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Torliegende Bnch hat sich der GniiBt des musikalischen Pu- 
blikums , besonders aber der Tonkunstbeflisseneny in so reichem 
MaMM m trfirMCil geliabt, dast abermals eine nene Auflage ndthig 
geworden ist. Der unterzeichnete Verfasser kann dies Ergebniss 
wohl ak einen Beweis für die praktische Brauchbarkeit des Werkes ^ 
annehmen nnd ftihlt sich durch diese erfreoliche Kundgebung be- 
sonders geehrt, zugleich aber auch angespornt, diese neue Auflage 
vor ihren VorgSogem anssnidchnen. 

Ich hoffe, es wird mir dies, iti ihrer sechsten Verjüngung, 
gelungen sein, denn das Buch hat nicht nur vielfältige Yerbesse- 
nmgen nnd Berichtigungen erhalten, sondern auch einen bedeu- 
tenden Zuwachs von Lebensskizzen berühmter Tonkünstler neue- 
ster Zeit. Besonders aber darf ich hier wohl mit einiger Genug- 
tibnong auf die bedeutend erweiterten Biographien der Koryphifceii 
der Tonkunst alter wie neuester Zeit hinweisen, deren in einer 
Ausführlichkeit und Gründlichkeit gedaclu» wodurch allen Anfor- 
demngen, welche billiger Weise an ehi Werk ui diesem UmfSsnge 
gemacht werden können, entsprochen sein wird. 
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hk dieser neuen Auflage habe ich mich wiederum der mög- 
lichsten VoUsfandigkeit nnd Cozreetiheit befleiwigt, suchte auch la 
knrzcn, scharfen Umrissen, wodurch ich oft in der eleganten Aus- 
drucks weise behindert worden, möglichst Viel su geben. 

Wie fem ich jedoch von dem nur gesteckten Ziele geblid^ 
bin, weiss ich leider zu gut, aber Vollständigeres liess sich in die- 
sem kleinen Kähmen nicht geben. Bei Abfassong der kiitiscben 
ürtheile liess ich mich nur von Wahrheit und eigener üebersea* 
gung leiten, jedoch die Absicht hegend, Niemand zu kränken, um 
meht imnöthig den Zorn enpfindlicher Seelen anf mich ca laden. 

So sei denn anch diese sechste Auflage der Nachsicht des 
Publikums empfohlen« 

Leipzig, im Herbst 1864. 
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Vormerkung* 
Far den 6ebr«vch dieses Bnehs ist zu beachten: 

l«) Fremdwörter ans dem Fhunösicheny EngKsehen, Lateinischen 
etc. erhalten dvrch Abkfirsang (fr.)» (engL), 0*0 Beseichnnngt 
nur bei den italienischen Wörtern fUlt dieselbe weg. 

2. ) Alle mit a, con etc. snsammengesetzten Ausdrücke, welche 

mögMcher Weise Terkommen könnten, alphabetisch anfimnehmen, 
dfirfte sweckwidrig erscheinen, man wolle daher deren Er- 
klärung unter dem bezfigUchen Hauptworte anfsnchen. 

3. ) Die unter. C fehlenden Wörter wolle man nnter K nnd sonm- 

gekehrt, was nnter R fehlt nnter C anfsnchen. 

4. ) Vorkommende Abkürzungen sind folgende: it. italienisch, fr. 

französisch, engl, englisch, gr. griechisch, lat lateinisch, 
s. a. siehe auch, s. E. siehe Einleitung, s.Z. seiner Zeit, geh* 
geboren, gest. gestorben. 

5. ) Ueber Erklärung oder Benennung der Tonarten befindet sich 

am Schlüsse der Einleitung (Elementarwissenschaft) eine üeber- 
sichts-Tabelle, mit englischer, französischer nnd italienischer 
üebersetanng. y , 



* 
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Kurzge&sste Darstellung 

der 

EleueiUr-Lehrai md Regeh) weiche jeden MiisU[< 
VDterricht als Graadlage dieaeo. 



Die Mnsik wird zu den angenehmen Künsten gerechnet; sie 
ist die Wissenschaft, Töne nach Regeln zn verbinden, welche man 
Compositions- (Harmonie-) Lehre nennt. 

Die Zeichen, lun Töne durch Schrift wieder zu eebeu, hdsdetl 
ITöWb; fi€ Auf XMen, Mf imd cWitelM h %^Mddmet 

«teheiiy heiM«ii: Noten^ntem. 




Air «Ue gebranchfichen Tlhie rtfd^ in^kM ^eses STStam nieht 
«0«, t» wxoA HfllOilirielie erfofderlich, clie e ül i mjUi tedi Hab 
odar und Hab gesogelk werden a. B.: 

r f f : 



Zur Benennung der Noten dienen 7 Büchstaben: cdefgak, 
t)aB am Anfang eines Tonstücks oder Systeffis befindliche Zeichen, 
welches man Schlüssel nennt, bedingt den Namen tmd die Ton* 
atiife der Kote. 

Die gebräuclilicbsten Schl üsse l sind: 
Ii Der Sopran« &dSi DiAaifiHiMMl Inf itm IMaa lifllt 
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S. Yiolin- oder O-Schlassel auf der 2. Linie 



3. Alt-Schlüssei auf der 3. linie - -ß — oder — p 



4. Tenor-SchlfiMel auf der 4. lame 




oder 



ff 



# — 



ji, Der Base- oder F-SchlttSBel auf der 4, Linie 



Der Sopran-, Alt- und Tenorschlüssel werden auch C- 
Sehlfissel genannt, wett die Nöten auf der Linie, anf welcher der 
Schlüssel immer C heisst 

Bb giebt in der Tonkunst sieben natorliche Töne, wozu noch 
ein achter hinzugefügt wird, der um eine Octave höher klingt als 
der erste; da sich nun diese acht Töne von der Tiefe bis zur Höhe 
mehrfach wiederholen, so werden solche, zur leichteren Bezeichnung 
in Octaven eingetheilt, wie folgt: 

rontrn-Octiive, Orossr' Octavo, 



m 



'4'' 



: ■ HM 



1 



Kleine Octave. 



c d e 



•*c H e f g ah 



c d e f g a h . 



Dreigestrich« Octv. 



i 



c de f g a h 



J. 



c d € f g a h c d e f g a h 



Von dK» GhMtaH und dem Wertb der IToteiL u. Panseiu 

Der Werth oder die Zeitdauer einer Note oder Pause wird 
durch die Gestalt derselben bedingt. Aus nachstehenden Tabellen 
erlernt man beides. 
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Eine ganze oder V4 Note. 



zwei Halbe 



yier Viertel 



haben 



•eilt 



Aehtel 







haben 

sechzehn Sechzehntel 





haben 



jcweiynddrciaaig 



2^weiunddreisäigstel 





Von d«B Pansen. • 

Ganze- Halbe- Viertel- Achtel- 16tel- 32tel- 64telTalct- 



Pause. Pause. Pause. Pause. Pause. Pause. Pause. 
(VJ- (%) (V«) (Ve) (Vi.) (Va^) (%4) 

Pausen TOn mehreren Takt^ii; wevden mit Zahlen bezeichnet^ 
nie folgt: 





3 


4 


a 


e 




if 


«0 


30 
























-1- 


-1— 




-II 


IV— 







Geltung des Punktes. 

Wenn einer Note oder Pause ein Punkt anp^ehSngt ist» tO 
yerüngert derselbe den Werth der Note nm die Hälfte: * • 
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Beispiel: Noten. 



1 ■ 


L-Wr- 1 


— 4i 


-— 1** 


PaoBen. 
Koten. 






n. 8. w. 


Psiueii. 









Sind einer Note oder Pause, zwei Punkte angehängt, so hat 
der Bweite Punkt wieder die Hälfte Werth des ersten, 

Beispiel : 



Schreibart. 







0 ' 




-f- 


— j 



Geltung. 



11.8. W. 



Von den Versetzungszeichen« 



Deren ^ebt es fünf s 

1) das ^ (Kreuz) erhöht die Note vm einea halben To% 

2) das t> (Be) ernicdngt die Note um einen halben Ton, 

3) das t< (Be-Quadrat, Wiederherstellungszcichen) bringt die durch 
ti oder |> veränderte Noten wieder an ihren Ort, 

4) aas X (Doppelkreuz) erhöht die Note noch um einen halben 
Ton mehr als das einfache so wie das \)\) (Doppelbe) die- 
selbe noch unfeinen halben mehr erniedrigt als das einfache b. 

5) das ^ und Qb bringt die durch X oder bb doppelt erhöhte 
oder erniedrigte Note^ um einen halben Ton ivieder snrfick. 

leispiele^ ^ 

ddesdesdes 

Die Versetzongszeichen (Vorzeichnimg) am Anfange eines 
Tonstücks, gelten für die ganze Dauer desselben, insofern sie 
nicht durch AuflÖsunn:szeichcn (tj) ungiltig gemacht werden: da- 
gegen heissen die vor einzelnen Noten stehenden: zufällige Vor» 
Zeichnung, welche nur für. die JUaoer eines Taktes gUt 
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Von dan Taktarten» 

Zu Anfang ^es jeden XDiMMIck« stellt die TaktaH ver* 

seiclinet. Ein C bedeaftet, dass ein jeder Takt des Stileks 4ni vier 
V iert e iü besteht, die andern gebrätlcbficbsten TaklnM werden 
beseichnet in Brncluahlea: |, |, |; weniger konun^ ▼or |^ | 
n. 8. w. I ' 

Von den veraobiedenen vorkommenden Zeichen, 
r bis z: 



i 



f 



Durch diese beiden Zeichen wird die Wie- 
derholung der zwischen Ihnen befindlichen 
Takte angedentet« 

Zeigt an, dass sowohl der rorangegangene als aneh 
der nachfolgende Tbeil wiederiiolt werden solL 



X S Eah««ich«„, Fenuf, HA . . 

wird dal Begnozeichen genannt ; es 
weist nämlich zurück nach einem 
Torangegangenen gleidienZeleben» 



Schlosszeichea. 



A besondere Betonung einer einzelnen Note. 
^1 II III 1 iiilii ^ ^ deorescendQ. 

Von den Abkürzungen (Abbreyiaturen.) 
Die gebräuchlichsten sind folgende: 
Schreibart 

















^ ■ ^ 







AlUffühmng. 




Schreibart. 




4 
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Schreibart. 



Vendexungs- oder AusBchmückungszeiolieiu 

Die Vorschläge 
kleine Noten, welche den grösseren beigesetzt sind. 
£b giebt dreiejdd Arten: langer Vorschlag, knrser Vorschlag 
und Doppelschlag. 

1. Langer Vorschlag. 



Schreibart. 



1 



Ausführung. 



2. Kurzer Vorschlag. 





8. Doppelschlag. 1. u. 2. Art. 




Der Triller. 

wird mit tr bezeichnet, er besteht in schnellster Aufeinanderfolge 
zweier Töne. ^ 



,_ , %.Tr^ »KT ♦> ^ - 
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Der FraUtriller oder Mordent. 

.Schreibart 



/ r 




AnsfuhruDg. 



Von den Intervallen, 

Mit dem Worte IiiterTa41 bezeichnet man die Entfemnng 
eines Tones vom andern. Nimmt man einen beliebigen Gmndton 
an, 80 wird dieser als erster Ton Prime, der auf der nächstfol- 
genden zweiten Stufe die See und o, die dritte Stufe die Terz, 
die vierte die Quarte, die fünfte die Quinte, die sechste die 
Sexte, die siebente die Septime, die achte die Octave, die 
neunte die None, die zehnte die Decime, die elfte die Unde- 
«ime n. e. w. genannt Die Berechnung geschieht allemal Ton 
imtesi nadi ob^ Znr bildlichen Darstellung nehmen wir die 
Tonreihe Ton 0 an« 

Piime oder UnisonuB. 



A 


Kinklang. 


Secunde. 


Terz. 


Quarte. 


Quinte. 


TS, 










O 



Sexte* Septime; Octaye. None. Decime. ündeeime. 




Da nun svischen diesen Tönen noch andre Töne liegen, wie 
sie anschaulich die Tastatur des Pianoforte durch ihre Obertasten 
giebt, 80 müssen diese zwischenliegenden Töne auch als Intervalle 
bezeichnet werden. Z. B. zwischen C und T) liegt Ciä oder 
Cis muss daher von C aus auch als eine Prime bezeichnet werden, 
weil dieser Ton auf der C-Stufe steht. Des hingegen, obgleich es. 
derselbe Ton ist, muss schon als Secunde angenommen werden, 
wen lObBä nicht imf der ersten, sondern anf der zweiten Stnfe steht 
Um diese Interndle in Besng ihrer Grösse n&her sn bezdehnen, 
iMrancht man die A^dr&dEa: gM>ssy. l^oiil, Ttfr mindert und 
übermässig. Das S erhöht und daa-|> erniedrigt die Interviüile^' 
Die folgende Tabelle soll dies näh^ zni^ •Anschaming bringen. 
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Primen: 
gross, od«r rem, flbennmig. 



See an den: 
gross, klein, übernuLssig. 



i 



glOBS, 




Tersen: 
klein, vennindert, übennissi 



i 



Qnarten: Quinten: 
I, rennind^ abermassig, gross, klein, übermässig. 



m 



gros«, 



Seilten: 
klein, vermtnd., übenn. 



Septimen:- 
gross, klein, yeimindert. 




Octaven: 

gross, übermässig. 



4 -T 



Nonen: 
gross, klein, übermässig. 



m 



Vorsngsweisse bezeichnet man die Prime, die Quarte, Quinte 
nnd OctaTe anstatt gross anch rein. Die kleine Quinte wurde 
firfilier auch falsche Quinte genannt. Eine TJmkehrung der In- 
tervalle macht die Prime zur Octave, die Quinte zur Quarte, die 
Secundc zur Septime u. s. w. Ein gi'osscs Intervall wird durch 
die Umkehrung klein, ein kleines gross, ein übermässiges ver* 
mindert. 

Von den Tonleitern. 

Eine Beilie non Tönen von Stufe zu Stufe von der Prime bia 
zar Octftre giebt eine Tonleiter oder Scala. Die Reihe der 
bekannten 7 Töne C, D, E, F, G, A, H mit Hinzufügung des 
8. Xmies od^ der Octave C^. bildet die diatonische Tonleiter. 
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XV 



Sie kt als NormalrTonleiter anzunehmen, weil darnach die 
übrigen gebildet werden. Sie zerfallt in die Dax- und Mollton-' 
leiter. Das Unterscheidungszeichen der Durtonleiter von der 
Molltonleiter ist die Terz, welche in der Durtonleitcr gross, 
und in der Molltonleiter ktein ist. Daher auch die Durtonleiter 
die harte und die Molltonleitcr die weiche Tonleiter oder Ton- 
art genannt wird. Will man sich die Durtonleiter von jedem, 
aaftonn Toae tau bilden , so beredine man genau die ganzen und 
Itflben Tone, wdehe die Tonleiter eniUUt (Cnter einem ga&fen 
Tob Tenteht man die Entfenumg eines Tbnes snm nächiftfc^ndeBy 
swiseben welchen noch ein anderer Ton dazwischen liegt, wie z. 
B. >on c jsaä. d ist die Entfcminig ein ganzer Ton, weil der Halb- 
ton ds dazwischen liegt; von e zu / jedoch nur ein halber Ton, 
weil kein Ton dazwischen vorhanden ist.) Die Durtonleiter 
besteht aus 2 ganzen und einem halben und 3 ganzen und einem, 
halben Ton, weil von c zu J ein ganzer, von d zu e ein ganzer, 
von e zu / ein halber, von / zu. g ein ganzer, von ^ zu a ein 
ganzer, von a zu h ein ganzer; von A zu c ein halber gerechnet wird. 
Tonleitdr in C. 




1^ % 1 1 1 72 

Nehmen wir die Tonleiter von g an, so haben wir erst 2 ganze 
nn^ einen halben zn suchen, diese sind zu finden von ^ bis sa c 
(g a h c), Yon c m g braneben wir noch 3 ganze n. einen bal* 
ben Ton» ninüich yon c sn c{ ein ganzer, Ton d zn e ein ganzer» 
da nun von e zn / nnr ein halber ist, wir aber einen ganzen 
branchen, eo mnes das / dnrdi ein Krenz erhöht werden, damit 
der dritte ganze Ton heranakommt und auch der letzte halbe Ton 
von ßs zu ^ da ist. In manchen Tonleitern müssen die Intervalle 
durch Bee erniedrigt werden, damit das Schema der ganzen und 
halben Töne herau:>kommt. 

Dienachfolgenden Tonleitern mögen dies zur Anschauung bringen. 

Tonleiter in 6rdur. Ddur. 
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PS 



^ ^ ^ 




I 1 

Fiat. 



V» 1 1 1 V. 



1 1 V. 1 1 1 y. 



1 1 y. 1 1 1 y. 



Esdxa. 



1 1 V, 1 1 1 y. 



55 



1 1 y. 1 1 1 % 



1 1 % 1 1 1 y« 




1 1 % 1 1 1 % 1 1 % 1 1 1 V, 

Die Durtonleiter geht auch in denselben Tönen abwärts, 
wie sie anfwUrts geht, was bei der Molltonleiter nicht der Fall 
ist. Leitercigene Töne nennt man die Intervalle, welche einer 
bestimmten Tonleiter ano^ohören. 

Das Schema der Molltonleiter besteht aus einem ganzen imd 
einem halben Ton und 4 ganzen und einem halben Ton. Abwärts 
von oben nach unten gerechnet ans 2 ganzen imd einem halben 
und zwei ganzen und einem halben nnd einem ganzen Ton. 

.^oll Tonleiter. Aufwärts. Abwärts. 



i y, 1 i 1 i Vi 1 1 V, 1 1 % 1 



Nach diesem Schema kaan man tätüi die fibrigen Tonldtem 
sdbtt anfn^rtt imd abiriMa nachtnlden. 

Manche Tonkunsfleluen nehmen die Molltonleiter ans bhut 
dierlei Gründen anders an, in welcher die Sexte nicht gross, 
sondern klein ist, doch geht sie abwärts eben so irie «äwiits. 
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^moll. Aufwärts. Abwarts. 




Die chromatisehe Tonleiter wird ohne bestimmte Rück- 
sicht auf eine bestimmte Tonart dnrch alle halben Stufen gebildet^ 
BODiPohl abwärts wie anfwärto. 

Die enharmonis^he Tonleiter ent^ht, wenn man eine 
Beihe der halben Stnfen wie in der chromatischen Tonleiter dnrch- 
lEnft, dabei jedoch die gebrftnchlichen chromatiBchen Veründerongen 
in Anwendung bringt 




Jeder Ton kann auf diese enharmonischc Weise dreimal in 
rersehiedener Schreibweise, wie die Regel derHannonie erfordert, 
^wiedergegeben werden. Der Ton c kann z. B, in verschiedenen 
Harmonien als desdea oder als Ms erscheinen nnd ist doch anf 
dem Fianoforte nnd andern Instnonenten ein nnd derselbe Ton» 

Von deu Tonarten und ihrer Vorzeiohnung. 

In den vorhergehenden Durtonlcitern ist zu sehen, dass in der 
C-Durtonteiter sich weder ein Kreuz noch ein Be befindet, in 
öDur ein Kreuz, in jL'Dur 2 Kreuze, in ^Dur 3 Kreuze etc. 
Damit nnn in einer bestimmten Tonart, woraus jedes Stück gehen 
mnss, nicht die Krense nnd Ree vor jeder Note einzeln hingesezt 
werden mfissen, so zeigt man £e der Tonart angeh^Srigen Kredze 
nnd Bee zn Anfang des Musikstückes, gleich hinter dem Schliissd an* 

Man findet die verwandte Molltonart, welche nnt der Durton- 
art gleiche Vorzeichnnng sogleich, wenn man von dem Tone der 
Durtonart die kleine Terz abwärts sucht. Von CDur ist daher 
i4 Moll die verwandte Tonart, welche ebenfalls keine Vorzeichnung 
hat Hier folg^ die Voizeichnungen der Dur^ nnd Molltonarten. 
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Cdur. ^rdur. Ddnr. Adur. Eänr. /idur. Fisdvir. 



hat bat hat hat hat hat 



Gesdnr, Desdm, ^5dur. Esdui, Bdva. Fdur, 




5^ 



hat hat hat hat 

Fmoü. CboU. Gmoü. DmoU. 



fcfc 



Fis dur oder D/« moll ist dasselbe was Ges dar und Es moU, 
dur oder As moll dasselbe was H dar oder Ois moU dem Klange 
nach ist. 

Da man an der blossen Vorzeichnung nicht erkennen kann, 
welcher Dur- oder Molltonart das Stück angehört, so sieht man 
sich den Anfang des Musikstückes, besonders den Basston an, 
welcher gewöhnhch den Grundton des Musikstückes angiebt. Je- 
doch ist dies nicht zuverlässig, da manche Musikstücke nicht so- 
gleich fest die Tonart ankündigen. Am sichersten erkennt man 
die Tonart, wenn man den tiefsten Basston am Schlosse ansieht. 
So würde z. B. bd der Vorzeichnung von drei Been der tiefste 
Ton am Schlüsse entweder Es die Es dnrTonart oder der Schlnss- 
Basston C die C moll Tonart nachweisen. 

» 

Von den Consonanzen und I^iasonanzen. 

Die ünterraUe oder die Tone der Tonleltem werden eingetheüt 

in consonircndc und dissonirende. Consonirend heisst wohlklingend 
und dissonirend übclklingend. Fassender würde die Uebersetzung' 
sein, wenn man dafür die Ausdrücke befriedigend und unbefrie- 
digend brauchte. Zu den Consonanzen werden gezählt die reine 
Prime, die f^rosse und kleine Terz, die grosse Quarte, die grosse 
oder reine Quinte, die grosse und kleine Sexte und die reine Octave* 
Die übrigen Intervalle sind Dissonanzen als: die grosse und kleine 
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Beennde, grosse imd kleine Septune und «He venninderte nnd 
.ubeimisstge Literralle. Der Klang dner Dissonanz giebt dem Gehöre 
keine Befiriedigang, es verlangt nach einer AnflÖsnng derselben, 
daher muss sich jede Dissonanz in eine Consonanz auflösen nnd 
kein Musikstück wird daher mit einer Dissonanz schliessen*. 

Vom Takte. 

Im Allgemdnen rersteht man in der Musik unter Takt, das« 
Maas, nachdem man eine Reihe Tone, als zeiterfullende Grossen 
gleichförmig abtheilt, dann diese Abtheilung selbst, femer die Art 
der Abtheilung oder dieses Maasses (Taktart) und auch die einzelnen 
Abschnitte, welche durch Taktstriche von einander getrennt sind 
(Takte). Femer bezeichnet man unter Takt eine j^lcichmassige, 
nach einem bestimmten Maasse cingetheilte Bewegung überhaupt, 
wie £>ie z. B. beim Tanzen und Gehen vorkommt. Ks giebt 2 Haupt- 
taktarten, die gerade und ungerade; die erstere ist zweitheilig und 
die letztere dreitheiHg. Die geraden Taktarten sind folgende: Der 

Vi Takt (grosser Allabreve-T &kt), der oder ([^ {Allabr eve-T&kt), 

der % oder C-Takt, der % Takt, der Ve Takt. Ungerade Takt- 
arten sind der Vi Takt, der % Takt, der % Takt, der % Takt, 
der "/e Takt, der- % Takt, und der % Takt. Der Vi und % 
Takt kommt fast nur in ganz ahen Tonstficken tot. Jn diesen 
Taktarten giebt es Takitheile, welche besonders dnen Aceent ei^ 
halten mfissen, denn der Aceent macht erst den Takt erkennbar. 
Die acccnttdrten Theile nennt man die schweren, die nicht accen- 
tuirten Theile die leichten ; daher sagt man auch gnte und schlechte 
Takttheile. Der Hauptaccent mht stets auf dem ersten Takttheile. 
Der gute Takttheil wird auch Thesis (Niederschlag), der leichte 
Arsis (Aufschlag) genannt. Daher auch der Dirigent mit dem 
Taktstocke den guten Takttheil nieder und den schlechten Takt- 

theü in die Höhe schlägt. Im Allabreve-Takt ((|^) und % Takt 

wird nur die erste Note accentuirt, so wie im V4 Ve Takt. 
Sechs Achtel sind auch drei Viertel, allein bei dem % Takte muss 
das erste und vierte Achtel markirt werden, so wie im Takte 
das erste, vierte, siebente und zehnte Achtel, im Takte das 
erste, vierte und siebente Achtel. Die Triole wird nur durch den 
ersten Ton markirt, jedoch in der Sextole die erste, dritte und 
fünfte Note. Leider bezeichnen sehr viele Componisten zwei Triolen 
1^ Seztolen, wi&hrend diese nicht als Seztolen, sondern nl» % 
' Wolen accentoirt werden mfissen. 

Vom DreUdaaiffe» 

Ein aus drei yerschiedeneu Intervallen bestehender Accord 
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heisst Drdklang (Trias harmaniea). Im engern Sinne der voH- 
kornmen consonirende Dreiklang, welcher aus drei vollkommenen 
Consonanzen, Prime, Terz und Quinte besteht und deshalb auch 
harmonischer Dreiklang genannt wird. Derselbe heisst auch der 
harte Dreiklang oder Duraccord, wenn die Terz gross und die 
Quinte rein ist, der weiche Dreiklang, Mollaccord, wenn die Terz 
klein und die Quinte rein oder gross ist. Der sogenannte vermin- 
derte Drciklang besteht aus Prime, kleiner Terz und kleiner Quinte, 
der hart Terminderte Dreiklang ans Prime, grosser Terz und kleiner 
Quinte, der übermässige Dreiklang ans Prime, giosser Ten niid 
übermässiger Quinte. Nimmt man die Terz eines Dreiklangs scum 
^ Basston, so entsteht darans der Sextenaccord. Durch diese Ver- 
•"wechselung wird die Quinte zur Terz und die Prime oder Tonika 
zur Sexte. Nimmt man die Quinte eines Dreikiangs zum Basston, 
so wird die Prime zur Quarte und die Terz zur Sexte und heisst 
der Quartsextaccord. Um den Dreiklang in einem vierstimmigen 
Satze vierstimmig zu geben, verdoppelt man die Prime oder die 
Quinte, selten darf die Terz verdoppelt werden. 



Ein Septimenaccord entsteht, wenn einem Dreiklange die kleine 
oder grosse Septime beigefügt wird. Ist dem harten Dreiklange 
die kleine Septime beigegeben, so ent*jj)ringt daraus der sogenannte 
Hauptseptimenaecord, weil dieser am allermeisten gebraucht wird. 
Andre Septimenaccorde entstehen durch den weichen Dreiklang 
und der kleinen Septime, durch den übermässigen Dreiklang und 
grosser Septime, durch den yerminderten Dreiklang und Ueiner 
Septime. Der ▼erminderte Septimenaccord besteä aus Prime, 
kleiner Terz, kleiner Quinte und kleiner Septime. Wie bei den 
Dreikiiingen kann jedes Intervall eines Septimenaccords zum Baa»» 
ton genommen werden, wodurch die sogenannten Verwechselungen 
entstehen. Nimmt man die Terz zum Basston, so entsteht die erste 
Verwechselung: der Quintsextenaccord, die zweite Verwechselung, 
wenn die Quinte zum Basston genommen wird, giebt den Terz- 
quartsextenaccord, die dritte Verwechselung mit der Septime im Bass, 
giebt den Secundenaccord. Fügt man einem Septimenaccord die 
kleine oder grosse Nene bei, so entsteht ein Nonenaccord. 



Vom Septimenaccord. 
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Uebersichts- Tabelle und Benennung 



Deutsch. 

• •8 iCdur 

• SlAmoU 

Ii fGdur 
^ ft lEmoll 



Ddur 
UmoU 

Adur 
FismoU 



. u /Edur 
ri ICtemoU 

5 ii l^«*»' 

7 U f Cisdnr 
IT lAlBinoU 

fCesdnr 
^ ^AsmoU 

jOesdur 



iEtmoU 
5 L fDesdnr 



ic?moll 

IGmoU 

, 1 iFdur 
* »Dmoll 



Englisoh* 
C major 
A minor 

G major 
E minor 

D major 
B minor 

A major 

F Sharp minor 

£ major 

C flfaiaip minor 

B major 

G Sharp minor 

F Sharp major 
D Sharp minor 

C Sharp major 
A shaip minor 

Cflat major 
Aflat minor 

Gflatmijor 
Eflat minor 

D Akt miyor 
Bflat minor 

Aflat major 
F minor 

£ flat major 
Cnunor 

B iiat major 
G minor 

F major 
D minor 



FransöaUeh« 

Ut maj eur 
La mineur 

Sei maj eur 
Mi mineur 

Re maj eur 

Si mineur 

La maj eur 

Fa di^sd minenr 

Mi maj eur 

Ut di^se mineur 

Si maj eur 

Sol di^se minenr 

Fa di^se m^jeur 
Be di^ mineur 

Ut di^se miyeur 
La di^se mineur 

Ut bteol majeur 
La b€mol mineur 

Sol b^mol majeur 
Mi b€mol mineur 

Be b€mol majeur 
Si b€mol mineur 

La b^nol migeur 
Fa mineur 

Mi bemol mineur 
Ut mineur 

Si b^mol majeur 
Sol minenr 

Fa majeur 
Re mineur 



der Tonarten. 

lulienisch. 
Do maggiorc 
La minore 

Sol maj^p^ore 
Mi minore 

Re maggiore 
Si minore 

La maggiore 
Fa diesis minore 

Mi maggiore 
Do diesis minore 

Si maggiore 
Sol diesis minore 

Fa difsis maggiore 
Be diesis minore 

Do diesis maggiore 
La diesis minore 

Dobemolle maggiore 
La bemolle minore 

SolbemoUemaggiore 
Mi bemolle minore 

Be bemolle maggiore 
Si bemolle minore 

Labemollemaggiore 
Fa minore 

Mi bemolle maggiore 
Ut minore 

Si bemolle maggiore 
Sol minore 

Fa maggiore 
Re minore 
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A. 

A, (Priqpofitioii) an, au^ bei, bis, in, nach, n, mit. 
% bmIi te utHbMmf bentigen dbtoiiiiaMiiToiiIdtaK C-dmr die 
MclHto Stufe, aaek d«r dUt<Mifadli«diraiiMitiioliflii Toaleitor die 

sehnte. 

^das eingestrichene, d«c aUgemein angenonunmene Stimmton. 

Im Orchester stimmt man gemeiniglich nach dem A der Oboe ein« 
a ]f bedeutet A-dur, a i| oder a-b soyiel als a-moU. 

a ba88ainQ]q|.to di nu^ao» Siake&laiaeii dar Hand beim Xakt« 

scblagen. * - *^ - — 

A *) battuta, nach dem Taktschlage, pünktlich; auch in Beoita- 
tiven soYiel als wieder im Takte spielen. 

A bene plaoito s. ad libitum, k 

A oder aÖa Qiipcdla» im XMieBityl, gemeiniglkli TenMit man 
, danal^ daif die. Inttannentalbegleitang mit den Stiminea im 
Einklang (tf^PfM») gehen, oder dais ein Theil durch Tendüe- 
dene Instrumente gleichartig {unisono) lu spielen ist; OjbfifalniUllik 
Iii geistlichem Style ohne Begleitung wird auch mit a capeUa 
bezeichnet Im Kirchenstyle ist ei anch oft gleichbedeutend mit 
(dla breve^ weil diese Art von Bew^;ung in älteren Werken 
rorkommt, in welchem die Viertel gleich Achteln (also doppelt, 
80 schnell als gewöhnlich) gespielt werden sollen, was auch am 

Anfiemge durdi (j^ (durchstrichen,) angegeben wird. 

Qapriocio, nach Willkür, ohne g^njines Zeitmass. — A deux 
mains (fr.) a due mani, zweihändig (am Pianoforte) A dae, 
«weistimmig. — A due oorde, auf zwei Saiten. A la (fr.) 
nach Art — A la ohaase (fr,) ja^idartig. A la mesure (fr.) 
9, a tempo. — • 'S « . . 



*) Alle mit a oder eUa « issmmsng iie t a to a Ausdrücke, welche mOg^ 
Uober Weise Torkommen kannten, hier ansafUhren, dürfte sweckwidrig er- 
i^heineiL man wolle daher die firkiarong fehlender Ansdrfloke onter dea^ 
btHaAiBM Worte iMbin» 
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A livre ouvert(fr.) vom Blatte. — A mezza voce, mit halber 
Stamiiiknift — A-moll (fr.) la mineur, (engl.) ä minor, Tonart 
olme Voneichmuig, IVonnal-MoU-Tonart genannt — A piaoere 
od. b1 piaeer» A piaolmeoato» naoh Belieben, gewölmlioh: 
sögernd. — A XK>co» a pooo, na^h und nach, illmShlich. — 
A Premixe Tue (fr.) a prima vista» beim enten Anblicke 
yom Blatte. — A punto, pünktlich genau. — A punta p'aroo» 
mit der Spitze des Bogens. — A quatre (fr.), A quattro, zu 
Tieren. — A quatre mains (fr.), A quattro mani, vierhändig. 
A quatre parties (fr.), A quattro parti, A quatre voix 
(fr.), A quattro voci, zu vier (Sing) Stimmen. — A quatre 
Beuls (fr.), A quattro soli» vom einfachen Quartett vorge- 
tragen (in mebxst. Tonst) — A suo arbitrio, A suo bene 
placito, A aao eommodöy A suo luogo ed. Ümm^» wuä 
' Bequemlkblieit in Vortrag undTempo. — A Umpo (abgek. a. t.)^ ' 

* im erat genommenen 2eitma8»e. — A tempo, commodo^ 
ginsto, rubato, s. tempo, A tre, dreistimmig. A tre 
mani (ital.), dieibündig, *— A tre partl, A tre voci, für 
drei Stimmen. — A troie (fr.), dreistimmig. — A trois 
meuns (fr.) zu drei Händen. — A trois parties, A troie- 

- voix (fr.), für drei Stimmen. — A una corda, auf eineF- 
Saite. — A vista s. a prima vista. — A voce- sola» für 

• eine Singstimme. — A vue (fr.) s. a j^ma vista. ' 
Abatimento» Niedetioblag beim Taktirea. 
AbbandonataTnente, mit Hingebung. JMand^fiiO Qiegitoigu 
AbbasBanieiito, daa Sfiikenlaiien, a, B. — di maaio^ daa' 8ii^- 

kenlaflsen der Hand, beim Tiiktechiagen, -i- di TOOa, daa 

Sinkenlassen der Stimme. 
Abbellimento» Verzierung. ahheUire, verzieren, schmäcken. 
Abbreviare, abbreviixen, die Sebreibart abkürsen. 
Abbreviamenti i 

Abbreviations (fr.) > Abbreviatoren, Abküraongen s. L d. Einleitung 
Abbreviazioni i 

Abeoediren, Singübnug bei Anfängern, Scalaübungen beim Singen 
behufs reiner Intonation, in welchen jeder Ton mit aelaer Be» 
nennnng (c, e, etc.) su singen ist 

AbeUle, Loois Job* (tliriatiam geb. 1761 am 2Cl.Febniar in* 
Begneuih; von 1782 Mitglied der würtemb. Kapelle in Stuttgart 
Gesang und Instrumentalcomponist, starb 1832. War ein tüchtiger 
Oi^lspieler und Pianist. Bemerkenswerthe Compositionen: Amor 
und Psyche I Concertey Trios und Sonaten für Piano» weiche jetit 
Teraltet. 

Abel, Carl Frd.. geb. 112^ zu Göthen; s. Z. bedeutender Com-, 
ponist und ausgezeichneter Virtuos auf der jetzt verschollenen Gambe. . 
Genoss de{i Unterricht J. b. liachs. Qing 1759 nach London und" 
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wurde zum Hof-Musiküs ^annt; starb am 22. Januar daselbst 1787 
£r schrieb trefSiche Sonaten lur Piano mit Violine^ Pianoconcerte. 
welche in London' nnd Paris erschienen und der Zeit sehr hoch, 
geschätzt worden» Seine Opus 2, 5, 6, II, 12, 15 sind die toz- 
BÜglichsten. 

Abell^ Jolin, ein berühmter englischer Componist, Lautenspieler 
nnd Sänger im 17. Jahrhundert; componirte gute Gesänge; er glänzt in 
feinen komischen Werken: „the Pills to purge Melancholy," und in 
^EtMfdmg ends in melanclidly." Oeb. 1660, Kapellmeister bei 
Karl IL nnd Jacob IL; starb ur Cambridge 1724 in snniokgekom- 
mener Lage. 

Abenheim, J., geb. zu Worms 1804, seit 1825 Violinist dei 
konigl. Würtemb. Hofkapelle, Lieder, Entr^actes, OnTertnren; seit 
1854 Musikdirector. 

Abert, J. J., 1832 geb. inKochowic, Musik-Director a. d! KonigL 
Kapelle in Stuttgart, erhielt seine musikalische Bildung am Prager 
Conservatorium ; ein strebsamer Künstler voller Fähigkeiten, com- 
ponirte Opern, Ouvertüren, Sinfonien etc. und hat entschiedenes 
Talent zum Dirigenten. 

Ab initio, (tat.) feridteter Aosdroei, Tom Anfimg sovid als da capo» 
AbkluMngreki bei Notenfignren s. Binl. 



Abkürzungen (Wörter-) sind 

• accel. . . . für accelerando. 
Accömp. . . - Accompagnemeni 
Adgo., Ado. - Adagio, 
atl lib. ... - ad libitum. 
acYia. . , , . - alleluja. 
all' ot. ... - air ottaYa. 
AUo. . . i . - AUegro. 
Allgtto ? . « - AlÜ^efto. 
Andno» • • • • AndantuMK 
Aadte. • . • • Andante, 
arc. coli' aroo. 

jljrpiiN .... - Arpeggio. 

a. t - a tempo.- 

Basse U.G.B. - Contrabasso. 
c. 8ya. .... * - coli' ottava. 
C. D. '. . - coUa destra. 

C. L - col legno. 

CS. .... - colla sinistra. 

Ckäi , . . • Oadence. 
eaL ...... calando. 

0. B.' . • . ^ col Basso. 
^Shr. . ; . . - Clarinetto. 



folgende die gebräuchlichsten; 

Claro . . . für Clarino. 
Cor. od CO. . - Corno. 



cresc... ... - crescendo. 

D - destra, droite. 

D. C - da Capo. 

D. S - dal Segno. 

deers. .... - decrescendo. 

dim - dimifittendo. 

dir. divisL 
doL ...... dolee. 

espr.. . . • • - espressiTo. 

f. forte. 

Fag - Fagotte. 

ff. od. f^. . - fortissimo» 

Fl - Flauto. 

fz - forzando. 

Ö - gauche. 

L - laeva. 

leg. legato. 



lo. od. Itto.. - loco od. luogo. 
lusing. ... - lusingändo. 
M. M. ... - Mfilzl Metronom.' 
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m. d . ' . • • 
m. p 

DU ■• • • • • 

mez 

m. Y. (mzv.) 



manc. . . fürmandindii. 

maro - mamto. 

^ mano destra od. 
* mam droita. 

- meno piano. 

- mano aematra. 

- mezzo. 

- mezza voce. 

mf. od. mfp. - meno o.mezzo forte 
modto. ... - moderato. 

Ob - Oboe 0. Hautbois. 

p piano. 

ped* pedale. 

pord. • . • • • pttrdendoaL 

pf. - piu forte. 

pin - piaaicato. 

pp - pianissimo. 

rall - rallentando. 

rf. od. ifz» . - rinforzando. 

rit - ritardando. 

riten - ritenuto. 

S. od. sin. . - sinistra. 
aebiffa» - • • - aeberzando. . 

aeg. - aegna. 

aempre. 



8£e für sforsando. 

aim. aünüe. 
amon. • . . - aiaonaiido« 

aoat - aoatenuto. 

a. 8 - aanaa Sordini« 

8. T senza Tempo. 

stacc - staccato. 

string. . . . > stringendo. 

T - tenore,tutti,tempo 

ten - tenuto. 

Timp - Timpani. 



tr. 
twm. . 
Tiomb. 
Tromp. 
i. a. . . 

TL C • 

unii. • 
V. . . . 

Va. . . 
Var. . . 
viv. . . 



• • • 



trülo. 

tcemolando« 
Th^mbone. 
Trompate« 
tasto aolo. 
nna oorda* 
unisono. 
Voce. 
Viola. 
Variazione. 
vivace. 

Vo - Violino. 

Vcllo Violoncello. 

V. 8 - VoUi aabifto. 

Abonnement (fr.), Verpflichtung zur Theilnahme. 
Abreges (fr.), s. Abstrakten. — 

Abruptio (lat.), Abbrechung; plötzUcb eintietende Pause. 

AbBtraJcten» die acbmalen bdlienien Stangen in der Orgel, 
welebe Ton der Taate naob dem Windkaaten laufen nnd daa 
Ventil rar Pfeife »ffiien, damit dieae den Wind erbält: 

Abt, Frans, geb. am d^2. December 1819 in £üenbnig, beliebter 
liedereomponiat und trefflicher Dirigent. Srbielt aetne mnaikaliache 

Ausbildung in Leipzig. Lebte eine Zeit lang in Stuttgart, dann 
einige Jahre als Musik director in Zürich and iat aeit 1864 in Braun« 
Bchweig Hofkapellmeister. Unter seinen Tlompoaitionen aelcbnen 
aich treffliche 48tge. Männergesange aus. 

Aoademia, Acadende de muiigm (fr.), Verein Ton Tonkünstlem 
u. Musikfreunden zur Beförderung o. Vervollkommnnn^ der Mnaik»' 
Academie spirituelle (fr.), geistliches Concert. 
Acathistus, ein Lobgesang in der griech, Kirche, zu £hren der 

Jungfrau Maria. 

Accarezzevole , Accarezzevolmente schmeichelnd, liebkosend. 
AcceL» Abkzg. y. ÄccelerancLOf beschleunigend, schnellere Bewegung 
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Acceleration, das Eilen in der Bewegung (Tempo.) 
Accenti, accerUs (fr.), unTeränderliche Vorschlage. 
Accento, AccerUuaäon^ Nachdruck (Accent) auf gewuten Töneoi 
Betonung. 

Aeoentui]^ Vorschlage, sind Jygirz auszuführen. 
Aeoentiu aeolMlMUci, die Helome welche die katholiiclie& 

GdflÜioheii am Atttte, meltt auf einem Tone singen; et waacen 

Mher 7 Arten, als: rnmutabiHs^ medku ^am^ aeulus modt' 

raius, interrogatus naiißndlis. 
Aeeeasist, in Kapellen gratis Mitwirkende, welohe dann aneh 

Anwartschaft auf eine Stelle haben. 
Acciaccato, ungestüm. 

Acciaccatura, kurzer Vorschlag, auch Zufiammenschlag, 
Accidens (fr.), Äccidenti^ zufallige Versetzungszeichen. 
Accolade, Klammer, welche bei Piano -Musik, Partituren und 

überhaupt mehrstimmiger Musik am Anfange jeder Zeile die 

Systeme Teibindet. 
Aeooiiiiiiod«m«it (fr.) Suniehtong Anpassung; aecmmodirenf 

ein Instmment bequem nnd riehtig com Gebraneh bentellen. 
Aoeomp«» Abk&nnng yon acoompagnemeiit» — AceompagMr 

metUo^ Äccompagnement (fr.), Begleitung. — Aeeon^gner (fr.) 

accampagnirent begleiten ein Solo. — Aceott^fagnato^ Accom- 

pagne (fr.) begleitet. — Accomgagnateur (m.) — trice (fem.), 

Accompagnist. Begleiter eines Solostückes, .a. Generalbassspieler. 
Accoppiato, yerbunden. 

Accord (fr.)| Accord; kunstgemässer Zusammenklang von meh* 

Accordo / reren Tönen. ^ 

Accordando, — te, zusammenstimmend. — Accordare^ Accorder 

(fr.). lusammemstiiiunen, auch ftimmen, «— Accardaior€f Aceor* 

deur (fr.)y Instrumentemstunmer. 
Aooordion» ein bei DiUetanten in Mode gekommenes tragbares 

Tasten» nnd Windinstrument, dessen Stahlfedern durch Auf- 

neben und Niederdrücken des Blasebalgs zum Klang gebracht 
' werden; erfunden von Damian in Wien 1829. 
Accordo consonOf disaono» consonirender und dissonirender 

Zusammenklang. 
Aocordoir (fr.), Stimmharamer. 
Accrescendo , anwachsend. 

Acht, die Ziffer 8 bedeutet in der Theorie bei Notenbeispielen 
^eOetaTe und wenn sie allein steht den Dreiklang; über dner 
.Kote 8vn äiUh eineOetave h&her, unter ^hm^ote 8va hassa 
eine Octave tiefer zu spielen. AdU/üssig, AMßuston, s. Fusstün^ 
Aj^j-Kote, tm^ (lat) ovo6he, (fr.) oroma. — Aej^JPjgse» 
. dem aoupir. 

Aot» Theily Abtheilung einer dramatischen Handlung. 
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Acteur, Actrice, ein Sänger (Sängerin), mit Skshampielertalent» 
Acuta, eine scharfe, gemischte OigiBlstimme (Mixtur).' 
Acutezza» Höhe, Schärfe. 
Acuto, a, scharf, durchdrinj?end. 

Adagietto, kurzes kleines Adagio. Adax/io, massig langsam, 
steht zwischen Laryketto u. Andante. — Ajaf/io assai, Adagio 
di molto, Adagio pesetite, Adagiosissimo, Bezeichuuog für ein 
sehr langsames Tonstück. 

Adam de Fulda, ein gelehrter Mönch (geh: 1460); er war der 
erste nnteic den deat«chen Tonkünstlem u musikal. SchrmsteUem, der 
den Niederländern den langbewährten Enhin fast alleinigen Besitzes 
der gelehrten contrapunctisähen Satzweise, streitig zu mm^en wosste. 

(In den zu Magdeburg 1673 erschienenen Enchiridium geistlicher 
Lieder u. Psalmen findet sich von ihm die Compositiou des Liedes „Ach 
hülfp Tiiy Leydt un senlich Klag.) Sein Todesjahr ist unbekannt. 

Adam. Joli, liiidw., geb. 3. Decemher 1758 zu Mieitersholz am 
Rhein, gründlicher Tonsetzer, seine Pianoforteschule ist berühmt, 
er war lange Zeit Professor am .Conservatorium in Paris^ starb 18i9 
am 11. April in Paris. 

Adam, C A., Sohn des Vorigen, geb. 1803, 24. Juli in Paris, 
fruchtbarer Opern-Componist (Fostillon Ton Loiyomeaiii Brauer tou 
Preston, snm treuen Schäfer etc.) auch Glarier-Virtuos. 8m Ballet 
'„Gisela" hat Tiel Glück gemacht, enthält treffliche Instrumentaleffecte * 
und reizende Melodien; er wurde 1849 Lehrer der Composition am 
Conservatorium, starb 1856, 3. MaL 
Addenda, Zusätze, Nachträge. 

Addolorato, schmerzlich, wehmüthig im Ausdruck. 

Adelburg;, Aii|;;ust, von, Kitter etwa 1830 in Constaiitinopel 
geb. und für die diplomatische Carri'-re erzogen, liess ab von dem 
Studium der Wissenschaften, als die Leidenschaft der Musik die 
Ueberhand gewann. Majseder wurde sein Lehrer (1850 — 54.) Die 
Musiki, neue Zdtsdurilit 1862 in ihrer 2. Nummer sagt: Adelburg tritt 
Tor uns als eme Ibndieinung ersten Banges. Sein Ton ist der 
grossartigste und es sind nur wenige Geiger mit ihm hierin in 
Tergleichen. Wir dachten als wir die ersten Takte von ihm hörten 
an Singer und Lipinski. Als Gomponist ist er sehr fleissig gewesen, 
Violinconcerte ; Sonaten für Piano und Violine, mehere Streich- 
quartette, auch Kircheiisachen. Als Gomponist sieht man Adelburg 
berufen, eine hervorstehende Stellung einzunehmen. 
Adept, ein Eingeweihter in der Musik. 
Adgo., Ado., Abkürzungen von Adagio. 

Adliemar, Ciraf Abel d\ geb. 1812 zu Paris, hat sich durch 
treffliche Romanzen vortheilhaft bekannt gemacht gest. 1851, Paris. 
Adiaphonon» ein seohsoctaviges, unTerstinmibares Claner, der Ton 
kommt der Orgel nahe. EiiBnder(1820) Uhrmacher Bdiuster in Wien. 
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Adirato. oon irs» Eoraig. 

A4}iitfiait» eine Stütze cHcler BeQiuIib'mef Guit^n o4er Öigwuiton. 
Äd libitum; adl, AbkÜnung, aacli Boli«beA,. WiUk^ in Talt 

oder Verziening in Noten. ' * 

Adomamento , Ausschmückung. 

Adrianalia, vom Kaiser Adrian gestiftete musikalische Wettstreite. 
' A due, zweistimmig — a due cordfi^ auf swei Saiten. 
Ad una cor da, auf einer Saite. 
Aeoline, s. Aeolodikon. 

Aeolische Tonart (modus aeolus), fünfte authentische Ton« 
« ' "iirk der jQiieehen, in moU mit kl^nev Sexte. 
' Jleölodlk<m auch Aeolodion, dem Klan^ einer Orgel ihnVehei Tat- 

teninstrtunent, welches jedp^ statt Ffeifen|3tablfedem hat, die ver^ 

mittelst eines Blasebalgs zur Tonsehwiqgiing gebracht werden, 
*!&eol6inelodic0n auch Choraleon genanntf ^ mit blechernen 

Sprachrohren an den metallenen Federn verbessertes Aeolodikon. 
'Aeolopantaloxiy eine Verkuppelung des vorigen Instruments mit 

Pianoforte. 

Aeolsclavier, ein Aeolodikon (s. d.), mit dem Unterschiede, dass 
. hier die Sti^bcheu von Holz, welche in jenem von Metall sind. 
.JLOOlsharfe, ein Saiteninstrument, welches durch Luftströmung 
in/ Slang gesetat wird. AJbt Qatteoi in Mailand eifiuid ebß 
BiesenharlSey indem er 1$ Drahtseiten (von iluni eingestimmt) Ton 
emem Thurm der Kircka zum andern sog/ welche bei heftigem 
. Winda-ergelartige Töne von sich gaben. 
JlequiSQttlwi, zwei völlig gleichklingende Töne, Der Einklang.- 
Aequo änimo, mit Gelassenheit, gemülhlich. 

A.e8th.etik , Geschmackslehre, die Wissenschaft von dem Schpnenj-«'. 
in der Kunst, Philosophie der schönen Künste. . 

Aesthetisch, mit feinem, richtigem Geschmack. 

Aevia, in älteren Kirchenmusiken vorkommende Abkürz^g für 

AUeluJ», HaUeluja. / 

AIBil^aeV^ui^dUchy liebmch| angenehm ) gef^^^ 
tinrnhig, wehm4thig, . 
,^ jfiffettQ^ Ai<Bet^et|»e heftige aber vorübergehende Gemütbsbewegong. 
■> j&ffettuösai^etLte, o/fettuo^o, leidenschaftlich, gefuhlvefl im Vortrag. 

Afflitto, afflizione, betrübt wehmüthig. . ^ • 

^ Affrettando, affrettoso^ eilend im Zeitmasse. ' 

Agevole , leicht. Agevolezza , LeiehUgkeit. 

^ggiuatamente, genau im Takt. - ' * 

Agiatamente, gemächlich, bsquem. . ' ' ■' - ^ 

,6^Uitäm agßU4 .JL<eichtigkeit im Vortrage. A^ment^ niunter, - , 

JggjLta^ ^ke Bewegung, Beunruhigung. Agitato, 

bewegt AffiuaQ^^m^,pam^e, le^^^ : r 
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Agnus dei, Lamm Gottes, der yierte Theil einer Messe. 
Agoge (griech.), Tonleiter. Agoge rhytiunica, Tempo, Zeitmass. 

Agosdni, Paolo, geb. 1593 in Yallerano, der gelehrteste Mu- 
siker feiner Zttt, 1626 Kapellm. des Yatioans in Boni| starb 162^» 
AgromontB (fr.), Yerzienmgen, ak YorsoUige etc. 

Agricola« Joh. Friedr.» geb. 1720 za Dobitschen, itndirte 1738^ 
in Leipzig die Bechte nnd genoss Olaner und Gompositions-Ünterricht 
bei J. S. Bach. Ging 1741 nach Berlin wo er 1751 nach Auf- 
führung seiner Opern von Friedrich dem Grossen zum Hofcomponisten 
und nach Grauns Tode zum Dirigenten der Oper ernannt wurde; auch 
Oratorien etc. jetzt yeraltet; seine theoretischen Werke haben da- 
egen noch "Werth. 

Agricola, IMartin» in Sorau 1486 geboren, führte zuerst den 
dentaehen Choral in den Exrcben ein, er hatte nodi fünf mnaika- 
isehe Bräder Ton Bnf, starb 1556 am 10. Jnni in Magdebnxg. 

Agthe» K ari Christian, war ein trefficher Oigelspieler o. zv 
seiner Zeit ein sehr bedeutender Componist, geb. am 27. November 
1762 zu Hettstedt, starb als Hoforganist in Ballenstedt, 27.Keyember 
1797. Opern, Gesänge, Pianosachen; sein Sohn 

Agthe, Albrecht, geb. 1790 zu Ballenstedt, Schüler von Fischer 
in Erfurt. Gründete zuerst ein Musik-Institut in Dresden, dann in- 
Posen, Breslau u. zuletzt Berlin. Compositionen ohne Bedeutung. 

Ahlström, J. geb. 1805 in Wisby in Schweden, Piano- 
Yirtuos und gediegener Componist. Lieder, Opern etc. 

AibÜDger» J. K.» EönigL Bair. Kapellm., geb. 1788, seine 
Kirehencompositionen sind stark Terbreitety leicht Üssslich nnd ans* 
führbar, ohne höhere Ansprüche auf Kunstweräi. 
Air (fr.), Arie. Air däaehS, dnselne Arie, an einer Oper ge-^. 
hörend. 

Ais, la äihse (fr.), a sharp (engl.) die Note a mit einem jj^ 
Akkord, s. Accord. Akkordion ^ s. Accordion. 
Akroama, Ohrenbelustigung. Akromaten, Musiker, Sanger. 
AkroinatiBche Musik, wohlklingende Musik. 
Akustik, SchaUlehre, Klfmglehre, Theorie des Tons. Gründliche 
Belehrongliber diese WSwaischalt i£det man in C|dadni, Abu» 
Ük, 2 Bande, das torzüglichste bis Jetat bekannte Weik. 
A la mesuxo, s. a tempo. 
AI» all*, bis, zum. 

Alard» Delphin, geb. 1815 in Bajonne, ausgezeichneter Yiolin» 
Yirtuos und talentvoller Componist, nach Baillot's Tode Professor «a 
Pariser Conservatorium der Musik. 

Alary, Jalias, geboren 1814 zu Mantua schrieb die Oper: 
„Die drei Heirathen,*' welche in London und Paris mit einigem Er- 
folg aufgeführt wurden. Seine sonstigen Kompositionen sind meist 
Xkmigkeiten, aber Toller Melodie. Xebt in Paris. 
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Alayrac, d*» Nicolaas, geb. 13. April 1763 zu Ifouiet, ohm- 
weit Toulouse, s. Z. beliebter Opern-Componist; starb zuParig 1809» 

Albani, M., ein berühmter Violiunacher geb. 1621 BoCmb. 
(Tyrol) gestorben 1673. 

Albert, Aa;^. Franz Karl Emanael, Prinz yon Sachsen- 
Koburg-Gotba, geb. 26. August 1819 wurde, 1840 Gemahl der Königin 
Victoria von England. £r war ein höchst gebildeter talentToUer 
Musiker, der elegant Piano spielte und sich in Liedercompositionea 
lameniliali Messen, mit Tielem Glück Tenaeht hat jUi eifriger 
üvemid imd Beförderer der 'Wuwenschaftea und Küntte^ tfjbte er Ul 
Lendoii namentlich auf deutsche Musik starken Saflnw aot; und. 
verdient als Beschützer und Pfleger derselben öffentliche Anerken* 
nnng. Des Prinzen Manuscripten- Vorrath soll ziemlich beträchtlich 
fein, darunter Mehreiet.fon mntikaUseher Bedeatnng, starb am 14» 
December 1861. 

Albert» Heinr., geb. 28. Juni 1604 zu Lobenstein im Vogtl.,^ 
gest. am 10. October 1651 zu Königsberg. Durch ihn wurde das 
deutsche Lied in Aufnahme gebracht. £r gab demselben die ge- 
wissermassen noch hente geltende Form. Sein poetisch-^usikalischet 
;Lwtwildlrin oder geisUiäe nnd w^tUdie Arioi n. lieder, 8 Theile^ 
erlangte in mehreren Auflagen und Naehdrneken eine auisererdent- 
Hebe Verbreitung. Ton ihm ist auch der Choral |,Qott des Wiftwi«^ 
und der Erde", Text und Melodie. 

Alboni, iHarietta, geb. 1824 in Cesena, eine ausgeieiehnete 
Altistin, machte in London schon 1847 Furore nebe^ Jenny Lind, 
1853 Kunstreisen in den Ver. Staaten; 1854 heirathete sie Qraf 
Pepoli. Ihre Stimme ein Mezzosopran, voller Weichheit mit einer 
ausserordentlich wohlklingenden Tiefe; Exekution (Virtuosität) iat 
mehr Natur als Studium, aber ohne Fehler^ als Schauspielerin ist 
aie in Spiel •Opern unTergleiahlich, indem aioh Oemg und Spiel 
bei ihr snr Yollkommenheit abrundet 

Albrechtsberif^r, Job* CSeorc» geb. 1786 am 8. Februar in 
Klosterneubrunn bei Wien, zuletzt jB^ellmeister und Hoforganist 
daseibat t gilt als einer der gelehrtesten Contrapunktisten. Beet* 
hoTen war sein Schüler. Starb 1809 am 7. Marz. — Seine General- 
bassschule in 3 Theilen ist ein ausgeseichaetea^ gründliches Werk; 
componirte Oratorien, Messen etc. 

AlessandrI, Fellce, geb. 1742 in Eom; componirte Opern, 
welche er 1768 in Paris und London aufführte; ging 1784 als Ton- 
•etxer nach Petersburg; er war 1789 zweiter Kapelim. in Berlin, 
"«TO er ISll atavb. Seme 20 Opern and der Vergessenheit anheim- 
j^eAdlen; er Tentand also nicht ISr die Zukunfk; su soigen. 

Alexander, Job., geb. 1770 tu Duitburg, treMcher Cellist; 
werthTolIe Schule vu SolosachfUi welehe jedoeh jeftst auaier Oouia; 
er atarb 1822. 
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Alkan, C. V., geb. am 30. November 1815 zu Paris lebt da- 
selbst und ist nach Liszt vielleicht derjenige Pianist, welcher die 
srrösste f eöhnik . besitzt, . Hodenifr intcsrestaate geistreidie J^^o- 
*Xk>mpo8itioneQ; wevithtolle 'BtüdeiL 

Aliqiiotentlieorie ist dle Leb^.Ai^ dem IfiiUiiigeii einer Saiie 

oder den natürlichen Tönen eines "Waldhornes etc., die Accorde 
. henuleiden und die ZahlenTerhältnisse der Intervalle zu bestinif 
men. AUquottone, Beitöne, welche hei jeder Saite neben dem 
Haupttoue, den ihre Spannung giebt, hörbar sind.^ 
A livre ouvert (fr.), vom Blatte. 

AU', alla, auf oder nach Art und Weise; z. B. aUa hallata^ im 
BuUadenstyl. AUa hreve^ nach kurzer Art, zwei zweitel Takt; 

' bedeutet, ein schnelles Tempo, welches mit einem (|^, durch* 

' strichen, am Anfange angezeigt wird, s. auch a capeUa. AUa 
caccia, a la chasse (fr.) jagdartig. AUa camera^ im Kammer- 
ton, im Kammerstyl. AUa capeUa^ im Kapellstyi. AUa diritta^ 
8tufenwei.se auf- und absteigend. AUa hanaccay hannakische 
• • Tanz weise, polonaisenartig. AUa marcia , marschartig. AUa 
^ ' ' mente^ aüs dem Stegreif. AUa miUtare , militärisch. AWanlico 
alter Qtfk PaUttirihat im groswragen -«dien Eire&mttyt 
' ARa Pilaeettj'im 'BüXd^^ ARa Ztumte^ in der Qnnte. 
ni»#e, im tnatifdien Style« ÄRa nalianoy s. siciliand, 
AUa stretta , zoBammengezogen. AUa turca, türkisch. Atta 
Ungar a^ auf Zigeunerart AUa zoppa, hinkend, stolpernd. 
: ' -^j^g^ireimente , munter, hurtig. ÄUegrettOy ÄUegrettino , ein 
'munteres Musikstück steht zwischen yindarUe und Aüegro. A^ 
legrezzay AUegria, Freude, Munterkeit. 

Alle^ri, Gregorio, 1590 in Kom geb., gest. daselhst 1652; ans 
der altitalienischen Schule der berühmteste Meister und grösste 
Componist überhaupt (mit Ausnahme Palestrina's). Sein Miserere 
gilt seit 200 Jahren für eines der grössten Meisterwerke der kirch- 
Uchen Musik und wird noch jeti^ aa%eföbrt. Das Werk behandelt 
den 57.'PiBali(i und ist fttx' 2 Ch5re^ emc(n itinf-imd 'dnisn tieiratifl^ 
nd(|en<Ch<»r gerietsit. 'IHe Zeit des läfttstebens glaubt man, feile ia ^ 
drdäng^r Jahre des 17. Jahrhunderts, dä AUegri 1628 als Sänger ii 
-die päpstliche Capelle trat. Es ist dies dasselbe berühmte Werk» 
welches Mozart 1770 in Rom als 14 jähriger Knabe nach zwei- 
maligem Hören aus dem Gedächtniss (als er nach ^aa8e kam) flies- 
send, ohne die geringste Auslassung aufschrieb. 

Allegrissimo » sehr schnell, fast wie Presto. AUegrOf schnell, 
lebhaft, fröhlich, langsamer als Presto. AUegro assai, — con 

. . ' JuocOj — di moUo, sehr schnell und lebhaft. AUe(jro di bra' 
vura^ eine im brillanten Style gehaltene, schwierige Compo- 
sition im schnellen Tempo. AUegro furioso^ leidejischaftiich 
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schnell. Allegro giusto, angemessen schnelles heiteres Tempo. AI- 
legro ma non tantOj Allcyroma no7i troppo, nicht zu selmeil. Alle- 
gro moderatOr massig schnell, zwischen Allegro u. AUegretto. Alle- 
gro risohito, feuriges, entschlossenes, A. vivace^ lebhaftes Allegro, 
.41IeliiJ^r» f. Halleli^a. 

Altoltamento, Nachlassung, Zdgtnmg« AUmitkUo, aUenUHo, iS^ 

gernd, nachlassend, sinkend. 
Allgtto., Abkürzung von Allegvetto» 
Allo., Abkürzung von AUegn^O* 
AU' improvista, auf imvorbereitete Weise. 
AI loco, zur selben Stille. 

'All' Ottava, in der Octave, wird zur Erleichterung des Noten- 
. . ,schreibeii8 meistens in Partituren da gesetzt wo z. B. die 
Zfrnte Tioline mit der ersten in der tiefern Octare mitgehen solL 
.iUl! .unisono 9 im Einklium^ 

AlmenrlTder, Carl« geb. am 8. October 1786 m Börnsdorf ia Jü« 
lieh. iPagott-Virtuos, Qründer einer BlasholzinstTomenten&lncik in 
Hainz. Die Ballade „des Hauses letzte Stunde^' hat seinen Nfunen 
sehr bekannt gemacht; starb 1843 am 14. September in Mmmmu 
Alpenhom, gleichbedeutend mit Kuhhom. 
AI oder ä piacere, nach Belieben, 

Alqnen, Franz d\ geb. 1798 zu Arnsberg; Schüler v. Eies, lebte 
zpletzt in London als geachteter Piano-Virtuos, Componistund Lehrer. 
"Sein älterer Bruder 

Alqnen, Johannes d*, geb. 1795 ebendlbst Übte als pnüctiseb« 
Aift SU ]C$bUieiin vl, bat sieh doreb seilte treffliebea desaag^iom« 
.^potttiönen und Orondmig «nes Oeafmajetein einen Kamen gemacht. 
AI rigor« di tompo» streng im iSkt 
AI riverso, s. riverso nnd rcvetdo»^ 
AI segno, beim Zeichen. 

Alslebeil, Jul., geb. 1832 in Berlin, erhielt eine sorgfaltige 
wissenschaftliche Erziehung, bezo>^ 1849 die Universität und erhielt 
^bel seinem Abgang den Doctorgrad für class. und orientalische 
^Sprachen. Seine Vorliebe 2;ur Musik war gross, stets ward nebenbei 
<31aTier ezercirt auch nahm er zuletzt Unterricht in der Theorie bei 
Dehn. A. geniesst sAs • Ol a fiwiobw bedeutenden &ii6< Bis jejzt sind 
amx IdmjijB Piano- und GesangwCompositionen tob ihm erschienen.. 
Af^» C&nir'aUö, Haute corUre (fr.), die zweite der vier Hanpt^ 
* ' stimmen, Iwt ^eQnliite mehr Tiefe und weniger Höhe aft der 

Sopran. .(Siehe auch unter Alt-Stimme.) 
Alta, hoch, z. B. alta ottava — die andere höhere Octare spielen 
wird bezeichnet mit Sva aJta. Steht das Zeichen unter der 
Note {Sva basso) , so wird eine Octav tiefer gespielt. (Siehe • 
auch cpÄ ottava» ' ^ ■ ^ ' . 
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Alt-Clarinette unterscheidet sich von der Bariton-Clar. durch nichts 
anders als dass die auslaufende messing. Stürze fehlt, wodurch die- 
selbe eine andere Klangfarbe erhält Die Stimmong ist in F. 

AI tempo, nach dem Takte. 

Altere (fr.), alier ato, verändert. ÄUiraHon (fr.), Älterazio^ Yet^ 
änderung^ der Note durch ein Yersetzangszeichen. AlterncanenU^ 
utiemando^ aZtemoliVo, wedueltwelie. 

Alt-Oeige> t. AU-ViokL 

Alt-Hbni» mit Troirpetemnandstüok nnd 3 oder 4 Yentflen. 
Altist, AltistcL, haute-contre (fr.), «ne Altsfingerin, 
Alto» Altgeige 8. Alt-Viola. 

Alto-Basso, ein veraltetes Tenetianisches Saiteninstrument t mit 

Klöppeln zu schlagen. 

Alt-Oboe, wird fälschlich engl. Horn genannt; sie steht eine 
Quinte tiefer als die gewöhnliche Oboe, hat daher den Umfang 
der Altoviola (Bratsche), welchen dies Altoboe durclkeine stumpf- 
winkelige Verlängerung oder vergrösserte Stüne erhUt; der 
Bau und die Spielart des Instruments sind mit kleinen Ausnabmen 
dieselben wie bei der Original-Oboe. 

Alt^ Ottava, die Koten eine Octave höher zu spielen, s. a. Alta. 

Alto-Viola, Altmole, Viola di hraccia (Bratsobe), Anngei^e, 
«um Unterschied von HoZa di Gamba, Kniegeige; sie ist von 
gleicher Bauart wie die Violine, nur ein Viertel grösser, und 
steht eine Quinte tiefer als die Violine und genau eine OctaTe 
höher als das Violonoell. 

Altri (ital.) andere, altro anders. 

Alt-Schlüssel, wird für die Altoviola gebraucht; in älteren Kir- 
ebeosaebfin tudi bei der Altstimme; dieser Sdblüssel stebt auf 
der dritten Linie nnd die Note auf derselben beisst e* 8. EinL 

Alt-Btliiiine» liemlicb gleich mit MezzthSoprant bat einen Um- 
&ng Tom kleinen f bis snm gestricbenen g wie nacbstebend: 

Brust- Kopf-Stimme. 



r^- ^-r--^^ I ^ ^.^0^ 

^ ^ ^ — y.1..,. - 



Die Anwendung des Alt - Schlüssels (s. d. in d. Einl.) findet 
• man nur noch in Partituren und alten Kirchencompositioaen. 
AlTarn, Parish, s. Parish. 

AlianMiito di mano, Auftofalag der Hand beim TUitiien* . 
'Aliando» aufbebend, steinend. 
Amabile, Amarevole, Ueblicb, angenebm. 

Amalia^, Anna, Prinzessin v. Preussen Schwester Friedr. des 
Grossen y geb. am d.KoYonber 1723 starb daselbst SO. Man 17S7; 
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tsalffielM Pianistin I spater Schülerin des Contrapunkts Ton Ki» 
berger, machte zuerst Aufsehen, daduyoh dMi tf» um den Lorbeer 
mit dem grossen Graun streiten konnte in dem sie den Bamlerschen 
Tod Jesu durchaus in Musik setzte. Wie hoch die Künstlerin steht, 
dafür giebt Kimberger einen Beleg indem er in seiner Kunst des 
reinen Satzes, das Chor ans dieser Cantate und einen Satz aus einem 
Yielin-Trio, als Muster gültig anführt. Aus ihrem Briefwechsel 
mit C. P. £. Baob, Gluck etc., welche der gelehrten FrinzeMin ihre 
Composittonen nur Beurtheilnng eimcthukten, geht IwiTori daei mB 
■ut bitterer teenge und tielnr Orundliebkeit MhonnngdM Kritik übte. 

Amalia« M am Friederike Ao^oste, Prinzessin Ten Sachsen, 
geb. 1794, Schwester des jetzt regierenden Könige fon Sachsen, 
genoss als dramatische Dichterin, (Verfasserin von „Lüge und Wahr- 
heit") einen weitverbreiteten Ruf; dass sie aber auch eine bedeutende 
Componistin ist, dürfte weniger bekannt sein^ da ihre Werke, unter 
welchen Kirchenstücke und Opern, nur im Kreiie der iäobfiaohea 
Königsfamilie zur Aufführung gekommen sind. 
Amarezza, Betrübniss, Bitterkeit im Ausdruck. 
Amateur (fr.), MueiUiebhaber, t. DileUanL 

Afliati, eine Familie Geigen&brikanten in G^emoBni weldie elf 
Tortreffllebe Qekenmadier weltberiibint; ee find vier dieeet Naaeu» 
AadreaSf der Vater, welcber von 1540 Ut g^en 1600 lebte, und 
JerMie und Antanios, seine Söhne, femer Nicbolas, Sohn 
Ton Jerome, die ton circa 1625 bis 1690 florirten. Von diesen 
Vieren ist Nicholas Amati der berühmteste; er war es, welcher von 
Karl IX. den Auftrag erhielt, für seine Kapelle 12 Violinen, 6 Violas 
und 6 Violoncells zu liefern. Es gelten diese Instrumente für das 
Vollkommenste, was aus dieser Familie herrorgegangen. Von den 
Amati's wurden gewöhnlich nur Violinen kleiner Patron (Form) 
geliefert, weebalb auch der Ton anf der 0 Saite dünn und aebar^ 
nur Kicbolaa arbdtete inweüen In maier FoniL dieie aind die 
adtöttiten xu rangiien im Wertbe mit Stndirario^a und Gnamerio'a. 

Ambros, 9r. Aog« WUh., geb. 1816 am 17. November in 
Mauth bei Prag; studirte Jora, erhielt den Doctor-Grad und ist seit 
1850 Staatsanwalt in Prag. Ambros gilt in Prag als erste musika- 
lische Autorität; er ist durch und dhrch ein passionirter und tief 
l^bildeter Musiker. Besonders thätig wirkt er im Interesse des 
dortigen Conservatoriums und verdient als Beförderer guter Musik 
öffentlichen Dank für sein edles uneigennütziges Streben. In musi- 
kalischen* Angelegenheiten geschieht in Prag Nichts ohne diesen 
einfliuareicben Künstler. Instrumental- und Qesang-Compositionen, 
Sinfonieen, Oafofcnren, Piaaoncben; ein berubrnter Kritiker n. se-^. 
mehteterSdiriftateller, aneb war er mit Rob. Sobnnuum adur befreundet 
Ambrosc'h, gj^b. 1759 am 6. Mai zu Oniman in Böbme% 

etttdirte in 2ng unter Keedneb und bildete eich Tonegtwdtfa im 
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Singer ans; seine Compositionen , besonders Lieder, wäreii £, Z** 

sehr geschätzt, starb 1822 am 8. SeptemW in Berlin. 
Ambrosianischer Gesang, das Kirchenlied: Herr .Qott BicL 
loben wir {Te dewn laudamiLi). Siehe Ajnbro<i2us. 
Ambrosius, Saiicfiis, Bischof von Mailand, lebte etwa von 
340 bis 398; er war einer der berühmtesten ulten Kirchenväter;, 
oomponirte Hymnen nnd führte in der Kirche den Choral ein. 
Ainblilaait^ ambeniekend.' 

Amä (fr.), Se^e, der -StiiBiiifltodt In Qd^ttz^tnunenten, (Häk- 
chen) in der That die Seele des Instruments , denm lohne dier 
Hölzchen ist das Instrument fast klanglos. 
-Amon, Joh» Andr«, geb. 1763 in Bamberg, bildete sich zuerst 

als Sänger ans, ging dann zur Violine nnd dem Piano über, fasste 
aber noch in der Entwickelung Vorliebe zum Horn, auf welchora 
er später excellirte. Seine geschwächte Gesundheit nöthigte ihn 
indess 1789 eine Stelle in Mannheim als Musikditector anzunehmen; 
wurde 1817 Kapellmeister lies Fürsten Oettingen Wallerstein, und 
8t. 1825 am 29. März daselbst. Von seiner grossen Zahl von Com-* 
Positionen in allen Gattungen für Piano, Gcming nnd -yerschiedenr 
Initranente etc. entlBprioht nnr noeh Wenigev dem benagen Qe- 
selunBAk und sind bereits sämmtlich in Vergessenheit gernäen« / 
Amore (eon)» mit Liebe und Lust Amorm^ lieimch; 
Amoroso, innig, zärtUeh; 

Amphion, der kälteste griechische Tonkönstler (Sänger), spielte 

die Leyer. 

AmuBement (fr.), kleines gefalliges Musikstück. ' • ^ 
Anabasis, eine Reihe aufsteigender Töne. . . - 

Anacker, A. F., geb. den 17. Oct. 1790 in Pressbnrg. Studirte 
unter Schicht und Schneider. Seit 1822 Cantor und Musikdirector zu 
IVeiberg, Sohn eines armen Sohuhmaohers; schrieb tiele Idede^, 
Fianoeom^o^tionen, Oantaten etc. woron niehreres gedruckt; stärb' 
9M ^1 August 1854 zu Freiberg. 

Anakamptos (griech.), eine Reihe absteigender Töne. 
Ajiakara (griech.), die Kesselpauke. AnäluarisUtf der Kesselpauker.- 
Anakreon, Grieche, 530 V. Chr. in Jonien geb., dichtete am 
!^ofe des FolTkrates seine leichten, gefälligen Lieder Ton Vfein und 

Liebe. ■ • ' ' ...... • 

AjiakruBis, Auftakt. 

Anaphora, Wiederholung eines unmittelbar vorhergegangenen 
' Satzes (RepetitioD^. . ' " 

Aauomonia, üebelutnte. ' ' 
Auolie (fr.), Bdhre, auch das MondKtftek an der Schalmey, der 

Oboe, dem Fkgott ete. 
Ancora, nochmals, s. da eapo, 
Andamieaxbo» langsam tetbewegend, Theil einer Fnge. 
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<^ijidai|fa>y Amiaatpnenie, gehe&a, gletebmling fortiohtdtöiid. 
. r etwas' langsameres Tempo als Allegretto» Andante cantahiH^ 
ein gesang- oder melodiereiches Andante. AndOfUino, kleines 

' Andante. Andno., Abkürzung Ton Andantino, 

Ander, Aloys, geb. 10. August 1821 in Liebititz (Böhmen), 
einer der Yoizü^Iichsteu Tenoristen der Gegenwart. Hofopernsänger, 
in Wien. 

* Andersen -Boker, Orleana, 1831 in New -York geb., seit 
^852 Yermählt; Tochter eines Kaußuannesj eine ausgezeichnete Di« 
Idtti^tiA aaf dem tiano, Sdiüleiin Tohtlitom ^lAno und General^ 
\f$aiä, bat sidi (Sobsül ein trelBiehes Arrangement Ten Spohrs 
])e|^elsiiifonie, dessen histoe. Sinfonie ond MaLdelssolm Barfholdj^s 
[Knfonle für Pian'o ad S Händen ausgezeichnet. 

Andr^, Johann, Ghründer der bekannten Musikalienhandlung in' 
Offenbach / zugleich ein tüchtiger Pianist und Componist, geb. am 
28. März 1741 das., gest. 1799 am 18. Juni. Viele Opern, Sonaten, 
Lieder, jedoch ohne, eigentliche tiefe Bedeutung und nicht zu ver^ 
wechseln mit 

Andre, Job. Anton, geb. 1775 6. September. Orossherz. ^e8•, 
Kapellmeister und Hofrath , Sohn des vorigen. £r bradhte dal 
Cfesohift sein^a Yatm In Hot' dnteh Ankauf toik MoBarts KachlEstf, 
Mn tiäur^^ der'Tönseftikiinst .in 4 Binden ist aosgeseiclinet und 
gehört an den ansfaiirliiilisten nnd gediegensten WeKtoi der Art 
Starb 1842. 

Andre, Jalias, Sohn des Vorigen, hat sich ein grosses Verdienst 
durch treffliches Arrangement zu 4 Händen Mozart'scher Werke 
erworben; auch bedeutende Orgelwerke. Lebt in Offenbadu ' 
^fimdte., Abkürzung von Andante. 

' Ans;er, L., geb. den 5. Sept. 1813 in der hannoverschen Berg- 
stadt Andreasberg, ging in seinem sechszehnten Jahre nach Claus- 
thal und von da nach mehxjfihrigem Aofientliall naoh 'Wsiniar, xM- 
den Unterricht Hnmmel's (Piuiöfoite) luid ttHpfer*ji . (tonsetskons^ 
sa geidessen.. Ton 1SS6 bis 1842 Mvsikldirflr In I<e^pzi|^Belt'184t' 
ilt'CfiB0btirg'Organist an der Tohanniddirehe n. BiHj^ der Abonne-. 
mentsconcerte nnd des Gesangreidins. , ]^iano-|,'Qesang- n* Orcheit^, 
com'positionen. 

Anglaise (fr.), englischer Contretanz. ' ' ' 

AngöBCiosamente , Angoscioso, ängstlich, unruhig 
Anima, die Seele. Animando, Animato, beseelt,, belebt' 
Aniiiio, Geist, Muth. ' ' 

Animo corde (Anemochord^, ein tastenartiges Orgelinstrument^ 
' Die Seiten worden durch Niederdrücken der Tli|Stfeil1ttid IRnd liii* 
den Klang gebracht. " "* 

Anlmoflo» lebhaft, regsam. 

Anoner ^.), atottem, stecken bleiben, atiln^Maft rwfxigiä. - ' 
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Alisa (lat.), Tcralteter Ausdruck für Griffbrett. 

Anschlag bezeichnet beim Pianospiel die Art und Weise der 
Hervorbringung des Tones. Zu einem guten Anschlage der 
Tasten ge&it eine gewine LeiebtiglBirit und GleidiniXitigiGeit| 
gepaart mit Piidnon, Weiohbeit and Eneigie. 
Anschtttz, E. G«, Dr. der Phil., geb. 1800. Ox^ftnirt in LeiiHng 

und Lehrer an der Bürgerschule. Sein Sohnlgesangbuch hat gewia« 

•ermassen den Qetang in den Sehnlen herrorgemfen, gest 19« De- 

cember 1861. 

AnschütZf J. A., geb. 1772 in Coblenz, Landgerichts-Director 
daselbst, spielt vorzüglich Clarier und interessirte sich für Gesangs 
hat einen Sing-Verein gebildet und geleitet. St. 1858. 

Anschütz, Karl, jüngster Sohn des Vorigen, studirte 1831 
Composition unter Fr. Schneider in Dessau. £ir übernahm 1844 die 
Iieitong des Ton seinem Täter gegründeten Singrereins, ging 1848 
Bach London n. 1857 nach New- York. A. ist du ansgeseiehneter. 
Dirigent; Ton seinen Compositionen sind meist nur Oesinge er- 
schienen ; Grosseres darf nodi Ton ihm erwartet werden. 
Anteludium, Vorspiel. 
Anthem (engl.), s. Antiphonie. 
Anthema, ein griechiscner Volkstanz. 

Antiphonie, der in der griech. Kirche eingeführte Wechselgesang, 
zwischen Priester und Gemeinde. £iu aus Bibelsprüchen be- 
stellendes Kirchenstück. 
Anthologie« Sammlung ausgewählter Tonstücke. 
Anthologium, Antlphoiuffiiim, Gesangbnoh der niech. l^telie. 
Antbropoglossa» ein in der Orgel hefindlielies Segister'| ancii' 

woz htimaaia genannt 
Antiphonon, Fortschreitung in der OetarOy andi ZnsammenUaiig 

consonirender Intervalle. 
AntiStrophe, Gegensatz, antwortendes Chor (in Compositionen 

der römischen Schule PaleBtrinQi)* 
Antithesis, Gegensatz. 

AiitonI, Antonio d\ geb. den 25. Juni 1801 in Palermo, comp. 
Messen und Opern, befreundet mit Meyerbeer, Donizetti und Bel- 
lini, ist ein sehr geschatster Capellin. in Triest, woselbst er 1851 
die rAcademia FOarmonica stiftete. 

Aliell, C* P* Vm geb. In Cassel 23. Febmar 1754| gest 1838, 
geh. ^ammerratb nnd Intendant des Theaters daselbst; sonrieb unter 
dem Namen CapelU: Psalmen, Messen, Opern eto. nnd war Mitar- 
beiter der Leipziger allgemeinen Musikzeitung. 
ApertuB, offen, technischer Ansdmok beim Oigelbane» dass eine 

Stimme nicht bedeckt. 
Aphonie, Stimm- und Tonlosigkeit. 
Apnea, Athemlosigkeit. - 
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Ji poco a pooö, nach nnd nach, allmählich. 
«Apodipna, religiöse Gesänge der Griechen vor dem Schlafengehen. 
Apollo, der Sohn Jupiters, bei den Griechen der Masengott, 

Auch Erfinder des Saitenspiels. 

Apollo-Iiyra, ein veraltetes Blasinstrument in Form einer Ljra 
1 Fuss hoch, Vi ^^^^ii breit und mit 42 Klappen. Wird mit 
einem mesBingenen Mundstück angeblasen. 

ApaUonikoii growet orgolähnliches Inatmment» welehef 
Bffoete der Orchester-Inttnimente giebt, es iit qnad eine Bie- 
aen-Spieluhr nnd in ihnlicber Bauart, erfanden 18Sa Ton Flight 
& Bobson in London. 

JLpotomef die grössere Hälfte eines Tones. 
.Appassionato, leidenschaftlich, gefühlvoll. 

Appel, Carl, geb. 14 März 1812 in Dessau, Schüler Friedr. 

Schneiders, hat sich durch ansprechende Männer-Quartette vortheil- 

haft bekannt gemacht. • 

Appenato, leidend. 

Applaus, Applaudis$emeni (fr.), Applauso, BeifalL 
AppUefttar» FingerBats anf dem FUmoforle und der Orgel, bei 

den Geigeninftromenten, der Chdtam, fhcfe ete. 
Appoggiaado, — giato, gehalten, getragen. 
Ai»pQgi«tim, Yoreclilagsnote. 

Apprestare, appreUren, Appretur, ein Geigeninstnunent beqnem 

nnd richtig zum Spiel einrichten, s. auch accommodiren. 
A prämiere vue (fr.), a prima vitta, beim ersten Blicke Tom 
Blatte spielen. 

Aprlle, Galseppe, geb. 1738, in Bisceglia, einer der besten 
Sopranisten (Castrat) seiner Zeit In. Neapel gebildet. Solfeggien. 
St 1802. 

Aptiren, gleicbbedentend mit aeeommodirm, s. d. 

Aptomnas» Gebrfider, 1826 n. 18S9 geb. in Bridgend (Eng- 
land), sind beide Harfen-Virtoosen ersten Banges ~ mit einer 
liiflcbeii Fertigkeit fast wie einst Parish-Alvars. Compositionen 
degant obne Alvars zn erreichen; der ältere lebt in London, der 
jüngere seit 1851 in New-York. 
A piinto, pünktlich, genau. 
A punta d'arco, mit der Spitze des Bogens. 
A quatre mains, (fr.), a guattro marU, zn 4 Händen. A guaUro 

voci, vierstimmig. • 
Arbitrio Willkür, Gntd&nken. 
Aro«y Abkfinniiig von eolT areo, 
Aroata^o» mit dem Bogen gespielt 
Arohet (fr.) Areo (ital.), Bogen. 
Ardente, glühend, feurig. 

Anlili L^ifi geb. 1822 tnCrescentUiOi ein talentvoller Componist 

18 
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n. Violinspieler. 1852 — 1856 Orchesterchef der ital. Oper in New- 
York, später in Con^tantinopel, ein intimer Freund von Bottesini, mit 
dem er früher Knnstreisen gemacht Seine Oper „der Spion'' ist 
imt Wdem Beifall (1856) in New-Tork gegeben, es ist du «eh- 
tongswerdies Werk; lebt seit 1858 in London stark mit Oesaags- 
Compositionen beseliafiligt 
.Ardito, keck im Vortrag. 
Aretina, s. Guido, 

Aretinische Sylben, heissen die italienischen Notenbenennmigen, 
erfunden von Guido v. Arezzo (s. d.), sie heissen; nt (c)> 
re (d), mi (e), fa (f), sol (g) , la (a), si (h,). 
Aria, (ital.) air (fr.)? Arie, Solo, Gesangstück für eine Stimme mit 
Ciavier- o. Orchesterbegleitung. Aria concertata, Concert-Arie, 
Aria di bravura, Bravour-Arie, Gesang-Composition mit vielen 
sehnellen, sckwierigen Passagen. Aria parlante, soviel als Be- 
dtetiT. Arietta, kldne Arie, einfaches liedchen. 
. Arion» ein griech. Zitherspieler nnd Dichter 616 Christo. 
ArioBO, sangbar, arienmSsilg, kleines GeMngstficlL 

Arlosti) Attilio, geb. 1660 in Bologna; 1700 EapeUmelster in 
Brandenburg; 8. Z. grosser Virtuos auf der Viola d'amoiir n. dem 
Violoncell, auch berühmt als Opern- und Oratorien-Componist, lebte 
zuletzt in England, wo er von der Kgl. Academy beauftragt ward, 
den ersten Akt einer Oper „Muzio Scaevola" zu componiren ; den 
zweiten Akt componirte Buononcini, den dritten Händel. Als Ari- 
osti in Berlin war, gab er Händel den ersten Unterricht, da dieser 
noch ein kleiner Bube war. 

ArmbraBt, G. F» geb. 17. MSrz 1818 ui Harburg, Schttitt von 
J. F. Schwenke in Hambo^. A. ist ein gediegenor Pianist n. hat fifar 
Piano treffliche Werke ^efort, viele davon noch Maunsciipt» 
Seit 1851 Organist an der Petiikirohe in Hamborg nnd Direetor 
des Bachvereins daselbst. 

-Armer la Clef, (fr.), die Tonart vorzeichnen. 

Armingaad, JuL, geb. 3. Mai 1820 in Bayonne, gehört zu 
den besten Violinisten in Paris und hat das Verdienst, zuerst Beel- 
hovensche Quartette durch seine Gesellschaft zur Anerkennung 

gebracht zu haben. 

Armoneggiaxe, zusammenklingen, haimoniren. 
Axinoiiia» Zusannnenklang. 
Annonioa» Harmonika^. 

Amumico, armtmioso wohlklingend, haimonisch. 
Arnand, Jean Etlton« GnuL, geb. 16. Min 1807 in Mar* 

■eille, beliebter Romanzen -Componist 

Arne, T. A. Dr., einer der älteren, besten englischen Componisten, 
geb. 1710 zu London, starb daselbst 1778, 5. März. Seine Musik 
'vaaxk „Comns** von Müton, die Operette ,,Artaxerze8** nnd die Ge* 
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sänge ans Shakespeare's „Sturm'' enthalten viele Schönheiten. 

Er ist der Schöpfer trefflicher Gresänge und hat sich ein bleibendes 

Denkmal gestiftet durch die engl. Nationalhymne: Rule Britannia. 
Arnold, J. dJ., geb. 1773 in Niedemhall; vortrefflicher Cellist; 

jeine Compositionen waren s. Z. originell, starb 26. Juli 1806. 
Arnold, K., ausgezeichneter Pianist und durchgebildeter Com- 

ponist, geb. 6. Mai 1794 zu Neiüdrchen bei Mergeuthoim, hübsche 

CSmeceompositioiieii« lebte 1848 alt Mntik- Dieter in Mfintter. 

Mt 1849 Direetor der PliiUiaim.-Ge8elkehaft in Chriitiania. Sein 

iltestnr Sobn Karl, gebjlSSO, ist ein guter Virtoos auf demViolonccdl ; 

Schüler von Mas Bohrer; lebt in Btockbolnk 

Arnold, Samnel, Dr., Hof-Componist u. Organist an der West- 

minsterabtei, geb. 10. August 1740, starb 12. October 1802, einer der 

"Würdigsten Schüler u. Nachfolger Händeis, dessen sämmtliche Werke 

er in 36 Foliobänden herausgab. Treffliche Kirchencompositionen. 

Arpa (ital.), die Harfe. Arpa ctoppia, Doppoibarfe. Arpanetta, 
kleine Harfe. 

Arpeggiare, in gebrochenen Accorden spielen. 

Arpeg^giato, Accorde gebicochen spielen. 

Arpeggiatora» Ftosage in gebrochenen Aecorden. 

-Arp^ (fr.), Aipoggio (itaL), ein tchnelles Naeheinaaderanaeblar 
gen oder Brechen der Tone eines Aecords. 

Arpinella, kleine Harfe. 

Arpio.» Abkürzung von Arpeggio. 

Arrangement (fr.), Einrichtung, Zustutzung. 

•Arranger, arranf/iren, ein Tonstück für ein anderes Instrument, 
in eine andere Tonart oder sonflt wie umsetKen, ohne Verän- 
derung der Melodie. 

Arsis, Auftakt; Aufschlag beim Taktiren, Erhebung der Hand; 
Thesis dagegen bezeichnet den Niederschlag der Hand. 
Artaria, Domloik» in Wien seit 1770 Mnsikhändler; er führte 

den Notenstich xnerst ein; gesL 1842, aein Sohn Angnat setzt das 

Gesehftft fort. 

Articolare, artieuler (fr.) articuUren, beim Gesang die Worte 

deutlich aussprechen. 
Articolatamente , ArticolatOf deutlich in der Aussprache. 
Axticolazione» ArticulaHon, dentliche Avssprache der Worte beim 

Gesänge. 

Artiste (fr.), Künstler. • 

AHot) Joseph, geb. 1815,4. Februar in Brüssel, ein bedeuten- 
der Violin - Virtuos , ohne besonderes Compositionstalent, machte 
Reisen durch Deutschland, Frankreich, Bnssland und Amerika, starb. 
1845, 20. Jn)i in der NXhe t. Paris. 

Am» la hbndf ^ßoi (engl), der nennte Ton der diatonisch- 
chromatisch«! Toiüeiter. 
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Asftntschewsky, Michael, V., geb. 1840 in Moskau, studirto 
1861 und 62 bei Richter und Hauptmann Composition; seine erschio- 
nenen Werke, darunter ein Streichquartett, berechtigen zu grossen 
Hoffnungen. 

Ascher, Jos., geb. 1831 zu London von dentschen Eltern. 
Im Pianospiel Schüler yon Moscheies, dem er bei dessen Abreise 
nach Leipzig dahin folgte. Dort, so wie später in Paris n. London 

(wo er zur Zeit abwechselnd lebt), erregte er grosse Anfoierksam- 
kcit durch sein Talent. Moderne Pianoeompositionen, weldie Ton 

der Damenwelt viel gespielt werden. 

Asioli, B., geb. 30. April 1769 zu Correggio, tüchtige Kirchen- 
compositionen, Opern, theoretische Werke, eine gute Gesangschule 
etc. Wurde lf^09 zum Censor u. Inspector des Conservatoriums 
in Mailand ernannt, starb 26. Mai 1832 in Correggio. 
Aspirare, aspiriren nennt man beim Singen hörbare Nebentöne; 

auch Athmenholen beim Singen. 
Aflsai, sehr, viel. 
AssemblaiTO» (fr.) Doppelschlagt 

Assmayer, Ignatz, 1 1. Febmar 1 789 in Salzburg g^b. verdankte 
seine höhere Ausbildung Michael Haydn. Mit 18 Jahren fond 
er bereits in Salzbarg Anstellung als Organist Der lang ge- 
hegte Wunsch, Wien zu besuchen, wurde 1815 erfüllt und seit 
dieser Zeit nahm er seinen bleibenden Aufenthalt daselbst, wozu 
Hofcapellmeistcr von Eybler, mit dem er sehr befreundet wurde, die 
Veranlassung gab. Assmayer^s Compositionen: eine Cantate, ein 
Oratorium, Werke für Kammemiusik fanden höchst beifällige Auf- 
nahme. 1824 wurde er Capellmeister am Schottenstift; 1825 Hof- 
organist, 1838 Vicehofcapellmeister. Grest 31. August 186S. 
AsBolnto» nngebunden. 

AasonanSy Aehnlichkeit des Tones. Assoniren, «nen ahnlichen 

Ton haben. 

Aston, Hiig;li, englischer Tonkünstler, war unter der Regierung 
Heinrichs VIU. ums Jahr 1520 Organist zu London, und ein viel 
geachteter Kirchen-Componist. Von seinen Werken befinden sich 
noch mehrere, besonders ein treffliches Te Deum, in der Bibliothek 
der öffentlichen Musikschule zu Oxford. 

Astorga, lOnianiiele, d', wurde 1681 in Sicilien geboren; 
sein Familienname ist unbekannt, den Namen Astorga nahm er 
von einem Kloster in Spanien an, wo er sich lange anfhielt. Sdn 
schönstes Werk, das „Stabat mater** schrieb er in London. Von 
seinem „Reqniem^ besitzt die Welt leider nur Bmehstücke. Seine 
Mnsik ist genial, rein, seelenvoll, melodiös. Starb 1736. 
A suo arbitrio, a suo bene placito, a suo comodo, nach Be* 

quemlichkeit im Vortrag und Tempo. 
ABymphonie» (gr.) die Misstönigkeit 
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m^ Tt Abkfifsmig von a tmpo. 
A tV09 dieistinunig 

A tre majtii, h trais mains (fr% dreihändig. 
A tre Parti, voci; Ä trois parties, ro?x (fr.), für drei Stimmen. 
Attacca, steht gewöhnlich in einem grossen Musikstück am 
Schlüsse einer Abtheilung wenn das darauf Folgeade ohne 
Zögern weiter zu spielen ist, wörtlich: fange an. 
Attacca subito il Segmente, fange sogleich das folgende Stück an. 
Attaccare, Attaquer (fr.), einfallen, anfangen. 
. Atto» Akt, Theil einer Oper. 
Attore, AJttrioe (ital.), Acteor (s. d.) 

Alt Wood f Thomas» einer der heften engfisehen Componisten 
und Oigelspiäer. Geh. 1765, starh in Norwood bei London 1838, 
24« MSn. Organist an der Panlskirche, ein Schüler Mocerte. Opern, 
Motetten, Lieder etc. 
Aubade (fr.), Morgenständchen. 

Aaber, D. F. E., geb. 1784 am 29. Januar zu Cacn in der 
Normandie, und zwar auf einer Reise, die seine Eltern machten. 
Er ist Schüler von Cherubini und Boicldieu , bedeutender Operu- 
componist; lebt seit 1824 in Paris. Es war im Jahre 1823, dass 
Auber sich rühmlichst bekannt machte durch seine Oper „la Neige", 
welche durch ganz Deutschland und Franloreich Epoche machte; 
Yon nun an eomponirte er fast jihrfich eine Oper, von denen lim 
geres Interesse sich erwarb: fVa Diavolo, la Mnette de Portici, 
Gustav III., Krondiamanten ete. Anhers Musik zeichnet sich we- 
niger durch Tiefe, als durch Reichthum an Melodien und brillante 
Instrumentation aus. Seine „Mnette (Stumme von Portici) ist 
das beste Werk, welches er geschrieben. Anber wurde 1857 von 
Napoleon III. zum kaiserlichen Hofcapellmeister ernannt, doch 
fungirt er nicht als Dirigent. Seit 1842 (an Cherubini's Stelle) 
Director des Pariser Conservatoriums. 
Audace, kühn, keck. 

Aoer, Leop.» geb. 1845 am 28. Mai in Veszprem in Ungarn, 
darf sich m den Violinvirtuosen ersten Ranges ziUüen; er hat dne 
immense Technik und verbindet damit schönen Ton, seelenvollen 
Vortrag und vollkommene Reinheit im Gesänge wie m den Pas- 
sagen; seine Bogenführung ist elegant, schulgerecht und er besitzt 
ein ganz vorzügliches Staccato. Seine virtuose Ausbildung erhielt 
er zuerst am Pesther Conservatorium unter Ridley Kohne, dann 
1857 — 1858 auf dem Conservatorium in Wien (namentlich v. Prof. 
Dohnt) u. den letzten Schliff v. Joachim in Hannover. Als Com- 
ponist hat Auer sich noch auszuweisen. Seit Februar 1863 Con- 
certmeister in Düsseldorf. 
Augmentation Vermehrung, Vergrösserung. 
' Anglist» iiinU Leopold, Herzog zu Sachsen-Gotha xu Ahen- 
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bnrg, geb. 1772, 23. November, war ein ausserordentlicher Kunst* 
beschützer, der selbst für Piano, und treflFliche Lieder componirte; 
er hatte zu seiner Zeit eine der Yorzüglichsten. Kapellen; gest. 1822, 
17. Mai in Gotha. 

Auguste, I^Iarie IjOuise, Prinzessin von Sachsen-Weimar geb. 
30. September 1811 zu Weimar, erzogen unter Goethe, Schülerin 
im Ciavierspiel von Hummel. Vermählte sich 1829 mit dem jetzi- 
gen König y. Preussen, Wilhelm I. Sie beschäftigt sich in Berlin 
sehr Tiel mit Musik,- genoss Compositioiks •Unterrieht jrom Hof« 
componisten H. Schmidt Ausser einer Ouyertiire hat rie auch* . 
die Mnsik znm Ballet ,|Die Maskerade** componirt, MSrsche etc. 
vnter welchen einer als Armeemarsch (No. 102) bei Sehlestnger 
erschienen ist 

Auletes nannten die Griechen den FlÖtenbläser. 
AuloB (p O, die Flöte oder Pfeife. 

Aulozonum, die Krücke an dem Mundstück, die Scbnarrwerke 

in der Orgel. 
Aiimentando , zunehmend, vornehmend. 
A una corda, (ital.), auf einer Seite. 
Aatll0iiti8Oii» Seht, selbstsOadig. 

Automat» ein durch Mechanik in Bewegung xa setsendes Instru- 
ment, Selbsl^triebe. 

Autor, Urheber, Erfinder, Verfasser. 

Ave, sei gegrüsst Affe MariOf (sei gegrüsset Maria) ein katiio- 

lischer Kirchengesang. 
A vista 8. a prima msta. 
A voce solo, für eine Stimme f^Hein. 

Ayrton, Dr. Edmand, geb. 1734 in Ripon in Yorkshire, war 
ein ausgezeichneter Musiker, treffliche Kirchenmusik; 1784 wurde 
er zum Hülfsorganist neben Hendel in der Westminster-Abtei er* 
wählt; starb 1808. 

AsioiLe saera, geisdiches musikalisches Drama. 



B. 

B, als Abkürzung heisst Basso. 

bemol, b flat (engl.) die Vorzeichnung h erniedrigt die Notd 
um einen halben Ton. 
bb, double bemol, double ßaty (engl.) das Doppel--ß (bb), er- 
niedrigt die Note um einen ganzen Ton. 
B-quadrat, h naturai (engl.) Auflösungszdehen (s. Eäideitnng). 

Baak^ Ferd. Gottfr«, geb. 15. April 1800 zu Heudeber bei Hal- 
berstadt Trefflidier Organist (am Dom ia Halberstadt angtstellt)* 
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Studirte Ciavierspiel bei Hummel, Composition bei Fr. Schneider. Ge- 
sang und Pianocompositionen; grössere Werke noch Manuscript. 
Saocalaureus artis musicae, (latein.) akademische Würde, 
welche durch eine Dissertation auf musikwiasenschaftlichem 
Gebiete erlangt zu werden pflegt 

Bach» dar iminikaHiidie, tehieii ürqvell in Flreaaburg ia 
XJBgam; er nahm aeinea Lauf naeb Dentsehlaad etwa 1600 unter 
dem Stammrater Veit Badb. Ana dieaem Bach iat die dentache 
mnsikalische Grfindlichkeit geschöpft und durch ihn die weltberühmte 
inasikalische Familie nach Deutschland gekommen, welche hier 
nachBtehend mit mög^chater Gründlichkeit and Küne chronologiaeh 
biographirt ste>it. 

Bach, Joiianii Ambrosius, geb. 1645, Hof- u. Stadtmusikus 
in Eisenach, starb daselbst 1695; er ist der Vater von dem welt- 
berühmten Johann Sebastian Bach, aus dem alle gelehrten Musiker 
ihre Weisheit schöpften u. noch schöpfen (siehe denselben). 

Bach» 39h» Christoph, ist hier weniger ala bedeutende Mnaik- 
noftftbililSI an nennen (er war Hof- n. Stadtonnaikna in Arnatadt), 
4Üa daaa er der Zwilhngabmder von roratebendem Joh, Amlnoaina 
iat Eine Sage, die sich bis auf unsere Zeit erhält, ist die -groeae 
Aehnlichkeity welche diese beiden Brüder mit einander gehabt 
liaben. Aeusseres n. innere Fähigkeiten, Sprache u. Manieren, ihre • 
Kleidung waren so übereinstimmend gleich, dass zuweilen ihre Frauen 
fiich auf Augenblicke täuschten; im Publikum aber enstanden oft . 
Arge Verwechselungen, welche hin u. wieder zu Unannehmlichkeiten 
führten. Die Brüder liebten sich einander sehr, und wenn einer 
erkrankte, so war der andere auch krank. Diese Zwillingsbrüder 
machten der Zeit durch ihre Persönlichkeiten Aufsehen. 

Badi» Jah* CbrMopb, geb. 1680, nicht zu Terwecha^ mit 
-vontehendemy war der Slteate Selm Ton Job. Ambroaina n. somit 
dar iltere Bruder von Job« Sebastian. Dieser Joh. Christoph, Or-. 
^^anist in Ordmff, war aber der Lehrer von Joh. Sebastian im Piano 
und der Compoaition. Der Vater atarb nämlich frühzeitig, als Se- 
bastian kaum das zehnte Jahr erreicht hatte. Bemerkenswerth 
"weiter Nichts, als dass er seinen Bruder mit unerhörter Strenge be- 
handelte; sein Lehreramt währte aber durch einen frühzeitigen Tod 
nur einige Jahre. 

Bach, Job.' Hebasüan» der Glanz der deutschen Tonhelden, 
geb. 1685 den 21. März in Eisenach, der originellste deutsche 
Tbnkönatler nnd grösate Contrapnnktiat der Welt; er war aaeh 
aeiner Zeit der grdaste Orgelspieler, Phmiat, YioHniat u. VlolonceiUat) 
«nd haste ana, Liebe aar Knnat mehrere Blaainatmmente atndirt 
Hit einem Worte ein musikalisches Universalgenie, bewundert n. 
angestaunt sogar von Haydn^ Mozart und Beethoven. Bach'a 
£ltem aind früh Teratorben, und er erhielt daher Eniehnng nnd. 
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Unterricht durch seinen älteren Bruder Joh. Christoph, später von 
dem Organisten Reinecke in Hamburg. 1703 fungirte er als Con- 
c,ertmeister in Weimar, als Vorgeiger im Orchester. 1704 Organist: 
in Arnstadt mit 70 Tblr Gehalt 1707 Organist in MühAansen, 
dann 1708 wieder in Weimar aber als Hofoxganist; 1717 Kapdl- 
meister zu Kothen, 1723 Mnsikdirector an der Thomasschnle in 
Iteipadg, woselbst ihm ganz in der Nähe derselben, durch Ertrag 
mehrerer von Felix Mendelssohn gegebenen Concerte ein leider sn 
bescheidenes Denkmal gesetzt wurde; 1736 Königl. Sachs. Hofcom- 
ponist. B. war zweimal verheirathet, er zeugte mit seiner ersten 
Frau 7 und mit der zweiten 13 Kinder. Die grössere Zahl seiner 
Kinder waren Knaben, alle mit nur massigem musikalischem Talent 
begabt, von welchen jedoch nur die älteren Sölme musikalische 
Ausbildung erhielten. B. erblindete im Alter durch den öfter 
wiederholten aber missglückten Versuch» seine Compositionen selbrt 
durch den Stich zn vernelfaltigen;*) er starb 28. Jnni 1750 am 
Leipzig. Seine Compositionen werden noch hente verehrt, es sind 
MeiBterwerke im contrapmiktistisehen Style aber mehr zu bewundemr 
u. ausgezeichnet durch gelehrte Ausarbeitung n. Combinationen^ 
als durch meiodisch-genifden Erguss. Seine grossen Vocal- u. In- 
strumental-Compositionen werden nur noch selten aufgeführt, sie ent- 
sprechen dem heutigen Geschmack (wegen Mangel an Melodienreiz) 
weniger, als sie dem gelehrten Musiker zum Studium dienen. Cla- 
\'iercompositionen , Messen, Concerte, Solostücke für Piano, Cello,. 
Flöte etc.; besonders hoch stehen seine Fugen für Orgel und Piano 
(das wohltemperirte Ciavier, Kunst der Fuge etc.); jeder MusUlct 
sollte solche berftsen ; als nnftbertroffenes MeisterBtack behauptet sieh 
bis dato seine grosse Hmoll-Messe. . Der Bach-Verdn in Ldpsig' 
edirt seit 1845 Bach's YoOstandige Werke in einer Frachtansgabe (in 
Partitur), das Schönste was bis jetzt die Musikliteratur in typo- 
graphischer Beziehung geleistet; das Technische derselben leiten Breit- 
kopf & Härtel, die artistische Redaction ist einem Comitd übertragen. 

Bacli, Wilhelm Friedemanii, ältester Sohn Sebastians, geb. 
1710 zu Weimar, unbestritten der genialste unter seinen Brüdern, 
würde bei mehr Charakterfestigkeit unendlich viel Grösseres ge- 
leistet haben. 1733 Organist zu Dresden. 1747 Organist und Mu- 
sikdirector in Halle. Da er sieb im Phantasiren auf der Orgel 
o£t Tcrgass nnd dadurch den Grottesdienst stSTte, anch sonst 
mals die Pflichten sein^BS Amtes versünnite, so wnrde er absesetrt;. 
Machte dann Reisen als Orgelmtnos nnd starb 1784, 1. Jnli in 
Berlin als Hessen-Darmstädtisch er Kapellmeister. 

Bach» Karl Pbil« Euu, geb. 1714, 14. Mars in Weimar» swd- 

Dies Factum dOrfte hinlänglich bewelagültlg sein, dasa schon sn der 
Zeit der JfaaOnrerleger nicht im Suuide wst, den Anforderangen der Com*' 
poniiteii mn ant^reehsii« 
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ter Sohn ron Sebattiaa, murde anf der TliomasBelrale In Leipzig 
gebOdeft vnd stndirte später daselbet BeehtewiMensehaft, trieb aber 

Ifmä Btets nebenbei zum Vergnügen. 1740 wurde er Kammermn» 
sikiis und Cembalist Friedrichs des Grossen. Als der König bei rot- 
gerückten Jahren sich nicht mehr so für seine Kapelle intcressiren 
konnte, fühlte sich der eitle Künstler vernachlässigt, nahm (1767) 
einen Ruf als Musikdirector nach Hamburg an u. starb daselbst 1 788, 
14. September. Seine Compositionen, Kirchen- und Instrumontal- 
Musik, theoretische Werke sind zahlreich, darunter auch sein „Ver- 
such über die wahre Art das Clavier zu spielen worden von 
Hftydn und Mocait sebr gescbitet, jeirt sind diese Werke meist 
wscfaönen — leiderl 1862 bat Hseiis t. Bfilow eine Aaswahl 
Yon seinen Ciavierwerken redigirt nnd pobficiren lassen. 

Bach, Job. Christoph Fr., (der sogen. Büclcebnrger Bach)^ 
neunter Sohn Sebastians, geb. 1782 in Weimar, stndirte ebenfalls 
Jnra, ging später gleichfalls zur Musik über und wurde Kapell- 
meister des Grafen von Schaumburg -Bückeburg. Motetten, On^ 
tonen, Clavier-Concerte, Trios etc., starb 1795, 26. Januar. 

Bach, J. Cliristian, (der sog. Mailänder oder Englische Bach) 
geb. 1735, elfter Sohn Sebastians, erhielt seine Bildung nach dem 
Tode seines Vaters von seinem älteren. Bruder Karl Philipp Em. 
d. 2. in Beriin. Setn enter Ansflng war naeb Maihmd, #o er ala 
Organist angestellt wurde, dann (1769) naeb England als CeaptiOir 
me&ter der Königin. Opern, Sinfonien, Gesang- und daWersacben. 
Br lebte höchst leichtshuig, nnd componirte nur, um locker nnd 
ansschweifend zu leben, starb zu London 1782 im Janvar. 

Bach, Wilh. Ernst Frledr., Sohn des Bückeburger, geb. 1759, 
27. Mai, kam im dreizehnten Jahre zu seinem Oheim Chr. Bach 
nach London. Später kehrte er nach Berlin zurück und wurde 
1790 Kammermusikus und Cembahst der Königin von Preussen. 
Starb 25. December 1845 in Berlin. 

Bach, Aag. Wilh., geb. 1796, 4. October in Berlin, Orgel-Vir- 
tnos, Componist dea Osäoiinms Bonifadns, Director des Musik» 
institats in Berlin. Kein Kacbkomme J. 8. Baeh's. 

Bach» O.) geb. 1888 in Wien verdanlct seine theoreäscben 
Kenntnisse dem b^rülunten Sechter daselbst. Gewöhnlich ist em 
berühmter Name — einer Carriere förderlich — hier isfs abeär 
das Gegentheil. Gerade weil der classische Bach eine Urgrösse 
nnübertroflfener Sorte, ist man wenig geneigt, die Bekanntschaft 
eines modernen Bachs der Jetztzeit zu machon. Das Publikum 
(weniger der denkende Musiker) nimmt dergleichen Werke nur 
mit Vorurtheil zur Hand • — oder legt sie noch lieber unbeachtet 
bei Seite. So ist's, — das soll mich aber nicht abhalten um so 
naehdrficJdicber anf diesen Bach reinsten Wassers aofmerksam cn 
maeben. Zu O^ Bacbs Itesten Werken gebdren: eHM an den K9nig 
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Ton Preussen Wilhelm in. dedicirte Sinfonie in DmoU, wofür er 
goldene Verdienftmedaille für Kunst und Wissenschaft eriiielt; 
^r wurde femer ausgezeichnet bei dem grossen Concoura musical 
der St. Cecile in Bordeaux, obgleich Ausländer f. das ausgeschriebene 
beste Streichquartett, mit dem ersten Preise. Neben mehreren Ge- 
sang- u. Instrumentahverken sind noch beraerkcnswerth eine grössere 
3 aktige heroisch-tragische Oper: Sardanapal, und ein gedrucktes 
JE*ianoforte-Werk Op. 7. 

Backafen, !• G. H.» Componist a. '^^rtoof auf der 'Glannetiei 
Höte und Harfe, auch Schrifbrteller, geb. .1768 in Dnilach. Seine 
Barfensehnle ist berühmt; gest. 1829. 

Badarzewska* Madame Tliecia, eine talentvolle Dilettantin 
.geb. in Warschau starb in der Blüthe ihrer Jahre daselbst 1862; 
sie hat sich durch interessante Bagatellen für Pianoforte, (unter 
welchen Friere d'une vierge die grösste Yerbreititsg erhalten) vor- 
theilhaft bekannt gemacht. 

3agatölle (fr), kurzes, unbedeutendes Musikstück. 

Ba^^e, Selmar, geb. 1823 in Coburg, gewandter musikali- 
scher Kritiker, machte sich zuerst durch die Herausgabe einer 
Mndkadtung bekannt, welcbe derselbe, zneift In Wien, seit An* 
fang 1863 hei Breitkopf & Härtel ereehdnend, redigirt, nnd ala 
Fortsetsnng der firfiheren Allgemein«! dentschen Mnsifaseitaag gOl» 
Seine musikalisehen Arbeiten nnd Arrangements zeigen Talent 
B. lehnt sich ganz entschieden gegen die Fortschrittspartei aof. 
Baguettes (fr), Klöpfel, Schlägel zur Trommel und Pauke. 

Baillot, P., geb. 1771, 1. October in Passy bei Paris, Schüler 
Viotti's, Prof. am Conservatorium in Paris, trefflicher Violin- Virtuos, 
gross als Quartettspieler und Lehrer. Seine Etüden, Concerte 
und Quartette sind jetzt ausser Mode, seine grosse Violinschule 
ist aber trefflich und noch heute vielfach in Gebrauch. Starb 1842, 
15. September in Paris. 

Baini» Giuseppe, geb. 21. Octoberl775 in Bom« «in geehrter 
Hnsiker nnd Schriftotdler, coa^. Messen nnd ein Ifismie fSr 
10 Stammen , das mit dem Ton Aflegii an rer^^ächen ist; gesl 
ai. Mai 1844 in Rom. 

Baker, Dr. geb. 1768 in Exeter, war ein ausgezeichneter Pia- 
nist und Violinist; als Componist vielseitig: Orchestersachen, Lieder, 
Duos für Piano und Violine, Orgelsachen etc. Dussek war sein 
Lehrer. Im 17. Jahre ging er nach London, wo er sich ausbil- 
dete. 

Balalaika, ein russisches Lauteninstrument. 
Balancement (fr), Bebung (Tremolo), 

BaldeMker» Aloys, geb. 1883 in Frankfurt a. M. eifirent neh 
namentlich in den Rhein- Ftorinsen eines bedeutenden Bufs als 
gediegener YiolinTirtnos. Frfibaeitig aar Masik wigehalten, trat er 
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schon als sehnj ähriger Knabe öffentlich auf und wurde in seinem 
14. Jahre bereits Geiger in dem Theaterorchester in Frankfrurl 
1852 bekam er einen Ruf nach Wiesbaden als Concertmeister an 
der herzoglichen Theater-Kapelle. Hier nimmt B. eine achtungs- 
werthe Stelle eih u. hat sich namentlich durch classische Soirden 
ein grosses Verdienst in Wiesbaden erworben. Als Componist 
wird er noch von sich reden machen, er besitzt ein bedeutendes 
Talent, woron seine bereits erschienenen Pianoforte- Gesang- u. 
'^h)liB*CompcMitieneii| ZeugulM geben. 

Balfe, IL W., reetioa William. Balph geb. 1808, 15. IM 
in Dublin, hat neb snerst dnreb seine Oper „die Tier Haimoni« 
kinder^S einen Namen in Deutschland gemacht; später bat„Gitana^ 
das Zigeunermädchen', die Runde durch die Welt gemacht Sein 
Styl ist eine Mischung von franz. und ital. Schule und nicht frei 
Ton Gemeinplätzen, dagegen besitzt er eine Fülle von Melodie 
und hat im komischen leichten Fach Vorzügliches geleistet. Bis 
zum 20. Jahre Violinvirtuos und Sänger, 1832 noch Tenorist am 
Miuländer Theater, 1834 sang er in New- York, seit einigen Jahren 
in London Capellmeister der ital Oper. £r erhielt seinen ersten 
Bnf dnreb Med. Mafibnm, welebe In seiner Oper „die Belagerung 
▼«n Bocb^e** anffarat 

BaUsta» Ballnde, ein Oesangstfiefc rtm abenteoerliebem oder raeist 
historischem Inhalt; die Engländer beaeiebnen lebr nnriebt^g 

ein jedes moderne Lied damit 
Sallematda, BalHstia, Lieder im Tanzrhythmus. 
Salletto, Ballet, ein theatralischer Tanz, gewöhnlich mit drama- 
tischer Handlung. Ballo, Tanz. 
Sallonchio, ein ital. Bauem-Rundtanz. 

Banck, Carl, geb. 27. Mai 1811 in Magdeburg; er erhielt von 
seinem sehr musikai. Vater, Rector an der Domschule, schon in 
seinem ^6. Jahr ClaTiemntenicht, wosn aneb später Orgelspiel n. 
üieorie in der Musik folgte. Nichte desto wei^ger wnrde er yoii 
«einem Vater Ifir das tiieologisehe Stndinm bestimmt Nach Verstin* 
^gnng mit demselben ging er aber 1827 zum Studium der Musik über, 
imd erhielt Unterricht von B. Klein in Berlin, später von L. Berger. 
1829 studirte er bei Fr. Schneider in Dessau. 1830—1831 Reisen 
in Italien, 1832 — 1834 Aufenthalt in Magdeburg, Berlin u. Leipzig; 
in letzterer Stadt wurde er mit Rob. Schumann vertraut und be- 
theiligte sich als Mitarbeiter an dessen Zeitschrift, darauf einige 
Zeit in Thüringen und Jena privatisirend. Seit 1840 hat Bank 
seinen dauernden Wohnsitz in Dresden genommen , woselbst er als 
mnsücai. Kritiker und Gesang -Ij«direr m hohem Ansehen stebt 
Ml Käme als laeder-Compoi^t bat einen woblbcgrfindeten Bnf 
nnd werden seine Werlte an den gediegnen €Usangcomposiklonen 
geOblt. 
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Bandola, ein italienisches Lanteninstniment. 

Sandora, ein der Zither ähnliches, mit 12 Stahlsaiteu bezogenes 

Instrument. 

Sänkelsänger, herumziehende, auf J ahrmärkten singende Personen,, 
welche dabei Mord- u. Käubergescliichtea theils erzählen , theila 
Absingen. 

Barbieri, Karl, geb. 182S sn Qenua, atadirte Musik unter 
MercacUuite, Gesang unter Crescentini in Neapel. Ein gnter Dirigent 
nnd talentToller Gomponist Op«ni (tyCbrist Colambns'') n. Messen.. 
1847 Dirigent der ital. Oper in Berlin. 1850 — 1B53 Kapellmeister 
in Hamburg, später in Bremen, darauf Operndirector in Bio Janeiro» 
Seit 1856 wieder in Deutschland. 1862 in Pesth. 
Barcarola, Barcarolle (fr.), italienisches Gondel- oder SchifFerlied. 
Barden, nannte man früher Sänger, welche zugleich Dichter u* 

Krieger, das Volk durch Schlachtlieder anfeuerten. 
Bardiet, Schlachtlied der Barden. 

Bardone (Bourdon), der Name der tiefen Orgelstimme. i 

Bargiel» Waldemar» ist der Bruder Ton mfitlerliclier 
Yon Clara Wieck-Schumann, seine Matter war die erste Frau Fr. ^ 
'WiedL's« Ton dem sie deh trennte nnd den Mnsiklehrer Bargiel 
heiratbete; Woldemar wurde 1828, 3. Oetober in Berlin geboren. 
Von Jugend auf zur Musik angehalten, entwickelte sich in W. 
Bargiel bald Liebe und Talent für dieselbe, so dass er, als er in 
seinem 10. Jahr den Vater verlor, sich durch Selbststudium in der 
Theorie und im Ciavierspiel weiter bilden konnte; seine schöne 
Altstimme kam ihm hierbei sehr zu Hilfe, da er wegen derselben 
als Solist in dem königlichen Domchor, welcher zu jener Zeit unter 
Grell's und Mendelssohu's Leitung stand, aufgenommen wurde. 
Alle Zeit, die ihm der Besuch der Schule nnd des Gymnasiums 
übrig Hess, widmete er der Musik, die er denn auch später eu sei- 
nem Beruf wählte. Bis 1846 blieb er in Berlin/ nahm Violinni]^ 
terricht, spielte Orgel und studirle bei Professor Debn Contrapunkt. 
Im Frfihjahr 1846 wurde er in das Conserratorium zu Leipzig auf- 
genommen, wo er durch ein von ihm componirtes Streich-Octett^ 
welches bei einer Prüfung gespielt wurde, zuerst die besondere 
Aufmerksamkeit seiner Lehrerauf sich zog. Von diesen zu weiteren 
Productionen angespornt, wandte er seine Thätigkeit immer mehr 
der Coniposition zu. B. zählt zu den bedoutensten Componisten 
der neuesten Zeit, seine Werke in fast allen Gattungen sind originell, 
tief gedacht, geistreich, harmonisch, melodisch reich etc. Die 
Zukunft darf noch Grosses von ihm erwarten. 
Bari-Baaao, der liefere Bariton. 

Baviolase (fr.), auf Saiternnstrumienten eine Passage unter Be-* 

nutsung der leeren Saiten. 
Bari-Tonor, der tiefere Tenor. 
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3aritoii clef, — veraltet, s. F-Schlüssel. 

3ariton (fr.), Barüono, Bariton , der höhere Bass; Halbban. 
BaritOfUst, ein solcher Sänger, hat folgenden Umfang: 

Brust- /• \ 

Falset-iStimme. 

3avitOXloUurinette , eine gewöhnliche Clarinette mit einer meist 
stumpfwinMigen Verlängerung, wodurch dieselbe etwa die Tiefe 
des Violoncells erhält. Die Bauart hat nnterhalb eine messin- 
gene Hornstürze, wonach diei^e Clarinette Bassethorn genannt 
wird, was aber eine falsche Bezeichnung; neuerdings ist die 
Hornstürze beim Bau wegfällig geworden und durch eine Holz- 
erweitenmg ersetzt. Die Behandlung sowie der Bau dieses In- 
strumentes ist mit wenig Ansnahmen gleich der gewdhnHehfin 
Clarinette. Die Tongattnng steht zwischen Clarinette n. Fagott 
Bärmaiin» 0. J.» geb. 14. Fehmar 1784 in Potsdam, ansge- 

"zeichoeteT Clarinettvirtnos, lebte zuletzt als kÖnigl. Kammer-Mnsikns 

in München; es sind an 40 Compositionen für Clarinette von ihm 

im Druck erschienen, starb 11. Juni 1847, sein Sohn 

BArmann, Karl, geb. 1820 in München, ein Schüler seines 

Vaters, darf ebenfalls als ein tüchtiger Virtuos gerühmt werden. 
Barnett, John, geb. 1802 in Bedford, ein sehr talentvoller 

englischer Componist; seine Opern „the mountain Sylph", „Fair 
• Bosamond^^ ,etc., ferner seine Elegie auf John Moore und seine 

Lieder nnd Kirchenmusiken sind sch&tzbare Werke. Lebt in Chd- 

temham nnd auweilen in London. 

Bazocoo (ital.), Baroque (fr.), wnndeilich, seltsam, barock. 
Bavguarde (veraltet), s. Barcarole. 
Banre (fr.), bar (engl.) Taktstrich. 
Barre de lufh (fr.), liantensteg. • 
Barre, s. capo tasto. 

Bartliei, Job. Chr., geb. 14. April 1776 in Plauen, starb 
-10. Juni 1831 in Altenburg. Bedeutender Organist, Schüler von 
Rösler und Miller; gediegener Componist, von dem nur Weniges 
veröffentlicht 

Baryphonus, ein Grobstimmiger, ein Tiefbasssinger. 
Bag-deflSiiB (fr.), Altstimme. 

BaM» basM (fr.), ba§$o, dient in allen Mnsikgattnngen ak ÜeAte 
oder Unterstimme; anch die tieftte m||inliche l^ngstimme. (Sielie 

dieselbe). 

Baasa tief, im Qegensatz an ofta-hoch. 
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Saasa ottava, hiermit bezeichnet man cUe Stellen, welche eine 

Octave tiefer gespielt werden sollen. 
Basso ehiflMe, (fr.), besifferter BaM» Generalbass. 
BaSB-darinette steht in der tieferen OetaTe der B. darinette,. 

ihre tiefen Töne aind wie bei der Bariton nnd Alt-Clarinette die 

schönsten. xjj 
Baaaa-olef, Baes- oder F-Scblttteel ^M; steht auf der Tiertea. 

Linie; die Note auf derselben heisst F. 
Baase contrainte, eine Bassfi^ur, die sich öfter wiederholt. 
Baase contre, die tiefere Bassstimme. 

BaMi0 d0 eremone, Bane de BUmtbols (idtfr.), Teralteter 

Ansdmck für Fagott. 
Basse dliarmonie siehe OpUcleUU. Basse de VioU (altfr.)r 

Kniegeige. Basse de Ho/on (fr.), Contraviolon, 
Basse double (fr.), doppelte Bassgeige (die grösste Art). 
Basse fondamentale , Grundbass. 
Basse taille, (fr.), Bariton. 

Bassetto, ein kleiner Contrabass, jetzt ausser Gebrauch. 

Bassetliom (Corno di bassetto, Cor de hasset), falsche Benen- 
nung für eine im Dreieck gebogene Clarinette, auslaufend in 
eine Hornstürze; ein schönes Instrument, welches heutzutage 
leider sehr vemachlasagt wird; siehe Barüondarinette, 

Basso» Contrabass; tiefe Männerstünme. 

Basso continuo» per Forgano, — principaU, oder — ffene- 
rale, ist eine Bassstimme, in welcher die Zusammenklänge der 
übrigen mit verbundenen Stimmen durch Ziffern über den Noten 

angedeutet werden. 
Basson (fr.), Fagott. 
Basso ostin ato, siehe Basse contramte, 
BassschlÜBsel, s. i^-Schlüssel. 
Bassstimiiie, des Mannes hat folgenden Umfang: 

^ Brost-Stimme« 

Baten (fr.)« Pansezeichen. BSdon h deux, ä quaire meaures. 

Pause von S, Ton 4 Takten. 
Bäton de mesure (fr.), Taktirstock. 

Batta, Alexander, geb. 1816 in Mastricht, beliebter Violoncellist 
belgischer Schule, spiel^ kleine Compositionen mit Ausdmcky 
sonst ohne grosse Virtuosität. Als Componist unbedeutend. 
Battement (fr.), Doppelschlag. 
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• Bättenhaassen» W., geb. 1824 in Cassel, Schüler von Spohr^ 
ein guter Pianist und Violinist, seit 1852 in New>York, ein «ehr 
gesuchter Musiklehrer. Piano-Compo.sitionen. 

Battimento, gleichbedeutend mit MorderUe. 

Bfttüflliill, Joiiailllui, geb. Im Mai 1^88^ 'wtr efai bedeotonder Or- 
gtiUBt an St, Clemaaf s in liondon. Kirchencompositioiieii; der Pialm 
23iif derEriimeraiig'^isteinMeMtenrerkygest lO.Dee.1801 LlaKiigtoii. 
Battuta, Taktschlag oder Takt 

Baodiot, Karl Alicolaos« geb. 29. März 1 773 in Nancy, vortreff- 
licher.Ccllist, Lehrer am Conservatoir zu Paris lieferte eine gute Cello» 
-schule u. mehrere andere gute Cellocompositionen, starb 1849. 

Banmfelder, Friedr. Aug. Willi., geb. 1836, 28. Mai in 
Dresden, zeigt entscliieden grosses Talent zur Musik, er componirte 
schon in seinem 10. Jahre recht hübsche Sachen, aber zum üeben 
des Pianos war er nur durch Prügel und Drohungen zu bringen; 
wo mnflicirt wurde, blieb er weg etc.. Wandel dieses sonderbaren 
CSiaractenniga trat erst im 14. Jahre ein, als er bei Job. Sehneider 
Unterricht im davler imd GeneralbaM erhielt. Tn leiiiem 15 Jahr» 
kam er an das Leipciger Conaenratorimn. Seit mehreren Jahren 
lihlt B. zu den gesuchtesten Clavierlehrem in Breaden. Von 
•einen pabüeirten zahlreichen Salon - Compoaitionen erfrea«a iieli 
mehrere eines starken Absatzes; die besten, grossen, gediegenen 
Werke: Sinfonien, Clavier-Concerto, Sonaten sind noch Manuicript 
nnd harren der Veröffentlichung. 

Bausch, Lad. Chr. Aug., geb. 1805 in Naumburg a. d. Saale 
bestand seine Lehrjahre beim Hofinstrumentenmacher B. Fritsche 
in Dresden von 1818 — 1822; darauf trat er in ein Engagement 
'bei Eofßieder in Mfinchen. 1826 etablirte er sieh in Dreyen, ▼ef^ 
liesa jedoch die Besidens schon 1838, einem Bnfs al« Inatramentenr 
maclMar nach Deesen folgend. Sein Wfalrangskrais daaelbit war ein 
sehr enggeiogener nnd er siedelte daher 1839, auf vielfache Anf- 
forderung, nach Leipsig über. Bansch ist nnatreitig der beste 
jetztlebende Violinbogenmacher, seine Bogen rangiren imWerthe 
mit den weltberühmten Tonrte*schen; macht auch neue Instru- 
mente und geniesst einen bedeutenden Ruf im Repariren alter 
schadhaft gewordener sogenannter classischer Instrumente. 1861 
nnd 1862 in Wiesbaden; 1863 wieder nach Leipzig zurückgekehrt; 

• sein Sohn Ludwig ist auch tüchtig und seit seiner Rückkehr von 
''New-Tetk ebenfaSa in Leipzig als Instenmentenmacher etablirt - 

Bayer, Ed., nm 1820 geb. in Nfimberg, ein eleganter Qnitane- 
'■pider, der vid Dilettantensachen tSx Gnilarre eomponirt Lebt 
'seit 1855 in Hamburg. 

Bazzini, Aatonio, geb. 24. Nor. 1818 in Brescia, eintrefflicher 
Violin- Virtuos, seine Compositionen aind geschmadL* nnd effeotfoU 
ohne grosse Originalität 
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Ijb, diese Vorzeichnung erniedrigt die Note um einen ganzen Ton. 
JBecarre, Auflösungszeichen, Q heisst im Englischen natural. 

Beclier, A. J.» Dr.» geb. 1805 in Manchester, ein ausgezeich- 
neter Mnsikgelehrter und Kritiker. Quartette für Streichinstrumente, 
Lieder etc.; lebte in Wien, betiieifigte sieli an der Wiener Bevo- 
lution und wurde daselbst standrechtUcb erschossen, am S3. No- 
vember 1848. 

Beck, Karl, geb. um 1825, ein ausgezeichneter Baiitonist an 
der Hofoper in Wien mit trefflicher gut geschulter umfangreicher 

Stimme, dabei grosser Schauspieler. 

Becken, Cijmbales, Cinelles, (fr.) PicUH, Schlaginstrument, türki- 
schen Ursprungs. 

Becker, C, F., geb. 17. Juli 1804 in Leipzig; ausgezeichneter 
Orgelspieler, Componist u. musikalischer Kritiker, s. Z. Mitarbeiter 
«n der R. Schumann gegrfindeten* Zeitschrift. Er legte seine 
Stelle als Organist und Le£arer am Conser7atorium 1856 nieder 
nnd lebt sdt der Zelt auf seiner Besitsung in Plagwitz bei Ldpi^ 
£s ist zu bedauern, dass sich dieser geniale und talentbegabte 
Künstler und Gelehrte so früh in das Privatleben zur&ekzog. 

Becker, Johann, ein vorwärtsstrebender genialer junger Künst- 
ler, gab 1858 seine Concertmeisterstelle in Mannheim auf u. ging 
nach Paris, wo er sich als grosser Geiger rühmliche Anerkennung 
erwarb. Seit dieser Zeit wird B. in die erste Classe der Virtuosen 
gestellt. Lebt, wenn nicht auf Reisen, in Strassburg. 

Becker, Jol.» geb. zu Freiberg, musik^. Schriftsteller, Kritiker, 
l^vte eine Zeit lang in Xeipzig, darauf in Dresden, starb 1859 an* 
rftckgesogen in Oberlössnitz bei Dresden; Opern, Sinfonien, Lieder. 

BecswarMWsky» Ant» ein Zeitgenosse Flejel's, cömponirte 
leichte Ciaviersachen, Lieder, auch für Orgel, ohne Bedeutung, 
jedoch Alles melodiös. Er war geb. 1758 in Jungbunzlan in Böh- 
men, 1780 Organist in Prag, reiste dann nach Braunschweig, pri- 
vatisirte in Bamberg und ging 1800 nach Berlin, wo er 1823 am 
15. Mai starb. 

Beer, Jacob Meyer, s. Meyerbeer. 

Beethoven, Ludwig van, der grösste aller bis jetzt erschie- 
-neuen Tonhelden, wurde geb. 1770 am 17. December in Bonn. 
Er erhielt den ersten Clavieruntenicht Ton seinem Vater mit Beginn 
adnes 5. Lebensjahres; die Strenge des Vaters war ungewöhnlich, 
er liess den Knahen so lange in einer Kammer eingesperrt, bis er 
seine Aufgabe gelernt hatte. Er wurde überhaupt sehr streng u. 
eingezogen gehalten, kam wenig oder gar nicht in*s Freie zu Spiel* 
kameraden; dadurch blieb er freilich ehrlich und unschuldig, aber 
sein Charakter gewann an Verkehrtheit, der Junge wurde eigen- 
sinnig, unvertraglich, ungesellig. Die gutherzige Mutter gewahrte, 
so viel es thunlich war, was der Vater ihm versagte; ja sie verzog 
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ihn und sorgte nach dem Tode dos Vaters mit gproBser Aengstlich- 
keit für Alles, was der heranwachsende Knabe verlangte, und 
dadurch wurde er so verwöhnt, dass er sich um Angelegenheiten des 
Lebens nicht bekünunerte. Wenn er nur in beiner kleinen Kam- 
mut eomponireii, seine Seele im Reiclie der TOne eebwelgen konnte» 
wo vdigass er darftber Alles, was nun Leben gehörte. Znweilen 
wunle es ihm jedoch zu eng, er nahm Papier und Bleistift nnd 
lief davon, Naturschönheiten aufsuchend; man fand ihn hftvflg anf 
^nsamen Spaziergängen in der Nähe heroischer Naturseenen, au 
Kreuzberge, an dem Rhein, bei dem Sieb^ngcbirge etc., an solchen 
Orten versenkte er sich in seine Phantasien u. brachte sie zu Papier. 
Neben dem Ciavierspiel verwendete der Vater besondem Flciss auf 
den Violinunterricht, und bereits im 8. Jahre war er ein fermer 
Violinist. In seinem 11. Jahre hatte er schon sechs Ciaviersonaten 
^mponirt, nnd spidte in dieser Zeit bereits alle in Mode gewesenen 
Compositionen von Mosart nnd Haydn, Clonenli nnd Bacli. Bmits 
Virtnos anf der Violine nnd dem Fianoforte^ war er bis an seinem 
18. Jahre ohne alle Lebensbildnng, woran die verkehrte Erziehung 
allein Sehnld hatte; sein Hang zur Znrückgezogenheit, sein bizarres 
Wesen, konnten nicht aus ihm herausgebracht werden, bis ihn 
der Kurfürst von Köln auf seine Kosten zu Haydn nach Wien 
schickte. Von diesem und von Albrechtsberger genoss er Clavier- 
und Compositions-Unterricht Seine ersten Compositionen machten 
hier schon ein entschiedenes Glück, wenn gleich eine von den 
besten, ,,Adelaide^S heftige Anfeindung durch J. F. Reichardt erlitt. 
Es daif hier nicht nneMOmi bleiben, dass fi. seine Tor 1800 er^ 
•elnenenen Werice Hir Yersnehe nnd nicht ezsistirend erkttrte. Erst 
^e IdOl .erschienenen drd Fiano<-Tiios nannte er sein erstes Werk. % 
WaludBchl einen schöneren, bedeutenderen Anfang konnte er nicht 
machen. 1802 erschien seine erste Sinfonie, 1806 die zweite. Im 
Jahre 1809 erhielt B. eine Pension vom Erzherzog Rudolph v. Oester- 
reich, dieser und die Fürsten Kinsky u. Lobkowitz waren der Zeit 
seine grössten Verehrer und bewogen ihn, von der Annahme des Ka- 
pellmeister-Postens in Cassel abzustehen, wogegen sie ihm ein hin- 
längliches Auskommen versicherten. Mit dem Jahre 1810 begann 
Beethoven's Taubheit, welche sich als unheilbar herausstellte. Dies 
Unc^fick hatte er sich dadurch ingezogen, dass er vieUUtig im 
Freien cmnponirte, sich nm den Wittemngswechsel wenig kibmnemd 
nnd so eine bedeutende ErkSltnng erUelt, welche sich auf das 
Gehör warf. Es trat nun öfter mürrisches Wesen u. Melancholie, 
bei ihm ein; er componirte aber demungeachtet fleissig fort In 
den letzten Jahren hatte er mit seinem Neffen, den er zu seinem 
Erben machte, viel Verdruss, wodurch ihm sein Leben verbittert 
und verkürzt wurde. Er starb an der Wassersucht den 26. März 
1827, gepflegt von seinen Freunden Hummel u. Streiche: und wurde 
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auf dem Wnuinger Kirchhof ))ei Wien begraben. 1845 erhick er 
in Bonn ein ans Erz gegossenes Standbild. Ein zweites Monomenft 
wnrde in Heiligenstadt bei Wien» am 15. Jani 1863 enthüllt; am 
Orte wo er seine bedeutensten Werke schnf. 

Als Componist steht Beethoven in jeder Beziehung vinübertrofFen 
da; zu den hervorragendsten aller Tonschöpfimgen, welche überhaupt 
die Musikliteratur aufzuweisen hat, gehören als an der Spitze stehend 
seine drei grossen Sinfonien, lUtanfieh die in „C-nudl^f die „Paste* 
lale^ nnd die y^Broica^'j^ seine 9. Sinfonie ivird von einigen Srili* 
hm als Beethoren's grösstes Werk bezeichnet; — ja im Um&nge 
gewiss — aber schwerlich was innere Tiefe u. Genialitat betriflfl^ auch 
ist der im Finale erscheinende Chor von keiner steigernden Wir- 
kung; die Sinfonien in D nnd A dürften sogar höher stehen ala 
seine 9te. Sein Oratorium oder richtiger betitelt, Cantate: Christus 
amOelberge", zeichnet sich durch den Marsch der römischen Soldat^ 
nnd den unübertrefflichen Schlusschor aus. Höher steht jedenfalls, 
die Musik zu „Egraont", welche gleich nach den drei Sinfonieen 
als Beethoven's bestes Werk zu bezeichnen ist Das Melodrama 
fydie Bninen Ton Athen** steht nicht so hoch. Von den OuTertoren 
ist ^Coriolan^* denen von „Promethens** nnd „König Stephan** vor- 
snoehen. Sdne Oper ^Fidelio** enthalt ünreigleichliches, hält aber 
den Vergleich mit Mocar^e Don Juan nicht ans. Seine Claviercon- 
oerte nnd Sonaten werden jetzt allgemein gespielt; bei seinen Leb- 
zeiten wollte Niemand etwas davon wissen. Seine Quartette nnd 
Quintette, namentlich das Septett, stehen unerreicht da, während 
die in die spätere Periode fallenden Quartette noch zu den weniger 
verständlichen gezählt werden müssen. In Gesangscompositionen 
hat B. nicht so Grosses geleistet als in den Instrumentalcomposi- 
tionen , wenngleich seine Messen bedeutende Schöpfungen sind, 
namentlich die in C; die in D gehört seiner letsten Periode an nnd 
ist nicht so klar. B. war ein grosser Componist nnd ein Genie; 
er hat in vieler Beziehung alle seine Vorgänger übertroffen, 
nnd hat sich allein schon dadurch ein nnsterbhches Verdienst er- 
worben, dass er den Muth hatte, die enggezogenen Regeln in der 
Compositionslehre über Form etc. zu erweitem und seinen Nach- 
folgern gewissermassen ein weiteres Feld zu bebauen ebnete. Mit 
B's. Studien im Contrapunkt, nach seinem Todo von Ritter Scyfried 
nnd Pierson herausgegeben, sollte sich jeder gebildete Musiker be- 
kannt machen. Schindler's Werk Uber Beethoven ist sehr unzu- 
länglich, nnd wer eine gute Kritik fiber Beethoven's Werice stodiren 
win, der nehme das trefffiche Werk von Professor Marx znr Hand. — 
ZnmSchlnss lasse ich hier noch die höchst interessante Schilderung t. 
Beethoven's Persönlichkeit folgen, welche Rochlitz im 4. Bd.: FQr 
Freunde der Tonkunst, entwirft: ^Sein Anblick (sagt er) würde 
niehy wlire ich nicht yorbereitet gewesen, gestört haben, nicht das 
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TemaeliUMgle» ftit verwilderte AenAser«, niehl 4m dicke, schwane 
Haar, das atanq»]^ um meinen Kopf hing, sondeni das GaoM seiner 
Encheinung;. Man denke sich einen Mann ypn 50 Jahren, mehr 
aocli kleiner als mittler, aber sehr kräftiger, stämmiger Statur, 
gedrängft, besonders von starkem Knochenbau, fleischig und von 
vollem runden Gesicht, rothe, gesunde Farbe, unruhige leuchtende, 
ja "bei fixirtem Blick iast stechende Augen; keine oder heftige Be-^ 
wegungcn; im Ausdruck des Antlitzes, besonders des geist- nnd 
lebensToUen Auges fSm Ifisclmg «nd Wedks«! von lienBelister 

- Qvbiifithigkeit xauä tob Scheiii in der gaasen Hsltang jene Spsn* 
amg, jones mmlnge» besoigls Lnnschen d«s Taab«i, der sehr 
lebhaft empfindet; jetzt ein froh nnd frei hingeworfenes Wort; so- 
gleich wieder ein Versinken in düiiterea Schweigen — das ist der 
Mann, der Millionen nur Freude bringt — reine, geistige Freude!" — 
Es ist bekannt, B. pflegte an heissen Tagen bei Spaziergängen 
ganz unbefangen den Rock auszuziehen, ihn am Stocke auf dem 
Rücken zu tragen und blosarmig zu wandern, selbst auf Wegen, 
wo ihm der Kaiser und sein hohes Haus begegneten. Sein ganzes 
Wesen war eine Kette von zum Theil höchst wonderlichen Kigen- 
keiten ; dodi imer erschien er gntmfithig. Er war im Stande ftr 
den, der ihn knn yoriier Terletst hatte» eine Stande darauf seinen 
letsten Thaler hinsngeboi» Alle fremde Verdienste, besonders die 
des Ha^rdn nnd Mozart erkannte er freudig an. In Gesellschaften 
konnte er höchst heiter sein nnd durch derbschlagende Witzworte» 

. possirliche Einfälle frappircn. Nur in seinen letzten Jahren war 
er in tiefe Melancholie und Misanthropie versunken. 

So viel über Beethoven — den allgemein verehrten Gross- 
meister der Tonkunst — den grössten, welchen bis jetzt die Erde 
geschaffen. Die sämmtlichen Werke dieses unsterblichen Meis- 

. ters sind jetzt in emer F^wslitaasgabe bd Breitkopf nnd Härtel er- 
sc^iienen» 

Behrens» Helnr. Chr. Tbeod., 27«Man 1808in£rckerode geb.^ 

genoss in Braunschweig grosse Achtung als Musiklehrer nnd Dirigent 
der Liedertafel. Von seinen Compositionen sind wenige so recht 
eigentlich zur Anerkennung gekommen. Orchesterwerke n. Lieder. 
Starb 1843 am 23. October. 

Beicke, V. G., herzogl. altenburg. Kammer -Musiker, geb. 17. 
. Juli 1796 in Lucka (Altenburg), ein bedeutender Flöten- Virtuos; 
seine instrukt. Compositionen sind werthvoll, in seinen grossen. 
Werken zeigt er sich als durchgebildeter Musiker. 

Belcke» Fried. August» weltberühmter Posannen-Virtuos, 
wurde 1816 Kammer>Hn8ikns in Berlin, Bmder des vorigen, geb. 
iaLncka 87. Mai 1795. Compositionen für sein Instrument» auch 
Lieder etc. Lebt seit 1858 permanent in Lucka. 

Belleville-Oury» 1808 in München geb., eine vortreffliche Fia- 

8* 
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aMB, welche ron Ot/mnj «ugebüM wurde. Lebt mhanlkel 

an 0ui7 in London. 

Bellesza» Schönheit (eines Tones). 

Bellini, Vincenzo, geb. 3. November 1802 zu Catanea in 
Sicilien, gest. 24. September 1835 in Puteaux bei Paris. Einer 
der beliebtesten italienischen Opemcomponisten. Seine Opern haben 
einen europäiächea Buf; seine besten Werke sind: ,|die Puri- 
taner", „Norma^ v* y|Somiiambiila*S Diese sehr leicht Tcrständ- 
Heheii» nelodiereldieii TomelidpfoiigeB find die Ifteiiche, daae die 
BoMinffelieii Werke an PopnlaiH&t Terioren. Dm mdodiidie 
Element ist flbemgend in Bellini; im leichten und sentimentalen 
Ausdruck ist er stets sehr glücklich, in pathetischen und heroi- 
schen Gedanken vergreift er sich oft bis zum Lächerlichen. Seine 
erste Oper „Adelson u. Salvina" kam 1824 zur Aufführung; zwei 
Jahre später: „Bianca und Fernando", wodurch er Capellmeister 
am Theater della Scala in Mailand wurde; 1827 erschien der „Pirat** 
daselbst, 1828 „la Straniera". Kurz darauf erschienen „Capuletti 
und Montechi" (Romeo u. Julie) in Venedig, „La Sonmambula" 
v. „Norma** in Mailand , darauf folgte „Beatrice di Tenda" ohne 
besonden Erfolg, woranf er 1888 nedi Paris ging, woselbst er 1884 
die „Puritsnei^ seiixM. 
Bellicosamnnte, BelHcoso, kriegerisch. 

Bellmann, €arl GottJieb, Cantor in Schleswig,' geb. 1772 
in Muskau, Componist des National -Liedes: „Schleswig -Holstein 
meerumschIangen'^ War Musikdirector beim Fürsten PöcUer; seit 
1813 Organist in Schleswig, gest. daselbst 1862. 
B^mol (fr.), b flat (engl.) Krniedrignngszeichen b. 
Bemoliser, erniedrigen. 

Ben, bene, gut; z. B. Ben tentUo, gut ausgehalten. 

Benda» Frans, Sohn eines Lebiewebers, geb. 1709 am S5. Ko- 
▼ember m AH-Benatka (Böhmen)» snerst Gboiknabe in Prag, dann 
VioUnspider, grosse Beisen"; crMeh 1788 einen Bnf naeh Beilin; 
1771 Coneertmeister an der k8ni|^ Capelle; starb 1786, 7. Min 
in Potsdam. Viele Yiotincompositionen, die sich aber nicht lang^ 
gehalten haben; sein jüngerer Bruder Johann war als VioUnisi 
weniger bedeutend, dagegen der dritte Bruder 

Benda, Georg, ist der berühmteste von den Brüdern, geb. 1721 
in Jimgbunzlau ; 1 742 Coneertmeister in Berlin; spielte auch gutPiano 
nnd bliess trefflich Oboe. 1748 Capellnieister in Gotha. Hiercom- 
ponirte er Opern, Melodramen. Als ihn der Aufenthalt in Gotha 
langweilte, nahm er seinen Abschied und ging 1 787 nach Hamburg 
ab Mnslkdiieelor an das SebrGdei'scbe Tbeater, und als ihm die 
abbUngige Sftellmig missflel, reiste er plötilieb nadi Wien ab. Er 
starb 6. Norember 1795 zu KMecitfe in dffir N8be Ton Gotb% wo 
er sieb mietet «ofgebalten hatte. 
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9mia, Friedr. Wllh. Heinrt geb. 1745, I5. Juli su Potsdam, 
Utester Sohn Framen's; cfin tehr geschickter Violiii* und CUvier- 
•pieler. Er schrieb Gresang- und Pianosachen, von welchen meh- 
rere viel Ansprache gefanden haben ; starb 19. Juni 1814 in Potsdam. 
Karl» der jüngste Sohn Franzen's, geb. 2. Mai 1748 zn Potsdam, 
war ein trefflicher Geiger; starb als Concertmeiater in Berlin 15. 
März 1836. 

Benda, Friedr. Ladw.» Sohn Georg's geb. 1746 in Gotha, ' 
ein bdiannter Dirigent, bekam lY8i fliatft Biif mmtk Baaburg aa 
dM Thetter. Bin widdgerlfMteliy viel «nf BilMB; teine Viottat- 
n. Opeth-ComposilkMwn dnd mallMfl mgei tea. 8taili 87.Min 

1793 in Königsberg. 

Bendel, Franz, geb. nm 1840 in Prag, ein trefflicher PianiiI 
mit gewaltiger Technik. Schüler Lisst's. Hat sich anch durch mo- 
derne Pianoforte-Compositionen, welche gehaltvoll nnd originell sa 
nennen, vortheilhaft bekannt gemacht. Seit 1862 in Berlin. 

Bendlx, Jul., in Stockholm 1818 geb., Schüler Fr. Schneiders, 
ein talentvoller Pianist n. Componist. Opern: die Fee am Ehein. 
Bene, gut. 

BciMdlet. Jflllas, geb. Ig04, 24. Dtembor im 8tattgi«V ttmMtU 
nnler Haamid darkt and vnler Cad Ifaiia ran Waber Coa^a- 
ritton. Lieferte einigt gate FSaaovarke, nach Opeia: „der Zi|^ 
nerin Wanrang^, „der Alte vom Berge'S »v^lie Bifiate von Vene- 
dig^. 1826 Capellmeister in Neapel. Lebt in letzterer Zeit inLon* 
den nnd steht daselbst als Orchesterdirigent in hohem Ansehen; er 
begleitete die Lind 1850 u. 51 auf ihren Concertreisen dnreh Amerika. 
Banedictua, gesegnet, Lobgesang. 

Benelll, A. P., geb. 1771, 5. Sept. zu Forli, gest. 1830, 16. 
Aug. zu Bömichen, hochgeschätzter Tenorist und Gesanglehrer; 
als Componist weniger bekannt. 

Bau xnaroato^ nlt he rfo r g e h obaneia Vartrage, goi sMiidit 

Bamett, WilllaBi Bt , gab* 18. Apnl 181« in ShalBeld In 
England, Säidler van MendelMokn Bartholdy, einer der bolen aa^^ 

llaclhen Componisten. Pnblicirt von ihm sind: Siofoidan, Oavartarea, 
Pianoforte-Concerte, Trios, Sonaten, Gesänge etc.; zu seiaail Tauig» 
liebsten Werken gehören die Ouvertüren, welche mit grossem Ge- 
schick gemacht und glänzend instrumentirt sind. Als Pianovirtuos 
ist er bedeutend und einer der gesnchtesten Claviarlehrer in London. 
Ben tenuto, gut ausgehalten. 

Berbigaier, T., geb. 21. Dec. 1782, gtarb im Februar 1838 in 
Paris, war ein bedeutender FlStan-Virtnos nnd lieferte über 200 Werke. 

Berena* C, geb. 1801; MUitSr-Mniikdireetor in Hamburg, aeinar 
Zeit ein ttteMger Fldtea-Vlitaat. ScMab.libar 40 WariM I8r 
Piano, FISte-ate; lain Salm 

B^nm Harn.» geb. 18»8 in Hambairgi iü aielil aar cfa gatar 
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Pianist, sondern auch em trefflieher Componist Scina Voisittdien 

machte er beim Vater, in seinem 19. Jahre ging er zu Beiss^par 

nach Dresden, bei welchem er während zweier Jahre Composition 
studirte. Bald darauf machte er eine Concert- Reise mit Marietta 
Alboni durch Deutschland, welche damals, 1845, anfing, berühmt zu 
werden ; als diese nach Petersburg ging, blieb B. in Hamburg u. beschäf- 
tigte sich nun ausschliesslich mit Componiren. In diese Zeit fallen 
nun die grösseren Werke desselben, als: Sinfonien, Ouvertüren u. 
die Yollständige Musik zu ,,Kodro8, der» letzte König von Athen**, 
griecli. Drama in 5 Akten. 1847 bekam B. eine Kinhwhing naeh 
Stoekholm, woselbst er QuartettsoirtSen gr&ndete und damit grosses 
Aufsehen erregte. Seit 1849 konigL schwed. MnsikdirecttMrinOre- 
broe, jedoch grösstentheils in Stockholm lebend. Hier compo- 
nirte er einige Cantaten, die Oper „Violetta"/ eine romantische in 
3 Akten (mit grossem Beifall in Stockholm gegeben), eine Operette: 
„Der Sommernachtstraum", nach dem Franz. in 2 Akten, welche 
1856 über 25 Vorstellungen am königl. Hoftheater erlebte. Unter 
seinen Pianofortecompositionen zeichnen sich unter den grösseren 
Werken ein Trio u. ein Quartett aus; es sind sehr beachtenswerthe 
Compositionen» welebe grosses Talent bekunden. 1860 im Herbst 
wurde er als CapeUmeister beim Mindretheater naeh Stoekholm 
berufen. Er eomponirte «ne Saktige Operette: LuUy «.Quinanlli 
welche wie seine andern Opern in StoeUiolm mit grossem Bei&ll 
gegeben worden. 

tferg, Conrad, geb. 1796, ein talentvoller Componist, Pianist 
u. musikalischer Schriftsteller, lebte in Strassburg als sehr gesuch- 
ter Ciavierlehrer u. starb daselbst 1846. Viele Pianocompositionen, 
Concerte, Trios, Sonaten Ton musikalischem Werthe. 

Berger, Ludwige, geb. 18. April 1777 zu Berlin, ausgezeich- 
net als Pianovirtuos u. Componist, reiste mit Clementi 1804 nach 
Petersburg, war in Stockholm und London und kehrte 1815 naeh 
Berlin snrttck. Er Inldete viele Schfiler» darunter Mendelssohn n. 
Taubni. Von sdnen Ck»nipositionen stdien die "Weifce für Piano 
am höchsten n. werden noch gesucht; er starb 16. Febr. 1899, 

Bergmann 9 Karl, 1821 geb. zu Ebersbach in Sachsen, seit 
1852 in den Verein. Staaten, war eine Zeit lang Director der deut- 
schen Orchester-Gesellichaft „Germania". B. ist ein tüchtiger Di- 
rigent und Musiker, spielt gut Violoncell und ist ein routinirter 
Pianist, ohne Anspruch auf Virtuosität zu machen. Seine erste 
musikalische Bildung erhielt er unter Zimmermann in Zittau und 
gtudirte später unter Hesse in Breslau Composition. Seit 1857 
in New-YoilL 

Bergonxi, CTarl«» In Gremona, Bchfiler des Stradhmzins, Zeü- 
genoBse von Joseph Guamerins, mit w^hem er sosaromen g^emt, 
verstand am be^en Form nnd Ton der Geigen seines Meisters 
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nachzuahmen. Es giebt aach einen Michel Angelo Bergonziv dessea 
InstrameBte aber weniger wertbyoU. Beide blühelen Ton 1725 — 

1750. 

Bergson» Michael» geb. 1819 in Warschau, erhielt seine Ana- 
bildung in Italien, und hat daselbst zwei seiner Opern mit Glück 
in Scene gesetzt;, auch Pianocompositionen. Lebte in Paris bii 
Ende 186d; jetsi Frofeiaor des Pleno am Geiifcr Conaerfatoiiiim. 

Bergt* CÜir. Gottl. Aag., geb. 17. Juni 1778 in Frdbefg^ 
atndirte anÜMige Theologie. Durch sein treffliehet Orgelapid be- 
kam er 180Sf einen Ruf als Organist nach Bautzen, wo er 1887, 
10. Februar starb. Opern, Oratorien, mehrstimioige Lieder. 

Beriot, C de, geb. 20. Febr. 1802 in Löwen, ein Toriün:lichcr 
Geiger und trefflicher, modemer Componist für sein Instrument 
Seine 12 Th^mes vari^s sind sehr gesuchte Compositionen, das 5. 
€. 7. und 8. sind ausgezeichnet, höher stehen seine Violinconcerte, 
6ie bind sämmtlich voller Melodie und auf effectreichen Concert* 
Tortrag beredfanet B. bildete Yiele Sehfiler. Vlenztemps n. Pmme 
Hehdren ni aeinen besten. Ansissig in Brfissel, wo er im Jahre 
1855 erbündele. Es sei hier noch enHQint, dass de B. 1888 die 
Ton ihrem ersten Gatten geschiedene MaKbtan Garda heiradiele 
imd viele Kunstreisen mit derselben machte. 

Berlioz, Hecfor, geb. ll. Dec. 1803 in Cöte St Andr^ in 
Frankreich, ein merkwürdiger, excentrischer Componist Zu seinen 
^össeren, vorzüglicheren Werken gehören die Sinfonien „Harold", 
^3omeo und Julie", die Episode „das Leben eines Künstlers", die 
-„Wiederauferstehung" (ein Melolog in 6 Abschnitten), ein grosses 
Bequiem; eine Cantate „der 5. Mai oder Napoleons Tod", ein Psalm, 
Ode Ufar Chor n. 7 Blasuistromente, Gedicht ▼on Bfooiey eine Oper. 
BenTenuto CeDini, ferner die Onvertoren: Waverlej, les IVanes Jngesi 
l^nig l>ear etc. Es sind diese Werke simmtiieh mehr oder we- 
niger bedeutende poetische Schöpfungen mit kenntnissreicher, glän- 
sender, aber oft mit zu brillanter Instrumentation mit einem Schein 
von Haschen nach Originalität Die Ouvertüre zum 2. Act seiner 
Oper: Benvenuto Ccllini : „der Cameval von Rom" betitelt, ii»t trefflich 
und enthält in der ersten Hälfte wahrhaft Anziehendes, Wunderba- 
res. B*8 vorletztes grosses Werk ist „die Verdammung des Faust" 
mid enthält noch mehr Charakteristisches als seine übrigen Sinfonien, 
rou welchen jedenfalls „Harold^, die beste ist B^s neuestes WeA 
4ie Oper: Beatrice n. Benedict wird von sich reden machen. Znden 
bedeutenden Gesangwerken geboren: 3 Melodien för eine Stimme u. 
Chor mit Piano, „La Prisonni^", „(Gedicht v. Hugo)", „le chant des 
Bietons" für Männerchor etc.; es sind dies alles originelle Compositio- 
nen, welche tief gedacht sind , aber zuweilen auch Mangel an Sfelodie 
leiden. Als Orchesterdirigent ist Berlioz unvergleichhch, seine „Kunst 
derlnstmmentirniig** ist in seiner Art das roxxüglichste Werk, wel« 
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xshes exdftnrt Seine Orchesterwerke kommen leider noch selten zur 
Aufführung. InDeutschland hatBerlioz fast seine sämmtlichen Werke 
unter seiner eigenen Leitung beifällig zur Aufführung gebracht. Den 
Theil von Popularität, den er bis jetzt in Deutschland erhalten, hat 
er Franz Liszt zu danken, welcher mit unermüdlichem Fleisse und 
ganzer Hingebung B's. Werke zur Aufführung brachte. Als kritischer 
und musikalischer Schriftsteller ninunt Berlioz einen hohen Ban^ 
du er stebt als toleher einiig da. 

Berlyn» A.» Mnsikdixector in Amsterdam, etwa 1818 geb., bat 
neb einen Namen dnxcb Compositionen in aJlen Genrea gemacbt: 
Omtorieu, Opern, Sinfonien, Ouvertüren, femer Pianosachen, Lifr- 
der etc.; durchgegriffen hat derselbe damit noch nicht; sein bedeu- 
tendstes Werk ist jedenfalls die im Dinck ersehienene gcoup Sin- 
fonie, welche L, Spohr gewidmet ist. 

Bernard, M., geb. 1794 in Curland, steht an der Spitze der 
Musikalienhändler in St. Petersburg, Componist u. früher Virtuos 
auf dem Piano. £r spielte schon in seinem 12. Jahre Concerte 
▼on Steibelt vu Hmnmel. 181 1 brachte ihn sein Vater naeb Moakan,, 
wo er PSaaonnterriebt ron Fidd erhielt xl CompoaMonalebre unter' 
Haesler stndurte. Nach Beendigung der Stadien besebifiSgten ibni 
Coneertreisen und später Claviemnterricht. 1816 CiqpeUmeister dea' 
teieben Grafen Potocky im südUchen Russland, yro er aechs Jahre 
verweilte. 1822 zurück nach St. Petersburg, wo er neben Charles 
Mayer zu den gesuchtesten Lehrern gehörte. Seit 1829 Musik- 
händler. Er hat viele interessante Pianocompositionen geschrieben^ 
auch eine russische Oper, welche beifällige Aufnahme erhielt. 

Bernsdorf, Eduard, geb. zu Dessau, 25. März 1825, hat seine 
Studien unter Fr. Schneider u. Prof. A.B. Marx in Berlin gemacht., 
liebt als Gonq^onist nnd mnA. ScbnüteteUer in Ldpzig. Das UMMikaL 
ConTeraaÜonslexikont von ibm benuugegeben, entbilt yM Vbrtrell^ 
]i«Aea,i8t aber ataik angefeindet worden. Seine Flanoeompositionen 
nnd fachkundig nnd enthalten xnweilen Poetiacbea gepaart mit Oii- 
gquüität. ' 

Berr, Fr., geb. zu Mannheim 1794, 17. April, ausgezeichneter 
Clarinettist, für welches Instrument er eine Schule u. viele Compo* 
citionen heferte, starb 1836, 24. September in Paris. 

Berthold, Karl Friedricli Tlieodor, geb. 1815 in Dresden, 
stndirte in seiner Vaterstadt unter JuUus Otto Contrapunkt, imd 
«ibielt auf königl. BefeM Ton Job. Schneider Unterricbt Im Ffar 
notote nnd Orgelspiel, ging 1840 mit einer reicben Familie nach 
Kleinmadand, Ton wo er 1848 ala Oberlebrer der Mnslk an daa. 
I^uleinstift nach Charkow berufen wmrde; 1849 wurde er in der- 
idben Eigenachaft an das patriotische Fräiüeinstift nach Petersbmrg 
Tersetzt, wo er jetzt noch wirkt. EineMissa solennis, mehrere Kir- 
cbeneompositionent Oavertorent Lieder, ein Goncert für Pianoforte 
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n. viele andere Rttofortecompositioneii sind Zeagniss ron grossem 
Talent; er erhielt 1848 tob den Concerts spiritaels in Wien den 
Reb fttr eine groese €kmeeitK)iivecliife für OrdieBter,' Op. B, 

Itortiiib Henry» jnn^ geb. 1796 in London, lebt teit 1824 in 
Faris nnd hat sich durch eeine trefllfehen Etüden und Ffanofofte* 
•ehnle einen berühmten Namen gemacht. Beine grösseren Piano- 
compositionen, als Sextette, zeugen von vielem Geschick, sind anch 
durchweg melodiös, jedoch macht sich in denselben durchweg ein 
Mangel an Originalität bemerkbar. Alles schon da gewesen, wie 
man zu sagen pflegt. Sein älterer Bruder 

Bertini, Benoit, geb. 5. Juni 1780 in Lyon, ist ebenfalls ein 
tre£Bicher Pianist, Schüler von Clementi; lebt in London. 

Bsrton, H. JH., geb. 1787, 17. Decemb. In F«if, Direetor der 
gioeien Oper daselbst, var dmh Mine Opern edhr en rogne, 
starb 1844, 22. April. 

Berwald, Job. Fr., geb. 1788 sn Stockholm, guter Geiger xu 
Pianist. Schüler von AM Vogler, wurde 1806 königl. Kammer» 
mtisikus und später Capellmeister daselbst. Starb 1861. 

Berwald, Franz, geb. 1796 in Stockholm, Vetter des vorigen, 
▼iel auf Reisen, genialer Componist, Opern, Sinfonien, Quintette, 
Trios etc. B. ist eine höchst eigenthümliche selbstständige Künst- 
lernatur. Sein Ruf im Vaterlande ist der eines der scharfsinnig- 
ätai Conlnpiinkfisten, unter welchen er vielleicht den ersten Rang 
wler den Lebenden dnmmmt Seine Werke sind Ton «tten gros» 
•en Mnsikgdehrten hochgestellte Meisterweike, welche dnes tie- 
fsten Studiums bedürfen, um sie nach ihrem Wierthe nnd ihren 
Eigenihümlichkeiten beurtheilen zu können. Berwald ist sowohl 
als Componist wie als Mensch ein Original durch nnd durch; er 
hat innerhalb 25 Jahren und darüber mehr als 100 Werke aller 
Art geschaffen, ohne solche publiciren zu lassen, wenngleich ihm 
von vielen Seiten höchst ehrenvolle Anträge gemacht wurden. Der 
Grund seiner Weigerung war: er wolle seine Compositionen erst 
xeifen lassen, worunter B. verstand: dieselben 25 Jahre ruhig im 
Polte Hwen m lassen. Konnten sio dum nach S8 Jähren wSk 
den seiner gewonnenen Ansic h te n Staad hilten erst diim 
liielt er den Zeiipnnkt für die Veröffentlichung der Weike als ge- 
eignet Erschienen sind jetzt S FianoforCe-Trios, S Ffano-Quintetts 
n. ein Duo für Piano u. Cello; es gehören diese sn den Werken, 
welche aus der schweren langjährigen Prüfung siegreich hervorge- 
gangen sind ~-> und nun mag das gebildete Publikum selbst prü- 
fend sich mit diesen Geistesproducten bekannt machen. 
Bes, Doppel-B — also die Note h mit einem Doppel-B wird a. 

Best, T., geb. 1825, einer der grössten, wenn nicht der 
grösste der JeW lebenden Orgelvirtnosen. Seme Fertigkeit sowohl 
*ia linnal als PediA ist Staanen «Regeads. Scfme ComposMoMn 
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aind kirne mnnfgtm&ua^chiai Ftodactionak Br wir frfilMr Ib. 

Liverpool und lebt seit 1852 in London. 

Bexfield,*W. R.» Dr., 1824 inNorwicli geb. und Organist da- 
selbst^ hat ein bedeutendes Compositionstalent; Oratorien, Concert- 
fugen etc.; sein 4stiinniiger Gesang: „the deatb of Heetor" gewann 
den Freis als beste Composition, sein Oratorium: „Israel restored^^ 
liefert den Beweis eines studirten Musikers. Starb 1853. 

Beyer, Ferd.» lebte in Mainz, ein Modecomponist für Piano» 
namentlich für Dilettanten, hat sich durch Vielschreiberei an seinem 
Bnfe geschadet \lele seiner Unteriudtongssachen seigea yiel Oe- 
cehick nnd sind fSa den Untemdht trefiBi«^ Von Bedentuiig In 
Bezug auf Knast ist nichts von ihm eisehienea. Steib 1868. 
Besiffenmg» siehe unter Generalbnss. ^ 
Bianca, (weisse) halbe Taktnote. 

Biber, Aloys, geb. 1804 in Ellingen, hat sich durch eigenen 
Fl eis s in München hinaufgeschwungen zu den bedeutendsten Pia- 
nofabrikanten Baiems ; seine Flügel stehen an der Spitze deutscher 
Fabrikation; er genoss als Künstler und Mensch allgemeine Ach- 
tung. Starb 13. Deccmber 1858. Die Fabrik wird von dem Sohne 
in gleidier Weise fortgeselst 
Birfnlnin» ein sweistimmjlges Tonstaek. 

Bierey* B.» geibw m Dresden 1772/25. Jnfi, Sehfiler von 
WdnHg; fleissiger Componist, Opern, Quartette, OuTerturen, Ge- 
sänge ; vortrefflicher Dirigent. Von 1 824—28 Director des Thenten 
in Breslau, starb daselbst 5. Mai 1840. 

Biilet, Alex., geb. 1817 in Petersburg, studirte Violine im 
Pariser Conservatorium , später Ciavier, ging 1841 nach Italien u. 
liess sich später in London nieder. Pianoforte-Compositionen etc. 

Bilse, B«» königlich. Musikdirector, hat sich durch vorzügUche 
Tänze bekannt gemacht; als Orchesterdirigent leistet er Ausgezeieh* 
aetes; lebt In Breslan. 

Bla» (lat) swdmily gew5hnUoh bedienen sieh dessen Coj^slen oder 
aneh Cknnponisten» wenn sie einige gleiche Takle, velche an^ . 

einanderfolgen, nicht noch einmal schreiben wollen. 

Biachoff» Georg Friedr., geb. 21. Sept. 1780 in Ellrich am 
Harz, gab den ersten Impuls zu den Musikfesten in Deutschland, 
1810 fand in Frankenhausen das erste unter Spohr's Leitung (Haydns 
Schöpfung und Beethovens erste Sinfonie) statt In England be- 
gannen die grossartigen Musikfeste schon früher, circa 1800. St 
1841, 7. Sept in Hildesheim. 

Bischofi, Csp* Jacob.» geb. in Ansbach 1883, hat dnreh seine 
geisMdien n. gelehrten Compositioaen Aalnhen gemacht Ale 
Bdeg SU diesem Aussprache dienen folgende Facta. Die Mosart- 
Stlftaag ist bekanntlich im Vergeben ihres Sehviaes änsserordent- 
lioh YOisicbtig, iadess B. wurde durch Con^osition eines ßtceich- * 
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'Qwftell» BÜifmiabiZ (der iweilt, te inle im J. Boll) te M»- 
strl-Sliftiiiig. Kon ging er iwei Jftbre. 1846 «. 49 aaeh Leipdg, ets- 
dirte dort mit LeidenM^ft vid ging dann naoh Frankf ort a. m!, wo» 
aelbel er jetzt ein sehr gesoeliler Lehrer der Compontion nnd dm 
Gesanges ist. Bald darauf gewann B. die ersten ron der Mannheimer 
Tonhalle ausgesetzten Preise, n'ähmUch 1853 für ein Streich-Trio 
IL 1854 fiir ein Quartett für Blasinstrumente. Von seinen grossen 
Orchester- nnd Gesaogn'^eiken ist uns noch nichts zu Gesicht ge- 
jLommen. 

Bischoffy Ii.« ein bekannter musikalischer Schtiftsteller u. Kriti- 
koh Ml iaKöln «^iflMill8MBadi«l«iirteBbciiiiMh«Muik« 
Miimg. Geb. 1794 fan Deiaan. Zvmft 1818 Fkofeaior in Aaran, 
18S1 als Prof. an dem Werdei^t<di«Di Gynnaiiiim in Beiii% 189S 
Gymnadaldirector in Wesel. Dureh die Verdeutschung dea Ifach* 
Werks Ton OaUbiacheff über BaelliOTen hat er vielfache G^^ner er* 
halten. 

BiBoxoma, 32stel Taktnote. 

Bishop, Henry* geb. 1782 in London, berühmter engl. Compo- 
nist; Professor der Tonkunst an der Universität zu Oxford; starb 
30. Apiü 1855. £r schrieb mehrere Opern, welche am iDrurylane- 
Theater «nfgeföhrl wurden, aber jetzt als Teraltel bei Seite gelegt 
6dae ndint Gelinge iind gut; ausgeieichnel aein: ^jnheer van 
Dniek. Ale Balladen-CoBiponkt hat B. in England einen bedeuten- 
den Ruf. Für das Verdienst, daae er der erste war, weleher die 
engl Oper einführte (inr welche er aneh ait Glileh eomiponirte)» 
wurde er zum Ritter ernannt. 
Sissez» Zwölfsaiter, eine Art ron Guitanre. 
Sizzarramente , auf seltsame Weise. 

Sizaarria, fantastische Grille, unTorhereiteter Uebergaag aus 

einer Tonart in die andere. 
Siszarro» wunderlich, grillenhaft, abgeschmackt, barok. 

MMgTQwm, Bimty, geb. 1813, lebt in London, atodüte imter 
Clpolur, «Kl iit einer der heilen engBafthen "^olinsineler. Sein 
iSnUnss auf die dortigen Mnaikiastiade ist bedeutend. 

Blaheticn', Leopoldine, geb. 15. November 1811 bei Wien, 
eine bedeutende PiMiistin, Schülerin von Moscheies; machte viele 
Kunstreisen, lebt seit 1 840 in Boulogne. Pianoforte-Compositionen- 

Blanchard, Henry, geb. 1787 in Bordeaux, war länger als 
80 Jahre Orchester-Director der „Variät^s" in Paris und gab während 
der Zeit viele hundert Vaudcville- Arien heraus, die meistens iu's 
Volk gedrungen, starb 1 358,. 26. December in Paria. 
Blanche (fr.), s. Bianca, 

Blanglni, Fdix, geb. 1781, 8. Novsember in Ttorin, ein be» 
ifibmUnr Liedereomponist. Starb 1842 an Pana. 

MaMOiaiui» Ad. Malte» geb. 87. Oetober 1888 ii^ Sm* 
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den» stadirte unter Ch. Mayer «. tänti ein lehr bedta t e ad er Kmiit 
ndt dnerToIleBdetenTedmik.^ Bis 1862 Lelirer am Conserralonnm 
in I^reeden. Seine Piaao-Compositioneii, welche enchienen» dnd 
modern. Bedeutenderes darf noch von ihm erwartet werden. 
1862 — 1864 "Director der Eutcrpe-Concerte in Leipzig. 

Blaze» Fran^. Heinr. Castill, geb. l. December 1784 in 
Cavaillon, war zum Advokatenstand bestimmt, den er aber nach 
zweijähriger Praxis aufgab, sich auf die Composition legte und 
musikalische Kritiken schrieb. Er hat sich grosses Verdienst er- 
worben durch Uebersetzung berühmter Opern in das Französische; et 
sind folgende: Don Jnan, Zanbeiflöte, Figaro y. Mozart, Cimarosa'e 
heindidie £he; Tön Boeaini: Barbier Sevilla, diebische Bieter, 
Motei n. Othello; von Weber der EVeisehats nnd EniTaathe. Alle 
diese Opern kamen erst doreh Jümt9 Bemühungen snr AnllBhmng 
in Paris; lebte daselbst Ton 1825, war Mitarbeiter derBeme mtuir 
eale und starb 1859. 

Blow, Jolin, Dr., geb. 1648 in Cottingham, einer der berühm- 
testen Organisten und Kirch en-Componisten Englands. Seine Mo- 
tetten, Hymnen etc. verdienen die grösste Achtung. Starb 1.0c- 
tober 1780, und liegt begraben in der Westminster- Abtei zn Lon- 
don, wo ihm auch ein Denkmal gesetzt. 

Blnm» Karl, geb. nm 1786, talentvoller Banger, SchdAeteller nnd 
Componist gest 1844, S. JnH. Opern, Vande^es, Lieder, hat in 
Berlin nach allen Richtungen hin eine bedeatende Stelle eingenommen. 

Blamenthal, Jakob, geb. 1829 in Hamburg,- ein sehr bedeu- 
tender Pianist nnd beliebter Componist im Herz'schen Style, erhielt 
KU Wien seine Ausbildung unter Bocklet und Sechter. Lebte Ton 
1844 — 1846 in Paris; seit 1850 in London als gesuchter Pianoleh- 
rer ansässig. Er hat viele reizende Piano-Salonsachen geschrieben, 
unter welchen „la Source" so zu sagen die Runde um die Welt 
gemacht; es ist ein höchst dankbares, effectreiches Bravourstück p 
sein Piano -TVio ist eine achtnngswerthe Arbeit; von kleineren in- 
stmctiTen Sachen empfehlen sich besonders: les Vaeances in 14 
Heften. 

Blamenthal, Joseph, v. geb. 1782 in Brfissel, ein beliebter 
Yiolinvirtuos u. Componist, lebte seit seinem IC Jahre in Wien, 

wo er 9. Mai 1850 starb. 

Blamner, Martin, geb. 21. November 1827 zu Fürstenherg 
(Mecklenburg) studirte Theologie in Berlin. Bei seinem Eintritt in 
die Singakademie erwachte die vom Vater unterdrückte Leidenschaft 
zur' Musik, nahm bei Dehn Unterricht in der Composition und zeigte 
bald durch seine Cantate : „Colnmbns'* welch bedeutendes Talent in 
ihm wohnt Es folgten neben anderenKirchen-Orehesler- nndUeder» 
Con^ositionen, ein Streich«Q<uurtett n. das Oratofinm „Abraham.^ 
Letsieres erhielt sehr gansligeAnfbahmen.«lolierteilmidniFlaia eines 
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'Vice-Directors der Singakademie. Seit 1860 kÖDigl. Musik'Director. 

Blllthner, Jnl. Ferd., geb. 11. März 1824 in Falkenhain bei 
Mersebiirg, unstreitig in der Gegenwart einer der ersten Pianoforte- 
Iwuer; seit 1854 blüht seine Fabrik in Leipzig, und zeichnen sich 
wmm^SkUk Mine Flügel besmidm aus dureli eigen «fiiiideiift Ife- 
ümukt wddie jeder SpMfft dient Der Ton iü groie, khyr vl 
ToUy IL die Haltbavkeit der Inetmmente lässt Niehts zu wfirfeelien 
fOnog. Im Jahre 1856 erhielt Blüthner auf seine FlfigdTerbesserung . 
Tom sächsischen Ministerium ein Patent 1868 ist er mit Concert- 
flügeln neuer Constniction eigener Erfindung hervorgetreten, sym- 
metrischer Form, in welchen doppelte Beeonnanzboden mit schrilg 
überliegenden Basssaiten. Bei einer dem Auge schmeichelnden äus- 
sern Verschönerung hat B. durch die innere Verbesserung eine Klang- 
fülle erzielt, welche die weltberühmten Erards vielleicht noch übertrifft. 
Boblsatton oder Boeedlsatioii» Solfeggiren nach den yon Hnb. 
Waehaat (gest 1595) erfnndeaen Mgiechen Sjlben bo, ce, 
4 gai lo^ mal mL 
BocdieriaCLiifgl» geb. 14. Januar 1735 zu Lucea, ein sehr ver- 
dienstvoller Instrumental-Componist und talentvoller Cellist; seine 
bestenSachen sind die Trios, QÜartette, Quintette etc. für Streichin- 
strumente, in welchen das Cello stets praedominirt 1770 machte B. 
mit diesen Compositionen Aufsehen in Paris. Später in Berlin 
Kammermusicus ; 1780 ging er nach Madrid, wo er 1805 starb. 
B. galt seiner Zeit als ein sehr geistreicher, origineller Musiker, 
auch war er einer der frühesten, welcher mit seinen Quartettcom- 
poMonen Glück machte und lange in Mode bUeb. Jetel werden 
folehe nur aoeb als Cufonüt von Kfinstlem exeentirt 

BoeltMl» H» Cm geb.9.Angnst 1 789 in Montmadi (FrAokrdob), 
einberfibmter Harfen- Virtuos; viele Compositionen flir Harfe, andi 
Opm ohne Anspruch anf Gediegenheit, reiste von 1847 an in Ame- 
rika mit Madame Bishop. £r führte ein eebr refeUoeet Leben, 
starb 1856 in Australien. 

Bocklet, Carl Maria von, geb. 1801 zu Prag, galt als ein 
ausgezeichneter Pianoforte-Virtuos , der jedoch wegen ihm eigener 
Aengstlichkeit höchst selten öffentlich spielte; er war übrigens be- 
rühmt in seinen freien Fantasien und wird hierin Hummel gleich- 
Sdt 1821 in Wien, war daeelbet der erste Fianoforle* 
Spielfee Mber aneh ml Violine. Starb 1858. 
Bockmtthl, Rob. Emil, geb. 181S in Frankfort a. M., ein 
begabter DiOetut Violonodl*Virtuos und beliebter Componifk Ar 
sein Instrument Unter seinen zahlreichen Werken sind viele zum 
Theil recht geschmackvoll u. bieten für den Unterricht Empfehlens- 
werthes; seine Violoncellschule hat ihm einen Namen gemacht, 
sein Violoncellconcert ist werthvoll zu nennen. £in jüngerer Bm- ' 
der von ihm ist ein tüchtiger Geiger. 
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Sockstriller, ein Triller gegen die Regeln der Kunst odter 
meckeradcr Triller auf einem Ton, übertriebene Bebung. 
Böhm, Joseph, geb. 1798 in Pesth, trefflicber Violinist, erster 
Professor am Conservatorium in Wien. Yioüncompositioiiea mo- 
dernen Genres. 

MI111I9 Theobald, geb. 180S in Manchen» SoloildliffI der königL 
Kapelle in München; ein sehr bedentendee Talent» trefflidw CSom- 
positionen, machte durch Erfindmig ehier neuen Constmction der 
flöte Auftehen unter den Virtuosen. 

Böhmer» Carl Herrn. Ehrfried, geb. 1799, 6. November im 
Haag, Schüler Polledro's, seit 1 835 Violinist in der kÖnigl. Capelle 
zu Berlin, gehaltvolle Violin-Compositionen , Kirchen- und Opem- 
mnsik, auch Orchesterwerke. Er zählt zu den besten Compo-^ 
ßitionslehrem Berhns und gilt als ein unpartheiischer Kritiker. 

Böhner, Joh. Ladwig, geb. 1787, S.Januar zu Töttelstädt^ 
in seiner Jug^ä ein tOchtiger Flanhit und Orgelspieler, wendete 
sich aber bald mehr der Composition zu; sein Qiarakter hatte Ton 
Jahr an Jahr an Sonderbarkeit nnd Veikehrfheit angeno mm en^ 
Es ist zu bedauern, dass ein so grosses Talent durch regeOoees 
Leben zn Nichts von Erheblichkeit kommt. Lebte bei Erfurt nomar 

• disch bei Freunden der Kunst im Thüringer Walde. Componirte 
Piano - Concerte , Sonaten, Solo's, Ouvertüren, eine Oper: „Drei- 
hermstein", viele Werke noch im Manuscript, von welchen er sich 
bei Lebzeiten nicht trennen wollte. Zu erwähnen ist hier noch, dass 
in dem ersten Satze seines D-Dur-Conccrts eine berühmte Melodie 
fig^irfc, welche später auch in Weber's Freischütz-Ouvertüre vor- 
kommt und swisdien ihm und Weber einen heftigen Briefwechsel 
Kur Folge hatte. Siehe dariä>er in Webei^s Biographie. Gest 
1860, 28. März bei Gotha. 

Bohrer» Anton, geb. 1791 zn München t berfihmter Violin- 
Virtuos, längere Zeit Concertmeister in Hannover, dessen Tochter 

Boiirer, Sophie, p^eb. 1828, eine ausgezeichnete Pianistin, 
lebt seit 1848 in Petersburg; sie ward daselbst der weibhche Liszt 
genannt wegen ihrer enormen Fertigkeit und Kraft im Pianospiel. 

Bohrer, Max, geb. 1793, seiner Zeit ein ausgezeichneter 

* Violoncell- Virtuos, grosse Reisen durch die Welt Max ist seit 
1880 erster Cellist an der HofcapeUe au Stuttgart Hachte im 
Jahre 184S u. 48 euie Kunatreise nach Amerika. Viele Compo- 
sitionen, yon denen nur tehr woiige Anklang finden. 

Böie» 3*9 geb. 1821 in Altona; trefflicher Violinist, erhielt seinen 
Untemcht von Carl Müller in Braunschweig und in der Compo- 
aition von Prof. Lobe in Ijeipzig. Beliebt als Lieder -Oomponist; 
gediegener Künstler. 

• BOie, Heinr., geb. 16. September 1825, jüngerer Bruder des 
vorigen, ebenfalls Violin-Schüler von C. Müller. Von jeher, war 



Digitized by Google 



47 



jedoch die Compositioii Min Lieblingsstadiiim, dass er bei Meraf 
daselbst pflegte. 1844 zurück nach Altona. Bei der Schleswig 
Holsteinischen Erhebung 1848 betheiligte er sich und avancirte rasch 
Bum Officier. Aus seiner Carribre nach 3 jähr. Kriege heraus- 
gerissen, etabUrte er eine Musikalienhandlung in Altona, studlrte 
aber nebenbei Reissig Contrapunkt bei £d. Marxsen daselbst und 
fing dann an grosse Conipositionen sn TeröfFentUchen, als Orchefter- 
onrertDieo, S Operetten: „der 'Arompeter dee PrinEen*^, „diebetdea 
Diebe*^. Die Musik siir SeblUenehen Gloeke find betODdeif . 
günstige Aufnahme; mehretiiiimige Lieder etc. 

Boiidiea, Adrlao Franz, ein sehr beliebter Opemcomponist, 
geb. 1775, 15. December, starb 1834, 8. October in Jarly bei Paris 
auf seinem Landgute. „La Dame blanche" darf eine cla.S8ische 
Volksopcr genannt werden; seine übrigen Opern als: Johann von 
Paris, der Kalif, das Rothkäppchen, Tante Aurora etc., stehen nicht 
60 hoch; eines seiner besten Werke ist die Musik zu Racine*s Athalie; 
sein Sohn Adrian, geb. 1816 in Paris hat sich durch gefällige 
BomaaBen Mn&nt gemacht 

Botora» ein spaniecher Naüonaltaai mit Gaetagnetteii and Ge- 
saag, im % Takt 

Bombarddy tiefstes Schnarrwerk in Orgeln. 

Bombardon« ein bei Militärchören zur Verstärkung des Bassea 
angewendetes Blechinstrument (Doppel -Contra- Fagott) ; Ton- 
gattung wie Ophicle'ide, jetzt verdrängt durch die Tuba» 

Bombsrx (gr.), Schalmey der Griechen. 

Bon tempa de la mesure, die gute Taktzeit, der Niederschlag. 

Boiiewite, Joli. Heinr., geb. am 4. December 1839 in Dürk- 
heim a. R., studirte bis an seinem 18* Jalure am ConaemAotiam 
an Lfittich, wanderte dann mit seinen Ehern naeh Amerika tau, 
Ton wel<^er Zeit an er seine weitere mnsicalisehe AnsbQdnag sieli 
selber verdankt; lebt seit 1861 in Wiesbaden. Als Pianist zeich- 
net er sich durch enorme Technik und erstaunliches GedÜektniss 
ans und hat sich am Rhein in kurzer Zeit einen höchst geach- 
teten Namen erworben; als Componist hat er bis jetzt 35 Werke 
vollendet von denen erst Clayiercompositionen and Gesänge zum 
Druck gelangt sind. 

Boom, J. van, geb. 15. October 1809 in Utrecht, ein bedeutender 
Pianist und Componist, erhielt seinen Unterricht vom Vater. Als 
16j ähriger Knabe reiste er naeh Stockholm, woselbst er dnrch seine 
Yfatnositat ein solches Forore machte, da» man ihn snm Bleiben 
▼eraolasste. Seine Compositionen, Opern, Sinfonien, Onrertoren, 
Fianoforte-Dnos^ Tnos und Quartette sind ron Bedentnng. Seit 
1856 Lehrer an der Acad^mie royale. 

Bordog^ni, HI., geb. 1789 in Gazanina (Prov. Bergamo), ein 
ansgeseichneter, weltberühmter Singiehrer. Seit 1819 Professor 
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am Conservatorium in Paiii, starb 1856. Seine So^eggieii fiir 
Gesang sind vortrefflich. 

Bornbardt» J. H. C.» Clavier- n. Guitarre-Virtuoi tu Lehier 
derMook in Bnumscliweig, geb. 1776. Opem» TOitredllehe Lieder, 
du Lebibuch a. Tenehiedene Compoaitioiieii Dir Gnitane. Stacb 1840. 

Bortnianslcy» Dimitry» geb. 1752 In der €kraine, gwt 
• ^. Oclober 1825 in Petersbni^. Der bedeutendste rosaisohe Eir- 
ebencomponitty war Director der kaiserl. Sängercapelle und hat 
mehrere Opern geschrieben, welche z. Z. viel gegeben wurden. 

Bösendorfer, Jgnaz, geb. 1796 ein vortrefflicher Pianoforte- 
Fabrikant neuerer Zeit in Wien; seine Flügel werden von Vir- 
tuosen sehr gerühmt. Starb 14- Mai 1859. Die Fabrik unter - 
dessen Sohnes Fortsetzung ist im Blühen. 

Botg9r8chek» Frans» bedeutender Flöten- Virtuos, geb. 28. 
Mai 1812 In Wien, am Hoforcheeter im Haag angettelit 

Bott, Jean Joseph» geb. 9. Min 1826 in Caaaei, in eifter 
Zei^t Schüler seines Vaters, der beim Hoforcbetfter in Cassel erster 
Violinist war, dann Schiller von Spohr und Hauptmann; in seinem 
14. Jahre erhielt er von der Mozartstiftung in Frankfurt (siehe 
dieselbe) den ersten Preis für eine Orgelsonate u. ein Sopranlied, 
die besten eingegangenen Compositionen. Als schaffender Künstler 
hat sich Bott sowohl als Componist wie als Violin- Virtuos einen 
Namen gemacht; er zählt als Geiger zu den bedeutendsten der 
Gegenwart. Concert, Solo-Compositionen für Violine auch Pianofor- 
teeompositionen, Ueder, eine Sinfonie und mehrere Ouvertüren iur 
Oiohester, twei grosse Opern: Der „Unbekannte,^* in Cassel «• Wies- 
baden meiirere Male mit £rf olg gegeben ; seine iweite Oper : „ Aelfta^, 
kam 1862 unter eigener Leitung Im Opemhause in Berlin 
anr Auffühmng, die Urtheile darüber sind getheilt Spokr hat 
sich über Bott als Virtuos, Componist u. Dirigent glänzend ausge» 
sprechen. B. wurde 1846 vom Kurfürsten zum Solospieler der 
Capelle in Cassel ernannt, er avancirte zwei Jahre darauf zum 
Concertmeister , und als 1852 der König von Hannover ihn als 
Concertmeister anstellen wollte — wurde er neben Spohr Capell- 
meister des Hoftheaters. 1856 verliess er in Folge Differenzen 
mil dem dartigen Jntendaaten s^e Stellung und wurde Aahag 
1857 Hofcmeffineister in Meirnngen. 

BottesinI» Giovanni» geb. 1828 in Crema in derLonibaidel; 

ein Virtuos auf dem Contrabass wie vor ihm noch keiner existirt hat ; 
Schüler von L. Botai in Mailand, B's erstaunenswürdige Fertigkeiti 
sein Gesang auf dieser Riesengeige und die reine saubere Intona- 
tion sind Leistungen ä la Paganini. Erwägt man, dass B. den 
Cameval von Venedig in gleicher Weise wie Paganini spielt, fer- 
ner, dass er als Componist so hoch steht als irgend ein lebender 
Virtuos, so darf er allerdings zu den seltensten £r8cheinungen des 
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Jahrhunderts gezählt werden. Er componirte Opern, Sinfonien, 
Concerte, Quartette u. Gesänge; er ist Schüler von dem Compo- 
nUten Vaccai und anderer Meuter. Reisen in Amerika und 
fingland; lebt geil 1854 meUleiis in London, nahm 1868 dn« Thci^ 
ler-KapellineistersteUe in Barcelona an. 

Boacher, Bonaparte Aloxandre» geb. 11. Apifl 1770 in 
Paxis, ein Violinspieler a la Paganini, wurde aber wegen seiner 
(zu der Zeit) unbegreiflichen Knnststückchen (Flageolet u. Fuisi« 
catos) als Charlatan verschrieen und kam deshalb nicht zur voll- 
gültigen Anerkennung. B. ist übrigens eine höchst originelle Natur 
und ein sehr excentrischer Kopf, womit er oft anstiess. 1797 bis 
1804 in Madrid, wo er mit Bocherini Quartett-Abende etc. gab. 
Grosse Reisen in Italien (hier hörte ihn Faganini mit Verwunde- 
mng), Deutschland, £ngland und Rassland. B. hatte eine frappante 
Ae^Dliehkeit aneh im Gange nnd in der Haltung mit d. gr. Na* 
p<deon L nnd gilt in Franloreich ak em originellei Genie» 
ronk dem man sich viele Anekdoten enählt £r gab im Eirohjalur 
1859 in Paris sein Abschiedsconcert für seine Lebzeit — er hatte 
damit seine öffentUdie Virtnosenlanlbahn beschloüen. Starb 
27. Decelnber 1861. 

JBourree» (fr.)» ein iraozöidflcher fröhlicher Tanz im Zweiviertel* 
takt. 

Boyeldlea s. Boieldieu. 
S-Quadrat natural (engl.) bringt eine erbdhte oder erniedrigte 
Note auf die vorige Stufe zurück. 

Brahms» JnliaiUMfl, 1888 in Altona geb., erhielt aelne Ans- 
biÜbmg ab Pianist nnd in der Compotilion Ton Ed. Manien. 
1854 machte der jmige B. als Pianist seinte ersten Ausflog» nnd 

so wollte es der Zufall, dass er dnrch Dflsseidorf kam, wo er 
Geleg^aheit nahm B. Schumann kennen zu lernen. 8. prüfte den 
jungen Künstler nach allen Richtungen und wurde von seinen Lei- 
stungen so begeistert, dass er ihm einen eigenen Artikel in der - 
Leipziger musical. Zeitschrift vom 28. October 1853 widmete, in 
welchem er B. als eine so seltene Erscheinung schilderte, dass von • 
demselben das Grösste zu erwarten stünde. Das bethätigt B. durch 
Aeine durch den Druck veröffentlichten Compositionen, als Piano- 
Tbobj Quartette» Orchester- nnd Chorwerke» swei Sonaten» Ge- 
singe etc. Diese aeigen allerdings grosses Talent; Schnmaim's Ver- 
hcissttngen sind dadnreh bereifes theilweise in ErfflÜnng gegangen* 
ist füs Pianist bedeutend u. als Componist steht er in der vor- 
dersten Beihe imter den lebenden Componistim. Lebte 1858 — 88 
in Hamburg, dann siedelte er nach Wien über, als ihm die Chor- 
meisterstelle der Sing-Academie angetragen wurde. 

Brambaeh, C Jos.» Muisikdirector in Bonn, geb. 1833 da* 
selbst» erhielt von 18dl — 1854 aeine Ausbildung auf dem Conser* 



Digitized by Google 



50 



TatoKima in Coln, wurde dann Stipendiat (4.) der Mozart- Stiftung 
in Frankfurt (sidie dies.) und als solcher specieU Schüler Hillers. 
1859 erhielt er Anstellung als Lehrer am Conseryatorium in Cdhn 

und folgte 1861 dem Ruf als städtischer Musikdirector seiner 
Vaterstadt. Seine durch den Druck veröffentlichten Werke, So- 
naten und ein Sextett für Piano, ein Streichquartett, eine Cantate 
für Männerchor: Schiliers Macht des Gesanges** sind Zeugniss 
grosser Meisterschaft. 

Braadeis» Frdr., ein reich begabtes Talent, ziemlich guter 
Pianist, der in meinen Compositioncn \'iel Genialität zeigt. Bei 
fortgesetztem Studium ist Tüchtiges von ihm zu erwarten. Geb. 
1882 in Wien, Schüler Ton Fischhof n. Czeniy. Seit 1849 m 
New-York. 

Brassin» ist der Name einer sehr musikalischen Familie. Der 
Stamm derselben war seiner Zeit ein berühmter Baritonist; seinen 
Söhnen gab er eine gute musikalische Erziehung auf dem Conser» 
vatorium in Leipzig. Der älteste Sohn heisst Louis, der zweite 
Leopold, beide Pianisten; der dritte ist ein trefflicher Violinist u. 
heisst Gerhard. (Neuerdings Concertmeister des Musikinstituts in 
Bern.) Alle drei sind voller Talent, haben sich auch als Compo- 
nisten versucht. Die nächsten Jahre werden ausweisen, was sie 
zu leisten im Stande sind; sie zählen jetzt zwischen 20 — 24 Jahre. 

Bratsch, Joh« Georg» Director der königl. MnsikBchnle 
WOrsbnrg, ist geb. zn ZeU am 18. Febr. 1817. Er erhielt seine 
Anslnldnng auf dieser Schule, welche s. Z. unter Flrofessor Fröh- 
liches Leitung stand, und zeichnete sich zuerst als Violinspieler, 
später als Violoncellist ans; als Letzterer hatte B. Aufsehen 
gemacht, wenn er zu Kunstreisen geneigt gewesen wäre. 1840 
wurde er Dirigent und nach dem Tode Fröhlich's 1858 zAim Di- 
rector der Musikschule ernannt. Als Componist, Theoretiker und 
Lehrer steht B., wo er j:^ekannt, in hohem Ansehen. Unter 
seinen Compositioncn befinden sich ausser trefflichen Liedern, auch 
Chöre und Kirchensachen von Bedeutung. Bratsch ist die Zierde 
der Mndksehnle, welche nnt^ seiner Direction zu einer Achtung 
gebietenden Bedeutung gelangt. 
Brateoll« s. Atta-Viola. 
Brava, bravi, bravo, vortrefflich. 
BravisBimo» — ma, im höchsten Grade vortrefflich. 
Bravura, Bravour (fr.), grosse Geläufigkeit in Passagen. 

Bree, J. B. van, geb. 29. Januar 1801 in Amsterdam, Or- 
chesterdirector daselhst. Streichquartette, Opern, Lieder; starb 14. 
Februar 1856 in Amsterdam. 

Breidenstein, H. C, Doctor der Philosophie, geb. 1796 in 
Meinau. Universitäts- Musikdirector in Bonn; Director eines Ge- 
aangvereinai war hdni Beethovenfest 1845 besonders thätig. 
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Breitkopf <t llrirtel in Leipzig, das bedeutendste Musikalien- 
Verlagsgeschäft, welches in der Welt existirt, hat auch Bücher- 
Verlag, Buch- Sb Steindrackerei, Schriftgiesserei , Notenstecherei 
md -sehr Menftende FianofortefaJbrUc Das Geschäft besteht seit 
160 Jahren^ derOrfinder, J. Q. Breitfcopf ist Erfinder des Noten- 
droeks mit beweglichen Typen. Die Flügel rangiren 'mit den tof* 
züglichsten, welche in Deutschland und England gebaut werdeniw 
Dnreh die 1862 von den Gebr. Härtel, den jetzij^'en Tnliabem, 
unternommene kritische Gesammt-Ausp;abo der Bcetboven'schon 
Werke hat sich diese Finna ein hochanziiorkenncndes Verdienst 
und den Dank der ganzen musikalischen Welt erworben. 

Brendel, Fr., geb. 26. November 1811 in Stollberg, musika- 
lischer Schriftsteller, gründliclier Theoretiker, Redacteur und Eigen- 
thümer der von R. Schumann begründeten „Neuen Zeitschrift für 
Iffdsik'' in Leipzig , lebte früher in Dresden. Br. ist ein bedeutender 
Protector der neueren musikalischen Richtung; er tritt entschieden daför 
auf, jedoch mit wohlüberlegter Massignng. Es eifern viele Stimmen 
gegen ihn und sein Blatt, — aber er steht unbesiegt da, — na- 
mentlich durch seine yöHig in Erfüllung gegangene Prophezeihung 
über R. Schumann. Man darf jetzt ebenso hinblicken auf seine 
vorausgegebenen Ansichten über Wagner, Liszt, Rorlioz und 
Andere. Br's. Geschichte der Musik ist ein tüchtiges empfehlens- 
werthes Werk. Als Lehrer am Conservatorium wirkt er mit grosser 
Gewissenhaftigkeit. 

Breuer» Beruh., geb. 1808 in Cöln, ging 1828 zu seiner 
weiteren Ausbildung nach Berlin, wo er bd B. Klein Unterricht 
in der Composition und bd M. Gans im YioloneeUspiel nahm. 
Spitter längere Zdt in Paris u. London, da^n erster Violoncellist 
am CÖlner Theater. Uebemahm im Jahre 1845 die Musikhdlg. t. 
Eck & Co., ohne jedoch seinen früheren künstlerischen Wirkungs- 
kreis zu verlassen. Componirte eine Oper, mehrere Kirchensachen, 
Quartette, Männerges'ange, Solostücke etc., wovon Einiges im Dru(ik 
erschienen. B. ist ein Künstler durch und durch u. steht auch 
als Mensch allgemein in hoher Achtung. 

Breve (fr.) hrevis, kurz, auch eine kurze Note von zwei Schlägen. 

Briccialdi, J., geb. 1. März 18 1 8 in Tenii im KircJien- 
staate, einer der grössten Flötenvirtuosen, lebt grÖsstentheüs in 
London; hübsche nötencompontionen. • 
Bciaant (fr.), brillante (ital.), gl&nsend. 
Brülare, briller (fr.), brflliren, glänsen. 
Brio» Lebhaftigkeit, Feuer. 
Brioso, lebhaft, feurig. 

Bristow, Georg, geb. 1825 in New-York, woselbst er beliebter 
r)irigent und Musiklehrer. B. ist ein sehr gebildeter Musiker, 
Componist, Violinist u. Pianist, sein Compositionstalent ist bedeu- 
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tend; er schrelbl Sinfonien, Opern, Kammennuflik, Pianosolo, Lie- 
der. Seine Sinfonien machten unter Jnllien's Leitung Anfaehen, 
und es dürfte die Zeit bald kommen, dass dieselben die Bunde 
dnrch Europa machen werden. Unter den Componisten in Arne* 

nka steht B. jedenfalls in vorderster Reihe. 

Broadwood <V Söhne, hcrühmte Pianofortefahrik in London, 
gegründet zu Anfang des 18. Jahrhunderts. Der Gründer, Thomas 
Broadwood, starb 1862. Die Fabrik ist noch im Flor. 

Brod, H., geb. 13. Juni 1799 zu Paris, einer der ausgezeich- 
netsten Oboe- Virtuosen neuerer Zeit^ 1832 zum Professor der 
Oboe am Pariser Conservatorium ernannt; starb zu Paris am 6. 
April 1899. Schule fiir Oboe und viele dankbare Compositionen 
ifir dieses Instrument. 
Biodexle (fr.), Tonverzienrng. 

Bronsart, H. v., geb. 1828 in Königsberg, Schüler von Liszt, 
ein trefflicher, brillanter Pianist, .der sich durch Feinheit des Spieles 
anszeicbnet. Seine Compositionen gehören der neueren Richtung 
an, unter welchen ein Piano -Trio von Bedeutung. Als Dirigent 
der Eutei-pe zu Leipzig vom Winter 1860 — Frühjahr 1862 hat 
er sich ausgezeichnet. Seit 1859 Hofpianist des Fürsten Hechingen- 
Löwenberg, als welcher er sich in sehr angenehmer Stellung be- 
findet; seit 1862 ist er mit der rühmlichst bekaunteu Pianistin, 
Ingeborg Stark vermählt. 

BrOMbi» Karl, genannt Fazinelli, geb. 24. Jannar 1705 m 
Andiia, war einer der berühmtesten SSnger, welche je gelebt; erregte 
1734 in London n. Paris fabelhaftes Furore, ging 1787 nach Bfadrid« 
woselbst er durch seine wundervolle Stimme und seelenvollen Ans- 
dmck die Königin von Spanien von der Melancholie heilte; zog 
sich später nach seiner Villa bei Bologna (Italien) zurück und 
starb daselbst 15. Juli 1782. Er war es, der den Pater Martini 
veranlasste, die Geschichte der Musik /u schreiben. 

Brosig, 3Ior., hat sich einen Namen durch Orgel- u. Kirchen- 
compositionen gemacht. Er ist 15. Üctobcr 1815 geb. in Fuchs- 
winkel, wurde 1842 Organist und ist seit 1853 Domkapellmeister 
in Breslau. 

Brach, Max, geb. 6. Januar 1838 in Cöln, wurde frfilneitig 
durch seine Mutter im Fianoforte und in der Composition nnter- 
»chtet; seine ersten Con^KMdlionsTersnche begannen, als er 9 Jahre 

alt war und bekundeten grosses Talent, wodurch es ihm gelange 
Schüler der Mozart -Stiftung in PYankfurt (s. d.) zu werden. Es 
fügte sich sehr glücklich, dass der Vorstand Fd. Hiller zu seinem 
Lehrer erwählte, der kurz zuvor zum städtischen Kapellmeister in 
Cöln ernannt worden. Nach mehreren grosseren Reisen und kur- 
zem Aufenthalte in den bedeutendsten Städten Deutschlands fixirte 
er sich 1862 iu Mannheim. Als Componist ninmit B. eine hervor- 
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die Oper „Lorelei" Text von Geibel, (dieselbe, welche Mendelssohn- 
Bartholdy unvollendet hinterlicss) obenan, auch die übrigeii, grosse 
Chorwerke etc., sind Achtung' gebietend. 

Branner, C T., geb. 12. December 1792 in Brünlos, compo- 
ioirte eine Menge kleiner Pianosachen für Anfänger, seit 1820 Organist 
in Ghenmiti; £ttt sieh durch sdehte Vielschr^berei sehr geschadei. 
Brnaeamente» rauh, auffahrend. 
Buoein (fr.), Buccinaf Posaune, Trompete, Hirtenhom. 
Buocinator, — tore, Posaunenbläser. 

Büchner, Emilt geb. 5. December 1826 in Osterfeld b. Naum- 
burg, hat sich in grossen Instrumcntalwerken mit vielem^Erfolg 
versucht. Schüler des Consenatoriums zu Leipzig. 
Suffa, Posse, huffo, komisch, launig. Buffone, komischer Sänger 

in der Oper. Buffonescamente, komisch, burlesk. 
Bügle (engl.), Horn, Jagdliom, Signalliorn, die englische Klap- 
pentrompete, ähnlich im Tone mit dem Home, aber höher u. 
dnichdringender, übrigent von sehSnem Ton, und sn bedanexn, 
das« de äi Orchesier noch wenig Anwendung gefnnden, wird 
im Violinschlüssel notirt nnd besitzt nur 8 Töne UmiSang. 

Ball, John, Dr. geb. 1563 in Somersetshure. Orgel- if Vocal- 
mnsik, früher gesehätzt, doch jetzt veraltet. Früher hielt man ihn 
für den Componisten des „God save the qneen** (siehe Dr. Carey). 
jStarb 1622 in Lübeck. 

Boll, Bornemanil Ole, geb. 5. Febmar 1 810 in Borgen. Ein 
grosser Violinvirtuos im Genre Paganini's, als Componist unbe- 
deutend. Es ist zu bedauern, dass er nicht mehr Emst zum Stu- 
dium verwendet hat, er würde der erste aller lebenden Virtuosen 
geworden sein. Lebte Ton 1852 bis 1857 in den Teileinigten 
. Staaten ; nun wieder in seiner Vaterstadt Bergen. 

Bttlow» Hans Gafdo Ton» geb. 1830, 8.Jannar zu Dresden, 
Sohn des bekannten SchriftsteUeni Ed. y. Bülow. Musikalische 
Anlagen zeigten sich ärst im neunten Lebensjahre, entwickelten 
sich dann aber rasch, wenngleich der Unterricht von den Eltern 
nnbeaufsichtigt blieb. Spätere Lehrer: F. Wieck und zeitweilig 
Litolff für das ClaWerspiel, — Max Eberwein, später Hauptmann 
in der Theorie. Besuchte von 1846 — 48 das G^-mnasinm in Stutt- 
gart, bezog 1848 die Leipziger Universität, 18.50 die Berliner, um 
Jurisprudenz zu studiren. Frühzeitiger Enthusiasmus für Wagner 
und liiszt, im Jahre 1845. auch schon persönliche Bekanntschaft mit 
beiden durch ConeerlmeisterLipinski in Dresden, der sich des erwach» 
ten Talentes auf das liebenswürdigste angenommen. Michaelis 1850 
B^e nach Zürich mit dem Vorsätze das Rechtsstudium'aulrageben u. 
denmusikal. Beruf ganz zu erfassen, falls Rieh. Wagner das iNfatt rial 
dasn fOr genügend erlüären würde. Nach dessen bejahender £nt- 
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Scheidung von diesem mehrfach unterstützt und zum Diri^^enten 
am Züricher 8tadtthcater eingeschult. Reiste _zu Ostern 1851 auf 
Wagner's Rath nach Weimar, um sich unter Liszt's Leitung als 
Ciavierspieler aussubilden. 1851—1853 in Weimar Muirik stodlrt tu 
zugleich als musikalischer Schriftsteller in der „Neuen ZeitBcluift 
für Musik, red^girt Ton Biendel'S aufgetreten. 1852 erstes dffent> 
liches Debüt als Pianist bei dem von IJszt geleiteten Musikfest in 
Ballenstedt. 1853 sehr eifolgreiche Kunstreisen durch Deutschland. 
Im Apiil 1854 von den Directoren des Berliner Consen'atoriums 
Marx u. Stern nach Dr. Kullak's Austritt als erster Lelircr des Cla- 
vierspiels berufen; in dieser fcJtelhmg fortdauernd verbheben, auch 
als Prof. Marx au.^'^eschieden u. Musikdirect(n' Jul. Stern das Insti- 
tut unter seinem Namen weitergeführt. — Als Preusse naturalfsirt 
u. verheirathet mit der jüngsten Tochter Franz Liszt's, Cosima Liszt, 
den 19. Aug. 1857. — 1858 wurde er zum Hofpianisten ernannt. 
In Berlin steht er als Musiklehrer und Concertspieler, femer als Di- 
rigent von Concerten, welche die CompositLonen der neueren Schule, 
von Berlioz, Wagner, Liszt zu Gehör bringen, in erster Linie. 
Grössere Ciavier- Gesang- u. OrcliestercompositionennochManuscript, 
auch Arrangements Berlioz'scher u. Wagnerischer Werke, welche den 
ausgezdclmeten Musiker darthun. Bülow gehört unstreitig zu den 
ersten jetzt lebenden Piano virtuosen. Nach Liszt steht er mit 
Kubinstein in erster Linie, — alle übripi'n Virtuosen folgen erst 
nach ihm. Als Kntiker steht er in hohem Ansehen. 1803 erhielt 
er von der Universität Jena das Doctordiplom. Im Februar 1864 
ging er nach Russland, wo er als Pianist u. Dirigent die grösste 
Sensation erregte; mit Erfolgen begleitet, wie solche nur von Liszt, 
Wagner, der Sonntag etc. errungen. 
Buon gastOf guter, richlager Geschmack. 
Snon mano, mit richtiger, guter Hand. 

Barchard, Karl, geb. 1820 in Hamburg; lebt seit 1842 in Dres- 
den, hat sich durch ganz vorzügliche Arrangements elassischer 
Werke (von Mozart, Havdn und Beethoven) für das Piauo zu 4 
und 8 Händen einen Namen gemacht; sie zeichnen sich durch 
Reinheit des Satzes, praktische JSpielart und gute Wirkimg vor* 
theilhaft aus. 

Barckhardt» Salomen, 3. November 1803 in Triptis bei 
Weimar geb., hat mehrere gute Claviercompoätionen verfasst und 
war als Hanolehrer in Dresden beliebt Starb 1849. 

BargmttUer, Norbert» geb. 8. Febr. I8IO in Dasseldorf, aus- 

ge/eiehneter Componist und Pianist, studirte 1827 in Cassel bei 
Spohr und Hauptmann. Seine Sinfonien, Quartette, Pianosona- 
ten. Lieder sind ohne Ausnahme von Bedeutung. Sein frühes 
Dahinscheiden ist selir zu bedauern; gest. 1836, 7. Mai im Bade 
zu Aachen; nicht zu verwechseln mit 
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Bargmüller» Fr., seinem Bruder, der in Taris lebt und sich 
von Arrangements leichter Claviercompositionen ernährt. Seine 
X3iider>£tiiden sind indess trefflich. 

Blirlce» Joseph, geb. 1820 In Galway (Irland), Schüler des 
•ConserrifttoriiuDa m Paris; Ton 1830 — 39 in New-York, gab dann 
'<die Musikcarriere auf und studirte 5 Jahre Jura. Seine Leiden- 
aefaaft fürMnsik liess ihn sein Studium nicht fortsetzen ; ging 1843 
nach Europa zurück und vollendete sein Spiel unter de Beriot. 
Seit 1845 wieder in New- York, wo derselbe als guter Musiker 
(Pianist und Violinist) in Ansehen steht. 
Burla, burlaitdo^ hwiesco, gleiclibcdeiitend mit hujfa. 
Burlescamente, hwiescOj scherzhalt, poäÄirlich. 
3urletto, konübche Operette. 

Bnrney» Carl» Dr., geb. 26. April 1727 «in Worcester, hat 
«ich dorch seine (beschichte der Musik einen Namen gemacht, war 
als Ori^unst in London berfihmt Er ist der Vater von Franlem 
Bumey, (Madame ^'Aiblay), der Yerfasseiin Ton f^Teline*^ ete. 
Starb 1814. 

Boschiiianii, J. D., geb. in Gotha, 1773, erfand 1816 daa 
Terpodion, seit 1836 in Hamburg u. starb daselbst 1853. Sein Sohn 

Buschmann, F. L., geb. 1805, der auch eine bedeutende 
Pianofortefabrik besitzt, baut mit vielem Glück Phifiharmonica'ä in 
höchster \ oilkommenheit. Lebt in Hamburg. 

Buxtehude, l>ietrich, geb. in der ersten Hälfte des siebzchnt 
■Jahrhunderts, war'sdt 1669 Organist an der Marien-(Haupt-)Kirehe 
in Lfibeck, welche Stellung er bis sn«seinem Tode (9. Mai 1707) 
inne hatte. Er wurde als der grosste Orgelspieler und Componist 
«einer Zeit allgemein bewundert, und sein Ruf bewog sogar den 
gössen Seb. Bach zu einer Reise nach Lübeck, um Buxtehude 
zu hören. Findet sich auch in seinen Werken nicht die Tiefe u. 
Breite der Bach'schen Form und dessen grossartige Polyphonie, 
80 fehlt es ihnen doch weder an Fantasie und jenem edlen , ern- 
sten und zugleich kunstreichem.Style, den zur hüclisten Blüthe der 
Vollendung zu entwickeln Seb. Bach vorbehalten blieb. Buxtehude 
ist als der würdigste N'orläufer Bach's, sein Sehaffen als die die 
Sonnenhöhe der Bach'schen Kunst verkündende Morgenröthe sn 
hetraditen. 



C, ut (fr.), do (ital.), die erste Stufe (Grund-Ton) oder Tonica 
in der are^inischen, heutigen diatonischen Tonleiter. 



') Die unter C fehlenden Fromdwörter ^voUe man unter K nachschlagen. 




* 
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. C, am Anfange des Liniensystems bedeutet Viervierteltakt; (c harrt 

fr.) mit diesem durch strichenen Buchstaben wird der V«- oder 
Allabreve-Takt bezeichnet 

C-Schlüssely so werden die Sopran-Alt- n. Tenorschlüssel ge- 
nannt, weil die Note auf der Linie, auf welcher der Schlüssel 
steht, immer c heisst (s. E.). 

Cabaletta, gefälliger, kurzer Satz im italienischen Arienstyle oder 

Rondoform; auch Zwischensatz in einem grösseren Werke. 
Cabinet d'orgue (fr.), der Kasten an einer Orgel, Positivkasten» 
Cabiscola, vor alten Zeiten, so viel als Vorsänger. 
Caccia, eine Jagdmusik, hauptsächlich für Homer. 

Cäcilia, die heilige, soll die Erfinderin der Orgel sein; sie lebt» 
SOO Jahre n. Chr. und hatte den Namen als SdratEpatronin der 
Tonkunst; sie wollte lieber den M&rtyrertod sterben^, als ihre Jung* 
Mulichkeit opfern. 

Cacofonia (itaL), Cacophonie (frOr BfissUaag. , 
Cad., Abkürzung von Öadence. 

Cadence (fr.), Cadenza (ital.), Tonschluss, Cadenz, eine Verzie- 
nmg nach Fermaten, welche gewöhnlich mit kleinen Noten an- 
gezeigt vnrä. Cadenza di braimra, viel Kunstfertigkeit erfor- 
derndes Zwischenspiel. Cadenza d'inganno, Cadenza sfucfqitar 
cadence rompue (fr.), Trugschluss. Cadenza ßorita, brillanter 
Tonschluss. Die Cadenzen werden eingetheilt: 1) in vollkom- 
mene Cadenz, fßhrt die Modulation nach dem Hauptton surfick 
und schliesst mit der Auflösung des Dominanten- oder Sc^- 
menaecords in dem harmonischen Dreüdang auf der Tonika. 
2) Halb oder Mittel-Cadenz, sie bildet einen Absatz auf dem 
Dreiklang der Dominante oder einer Nebentonart, in welche 
man ausgewichen ist. Folgt auf den Septimenaccord statt de» 
Schlussaccords ein anderer, so entsteht 3) die Tmgcadenz 
(s. o.) 

CaoBura, Toneinschnitt 

Cahier (fr.), Heft; roh. abgekürzt; kommt oft auf Notentiteln vor, 
CaLy Abkürzung von Calando, 
Oalaado, abnehmend in Stärke und ZMt. 
Calandxone» eine Art zweiklappiger Sehalmey. 
Oala8oi<me» eine Art Guitaire mit S Saiten, hu Unter-Italiea ge» 
br'auchUch. 

Calata, ein italienischer Tanz im % Takt 
Calcant, Balgtreter, Orchesterdiener, 

Caldara, Anton, geb. 1678 in Venedig, Kirchencomposiaonen 
von classischcm Werthe, seine Opern sind veraltet. C. war bis 
1783 Capellmeister in Wien und starb 28. August in Venedig. 

Call, Leouli. von, geb. 1779, lebte zu Wien, schrieb eine Menge 
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Flöten-, Piano- n. Guitarre-Compontioiieny mthrttiniBKige Qt^Ssagt 
leichten Genre«. Starb 1815. 

Callcott, W. J., geb. zu Kensington 20. Nov. 1766, ein ta- 
lentvoller Componist, treffliche Kirchensachen ; starb 15. Mai 1821 » 
Calmato, beruhigt, ruhig. 
Calore, Wärme. 

CamMdge, Adolph Frledrieb» Heisog von, geb. 1774, dn 
trelllielicr Yiolinspieler und eüriger BefGrderer der Kfinite n. W2a- 
aenschafiaii; yonnalB Vicekönig von Hannover, gest. 1847 in London. 
Oaaoirae musicae (kit), ^^egene CompoädoBai Ittr einige In» 
Strumente für ein ausgewähltes Auditorium. 

Campagnoii, Bart., geb. am lO. Sept. 1751 in Cento bei Bo- 
logna. Vortrefflicher Geiger, Verfasser einer Violinschule. Lebte 
längere Zeit in Leipzig, aiisserdem viel auf Belsen, starb am 6. 
November 1827 zu Neustrelitz. 

Campana, Glocke, Campanella, Glöckchen. Camjt)ane?<^a, Glocken- 
spiel, gewöhnlich eine Tonleiter enthaltend, wird mit einem 
Scblfisiel geschlagen od. gespielt Can^Himst, Oloekenspieler. 

Canpellen» sohmale £%e1ier in der Windlade der Orgel. 

Oanegjuamefntfi, eanerizzante, nmgekelirt, entgegengesetet 

Canon» canme, Kreisfuge, Kettengesang, ein Tonstück, in wel- 
chem eine einzige Stimme allen übrigen zur unabänderlichen 
Bichtschnnr (Nachahmung) vorgesetict ist. Es giobt zwei-, drei-, 
vierstimmige ; der Eintritt einer Stimme wird durch § bczeichneL 

Canon apertus (lat.), offner, in Partitur gebrachter Canon. - 

Canon enigmaticua (l^t.), Rüthselcanon. Canone sciolto, unge- 
bundener Canon. Öanonicus, früher ein Kirchensänger, jetzt 
Domherr. Canonik, mathematische Klanglehre. Canonisch, 
im Style des Canons. 

Cantobile, singbar; audi ein melodiereiehes Ifnsikstttck in mSi* 
oger Befwegnng. 

Cantadonza» Strassen- und Biakelsiiiger. 

Cantambanco, BänkelBünger. 

Cantamento, das Singen, der Gesang. 

Cantando od. Cantante, singend. CantarCy singen. 

Cantata, Cantate, ein geistliches Musikstück mit Recitativen, 
Chören, mit Instnimentalbegleitung, worin alle Arten Gesang- 
stücke, als Arien, Duette, Chöre etc. abwechselnd angebracht. 
Es giebt geistliche und weltliche Cantaten, erstere unterscheidet 
sich vom Oratorium durch ihren geringen Umfang und Mangel 
an eigentlicher Handlung. 

CawtaUila od. Omtafma, eine kleine Cantate. 

Cajitatore» — trioe» Sänger, Sängerin. 

Oantatorium» kathoMsehes Kirchenbnehy ans wetehem der Can» 
tof das Be^oosonom absingt. 
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Canterellando, mit leiser Stimme singend, trällernd. 

Canterellare , leise sin^^en, trällern. 

Canterina, Simgerin. Canterino, Sänger, Tonküiistler. 

. Canthal, Aug. Jül., geb. 1804 zu Hamburg; 20 Jahre lang 

erster Flötist am Stadttheater daselbst; talentvoller Tanzcomponist, 

schrieb auch eine Oper (der Fürst des Meeres), welche in Hambm g, 

Berlin und Neustrelits beifällig aufgeführt wollen. Von 1853—55 

Musikdirector am Stadttheater in Hamburg; jctst piivatisirend. 

Cantica, Gesang, Lied. 

Conti camasoiulesehi« Fastnachtslieder. Canü eameoaU, Gar- 

nevallieder. 
Cantico, Canttcum, frcistlicher Gesang. 

Cantilena, ein kurzes Gesanf2:stück, LiocUlicn, Melodie. Canti- 
lenare, Liedrhen singen. Cantillatio, .singender Vortrag, auch 
das singende Ablesen .geistlicher Texte. Cantino, Geigenquinte. 
Canäo, Gesang, Lied. Cantique, (fr.), Lobgesang. 

Oaato» Gesang, Lied, Discant, Melodie. Conto armonico, mehr- 
stimmiger Gesang. Conto o tapeUo, Kirchengesang. Conto 
cromatieo, Gesang in halben Tönen. Conto fermo, Choralge* 
sang. Conto figurata, künstlicher Gesang. Carito pnmo, »$r 
cundo, erster, zweiter Discant. Conto recUotivo, BecitatLvgesang« 

Cantor, Vorsänger in der Kirche. 

Cantor choralis, Churalsanger. Cantor figuralis, Oratoiiumsän- 
ger, Dirigent. Cantorat, das Cantoranit. 

Cantus, das Singen. Cantus Amhi-osicmus, Ambrosianischer Lob- 
gesang. Cantus Jinnufi, Choralgesang. Cantus GregorianuSf 
Gregorianischer Gesang. 

CanBOZia od. Canzone, Gesang, Lied. Conzone o boUo, Tonz^ 
lied. Canzone socro, geistliches Lied. Canzonaccio, ein pö- 
belhaftes Lied. Canzoncino, na, Conzonetto, — nmo, Lied« 
eben. Canzoniere, Liedersammlung. 

Capella, Kapelle, die gesanmiten Musiker, welche zn einem Or- 
chester gehören. CapelUst, s. Kapellist. CapeUmehter ^ Diri- 
gent eines Orchesters, vorzüghch bei Opem. Cap^lsänger, der 
bei der Kapelle angestellte öänger 

Capo, Anfang, s. da capo. 

Capo d'astro (span.), Capo tasto (ital.), Guitarrenaufsatz, der an 
der oberen Hälfte des Halses auf die Saiten gesetzt wird, um 
die Stimmung beliebig zu erhöhen. 

Capricoietto^ eme kleine Caprice. Cc^pricdo O^al«)» eoprict 
(Laune, Grille), eine kleine Fantasie, bei welcher der Componist 
nur seinem Genie folgt Copriedosamente, ctgaricdoao, launen-- 
haft, eigensinnig. 

Oaracteres de musique (fr.), alle zur Notenschrift gdiÖrigen 
Zeichen. 
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Carafa, Michael, geb. 1785, 28. Nov. in Neapel, beliebter 
Opemcomponist in Italien, lies sich 1827 in Paris nieder, wo er 
1849 starb. Seine Compositioncn sind jetzt sänimtlich veraltet u. seine 
Opern vom Repertoir verschwunden, wenngleich ihm ein melo- 
iiiäches Talent nicht abzusprechen. 

. Carcassi, Mattheo, etwa 17U2 geb., ein bedeutender Guitan*e^ 
.Virtuos und Componist; lebte in Itiäen. 

. Cmsyt Heilirl«h> Dr^ geb. 1696 in London, Dichter an4 
Componist der Volksbjmne „God saye tlieking", snr Gebutetage* 
feier des Köni^ Georg II. C, ein hochbegabter Mann, war ein 
natürlicher Sohn von Georg Savile, Marquis vonHatifax, entleibte 

sich 4. October 1743 aus Verzweiflung über seine Noth und 
Verfolgung. Ein schwarzer Fleck auf Kugland, grosse Männer 
kümmerhch verderben zu lassen. 
Carezzando, carezzevolOy einschmeichelnd. 
Oaricato, überladen. 

Carillon (fr.), Glockenspiel. Carillonneur (fr.), Glockenijpieler. 

Carl89liiii» Giaeomo, geb. 1600 in Venedig, dn berfihmter 
Componist, war Capellmeister in Born von 1 64^-— 1680; er rer- 
besserte das Bedtativ und ist Schöpfer ' der Kanuner-Oantate, audi 
schaffte er zuerst eine Instrumentalbegleitung zur Motette; seine 
beiden besten Oratorien sind: „Jephta** und „Die Verurtheilung 
Salomons." Zu den Scliülem, ^e er gebildet, gehört Scarlatti. 
Starb 90 Jahr alt. 

Carmagnole, savoyischer Singtanz. 
Carola, ein republicanischer Tanz mit Gesang. 
Cartel, in früherer Zeit der erste Entwurf eines Toiistücks oder 
einer Partitur. 

OarteUoiLey das gedruckte Yeneichniss der Opern, welche in 
der Saison gegeben werden sollen. " 

Carter, T«» geb. 1768 in Irland, ein englischer Componist vie- 
ler Volkslieder, als: „O Nanny" etc., auch Sonaten. Btarb 1805. 
Carulli, Ferd., bedeutend als Guitarrc-Virtuos u. Cknnponist, 

geb. 10. Februar 1770 in Neapel, starb in Paris 1841. 

Casparini, Engden, geb. 1C24 in Sorayi, der grüsste Orgel- 
bauer seiner Zeit, baute kurz vor seinem Tode für Wien eine 
kleine Orgel mit 6 Registern, deren Pfeifen durchaus von Papier. 
Er lebte ,50 Jahre in Italien und starb 1706, 12. September in 
Neuenwiese in Preussen. Er erfand einen Lack, womit er die 
Holzpfeifen überzog und vor dem Wurmfrasa sicherte. - 
GasBa, s. Tamburo, TroinmeL 
Oassasione, Abdankung, Naehtstüadchen. 
Gastagnettes (fr.), Castagnole, Kastagnetlen, muschelförmig 
hohle hölzerne Schalen cum Klappern; hauptsächlich in Ge- 
branch von Tänzern. 
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Castil-Blaze — siehe unter Blaze. 
Castrato, Kastrat, ein künstlicher Sopran, entmannter Sänger,. 

siehe auch unter Infihulation. 
Cäsur, Abschnitt auf den ^ten Theil des Taktes, 

Catalani, Angclica, geb. 1T83 in Sinigaglia, eine der gross* 
artigsten Sängerinnen, die je gelebt, hat fast ganz Europa durch- 
reist imd durch Concerte sich grosse Reichthümer erworben, starb 
1849 in üuem Oebnrtiorte; de war mit VaUbresqne 80 Jahre Ter> 
heiradiet. Ihre kfinstlerischen Leistungen, sowie ihre Macht der 
Stimme waren Staunen engend; de war es, welche zuerst die 
Rödichen Violinvariationen fast nnvefindert dnrch ihren Zanbei^ 
gesang wieder gab. 

€9M,9 Karl SImOD» geb. im Jnni 1773 in Aig^e im Waadt* 
lande, starb 1830 in Paris, 29. November. Opern, Sinfonien,. 

Quartette, seine Harmonielehre ist sein bestes Werk. 
Catena dl trilli, Trillerkette, 
Cavaletta, s. Cahaletta. 

Cavalquet, so nennt der Franzose ein Signal für Cavalleric, auch 
Trompetorstiick beim Einrücken in die Stadt. 

Cavata u. Cavatina, Gesang ohne Wiederholung; auch Be- 
zeichnung für Haaptarien in Opern. 

0»f B., Abkürznng f5r col basso. 

C barre (fr.), das durchstrichene es wird damit der Aliabre- 

vetact bezeichnet. 
C- D., Abkürzung für colla destra. 
Celera, geschwind, schnell. 
Celeste» himmlisch. 

CembaliBta» Handtrommelschläger, Pianist. 
Cembalo» s. Clamcembalo, 
Centone, Flickwerk von Melodien. 

Cervalet» ein veraltetes 5 Zoll langes Windinstmment mit einer 

Tongattung ähnlich dem Fagott. 
Oes, ut bemol, c flat, (engl.), die Note C mit einem b. 

Cesti, Marko Antonio , hoher Geistlicher, geb. 1624 in Arezzo^ 
Schüler von Carissimi und intimer Freund von Salvator Rosa, ver- 
besserte die Oper in Italien, componirte gute geistliche Musik 
welche der Zeit hochgestellt, aber auch des Plagiats beschuldigt, 
wurde. Starb 1675 in Rom. 
ChaoQime (fr.), s. ciaeanniL 
Chalumeau (fr), Schahney. 

Cha&ser de Jeu, ein anderes Orgelregister anziehen. 
Cfhaxiaon (fr.), Lied, Gesang, ein lyrisches Gedicht von meh* 

rercn Strophen, welches eine leichte einfache Melodie enthält, 
die bei jeder Strophe wiederholt wird. Chansonnettef Liedchen. 
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Chant (fr.), Gesang. Chant de l'egline, Kirche n^i;e8ang. Chant 
de triomphe, Siegesgesang. Ckuui pnstoral, Schäferlied. Chan- 
tont (tr.), singbar. ChanteTf singen. CharUer ä livre ouvert, 
vom Blatte singen. Chanter (engl.), Kiichensänger, Cantor. 

Chanterelle (fr.), Geigenquinte. £« Saite. 

Chaatetir, — «ose (fr.) Sänger, Sängerin. 

diaOB, Wirrwarr. 

Chapeau chinois, Halbmond. 

Chapalle (fr.), s. Capella* 

Charaeter der Vonaxtm (reip. CompoaiiaoneB.) 

Die Hanpttonarten lind 'etwa wie folgt an ehancteriairen: 
Odor drückt ans: Einfalt, Unschuld, bewnaste Grösse. 



Amol! - - Fkonune IdebUchkeit, Weichheit d. Clianikters. 
F du - Bewnssle Manneskralt, dabei mhlg vl heiter, 

Dmoll - - Düstere Leidenschaft, Schwermuth. 
B dur - - Hoffnung, Sehnsucht, edles Wesen. 
GmoU - - Wahre Liebcsseligkeit, volkspoetisch. 
Es dur - - Innige Andacht» liebe- u. kraftvoller Ausdruck. 
CmoU - selbstbewußtste Grösse, jedoch gedrückter 

Stimmung. 

E dur - - Fröhlichkeit, Ausgelassenheit. 

Cismoll - - Unbefriedigte Um*ulie, seufzend. 

Adnr Jugendliche Zuftiedenheit, heiter* 

Ksmoll - - Leidenschaftlich nnsnlirieden, Sehnsucht nach 

Bnhe n. Heitedieit. 
bdur Siegestrunken, triumphircnd. 

Hmoll - - Gleicher Ausdruck von FismoU weniger let- 

denschaftlich. 

G dur - - Natürlich, glücklich, freundlich. 

£moU - ' Unschuldige Liebesklänge, leichtes Sehnen 

nach inniger Zufriedenheit. 



Characterstück, characteristische Tonstiicke, geben in iliren Tönen 
Seelenzustände , Leiden.schaften oder kürzere Begebenheiten, 
welche nach ihren Intentionen möglichst genau durchgeführt sind. 

Charivari, Katzenmusik, Spottständchen. 

Cliarlatan, ein oberflächlicher Musiker, Pa^sagcureisser. 

GhMM (fr.), Jagdmasikstück. 

CShe, welcher, als. 

Ghef d'attaquet Chorführer. Chefdtoeumre, Mosteratück. Chef 

d'orchestre, Musikdircctor. 

Clielard, Andreas HypoHt» geb. l* Februar 1789 zuPaxiiy 
Componist der Oper „Macbeth" u. anderer, Hofkapellmeister in 
München und 6 Jahre lang als solcher in Weimar; «eit iii62 
aionirt. Starb 1861 in Weimar, 12. Februar« 
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Chelys (gricch. u. lat.)i Laute, Zither. 

Clicrnbini, Ludwig Maria Karl Zenobios Salvator» 
geb. 1760, 6. September in Florenz, Director des Ck>nBeryatorin]n8 
in Pari» von 1816 Ims zn seinem Ende 16. MSiz 1842; einer der 
berühmtesten Componisten leteter Zeit. Von seinen Compositioneii 

steht die Oper: „der Wasserträger" als Meisterwerk obenan, we- 
niger bekannt sind: „Lodoiska", „Faniska", „Anakiteon'S „les 
Abcncerages** u. „Ali Baba". Von allen diesen ist mir noch der 
Wasserträger auf dem Rcportoir in Deutschland. Weit hr)her als die 
■Oper steht Ch's Kirchenmusik; die 4 Messen nehmen einen hohen 
Rang ein. In der Kunst der Fuge steht Ch. unvergleichlich da. Sein 
Styl ist rein und klar, seine Melodien oft ergreifend, doch im Allge- 
meinen nicht so reich an Kraft undEncrgie, auch seine Melodienquelle 
nicht aUeseit ergiebig genug. Sdn Reqniem in C-moll hlUt in 
jeder Beziehnng einen Vergleich mit dem Mozart'schen ans, ja 
das Finale dürfte sogar einen Vorzug haben yor Mozarf s „Gon- 
futatis". Das Ballet „Achilles" ist ein Ij^isterwerk. Sein Werk 
über Contrapunct steht in der Literatur nnübertrefflich da. 
Chevalet, (fr.) Geigensteg, Ciaviersteg. 
Chevilles (fr.), Wirbel an Saiteninstrumenten. 
Clievrottement, Bockstriller, ChevroUer (fr.), beim Singen mit 

der Stimme meckern. 
Ciliaren tana, eine Art Rundtanz. 

Chiarezza (dl vocejy Kljirheit (der Stimme). Chiaro, chiarOf 
hell, klar. 

Ohiave, Tonschlüssel, Klappe an Blasinstrumenten, Stunmhammer. 
€hikeriiig*s Fianofortefabrik in Boston (Nord-Amerika) ist ein 

grossartiges Etablissement, es liefert namentlich treMiche Flügel 
k la Erard. Der Gründer des Geschäfts (Jonas Chikering) war 
ein genialer Kopf voller Industrie, geb. 1800, gest. 1853; der'Sohn 
führt das Geschäft in gleicher Weise fort. 

Chiroplast, Maschine für die richtige Haltung der Hände beim 

Ciavierspiel, erfunden von Logier. 
Chitarra, Guitarre. Chitarra coli arco, Bogenguitarre. Chitarrina, 

kleine neanolit. Guitarre. v 

Oiladni, Krnst Florenz Friedr.» 1756, 80. November an Wife» 
tenberg geb., hat sich einen tarnen dnrch sein Werk iiber „Akor 
stik'* gemacht. Starb in der Nacht vom 3—^ April 1827 in Brtslsn. 
Ghoeur (fr.), 0on» 0^)» gemeini^ch yersteht man darunter 

mehrstimmigen Gesai^. 

Cliopin, Friedr. Frans» 18 lO, l. März in Zelazowawola bei 
Warschau geb., einer der vorzüglichsten und originellsten Pianoforte- 

Componisten neuester Zeit, der als Virtuos, namentlich in seinen ei- 
genen Sachen unübertrefflich war. Seinen ersten Pianounterricht er- 
hielt er von einem Böhmen Zywoi, Compositionsunterricht von 
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Eisner, damaligem Director des Conservatoriums ; die letzte Ausbil- 
dung künstlerischer Plöhe verdankte er sich selber durch seinen 
Fleiss und die ihm von oben gegebene Originalität. Die Unruhen, 
welche in seinem Vaterlande stattfanden, yertrieben ihn 1831, und 
er. trat eine Kiuutreise über Wien nnd HSnchea na^ Paris an* 
Lebte von da ab in Pazis^ in sehr geschwächten QesnncUieitsnmstinden 
nnd starb daselbst 17. Oetober 1849. Von seinem reichen Schata 
von Werken, welche er der Nachwelt übergeben, erhielten raerst 
seine Noctnmos ii. Maznrken Popularität. Sehr hoch stehen seine 
nnübertreffliclien Etüden. Sein Concert und Piano-Trio verlangen 
grosse technische Meisterschaft und Verständniss ; wo diese Ver- 
bindung bei Pianovirtuosen fehlt, bleiben Chopin's grosse Werke 
unverständlich und ohne Etfekt. Liszt, Clara Schumann und Hans 
von Bülow stehen besonders gross da in der Ausftihrung der Cho- 
pin'scheu Werke. Liszt hat eine geistreiche Brochure über Chopins 
Oenius geschrieben. 

.Obor* darunter yersteht man snnftchst einen Sänfferehor, deren 
es swei Grattangen giebt: BTannerchor (4stimBu^ 8 Tenore n. 
2 Basse; gemisditer Chor (gleichfalls 4stimmig) bestehend ans 
Sopran, Alt, Tenor u. Bass. Unter MusUockor yerstdit man 

eine Gesellschaft von Streich u. Blasmusikem. 
Chorag, Choragus (gr. u. lat.), Chordirigent der Alten. 
Choral, Kirchengesang. Choralisten^ s. Ckomtetu CkoraMUr^ 

choralmässig. 

Chorda (lat.), Saite. Chorda characteristica , Leitton. 
Cliordae essentiales (lat.) werden Grundton, Terz und Quarte 

einer Tonart genannt. 
Gfaosdatüodioii, chordiomdodion, ein dnreh Kanfinann in I^resden 

erfundenes Walzenflötenwerfc. 
Ohovdömeter, ein znr Stiürkemessnng dienendes Werkseog Ton 

Messing. ' 

Chorist, Chorsänger, Mitglied eines Singchors. 

Clioron, Alex. Etieniie, p:eb. 21. Oetober 1772 inCacn; unter 
seinen theoretischen Werken zeichnet sich eine Gesangschule aus; 
viele Kirchenmusiken und Romanzen; unter den letzteren ist „la 
sentinelle" ein Volksgesang geworden. Starb 29. Juni 1834. 
Chorton, auch Orgelton, gewöhnliche Orgelstimmung. 

Chotek» Franz Aaver» geb. 22. Oetober 1800 zu Liebisch in 
Iffiühren, stndirte Jnra, wandte sich sp&ter (1824) der Cinnposition 
an; er war ein beliebter Ckvierlehrer nnd Componist in Wien* 
Starb 1852 im Mai» 
Christa» sweiter Theil einer Messe. 

Chroma (gr. n. lat.). Crom» (it.), Versetsangiseichen. Siehe 

dieselben in der Einleitung. 
Cliroma diesis, der halbe Ton. Chroma duplex, Doppelkrens. 
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tStütemmaMeTf Instnunem rar Eddeliterung des FSMiolortestubi- 
ineiM. 

OhromatiqTi» (Ir.)« cromatko (it), chromatiseh, in hinter einan- 
der folgenden halben TÖnen auf* oder absteigend. (Siehe Einl.) 

CShromatischy dies Wort stammt ans dem Griechischen u. heissts 
bunt, farbig. , Vor alten Zeiten winrdefi nämlich die Versetsc- 
imgszeichen ö b Ij bunt gefärbt; da nnn diese Vorzeichnung:en 
durch alle halben Töne gehen, so entstand die Benennung Chro- 
matische (farbige) Tonarten. 

Chromatische Zeichen, Versetzungszeichen. 

Chronometer, Zeit- oder Taktmesser. Siehe Mahl u. Metronom, 
Chrysander» Friedr. Dr., ein gelehrter musikalischer Schrifi- 

steUer^ der sich dorch Fdrdemng dassischer Mnsik ansaseichnek;' 

durch sein Werk über Handel hak er sich einen bedeutenden Na« 

men gemacht, lebte eine Zeit lang in England, seit einigen Jahren 

in Vellahne (MecUenbnrg). £twa I8S0 geb. Weitere Nachrichten 

fehlen. 

Chwatal, Franz Xaver, geb. 19. Juni 1808 in Rumbcrg in 
Böhmen, ein fruchtbarer Compouist^ lebt seit 1835 in Magdeburg 
jbIüs Pianoforte-Lehrer. Er ist ein gewandter Musiker; unter seinen 
Werken sind die früheren die besten, ausgezeichnet ist seine grosse 
Sonate zu vier Händen, Hummel gewidmet. In den letzten Jahren 
hat er sich durch Vielschreiberei von Bagatellen und Arrangements 
yeiflacht und. geschadet 

Giaooima» Chemme (fr.)» ein veralteter Tans im % Takt» 
stammt aus Italien. CiaeonMUa kleine Chaconne. 

Clccarelli, Angido» gebt 1806 in den Abmzzen, erhielt seine 
Ausbildung im Conserratorium zu Neapel; studirte Gesang bei 
CJrescentini und Theorie unter Zingarelli. Seit 1829 Gesanglehrer 
in Dresden und Mitglied der sachs. Kapelle. Unter zahlreichen 
Gesangcompositionen ist ein „Stabat mater*^, weiches mit Beifall 
<)fters aufgeführt. 

Omarosa, Domeuico, geb. 1755 zu Aversa im Königreich 
Neapel, einer der bedeutendsten italienischen Opemcomponisten, 
die Je gelebt haben, unsterblich durch: „Matrimonio segreto^* 
Eine M^würdigkeit ist, dass er als BSckeijnnge seine Lehre dmch« 
machte. Zuletzt Kapellmeister in Neapel. Zur Zeit der Revolution 
wirkte er thätig mit, wurde verfolgt und in den Kerker geworfen; 
starb 11. Januar 1801 KU Venedig, man sagt in Folge der Misshand- 
lungen in der Gefangenschaft. 

ClmbalOy Hackebrett. Cimbel, ein Orgelregister^ 8« OrgeL 
Cinelles (fr.) auch CymbaleSy Piattij Becken. 
Cinque, fünf, aucli fünfte Gesangstimme, 
eis, ut diese, C sharp (engl.), die Note c mit einem ^ 
Cithara, Zither, Laute. 
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C. Ij. Abkürzung für col legno. 

Clairon (fr.), Trompete: s. a. Clar'mo. 
Clapis80ii, ein talentvoller Liedercomponist Seine Oper „Gibby** 

kam 1848 in Paris zur Auflluhrung. 

daquebois (ft) Stroh tiddel. 

dax .9 Abkürzung von Clarineäe, 

Caara Toee, mit heUer, klarer Stiflune. 
€larf*Gi«v. CSario Maria» geb. l«99i& Pisa, florirleakCom- 

ponist zu Anfang des Torigen Jahihmiderts, war EapeUmeister an 

der Kirche- zn Flstoja, componirte werth volle Kirchenmusik. 

darin blasen» sanfte Tönt* auf der Tromppte hervorbringen,' im 
Gep:onsatz vom Prin'/.i})alblaseTi schmotterndor Töne. 

Clarinette, ein wesentliches Orchesterinstniment, es giebt C-, B-, 
A-, Es- 11. F-Clarinetten, die beiden letzteren finden nur in Mi- 
litärorchestern Anwendung. Zum Conccrt-Voitrag wird nur die 
£-€iarinette gebraucht. Gewöhnlicher Umfang: 



i 



Clarino, Trompete: abgekürzt Clara, (siehe auch Tromba). 

Clarke, Jeremias, geb. 1670 in London, ein ausgezeichneter 
Componist, Mitglied der königl. Kii])elle (1700); trelfliche Kirchen- 
compositionen. Viele seiner Werke sind verloren. 1705 verliebte 
er sich in eine fürstliche Dame, welche er nicht heirathen konnte, 
imd erschoss eich aus Verxweiflung. 5. November 1707. 
Olartfeo, AlikilnEung für CktrineUo. 

Clasing, Job. Heinr.» geb. 1779 In Hambittg, gest. 8. Fe- 
bruar 1829. Vortrefflicher Theoretiker nnd berühmt ala Componist 
und Virtuos. Kirchenwerke, eine Oper und Pianofortesachen. 

Olaudius, Mattliias, der berühmte Schriftsteller, geb. 1741 
in Reinfeld, bekannt unter dem Namen Asmus oder der Wands- 
becker Bote, war ein trefflicher Pianofortcspieler und grosser Mu- 
sikkenner. Starb 1815, 21. Januar in Hamburg. 

daii.s-8zarwady, Wiilielmine,geb. l3.Dec. 1834 zu Prag, eine 
Pianistin crstcnRanges, Schülerin vonProksch, welche zuerst im Früh- 
jahr 1850 in Leipzig Furore machte und aof ihren späteren Knnsttci- 
eenin I'^rankfnrt, Hamburg, Paris, Aller Erwartungen anfii jßlnxendste 
reebtfertigte. In Exeention u. VersHindniss der Beetbom- n. Oho- 
pin'schen Werke leistet' sie Yorafigliches; sie verbeirathete sich 
1855 mit dem SehiiftsteUer Saanradj in Paris, xl steht daselbst in 
hohem Ansehen. 

5 
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Clausula (fr.), Klausel, Schlusssatz. Clausula afßnalis, Ton- 
schluss in einer mit der Gnmdtonart verwandten Nebentonart, 
Clausula dissecta, Halbcadenz. Clausula dominans, oder se- 
cundariaf Cadenz in der Quinte. Clausula falsa, Trugschluss. 
Claiwnda ßnalis o6xx primaria, «ach principalis , Gadens in 
der Hanpttonart. Clausula impropria, aiuserordentliehe Aob^ 
welcliiiiig. Ckmstda mediaM oder tertiana^ Oadenz in der 
Ters in einem MoU-Tonstück. Claunda perwnna, Aoffirei* 
ehung in eine sehr entfernte Tonart Oaunm proprio , or- 
dentliche, natürliche Ausweichung. Clouiidapuraj reine Sdilnea- 
klausel ohne Ausweichung. 

dave, ClaviSy Keyboard (engl.), Taste. Clavecin (fr.), Clavicr. 
Claviarium, oder Claviatur , Tastatur, sänimtliche Tasten der 
Orgel oder eines Ciavierinstrumentes. 

davicembalo, Clavichord, Ciavier, veraltete Bauart, wo die Häm- 
mer mit Blech belegt waren. 

Olaviovavunug» ein grösseres, mehrstimmiges Tonwerk, fttr Fiano 
axrangirt 

GlaviB» Taste in Fianof orten, hat am Ende einen Hammer, wel- 
cher die Saite anschlägt. 
Clef , Schlüssel, s. B. CUf de fa, F-Schlüssel; CUf deSid, 

Schlüssel. 

Clemeiiti, Mazio, 1752 zu Rom geb.; gewissennassen legte 
dieser durch seinen „Gradus ad Pamassnm", ein in der Musiklitera- 
tur sehr hochstehendes Werk, den Grund zu dem erweiterten heu- 
tigen modernen Clavierspiel ; gleich trefflich als Virtuos und Com- 
ponist. 1777 war er an der Londoner Oper Orchesterdirector. 
1780 begann er eine Knnstreise nach Paris, daranf nach Wien; hier 
kam er mit.Haydn n.Mosärt in Bekänntschaft; anch führte er vor 
dem Kaiser ein Wettspiel anf dem Piano ndt Mozart ans, welches 
für beide ehrenvoll ausfiel. 1802 — 1810 machte er mit seinem 
Schüler Field Kunstreisen nach Paris, Wien, Petersburg, Berlin, Dres- 
den, Schweiz, Italien. Er kehrte nach London zurück und etablirtc 
dann eine Pianofortefabrik u. Musikli.indlung. Starb 9. März 1832 
auf seinem Landsitze Evesham (Grafschaft Worcester). 
Coalotino, s. Concertino. 

Cocclli, Giacchino, geb. 1720 in Padua, Director des Conser- 
yatorinms in Venedig, seiner Zeit berühmt als Componist korai- 
leber Opern, welehe jetzt vergessen. Starb 1794. 
Ooda» der Zusatz, Sdünsssats emes TonstildLes. 

CoeDen» F*t etwa 1820 geb., lebt in Rotterdam, zeichnet sich 
alt liedercomponist ans; ein Heft Balladen für Alt wurde mit dem 
ersten Preise gekrönt. C. ist anch ein tüchtiger Vioün-Virtaos» 
Cogli instriimenti, mit Begleitong Ton Instramenten. CogU 
Sordino, mit dem Dämpfer» 
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Coli, mit döm/wlfti, mit di». " . i r ' - i j i^ -i : , 
GoUa destra (t, d.), Mt i\(^r Rechteil. ' • • ' 
CroUa parte, mit der Hauptstimme. m ^ > 

^lia punta dell' aroo, mit der Spitea des Bogeas. »^^^ 
Coli' arco, mit dem Bogen. ' • *• 

Colla ßinistra (c. s.), mit der Linken.* "-i *i f*** 

Colleote, der einfache, kurze Gesang de» Prieitte vov dm Aftare. 
Col]itfOtiM& (frO, . CWm^^ ' * ' < 

öoUinet, -ÄiSyfdtoe^' • ' • 

OoU' Ottava, steht dieses Zeichen Üket den Noten, so*«)!! daza 
fie höhere Octave zugleich gespielt werden; feteht es iintor dön 
-.i Noten, so «M dmxL die tiefere Octave gesfaelt (ä. auch un- 
ter acht.) * ' ' ' ' 
Oolophonium» Bogenhar/, womit die Haare bestrichen werdeA; 

hat seinen Namen von der Stadt Colophon in Griechenland. 
Coloratura, Ooloratur, schnelle Lauf-Passage, Gesangs erzierungen. , 
Ck>Iarirtor Oeeaag» Tenderter Ctosang. . f> 

GM.80«diiM»i]iibddMD&Hpler. • ,<*rr'} 

Ootntty ifie. ConM prunü, Coim sopray'wie obeiiy ^vie TOfiier* 
OodM 8ta, wie es steht; ? 
Comes (lat). Geführte; Benemkimg des Fogenthenafe in der 
Folgeßtimme. ' • mii »* 

C'ominer, Franz, geb. 1813, 23. Januar zn Cöln, gwif? 1832 
zur weiteren Ausbildung nach Berlin. Studirte das Orfrelspiel bei 
A. W. Bach, Composition bei Rungenhagen; seit 1844 königl. 
MasikdirectCHT ; er hat sehr viel geistliche Musik herausgegeben und 
erhielt von den Königen von Preussen, Sachsen u. Holland die gr. 
goldt' lfed*IBe^lir Kuart und V^aiamuKSäfit ete. 
Oommodo» OemMModomente» <be^m, gemSoMlehe Bewegtfng. • 
Ck»ft9aiMitimii#« ¥ergidoliiiiig. .d . 

Ckmpiaeawle^ Com/nacetfeihioife, ^cfiUlig', aagenehm;) ' 
Conponaeter, scUeohter Tonseteer; • 

Oomponere, Composer (fr.), componiren. Compos4 (fr.), Comr 
posto, componirt. Compos^ition (fr.), Composizione^- Compo- 
sition. Compositore , Compositeur (fr.), Tonsetzer. ' ' 
Con, mit. Con abhandono, mit Hincre))uno:. : • 

Ck>il affetto, con affezzione, mit Leidenscliaffc und Kmjjfindnng. 
Con afflizioney mit Botrübniss. Con ayilitä mit Leichtigkeit. 
Con a^kmoney väi^ Viiasv^k^. Con alctma licenza, mit einiger 
•SMheit Cm.alk^€snBai 'ndt Mnntetkeit^ Con aUi&tmza, mit 
• .8tols. Con itmarezzat mit Bitterkeit Con nmore, mit I4ebe« 
Con {tnima, «mit Seele. Con eahre, mit Wärme. Con celerii)^^ 
mit SehncUigkeit. Con collera,. mit Zorn. Con comtn odo, mit 
Bequemlichkeit. Con delicatezza, mit Zartheit. Con desiderio, 

5* 
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mit Sehnsucht. Con äevozione, mit Andacht. Con diligenza, 
mit Fleiss. Con discrezione, mit Rücksicht hinsichtlicl» der 
Hauptstimme. Con dispcrazione , mit verzweifelter Heftigkeit. 
Con doU» mankrat mit aagenelimer Webe. Con dolcezzOt 
mit Amnnth. Con dolore, con duoh, mit Schmerz. Con ele» 
tfozione, mit Erhebung. Con espreggione, mit Aus^bmek. 
estro poetico, mit dichterischer Schwärmerei. Con fermezza, 
mit Festigkeit. Con festivität mit Feierüchkeit. Con ßducia, 
mit Vertrauen. Con ßerezza, mit Wildheit. Con ßochezza, 
mit Heiserkeit (in komischen Gesang])artieen). Con forzüf 
mit Kraft. Con fretta, mit Eilfertigkeit. Con fuoro, mit Feuer. 
Con yarbo, mit elegantem Vortrage. Con gli, mit den. Con 
grandezza, mit Hoheit. Con gravitäf mit Würde. Cm gra- 
da, mit Amnnth. Con gusto, mit Geschmack. Con impeto, 
mit Ungestüm. Con ira, mit Zorn. Con kggeresasa, mit Leich- 
tigkeit. Con lenezza, mit GemächlichkeiL Con mano destra 
mit der rechten Hand. Con mano sinistra, mit der Uidcen 
Hand. Con mnrhidezza, mit Sanftmuth. Con moUa espres- 
shrne, mit vielem Ausdruck. Con molta passione, mit vieler 
Leidenschaft. Con moto, mit Bewe^mg. Con ossermnza, mit 
Beobachtnng. Con ottam, s. Co//' ottava. Con passione, mit 
Leidenschaft. Con precisione, mit Genauigkeit. Con rabbia, 
mit Rage, Tollheit. Con senümento, mit GefUhl. Con sonUno^ 
mit Dänq[»fer. Con solennita, mit Feierlidikeit Oon epkUo^ 
mit Geist Con tenerezza, mit Zirtliehkeit. Oon Hnto, mit 
Färbmig, nuancirt. Con tristezza, mit Betrübniss. Oöil %m 
dito, mit einem Finger. Con variazioni, mit Verändemngen« 
Con ingore, mit Kraft. Con voce rauca, mit heiserer Stimme. 
Co/2 vivezza, mit Lebhaftigkeit. Con*) zelo, mit Jbafer* 
Concento, Zusammenklang, Harmonie. 

Concert (fr.), Cuncerto, Concert; ein Tonstück für ein Soloin- 
strument in drei Sätzen mit Orchesterbegleitung. 

Concert spiritael (fr.), geistliches Concert 

Concertaado» eoncertant (fr.), concerUxto^ eoncertireiid, wenn 2 
oder mehrere Instrumentstimmen sich an den HaaptmotifeiL 
abwechselnd betheiligen, gleichsam in den YortrÜgen wetteifern. 

Concertare, sich hören lassen, (wetteifern.) 

Concertato, zerstreute, bewep;te Manier. 

Concertina, ein neues Instrument, welches in den Principien 
mit dem Bau des Accordion ziemlich gleich ist und auch auf 
ähnliche Weise gespielt wird. Der Umfang ist SVa Octaven 
und liat chromatische Tone. 

*) Von allen mit col ofler con xnsnmmengesotzten, aber hier nicht an- 
geführten Worteru auche man die Erklärung unter dem beistehenden Hanpt- 
worte. 
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■CkMio^ttlno, ein IMiiem Coneert; in welchem Aüegro, Adagio u 

Rondo im Zasamnenliaiige folgen» 
Oimoertmetetor, der Vocspieler im Orehester» auch Director 

des Conccrts. 
Concerto grosso, concei-tirende Sinfonie. 
Ck>nclU8ione , Schlusssatz. 

Concone, Oiu^eppe, geb. I8IO in Tm-in, trefflicher Sinj^lebrer 
in Paris; Solfeggien, welche sehr stark verbreitet; seine Gesang- 
Compositionen sind sämmtUch sehr melodiereich und passend lür 
<Sfr Stimme geiehriebcn. Starb 1861 in Turin« 
Cmoordant (fr.)» Bariton. 

Concordanten, die Tasten^ die zusammen einen Aecord bflden« 

Concordanz, Wohlklang, Zusammenklang. 

Conducten, Röhren in der Orgel, durch welche der Wind in die 

Pfeifen gefuhrt wird. 
Conductor (engl.), Kapellmeister. 

Confrerie de St. Julien, Balladen&änger- u. Fiedelbrüderschaft. 

Conrad, Karl Ed., geb. U. October I8II in Paunsdorf bei Leip- 
zig, war daselbst als Actuar angestellt, ein sehr beachtenswenher Di- 
lettant ala Coiiq[»onlat; Inatramental- und Yocalaaehen, Opern etc. 
Leichte melodiöse Mnsik ohne grosse Originalitit. Starb 1858 
25. August zu Le^MÖg. 

Cmradi» Aug., geb. 27. Juni 1821 in Berlin, Schüler von Rnn- 
genhagcn. Er nimmt unter den besseren Musikern eine sehr eh- 
renwerthe Stellung ein. Grosses Talent zur Composition und ein 
guter Pianist. Componirte Opern, Sinfonien etc. Von letzteren 
ist die in A-moll ein besonders ausgezeichnetes Werk; es ist die- 
selbe, welche ein gewisser Conrad Löffler in Wien (1846) unter 
seinem Namen zur Aufführung brachte, u. worüber sich ein Schrei * 
te Bnivitetdng in allen Zeitungen kund gab. Sj^ter brachte Con- 
radi sdn Werk zur AnfEUhmng u. zwar unter glänzendem Beifall. 
1849 Kapellmeister am Stadttheater in Stettin, ging 1851 nach 
Berlin zurück. Darauf kurze Zeit Kapellmeister in Düsseldorf n* 
Cöln und seit 1856 Mnsikdirector am Wallner'schea Theater in 
Berlin. 

Ck>nBervatoire de musique, Consen^atoriwn, off'entliclie Musik- 
schule. Unter Conservutorien versteht man öttcntlichc musika- 
lische Bildungsanstalten, in welchen die Tonkunst nach allen 
Bichtungen gepflegt und gelehrt wird. In dem letzten Decen- 
ninm sind dem Namen nach fast in allen Ländern der dvili- 
airten Wdt, in Dentsdiland ziemlieh in allen griSescren i^Sdten, 
öfFentHche musikBUsche Lehranstalten, mehr oder weniger dem 
Sinne von Conservatorien oder Musikschulen entsprechend itfa 
Leben getreten. Sollten dieselben hier sämmtlich Aufnahme 
n. Beschreibung ^halten, so könnte damit allein ein Band ge- 
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"^efiilirt' worden, nämlich: Bier II n Bdt S'^JSöttifervatorien (das 
eine unter Dr. Theod. KuIlacVs, das aadere unter Jul. Stem*s 
Direction) und die Hering*sche Musikschule ; Brüssel unter Di- 
rection von F^tis; Cöln unter dem Titel: Rheinische Musik- 
schule (Director F. Hiller) ; Dresden mit 2 Musik-Instituten ; 
Jjeiptig^ München, Münster, Musikinstitut, dessen Vorsteher 
Krause, Neapel , Paris unter kaiserl. Protection; Prag, Direc- 
tor Kittel, Petersburg, GrQiide¥,'DlrlicfC(MrA.B«l)^^ 

Institut unter Direetör BrsMtih). • .Ms gtlM^i -hesl^ ^S^ 
nommee, welches eine Anstalt hat, durfte zugleich ii& Kritik 
für ihre Leistungen '^dn 'und ist daher jeder w^feeie '2itstti^ 

überflüssig. ' • i ., , rAuxioi. 

Cönsonanza, harmonischer Zusammenklang, (s. JB^inltg.) > 
Continuato, Continuo, fortfahrend. i . ; •! 

Ck>ntra, gegen, contra atto, contr alto, der tiefere Alt. (Siehe 
Alt^fiWatae). • ' • • » » v.. , ..: ^> j' .t ) .^tuu^i 

ikhitimiBMMj Oum^VMSnJ (fr.) VMmUi^'mi0l»^M^Wäibb 
'-fdi^ id)^ toekMnsti^etlten)^'''' ''^ \ i , - r^^ui / 

Ii« 't-'t iji^'inll Hl» 



£s giebt auch Contrabässe piit 3 Saiten iu folgender ^^ jimmung 

. . II» J ♦I'c'.'j. .'iTIi.,'- 



-— jF* — ■ - ' I ' ' " 1^ ' * ^ ^ ^ 

M l j U li il ^ I i j l I I I I, I I j I 



' Jedocli nur noch von Italienern angewendet Diear Noten 

IclhigM lebib Oetar iSef^; eis* sid' geHoMeMf ttthett" >•> > 
C&nttadärvzB., Oontretänz, «iehe denselben« 
Ccmtra-Fagotto, steht dne Ootave tiefer als- das' gewöhoNolM: 

Fagotto. 

Contra-Octave, die Töne unter dem grossen C, wetohe Contra- 
*' Töne genannt werden. (Siehe Einl.). ' ' - 

C^Ontrapunctist, ein durchgebildeter theoretischer Musiker, der 
" ntfefh dinr Beteln der Kmist eine Composition bu aiaehen irii 
' '6tattde;l8t', bhae besondere Berilekaiehtigung^ ^. iMwtisclMk 
* ''• WeHihfesi' • 

OoMrftj^imcto« ConirepökU (fr.), Oontvapunkt, Omaammtik vnd 

äynt^. Die Kunst des strettgen inusikali8ehen<(SatMS« fis 

*' giebt: 1) einfacher Contrftptinct, verbindet xwen oder mehrere' 
selbstständige Melodien miteinander; 2) doppelter Contrapunct, 
' der sich- vom einfachen dadurch unterscl^eideti «dosS' -ron^zwei 
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€ertrapinM\tf>gthiPn, fitiwiBffp, die oben«» olme Naehtbeil sa 

viitewt» u* Qiogekehrt, di« wleiit« in obent gMetsl, alto 

gegen einander mngekelirt werden ktaMo. 
Cbntrarco, Bogenstrich gegen die RegeL 
Contrasubject, Gcgcnharmonie im Thema» der tweite untergeord- 

nete Satz in der Fuge. 
Contratempo, Contretenips, Verzögerung. Contratöne^ alle Töne 

des Ba^ises unter dem tiefen (gro»»eii) C 
Contra- Violon» s. Conlra-ßa&so. 
. O^nti^adaiMa (fr.), gleichbedemend mit QoftMle u. Fkan9aise, 
Oomtr^vpartto (fr.), Gegenstimme. 
Caonmnio» UBikehroBg. 

Coperto , bedeckt (gebräuchlich in Bezug auf Panken)« 

Copula, Koppel an der Orgel, auch Verbindnngmote. 

Cot (fr.), Horn» Cor de cka$$ej Weldhoni* Cor de vaeku, Kvit^ 

hirtenhom. 

Corda, Corde (fr.), Saite. Corde fausse (fr.), falsche, unreine 
Saite. Corde a jottr, Corde ä vide^ offene, leere Saite. 
X'arelli, Areaiigelo» geb. im Februar 1653 zu Fusignano bei 
Bologna, Gründer de« sohulgereeliten ViolinBi^elfl imd d«r grSette 
Virtnos eeiner Zeit. Er beinehte un Jahre 1678 Partt, erregte 
dort Anfsehen n. jging 1680 naeh Deutschland, wo der Chnrf£ft 
von Baiem ihn in ^einedi Dienst behielt, bald darauf aber naeh 
Born, wo er 8. Jainar 1713^ stach* «Seine OpmpoaitioDeny wenn 
gleich veraltet, worden noch jetzt geschätzt. 
CJorifeo, Chorführer, (s. a. Koryphäe). 
Cor mixte, ein Solohom zwischen dem. ersten n. zweiten. 
Comamusa, DudeUack, Sackpfeife. • 

Comare, Comet (fi*.), auf dem üorne blasen. Comanuäi torti^ 

>. Knunmharn. . . . ' 

CorneliWf 'P^tMV ut in Mains 1830 gebu, hat mehrere Jähre 
«mter Ddm in Berim die gründtiebsten CompovtionaetBdien ge- 
macht, ••'»«laMiei^:»]» oner der beatgeaehulten Coatrapunktisten 
imd Fngenmänner g^t. Seine Oper: „der Barbier von Bagdad^' 
wurde in Weinmr zur Aufführung gebracht und fand getheilte Auf- 
nahme; sie machte nämlich bei den gebildeten Musikeni Furore 
und bei dem anderen Theil des Publikums Fiasco. Es gab darüber 
•öffentliche Fehde und es htellte sich hera iis, das das Fiasco von 
einer gewi^jsen Seite vorbereitet, irorden war. Durch dieses Fac- 
tum gelangte Cornelius schnell an einem glänzsenden Bia&y. dcr 
<clnie das provoeirte. Eiaaeo «o ee^veU. ueht möglioh .an eir^ehe* 
walr. Die Oper jst Yoller Seheaheften .«md wpd seiner Zeit ihren 
Weg über alle Bttnen «laehen. Lebte. 1859— 1862 in VTwa, sdt 
1893 in München, woselbst er seine Pper jOiäi^ beendete. 

< '4^nietr JaI^ 8^ 1788.:Ui %arol»..ira)? ein. a^sgeaeichaeter.Sidel- 
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Tenor, später Director des Hamburger Stadttheaters. Talentvoller 
musik. Schriftsteller. Von 1854 — 18&8 Director der kaiserl. Hof- 
bühne in Wien. Seine Frau Francisca, geb. Kiel, 1809 pcb., ist 
eine bedeutende Gesangs- Virtuosin, welche in Haiuburfj: Gesang- 
nnteniclit giebt. Starb iu Berlin 29. October 1860 als Director 
des Victoria-Theaters. 

Cornet (fr.), Zinken, Posthorn. Cornet ä jpistoaSf kleines Ventil- 
horn. Eine Trompet», mit • Ventilen, 8. Oetavea UmfSttig^ 
(siehe aoch unter Ventile). CameUOf ' &XL leleimen Hom« Ost- 
new (fr.), Hembläser. Como, Waldhorn. • Oomo. «ita>«ifd 
, ,b<i880f hohes u. tiefes Horn. . Como primo u. aecondo^ erstes 
u. zweites Horn. Corno bassetto, s. ßassethom, richtige Alt- 
Clarinette (s. d.) Corno di caccia (ital.), Jagdhorn. Como ing- 
lese, cno;li.-Ghes Hom, n'chtiger Ält-Oboe, (siehe dieselbe). Cor 
omnitonlque ((r.), mit allen Tönen veiBehenea Horn. 

Coro, Chor. 

Corona, Ruhezeichen. . - 

Corps 4e voix (fr.), Sthmnlfille. ^ 
Conrectoriianis Stimmhofn. • * • 
Corr^petitenr (fr.), Corrq^eikore^^ Einatndirer der Opemchäte» 

Chorführer. 
Coryphaeus, s. Koryphäe, 

Corsi, Oiacomo» Graf, stndirte Musik und lebte in Florenz in 
der zweiten Hälfte des 16. tlahrhunrlerts, gab der Oper die Form, 
wie solche heute noch e^tirt; »eine Kirchenmusik war sehr ge- 
schätzt. 

Cossniaiiu» BiTuh., geb. 17. Mai 18S2 in Dessaa, ein be- 
deutender Violoncellvirtuos. Br war von 1840-^1846 m Paris, te«alf 
swd Jahre in Leipzig; nuichle dann einige Beismi und «waiid 1<85» 
Solist in der Weimu^schen Kapelle. Von sein^ OomposHioneB 

ist niöhts von Belang erschienen. 

Costa, Michael, geb. 1804 in Neapel, ist in England der be- 
rühmteste Orchesterdirector; er war es, der durch unendliche Be- 
mühung die grossen geistlichen Concerte in Exeter Hall iu London 
in*s Leben rief; er dirigirt fast alle Musikfeste iu England und ist 
Kapellmeister der königl. ital. Oper in London. Seine Opern und 
Gesäuge haben sich noch keine allgemeine Geltimg, versphafft. .^r 
schiieh auch ein Oratorium, „l^ly'S welches 1855 auf -dem fifip* 
mingham-Musikfeste Sensation erregte, später aber van der Kritik 
heftig getadelt wurde. 

CM4Uon (fr.), eig«oftlldi..Uiite9Brook,. in der lluaik'iete teaaöel- 

scher Tourentanz. • • ' • 

Couac (fr.) , Kicks auf der Oboa oder der Ciariuette«. 

Coule (fr.), geschleift. .... 
Coup d'arohet (&.), Bogenstrich. / 
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Coup fao»t (fr.), Knalleffect ■ ' ' 
. Oaa^ (fr.), ftbg«#ttÄ8(Äh' 

'GaiipMC le'BiUet (ft:}, oemplreii,* d« Hanpe^ema abkfinen. 
- > Cooperiu, Fraiii^alfl» g«b. I66d; war ein gelehrter Musiker 
und bedeutender CompohSst. Als Virtuos hatte er keinie Neben- - 
buhler, und in Folge seiner ausgezeichneten Leistungen den Bei- 
namen „Le Grand" erhalten. Er war 1701 Hofpianist u. Orpanist 
der Capelle und starb 1733 in l'aris. Einige seiner Compositionen 
werden noch jetzt geschätzt. • 
Couplet (fr.), Strophe, eine Art kleinerer Arien. 
'■Coorftlltey ein veralteter, ernster französischer Tänz in ungera- 
dem Takt 
Coovoime» Rnlieaelcheii. 

€rain«r, Job. BafrtMa; geb. 1771 ttt Matmheifli, '#ar ^ 
bedeutender CUaneMTirt^s n. Componist; er kam schon als Knabe 
nach London, wurde im Piano Schüler Clementi*8 und in der Cora- 
position AbeFs (eines angesehenen Musikers in London). Von sei- 
nen Ciavier -Compositionen zeichnen sich seine Etuden-Werke als im- 
übertrefflich aus; lebte bis zum Jahre 1844 in London, Mosclbst er 
ehie- Musikhandlung unter der Finna: Cramer und Beale etablirte; 
war vorher viel auf Reisen, hielt sich in letzteren Jahren abwech- 
•elnd in London n. Paris auf, in grosseif SMrftekgesogenheH lebend. 
'Stttb '1«. April 4858' in London. r . . • 

CraoMsr» Henry » bekannt durch Nirikaibeit in F'otponnfs 
«08 Opern nnd UmsdureiHnng von p^puTaren Liedern für Piano - 
Dilettanten. Es soll uns freuen, wenn er einmal von diesem Hi\nd- 
werk ablässt; er soll Besseres leisten können;' lebt in Frankfurt. 
Credo (lat.), der dritte Theil eirter Messe. 
Grembalum (lat.), Brummeisen, Maultrommel. ' 
Cremona, Stadt der alten berühmten Geigenmacher. 
Cresc, Abkürzung für Crescendo. * , . ^ 

CmMütllll; mMtno; w^lbei^mter Soprinist, g^b/t76» 
itt'ÜriMn&v, ttat in Roni in Ftattenzimmerronen anf. Seine £ttid^ 
Hilf Gesang düd notli' sehr* gesuebt. 2tÖetet Director des Consetf- 
tatottnms iü-N^apel. Starb daselbst 1846, 24. April. 
Orescendo, zunehmend im Tone. 

' CVh eill, Donieiiieo, geb. 1794 in Brescia, seiner Zeit treff- 
Hcher Sänger. 1816 Lehrer am Consen^atorium in Neapel. Seit 
1817 in London, Singlehrer an der königl. Akademie. ' 
Croche (fr.), Crome, die Achtelnote. 

CVolt, Wilh.y Dr., geb. 1677 in Nether Eatington, ein bedeu- 
tender Kircbenoomponist, dessen Chorgesänge zn den schönsten ge* 
bdren, welch» engli^cheA 'fiir6b^ geüört- werden; starb i'fsr 
im August 

Oroma» Aeliiehiote. - • ^ ' ' 
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-Crot^i, Wilhiy i^rJ, fftikiri^. juU IWt iic Nörwich^ ein ato- 
gexeiebiwter C^aimpawst ikrid Orgianist^ J«talier-«eiaeti' Werken zeioli« 
Bet fiieii ' dai Oratorinm „Paliuliiia^iflMlB. -'iStaM) tli$47>iaittFlrofeMor > 

an der Universität Oxford. ; - . 

C'niseU, Heilir. Berilll., geb. IS.-Oct. 1775 in Nystadt (Finn- 
land), ein berühm ter^\^rtnos auf der Clarinette iL guter Corapo" 
nist. Starb 1&38 im Juli in Steckholm, ruii u.v/ i ; <. 

Ci uvelli, Soplife, geb. in Bielefal^ ««ei gefeierte Sän« • 
geriii; •fi8t'-/deitt80&er><Abläiiift^i>ilir- ¥ate> 1 OiüveUistrar Jifuiteim» 
Ml ]i8M'idCiBarott V%iflv« ¥e^hmriiA (DierijAngcre^ Sdtfvrestev - 
Marie «im 'tiefw. Alt.. - ■ ■ 'hjr.i . ) ii«.vt'» n /i i rj '»ih. i. 

C. s., Abkürzung für Colla sinistra. ' - ' <! 

Chixsreside, ein SchüJerchar, dec auf doriStrAss« geistlich«' Lieder I. 

Btligt. Currendaner, das Mit«^lied eines solcben Chores. 
Ciil'sf'linianii, Karl Fr., geb. 21. Juni 1^!05 in Berlin, hatte - 
sich bereits als Jurist auBgebildet, als ihn die Leideii.schaft zur Musiki 
abtrünnig werden Hess u; er dann Schüler 8pohr's wurde; berühmter' 
Tenoni»t; troffliobe Lieder Etüden für Gteang; -starb 24. Augi - 
1841 cabXaiil^fulur.beiiildiKig. .i'id n - nhi ^'^iittini.« i i'f.: in«* 
Omatom*<)eib^ ^Tintohlar, jst..eiiii..ZMclite' in- <teB.Mninfc^ ^nelcteei' 

am Ende eiiieri2feil9>tMji«bgeJbi»chai€nu'5Pak^ 
•i giebt, welche auf dbm nächsten folgen. Nännlich die Note v 

welche folgte wird- voriiier »aiif' die litl»äBnd»^k^ 

Weise bemerkt: • •< •>* 'i* ' 

**»•* • \in\ '- [i. '.-i- .1 .it ^^ ^*^ 1):.? J'fMi %;j...!f.ui.'i^>- 

Cnzzoni, Francesca, geb. 1700 zu Parma j> gest^ l«77A'^^a' 
Bologna, Primadonna der Londoner ital. Oper svr Zeit als Han- 
del Capcllmeister derselben war; fiß^og eine so enorme Gage df^ 
mals, dass sie ein Engagemenj^nnit 60,000 Ducaten fnr eine 
Saison in Italien ausschlug. Es war dieselbe Sängerin, mit welcher 
Händel ihrer Capri(!en wegen vi^ Streitigkeiten rhafcte, was ^tuiai 
Theil die Ursache, dasftiHb&del seSHeNStcÜ» niederlQ9fe&.. t' / ' . 
Cymbales, Becken. ' r _ . ({ 

Cymbalista, Beckenschläger. Cymbalum^ Beckeol^i tauch ^ GJ««k- 
• > chen in der OrgeL. • .i «- - i «mk.- n * . ; «f.- .ni.i-. 

Om$km^ StoCkflÖtec V }i .L mh* 'i>;.'i // ./. t vnrtt- 

CSBartorysIca» Mlin»liiiite»i:B*ttntin, gebiiiRadzi^ 
▼o».C)9Eem)Fi a-€hopiii,.enMrThedsnteiidö SSinistte l«8tt|-«lebte - 

früher in Wien, seit 1848 in Paris. 

Czerny, Karl, in seiner Jugeafk*trefiBicher Pianist, später sich ' 
ganz der Gomposition zuwendend, war -ein durchgebildeter Mmdker; 
Fi^e iLi .Coatrapunkt waren'^ilmi.fi»ge)iiiüig^o|iisjduiidcseB datiABOiw' 
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Die hmhügkeit, mk der Cserny.'roenperati^, gnmsti^JMtBtAltal^ 
lurflt^ irfieniiile M0ri>itti|r «uO lorigiBdle ^luWf ilst« teallimilb- 
gcdeldoeeeD, wohl aber steht Czcrn/s Wirken mit ^er» eimt «io<ge«. 
{HrieeoMB iWoh€ i4m Mmer.Mae&lskthena ia innigsier Verbtoinng»' 

nnd in mehr als einer Bedingung wird diese» Wirken ein unrer- 
geswines Weihen. Karl Czemy wurde aAi 2iU (lö.) Februar 1 1791 
zu Wien in der Jiifircrzeile g:cboren. Sein Vater (Wenzel C.)t ein 
gebomer Böhme, war hier seit 1785 als ClÄvierlehrer ansässig «. • 
unterrichtete seinen bohn fiühzeitig in seiner :K»p$t mit dtnu be- 
«tea£rfolge. ijSehdB'im H^Lebenijahrei koniite der Knabe begin*- 
Bü^rveiilefc UHf^ni^bt ifen gtben^xiiiM wim*4Bf Bm galt m mcln^ tittr 
dO Jebre für den enten Clavierlehrer Wiens. /Unt^ .Hinlbeig/ 
DÖhler, Caroline Bdleviile» JMu^.werea - unter seinen SdiülernP 
£»t lAlftitriat ec als^ Oompo^tew anIL . JBeine Sohol-CompOidtioneii^ 
als: Clavierschulen. Etüden unter den weltbekannten Titeln: Schule 
der Gelanfigkeit, einhundert Uebungen etd lind mit da« Bestem )WÄs 
die muäÜLalische Literatur in dieser Richtung aufzuweisen hat.-^ 
Seinei Arrangements von beliebten Melodieen für Anfänger haben 
demselben praktischen Werth. Czemy lebte sparsam, war nie vcr-- 
heiriUhet und hinterhess ein ansehnliches Vermögen. Ks aiuüs be-i 
med:ti «Resdeiiii'/dafle eraebr wehUbälig mm-ma alett aiittrlüümin 
Su m men . >vtogaiigMig^ wenn e» galtv -bediiEftige.-fiilniller ibilKuriker 
a»i«ätefilutsenv<8e. yntuer dmcii iacinen« Ifataftm WiDen aeini «^er- 
mögc^ zu ZnaaolienlundriiM i&rt .;beatiitamftei' -ßtmä^' 'iMl'flb, 
Juli in Wien. . .jm - ' 'ii < // 

Czerny, Joseph, nicht verwandt mit vorigem, besass eine Mu- 
sikhandlung und hat sich durch eine Elementar-Pianoschule be- 
kannt gemacht; geb. 17. Juni 1785 zu Uorzin, gest. 1831, 22. 
September in Wien. • l . ••» .. . : . , » jiii/i I .atu wiil 

rjfil " i; • r»}' » :.'.i'».>'.i •'!» i.' ri*[ 

•«I» -III J 1"» »» '»Ji* j TX . u. * •( J • - . Iil'<ij*: ) I« •. 

«ii"« I».: ;».n,'»j»i » ■.. , .«Mi .ri!;»;x.i' « ti • • " niiil» ,-l«'if.l 

D^ XB (fr.), .in. der Gmndtonleiter der zweite ^3<MU « • * iili '* 

D.y Abkürzung für d^stra^ z. B,- jkL> Iii itm moMt det^ 

1}, C, Abkürzung für da capo. ' ' 

D^ase, Rild., geb. 2l. Februar 1822in Berlin. Nachdem er im^ 
Ciavier- und Violin -Spiel gut vorbereitet, erhielt er theoretischen 
Unterricht von Prof. A. W. Bach und A. B. Marx. Als Componist > 
hal ber dutch Tänze für Orchester •uit^tdiircb Bägateilea dnit .Fiauu 
aiebi'bekgnoft gemaclEti:..<iit I)äi%ena>^eet6etegen]iiiaiJsp€^]ieMK»' 
nnd lebt als Mnsiklebrer in Beiäac' 'i m - ' . ^ .i >. // i<i i - 
IX 8. ^ Abkürzung ii!lniiM>#«|9mH:r.'iii. v* \ ^ uM , ^n i »\ > 
IH^r.dail^ daUa> e^' znaammengfesfltat^iau' cto >«ind toü, durchs 
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bis wo das Wort Pine steht Da capo al segno, poi se- 
gtie ooda^ wiederhiolt "voa vom bis nm Zeichen, dann folgt 
der Schlnss. 

Dacllfl» Josepii, geb. 1827 in Regensburg, ging* 1844 nach 

Wien, um sich als Pianist und Componist auszubilden unter Halm'g, 
später Czemy 's Leitung. Dachs gehört jetzt zn den besten Lehrern 
Wien*«; ropnisentirt durch Anschlag, vollendetste Technik und gei- 
stige Auffassung die classisclie ächuie. Spielt leidenschaftlich Beel- 
hoven und Schumann. 

Dactylion (gr.), Ilandleiter, ein von Herz erfundenes, beim Pia- 

• • nofoTte'Unterricht anzuwendendes Instrument, bestehend aus stäh- 
]ameo. Stiiben mü daran befestigten Bingen, durch welche die 
Finger geetecfct werden, wdohe uin einen Ton aaKuschkgeii 
genödiigi sind, diese Ringe niederzudrücken, auf welche Weise 
eine gleich mässige Kraft der Finger erzielt wird. 

Dactylus, Tonfuss von einer langen und zwei kurzen Noten. 

Daina, Dainos, lithauische Benennung kleiner LiebesUeder. 

Daire, gleichbedeutend mit Tamburin, Handtrommel. 

Dal, Präposition aus da und il zusammengezogen, heisst von dem, der. 

Dal segno, (d. .<?.), vom Zeichen. 
Dalayrae, s. Alayrac d\ 

DMergf Job. Fr* Hugo von» ein sehr talenlnreller Dilettanl^ 
der sdner 2Seit mit seinen Flanotrlos jl, Qnaartetts AnÜMhen machte, 
die aber jetzt veraltet sind. Seine Schrift über Musik wurde sehr 
gelesen. Geb. 17. Mai 1752, starb zu Aschatfenburg 26. Juli 191S. 

Dam, Herrn, ^ieorg;, geb. 5. December 1815, ge>t. 27. Nov. zu 
Berlin, wurde als Violinspieler ausgebildet, von 1840 an königl. 
Kammennusikus ; seine Oper: ,,das Fischermädchen'* und das Ora- 
torium: ,,das Hallelujah der Schöpfung" sind das Vorzüglichste. 

Dam, 31. G., geb. 2. April 1791 in Swcnborg (dän.); seit 1815 in 
Berlin Kammermu^iikus , Violinist, wurde 1827 zum Sinphonie- 
Dirigenten ernannt, lebt jetzt zurückgezogen und gilt als ein gründ- 
licher Musiker; erschienen sind ein Streichquartett etc. 

Damcke, llerth., geb. 6. Felnruar 1812 zu Hannover. Piano* 
* forte-Virtuos, Kritiker und tüchtiger Componift. Psalmen, Lieder, 
Oratorien, mehrstimmige Gesänge, Pianoforte-Trios und Quartette 
von Bedeutung. Vielseitig gebildet, spielt Violine, Ciavier, Orgel, 
war eine Zeit lang in der Hannoverschen Capelle; 1837 Musikdi- 
reetor in Potsdam. Von 1845 — 1861 in Petersburg, ein gesuchter 
Lehrer. Seit 1862 in Paris. 

Damenisationy das Solfeggiren nach den von Graun vorgeschli^ 
^genen Sylben. (Graun'sche Sylben: da ma ni po tu labe.) 

Dampfbr, sardina (it), wird bei GeigeninstnimenteB angewendet 
um die Tonstärke sn vermindern. 
BaiiiMaeli» Leop^, Dr, geb. ia32 in Posen, stndirte auf 
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Wunsch der Eltern Medicin in Berlin. Während seines Aufent- 
haltes daselbst setzte er nüt ganzer Leidenschaft seine Musiksta- 
dien fort, erhielt die letzte Anel^iii^ aU Violiiiipkikr romOon* 
«ortuidttterBiet imd lialli^OompoattoiismitvritlilMDelm. '•'li&4 
fMMBO^ifte er Ma Dodtor '4er M^diofai, nnd- UMshdem lUet ge- 
mMwIi; trieb ihn die ttn^#tehütterliclie Liebe zur Musik, zur 
Künstlercarriere überzugehen. 1855 trat er mit glänzendem Er- 
folge in Magdeburg als Violinvirtubs airf, ebenso 1856 in Berlin. 
Im Herbste tiesselben Jahres wurde er durch Liszt in die Gross- 
herzogl. Kapelle nach Weimar beinifen; trat 1857 in Leipzig im 
Crewandhaus-Concert beifällig auf und erhielt bald darauf die J^Mwlle 
eines Dirigenten des Orchestervereins in Breslau, wo derselbe grosse 
Erfolge für die neaeie BMk BerKoz's, Wagner^» und LIm^ er* 
longen bfti. Ale VIrtaM gelidrtDiamch cu den bedeutetideren 
clMiiacIien Geigm; tiiKer senieil iiiMiAigfiU2heii OomoflicioAen eind 
seine Lieäeircotnpositionen riihmliek m •rwilUMii^'imier «einen Vid- 
Un-Concerten zeiclmet «icli eine gfoeee 19eMmlde dbi geniaie Tos^ 
•chöpfung besonders aufe. 

DancIa, Charles, geb. 1819 in Bagnferes de Bigorre, treflF- 
Ucher Violinist und Componist, Professor am Conservatorium. 

Danzi, Franz, geb. im Juni 1763 in Schwetzingen, zuletzt 
Kapellmeister in Karlsruhe. KireheomuAik, - Quartette, Opern, Sin- 

t8t6 i& Ka«bni&e; • - 

IHonilsailmlttrOeigeii-Iiietranient^ EMrfea ete., werden aitt lte- 
-n^dSfniett' gemacht; nachdem dieselben in 8iand Am gl l wMl trt» 
' .|;i|:ekDgt n. gelaugt sind, werden diese Darmstreifen zusammen- 

" gedreht, aufgehängt, geschwefelt, getrocknet, zum Theil auch 
geschliffen. In Italien werden die besten Saiten gemacht; die 
' deutschen Saiten kommen den italienischen an Güte am nüchsten. 

David, Felicien, geb. 8. März 1810 in Cadenet, einem kleinen 
Flecken bei Aix, Schüler des Pariser Censeryatoriums, lebt in 
Pariff bat aieh iniMiter Zeil 'efakenMK«iran«>dn|oh seine „Wüste** 
(Odd^ymphome)i m „OodnnriNtf^ lemaelil^ i»Mn«<er*«)itf«tMem 
Ctaaehick arabische Melodieen * benutzt^ seine CanteSe * „Bfioses** 
ist ebenfalls- ein acbtnngswerthes Werk voll efPectreieW 'Tonma- 
lerei, ohne sich gerade durch Gemalitiit und Tiefe auseuzeich- 
nen. D. lehnt sich an die Richtung von Berlioz, ohne desscü 
Originalität und Gelehrsamkeit zu besitzen, ist dageg^ 'laatasieh> 
und melodiereicher; componirte Opern. • *' 

David, F«rd.« Schüler Spohr's, geb. 19. Juni 1810 in Hambtt^g. 
Tichäger yiQlinviilaO0{k trefdioher Cemponist für sein Instrument. 
Ikttmi tig, sirier. JMnnt Ii» Jatei allilte^ spielte er itf' Bmu^ttt^ 
schon dffenilieb, in seinem .'IftsiiiiJHani ar am Spolir ift Cassel, 
«osettal er 8 Jafelre >eins%«stiidiEle.MBSeaiNa^ Beis^vail«^ 
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Schwester Louise; er machte dadurch Bekanntschaft in Berlin u. 
liess sich am Orchester des KÖni^tadt-Theaters engagiren; wah- 
rend dreier Jahre warde fleisbig exercirt, worauf er dann e'm^ 
Baf als 1. VMHnä8ft* 'bei<(«lii«ift'Mva^««rtett in 
Zu Ende 1835 kehrtef «r« wceh !»CB t ge h ittnd iMak^tad ^fUdb^liti 
. 1; Marz 1686- die'Obnkerlnwistmieli«:!» Mpi%]< Ali'TMI^id^ 
in dem Gewandhaus-Orchester leistet er Wunderbares, «14' Lehrer 
km Conservatorium ist D. - unttbertrefflich. AtlMe^ wlfi^ti CöA- 
Certrompositionon für die Geige hat kürzlich öine vollständige 
Violiüschule die Presse verlassen, welche onstreitig^ 'die-^ofiüg^ 
liebste ist, welche existirt. • - - t - - 

^ DavMoflr, geb. 1838 in Goldingen (in Curland), siedelte 

mit seiaen Eltern in frühester Jugend nach Moskau über, wo er, 
alff.er t>2 JaAtre irw^ Uuteniolil'bci ' V. Bota^ erlidt Von 1864 
lB8"58>{bea«e]ite'Ih ditt<TMr«rgi«IU iA Moikati, tNrt. aber äUcOu^ 
didat-^der matiieiMtcfaen Wlteensciiaiton cbb. etalgeii 
naten Aufenthalt in St. 'Pelenburg, wo er die letzte Päe* TOft 
Carl Sehuberth erhielt, ging er nach Leipeig, stndirte unter 'Haupt* 
mann Composition und wurde nach seinem Auftreten im Gewand- 
hause am 15. Dec. 1859 für die Concerte desselben und als Vio- 
loncell-L#ehrer des Conservatoriums engagirt. Nach 2 Jahren er- 
hielt er einen Ruf nach Petersburg in die Kapelle. D. nimmt 
mite^ den Violoncellisten eine hervorragende Stellung ein. Von 
•einea < CompodtioiieD sind eist wenige enehienen. > : - . ^ « 

I>9bttt r(fr.), Antrittnolle. -Debtaant^ «i dMr'ed« die «im er* 
steft Male Auftreteiide. DaduC^vn, Kum erttenr Mtüe auftreten. 
Beeachord (fr.X Dee&Aopdcn^ Terailetea liietnaaeBib (Onitam) 

mit 10 Saiten. 

]Deoajnerone , eine Zeit von 10 Tagen, Titel einer Sammlung 

von 10 verschiedenen Tonstücken. 
Decima, Decime, Intervall von 10 diatonischen Stufen. Decirna 

auarta (iat.), IntenrA&'Tgm 14 Stufen. Decima gutnto (lat^ 

AitenriRU von 16 Stnfm. Dedma teHia (lat.), IntcrvaH 

IS 'Stitfen. (8. £iiiL die latenraUen^ - 
]Deaiillole* jede aus der Theilung irgend einer Taetnote in seliff 

Noten von gleichem Werthe entiteliende Figuiw-' 
XISoIbo» entschieden, bestimmt. f.. ' 

Decisslmo, sehr entschieden, mit festem Anschlage. 
Decke, nennt man den oberen Tiieil eines Gei<ceiiinstriimentcs. 

Decker, i'oiist., geb. 29. Dec. 1810 in Fürstenau, ein talent- 
voller Pianist uüd Componist. Lieder, Pianocompositionen, Quar* 
tette und Opern. Sdifiier'von Dahn, lebte' mi 1885 bis 38 als 
Ifnsiklebarer in Beriin, ging dann nach RmalaBd. • 
DeotUanandcs .ansdrackavoU Tonntragen. -s 
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Declamation, richtige Anpatwun^ der Miiaik su dem Text;» i 
Decompoäe (fr.), unzuaammenhäögend. ^ 

Peers. y Abkürzung für Decrescendo, »bnehmead, alhuahiich, 

IMmUo» (]at>) die MfwiisiMfeeiiscnde.lMge to<ipddonMli«iL 

Sylben. >-.n .» «i» r« •» 

Pefioiendo, verlöschend, so viel als dtfCMMMfuiib^t} im'» ./ 
Pegre (fr.), Tonstufe oder Intervall. 

Dehn, 8iegfr. Wilh.» geb. 1799, 25. Februar in Altona, starb- 
1858, 12. April als Professor u. Custos der masikaUgcheii Abthei- 
lung der königl. Bibliothek in Berlin, wo er den Ruf eines 'atifcge- 
zeichneten Musikers u. Kritikers genoss. £r widmete sich zuerst der 
FontJnMOiaelMift, ttndiiie dann die Rechte m Leipzig, wo er in 
«in lebhsftm nmätaliscltei IMMn kMt n. initr fi«Bliii4 >K)«ngelr 
Weber ete. bekMml wurdet wem äm aebr kiekl lein MM|(esefoh«- 
aetes Violoncellspiel den Weg betote. Nach vollendetem /StodiBBL 
ging er nach Berlin zu seinem Vater, der deaelbtt em atigeeehtaer 
Banquier. Als dieser 1829 sein Vermögen verlor, ' wandte er 
sich der Musik zu, studirte unter Beruh. Klein, und binnen kurzer 
Zeit konnte er sich seinen Unterhalt durch UnteiTicht erwerben.. 
1842 bekam er auf Meyerbeer's Empfehlung die Stelle an der kö- 
nigl. Bibliothek. Vor Dehn's Gelehrsamkeit muss man Achtung- 
haben; über die Art und Weise, wie er dieselbe geltend.^ machte, 
dar&bCT bier kefai UrtiieiL D. hatte maoehe Ver«£rtr, abtr avth 
viele Fdnde il WMenaclier ^ wie alle ansgeeeic hneten ^KdpUl;. 
Alt musikalischer Schriftsteller leistete D* Ansgeieidmetes^ iäne 
EUurmomelefare ist in mehreren Auflagen erschienen, seine neue Be- 
arbeitung von Marpurgs Contrapunct ist ein höchst verdienstliches 
Werk. Seine besten Schüler sind Glinka, Kullak, Kiel, Reichel etc.. 
^el, Artikel verbunden mit einem Hauptworte bezeichnet den Ge- 
nitiv. Del, (lell\ dello, della, von dem, der, denen. 
Delassement (fr.), ein leichtes, angenehmes Tonstück. 
Deliberamento, Entschlossenheit. Deliberato, entschlossen. 
SWcat (fr.), DeUeaiamenio^ DeUeato^ aaf carte Weise, mit fei- 
nem Geschmack. Ddlicatesge (fr.), DeUcaiexxaj Feinheit, Zart- 
heit, Geschmack. J)^U4 (fr.), fein, zart, gewählt. 
I>6iiiaaclier (fr.), überspringen, beim SfMelen die linke Hand an» 

der natürlichen Lage bringen. 
Demande (fr.), der Führer in der Fuge. 

I>emi-baton (fr.), das Zeichen für zwei Taktpausen. Demi-jeu- 
(fr.), halbes Spiel, halb stark. Demi-mestire (fr.), Demi-pause 
(fr.), halbe Taktpause. Demi quait de soupir, 32tel Pause» 
D&ni'SOupir, Achtelpause. Demi-ton, halber Ton, wird auch 
semirtan genannt. 
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Deniier, Job. Christ., geb. 13. August 1655 in Leipzig, gest* 
20. April 1707 in Nürnberg, merkwürdig als Erfinder der Clarinette, 
«>e als Sjähr. Knabe mit den Ekern nach München als Drecfade« 

Derckam» Franz» geb. 1812 in Cöln, stadirte unter Friedrich 
Schneider. Comporitionen, Ouvertiiren für Orchester, vienthnmige 
Oei^nge, Streichquartette, Opern, wäche im Publikum nicht die 
gebührende Anerkennung finden. Ein achtungswerther Musiker, 
Lehrer am Conscrvatorium in Cöln und Divector eines ausgezeich- 
neten Gesang\'ereins. 

J>es, rt hemol (fr.), d ßat (en0.), die Note d mit einem b. 

Dessaucr, Josepb, geb. 28. Mai 1 781) in Prag, lebt in Wien. Cla- 
viercompositionen, Opern, Quartette, beliebte Lieder. D. war zuerst 
Kanfinann; nach einer Vergnügungsreige nach Neapd im Jahre 
1821 wurde er durch den Beifall, den man seinem Glarierspiel 
und seinen laedercompositionen spendete, auf sich anfmerksatn 
und besdilose bei seiner RücklLehr sieh gan« der Musik zu widmen. 
I>eflBttII6r Marsch, der, stammt von einem preussisclien Volks- 
liede her, dessen Ursprung Italien ist, und das 1706 nach der 
Bchigerun«,' von Turin von Prinz Leopold von Dessau mitgC' 
bracht worden. 

Dessin, Anlage, Entvvm-f eines Tonstückes. Dessiner (fr.), ent- 
werfen, anlegen. 

DBmma, (fr.) Diseant oder Sopran. Deuus äeflü^ (fr.), Dia^ 
cant-Flöte. Dessus de violonj (fr.), Discant- Geige. 
Destonelies« Frans, geb. 14. October 1774 zu München, 

seiner Zeit ein berühmter Pianist u. Componist, studirte 1787 in 
Wien bei Ilaydn, ging 1799 als Concertmeister nach Weimar, 
1810 nach München als Hofkapellmeister. Opern, Ciavier- und 
Gesanj2:compositionen, sämmtlich jetzt veraltet bis auf: „Frischauf 
Kameraden**, das bekannte Reiterüed aus Wallensteins Lager. 
Starb 9. December 1844 zu Leipzig. 
Destra, die Rechte. Destra mono, die rechte Hand. 
D^taohe, (fr.), abgestossen, s. staceato» 
DetermiiLato, entschlossen, bestimmt. 

I>4tcmation,(fr.)Tonabweichung. i)/if0ner,distoniren, falsch ongen. 

DettOt dasselbe, desgleichen. 

Deurer, Emst, geb. 1847 in Glessen, Ton 1860 bis 1864 

(fünfter) Stipendiat der Mozart-Stiftung, hatte eine Zeit lang auch 
CoiTipositions-Unterricht bei Vincenz Lachner; berechtigt zu grossen 

Hotlnungen. 

I>euxieme, positlon (fr.), zweite JEIngerlage bei Saiteninstru- 
menten. 

Devienne» Fran^., Professor der Flöte am Conser?storium in 
Paris, geb. 1709 in Joinvflle; starb &• Septbr. 1803 in Charenton. 
Viele FlÖtencomposilionen, Opern. 
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Devoto, 8. divoto. 
Dutra, (fr.). (Üe Redito. 
IM» tm. 

DIatelli» Antra» geb. 6. Septbr. 1781 in Mattsee bei Sek- 
iNUg^ war Bentzer einer Musikalienhandlung in Wien. KirchenaoBlp 
Positionen vl. viele practischc Sächelchen für Piano; seine Sonaten 
n. A. m. sind noch gesuchte Artikel. Starb 8. April 1858 zu Wien. 
J>iaconiooii (gju), die CoUecte, düe der Dia«oiuw vor dem Al- 
tare singt. 

^iadrom» das Zittern, Vibriren des Tones. 

Diagramma, das Liniensystem; Vorzeicbnung der Tonleiter; 
aoeh Entwiirfy Partilnr. 

DiwJQgae (fr,\ eine Compodtioik IBr awel Stimmen, die emander 
wecbeelnd antworten. 

J>&apMOll» bei den Giieehen Octave, bei den Franzosen Stimm- 
gabel, auch Umfang der Stimme oder eines Instrumentes. 
Diapason cum diapente, reine Duodecime. JMugfUUOn cum 
diatessaron , reine Undccirae. 

^iapente, auch dloxia, reine Quinte, der fünfte Ton. Diapente 
col ditono, grosse Septime. Diapente col semiditono, kleine 
Septime. JXapenäsare, dnreb die Qniaie Cofteehrdten. 

Diapfnomie» MiwSklang, DiaphomOf dissMuiendet fotervalL 

IMaaehlgma» latemä» da» dureh Theüang einet anderen Intei^ 
valls entsteht. 

Diastema, (gr.) Intervallt Zwiechenranm. Dia^ematuckf lange 

anhaltend. 

Diastolik, die Lehre von den Einschnitten und Verbindungen 

der musikalischen Perioden. 
JDiateBSaron (gr.), reine Quarte. 

Hiatonisch» Fortschreitung in einfacher Anfeinanderfolge. Dia- 
toniid^<^romaii8dU TordäUtt die Reihenfolge ▼<mlaalar]ialbe& 
Tönen. DkOamidU T(fne, die sieben natfIfliebenTSne. . Dia- 
tonische TordeUer, die stufenweis geordnete Folge Yoa Tönen, 
durch fünf ganze nad zwei grosse halbe TonstofeiL 
Dibdin, Karl» geb. 1748 in Southampton, ein sehr populärer 
englischer Componist, der viele Opern u. komische Gesänge ge- 
schrieben, von echter Nationalität. Starb 1823. 
JDichord, Zweisaiter. Dichord sch, zweisaitig. 

DIeill, Martin» war kurfürstlicher Geigenmacher in Mainz; 
.dessen Sohn Nicolaos, um 1810 geb., grossiMrzogl. Hoilnstnunen- 
tenmacher in Dannstadt, bertübmt durch seine Contrah&sse« 
Jacob Diehl, Bruder d. Vor., 1807 in Mainz geb., lebte lingere Zeit in 
Bvemen, ging aber einem Rufe folgend nach Hamburg, wo er mit sei- 
nem iSohne Nicolaus Lonis, das Geschäft in Compagnie betreibt. Aus 
ihrer Werkstatt gdien nicht nur gute neve Instonmente, sondem 
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auch treffliche Reparaturen classischer Instrumente hervor. Spohr^ 
Lipinski , Joachim etc. rühmen die Leistungen von Diehl. 
Didfie, (fr.), diesis, das Ii Erhöhungszeichen. Dieser, diesiren, 
0rhöh6ii. 

Dfesia» bei deaOriechen jedeTheOuiig derTOae; fa der nevwen 
Hiudk der Unterschied zwischen dem grossen und kleinen hal* 
hen Ton. Diesis chromaHea, der dritte Theil eines ganzen 
Tones. Diesia enkarmomeat Viertelton. Dutis magna^ hal- 
ber Ton. 

Dilettant, ausübender Liebhaber der Musik. DüettarUCf ergÖts- 

lieh. Dilettantismus, Kunstliebhaberei. 
Diligenza, Fleiss. 
Dihidiliiii (fr.), ZwisehenspieL 
IMluendOy Terloechend, yerliallend. 
Dim., Abkürzung für diminuendo, abnehmend. 
DimiBUtio (lat.), Diminuzianey Verkleinening. 
Diminutiones (iat.), Noten von kldnerein Wertiic, Theilnngen» 
Di molto, sehr viel. ' 
Dioxia, 8. diapente. 

Diphonium, Tonstück für zwei Stimmen. 
DipodiOy Abschnitt des Metrums. 

Direoteur (fr.), Direäore, Führer, Leiter, Director. Directrice 
(fr.) Direttnoe, Bliliferin, Leiterin, IXrectorin. Dtteetemr de 
musique (fr.), Direltore di tmmca^ Mnsikdireeter.^ Direclion 

(fr.), DtrezionCf (ital.), Fühning, Leitung, Diretto, Diri^ 
(fr.), geflUurt, geleitet» Dkigere (itaL), Diriger (frOi diri§^ren, 

leiten. 

Diritta, s. alla Diritta. 

Dis, re diese (fr.)» d sharp (engl.), die Note d mit einem Jf. 

Discant, ireble (engl.), die Oberstimme, welche Frauen u. Kinder 
singen, s. Sopran. Discant -Geigej gleichbedeutend mit Vio- 
line. DUeantteMauel od&c Diseantzeichen, Sopransehlfissel, 
ateht auf der ersten Linie, nnd hdsst die Note Cl (s. Einltg.) 

Disoord, Diseordanz^ Missklang. Diaeat'dirm, fibelUingen. 

Diooreto, con Discreeiöne, nit angemessenem Vertrage,- im 
Sinne des Componisten. 

Disdiapason, Intervall von sw^ Octayen. 

Disharmonie, Missklang. 

Disinvolto, ungezwungen. 

Disposition, die Einrichtung der Orgel, mit Bezug anfStimmenr 

verhältniss. 
DiBflolUtlo O^t.), Anliasnn^; s. Btlgm. 
'DiSBona&Ba* Linonanee ^.), MiMlclaag. (a dies, i d.Slidf|s;) 
Dissonare, DinwMr^ misskUngen. 
DistanHa» Entfemnng. 
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Difitonare, diätonircn, aus dem Tone kommen. 
Dithyramben, ursprünglich Verse, Lieder, dem Bacchus zu 

Bfaven gesungen. 
Dito (Hal.)> desrieicbeii. 

DItiers von Dittersdorf» Karl, geb. S. Norember 178» in 
Wien, einer der besten, jovialsten Volkscomponisten ; seine Oper 
ffi^fx Doctor und Apotheker" ist noch heute das beliebtcstu Werk 
seiner 30 Opern; dapregen sind seine übrigen Opern („Hierony- 
mus Knicker" allenfalls ausgenommen), seine 12 Sinfonien u. Ora- 
torien u. sonstigen Instrumental- u. Vocalcompositioneu ziemlich 
veraltet. D. war zuerst als Violin- Virtuos, in der kaiserl. Kapelle 
angestellt, er machte als solcher mit Gluck Knnstreisen. Nach 
fldner Bfickkehr wurde er 1765 «a Haydn's Stelle Kiq^eUmeister 
des Bischoft tob GroMwardeiD, imd wabrend dieses SngagemeiitB 
entfaltete sich erst sein grosses Talent für komische Compositionen. 
1771 auf kune Zeit Kapellmeister der geistlichen Musik in Breslau. 
•1786 ging er wieder nach Wien und erregte daselbst grosses Auf- 
sehen durch sein Oratorium „Hiob" u. die 12 Sinfonien, welche 
er nach Ovid's Metamorphosen coniponirt hatte. 1789 er 
nach Berlin u. führte sein Oratoriiini, seine Sinfonien n. mehrere 
seiner Opern aui", wofür er von König Friedrich Wilhelm brillant 
bezahlt wurde. Demohngeachtet lebte er in den letzten Jahren 
-in traurigen ÜnMt&nden, total Terannt in Folge seines Lnxns; 
namlicb je grösser und gliaseader die Erfolge seiner Op^n waren, 
je famiridser wurde gelebt. D. starb 31. October 1790 bei einem 
ftennde, Baron von Stillfried, der ihn an sidi genommen batte 
und auf seinem Gute beerdigen Hess. 
Ditty, ein kurzes klagendes Lied. 

Divertimento, Divertissement (fr.)t eine Gattung kleiner ge- 
fälliger Musikstücke. 
IHvisi, getheilt; abgetheilt; diese Bezeichnung kommt in Violin- 
stlnmiea tot, wenn Mi die Geiger in & Doppelaotea tn 
iheflea babfn. 
Divotamonte, jD£w>lo,< fromm, religiös. 
Dixieme (fr.); Decime oder Octave der Terze. 
Dix-aeptieiiio, Doppeloctave der Terze. Dis-huitieme, Doppel- 
- octave der Quarte. Dix-neuvietne , Doppeloctave der Quinte. 
DIzi, Franz Joseph, geb. den 14. Jan. 1780 zu Namur, 
Harfen- Virtuos u. Componist, begleitete 1823 Kalkbrenner nach 
Deutschland, lebte früher in Paris, seit Kalkbrenner's Tode in 
London. D. hat sich ein grosses Verdienst dadurch erworben, 
dass er die Harfe verbesserte, wie s<4ehe bente ssn Tage von Erard 
gebaut wird. Vi^ Harfeacompositionen «ad in Paris von ihm ' 
onblicirt. 

po (it), in der 8olmisttloa die Note c 
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Dobrzlnski, Felix, geb. 1807 zu Romanow in Polen, tüch- 
tiger Pianist u. Componist; Sinfonien, eine Oper, Streich quaitette 
und Cellocomposilionen, welche ein bedeutendes TaJent bdamdoi« 
Seit 1828 in Warschau ein gesuchter Lehrer in der Compo8iti<m 
und hn PSano. 

Doctor musieeB, (lat), Doctor der Musilc 

Dodecamerone , eine Zeit von 12 Tagen, auch der Titel einer 

Sammhin«^ von 12 verschiedenen Tonstücken. 

Dolller, Theodor, gehörte zu den modernen, fingerfertigen 
Pianisten der neueren Zeit; geb. 20. April 1814 zu Neapel. Schü- 
ler von Benedict und später von Czemy; er ist vom Herzog von 
Lucca 1846 in den Adelsstand erhoben und heirathete 1846 eine 
reiche russische Fürstm. Seine Compootionen sind eleg;ant und 
hriUant ohne Tiefe; su beaehtenswerthen gehören seine Etüden u, 
eine Tarantelle. Lebte von 1848 stabil in Italien u. starb 1866» 
21. Februar in Floren«. 

Poigte, mit Fingersatz versehen. Doigter (fr. Haupt- u. Zeit- 
wort), Fingersatz, Applicatur. 
I>ol., Abkürzung für Dolce, dolcemente, süss, sanft, lieblich. 
DolciBsimo, sehr sanft. 
Dolente, Dolentemente, traurig, kläglich. 

Doles» Job. Friedr.» geb. 171ö su Steinbach, Schüler J. S. 
Bach's, bedeutender Etrchencomponist, 1756 Cantor aa der Hio* 
inasschule in I«eipsig, starb 8. Februar 1797 su Leipsig. 
I>61or06aiziento , DolorosOf schmerzhaft, traurig. 
DominaTite (Qiiinta Toni), herrschender Ton, der fünfte Ton 
einer Tonart. Dominanten- Accord , der Inbegriff aller der 
Accorde, welche ihren Sits auf der Dominante haben, (s. £• 
V. d. Intervallen.) 
Dominik, Jos., geb. 1821 in Dresden, ein vielseitig gebil- 
deter Musiker; er hat seiner Zeit concertirt auf Violine, Clan- 
nette und Piano, war lange Zeit erster Bratschist an der kdnigl. 
Kiqialle, welche Stelle er abor ans Gesundhdtsrficksiehten aufinigeben 
gexwungen war. ünter seinen Compositionen seiehnet sich ein 
Fianoquartett aus. Es ist mehreres für Viola, Violine und Piano 
erschienen, das von vieleDi Geschick teugt. Im Manuscript viele 
Instrumentalwerke. 

Donati, ßaldassare» (a. Donato gen.), geb. in der ersten Hälfte 
des 16. Jahrhund., starb im Juni 1603 als Kapellmeister an der 
St. Markuskirche in Venedig, in welche Stellung er, unmittelbar 
nach Zarlino's Tode (14. Februar 1590), am 9. März 1590, und 
swar im bereits Torgw&ckten Alter, eintrat, da von seinen Cm- 
positionen einige schon 1555 gedrucirt waren. Er war einer der 
berfihmtesten Contrapunctisten seiner Zeit. Wichtiger aber noch 
für die Kunstgeschichte war sein Wirken als einer der frühesten 
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Madrigalisten der yenetianischen Schule, welche die weltliche 
Musik aus den Fesseln strenger Gelehrtheit befreite, und damit 
^ EweHe Eftoch« der Itaücniioltea Mwikt die des idifiMn Styls, 
TorbereitetB« 

Donfzetti, Gaetaao, geb. 25. S^tember 1797 in Bergemoy 

ist in die Fusstapfen von BeUini b. Bossini getreten. Ein sehr 
fruchtbarer und beliebter Opemcomponist , lebte in den letzten 
Jahren abwechselnd in Paris und Mailand. Seine besten Opern 
sind: ^^Usir d'amore", „Lucrezia Borgia" u. ,,Lucia di Lammer- 
moor**, welche eine Fülle an Melodie enthalten. D. war ein gros- 
ses Talent ohne gründliche Tiefe. Der Vorwurf, mit unglaub- 
licher Nachlässigkeit Oberflächlichkeit componirt zu haben, Ist 
gereeht. D. ist Schüler von SSmon Mayr. Seine ersten Compo- 
sitienen wsren Lieder, neeUier Itesen, Centeten ete. Mehi«re 
Opern gingen im Publikum spnrios Toriiber bis 1828, als „Anna 
Bolena" in Neapel Furore machte. Darauf folgte „Elisir d'amore"; 
1835 in Paris „Marino Faliero", es folgten darauf schnell auf ein- 
ender 30 Opern, von welchen sich jedoch nur die obigen zuerst 
genannten beim Publikum in Erinnerung crlialten. Anfang 1847 
verfiel er in eine Geistesschwäche u. starb am 8. April 1848 in 
Beivamo, wo ihm ein Denkmal gesetzt ward. 

tfant» JmoIi» FMessor der Violine am Conservatorima n. 
Solo-^oltnist der Kaisorl. Hofkapelle in Wien, geb. daselbet» 2. 
Ifin 1816; So^Mer s^nes Vaters, des Soloviolottcellistea der K. 
Hofkapelle^ kam später zur Ausbildung an das Conservatorium 
n« nahm Abschied aus demselben mit dem 1« Preise. Neben sei* 
ner Virtuosität, hat Dont als Lehrer einen grossen Ruf, auch 
zeichnen sich seine Violincompositionen durch Gediegenheit aus 
n. darunter wieder seine Etüden- Werke , über welche Spohr sagte: 
(in einem Briefe v. 24. Juli 1850) „Nochmals den besten Dank für 
die gütige Zusendung Ihrer wohlgerathenen Violin-Etuden , die 
sieb den besten ihrer Art anreihen in Bezug m£ iß» Fortführ- 
nng teehniBeher AnsbOdnng rieh aber Tor AUen dnreh Erfindung u. 

Site Form auszeichnen." 
oppel-B» bb, double hemol (fr.), dovhle flat (engL)^ dasZeieben» 
welches um zwei halbe Töne erniedrigt. 
Doppelkreuz, ifi (auch x) double dihe (fr.), double ^arp 

(engl.), erhöht die Noten um zwei halbe Töne. 
Doppelschlag , eine Verzierung, (s. E.). 

I>Oppio, doppelt, zweifach. Doppio movimento, doppelte Bewe- 
gung. Doppio pedale, doppeltes Pedal, gleichzeitige Fortbe- 
wegung der Fuge in Octaven. 

IDoppo» nach. 

DOrlM» Alfred, Pianist v. mnrifc. Kritiker, 24. Jan. 1821 zu Wal- 
denburg geb.; besitst seit 1862 eine werthToUe Mnsikalien-Leib- 
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Anstalt in Leipzig, welche dem Musiker von Fach grosses In- 
teresse bietet. 

Mrin^, Karl, Heinrich, geb. 1884 in Dresden, Dddmeto steh 
bei fHihzeitiger Neigung znr Musik derselben ganz, machte seine 
Stadien auf dem Oonsenratoiiimi zu Leipdg, wo er auch noch 

später s])ccicll den Unterricht von Dr. M. Hauptmann, Musikdirec- 
tor E. F. Richter u. Prof. Lobegenoss. Nach siebenjährigem Aufent- 
halt (1852 — 1858) in Leipzig, wo er als gesuchter Miisiklchrer lebte, 
erhielt er 1858 einen Ruf als Lehrer an das Conseryatorium in 
Dresden. Döring "widmete sich vorzugsweise kirchlichen Compo- 
«itionen, worunter ein „Vater unser", eine „Messe für gemischten 
Chor" „vier-, sechs- u. achstinmiige Motetten" zu nennen sind. 
Ausserdem Lieder, danersacben, Streichquartette, Sinfonieen. 

Dorn, Heinrich Lndw« Edm., geb. 14. Not. 1804 m Königs- 
berg, studirte daselbst 1828 die Rechte, ging darauf nach Bei&, 
wurde Musiker, dann 1828 Kapellmeister am Theater zu Königs- 
berg. 1830 Musikdirector in Leipzig. 1831 — 1842 Organist in 
Riga, von da bis Mitte 1849 in Coln Director eines bedeutenden 
Gesangvereines, wurde 1849 als Hofkapellmeister nach Berlin berufen. 
Opern, ClaWer- und Gesangsachen, guter Theoretiker und Kritiker. 
Ein routinirter Pianist und Dirigent. Seine letzte sechste Oper, 
„die Nibelungen", bat allenthalben, wo sie zur Aufführung kam, 
entschiedenes Glück gemacht 

Dttrsttfng, Gast« Rob«, geb. S6. Decemb. 1831 zu Chemmts. 
Zuerst Kaufiauunn in Altenburg, von 1857—1860 Bankdirector in 
Gotha, seit 1861 Director der Thüringer Bank in Sondershausen. 
Studirte Composition bei Taubert in Berlin, machte sich zuerst 
durch seine Opern: „der Graf von Gleichen", u. ^läebeshng" etc. 
bekannt, auch Cantaten, Lieder, Marsche. 

Dotzauer, J. J. F., «j^eb. 20. Juni 1783 bei Hildburghausen; 
von 1821 — 1850 erster Violoncellist an der Dresdner Hofkapelle, 
darauf ponsionirt Ein ausgezeichneter Virtuos, Componist und 
Lehrer. Bildete viele Schüler, unter andern E^axl Schnberth 
(s. dens.)» Componirte eine Oper, Sinfonien, Quartette, CcUo* 
Concerte und Schulen; starb 6. März 1860 zu Dresden. 
Double (fr.), Doppelschlag. Double bemol (fr.) oder Doppel-jB 
(bb). Do?/hle rovfh, Doppelgriff. Double croche^ Sechzehutel« 
Note. Double diese, Doppelkreuz jüf oder x. 
JDoublette, das Orgelregister, welches um eine Octave höher steht 

als das Princij)al. 
Douzieme, die Duodecime. 

Dragon^tl, Domenico, geb. 1771 in Venedig, der grösste 
Ck>ntrabass-Virtaos, der gelebt hat. In sdnem 18. Jahre schon 
verliess er ItaUen, reiste nach London und blieb dort bis an 
6^ Ende; starb 1846. ' 
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SnimM piff nuislM» Draaui mb Gesang, emtt« Oper. 
J^gaminatieamwitej Dramatica, DroMofi^ife, tiir Schampielkumt 

gehörig, dramatiioli. 

Dräseke, Felix, geb. 1835 in Coburg, ein sehr begabter Mu- 
siker von dem die Zukunft Grosses zu erwarten hat. Eine 0])er, 
grosse Gesang- und Instrumentalwerke im Manuscripte. Als Kri- 
tiker hat er sich bereits einen bedeutenden Namen gemacht. Lebte 
mehrere Jahre in Dresden; sein jetziger Aufenthalt ist ungewiss. 

Drechsler, Joseph, geb. 26. Mai 1782 in Wälisch Birken in 
Bdhmeo» war FcoCftMor der Hamonie in Wien iL KapeUm^ster 
4er Haaptkirche so St. Stephan. Viele Con|>OBitioiie& m aUeii 
<3«nres; starb 1858. 

J^raiohorig« nennt man ein Pianoforte oder Fliigelt wenn Jeder 

j^anze und halbe Ton mit drei Saiten be3U>gen ist 
J>reige8trichene Octave, die fünfte unseres Tonsyrteme (die 

dritte des Discants) (s. E.) 
^reiklang, ein ans drei Tönen bestehender Accord; eigentlich 
aber die Verbindung eines Grundtones mit seiner Terz und 
Quinte (s. Einl.). 

IHrcMl» Mto, geb. 1826 sn Anderbach, etndirte unter Oller 
«. Mendeleiohiii tosi 1848—1851 In New-York, ist einer der besten 
Tiaidsten in den Vereinigten Staaten nnd ein sehr b^lSUiigter Comr 
ponist im gediegenen Genre. -Er hat, ausser Gesang- und Piano- 
eompositionen, tiefdurchdachte Werke geschrieben, als Piano-Trios, 
Quartette etc. ISeinem grossen Talente zu Folge kann es nicht 
fehlen, dass er sich, obgleich den Stachel der Zeit gegen sich ha- 
bend, doch später eine allgemeine Anerkennung verschaffen wird. 
Lebt seit 1852 in Boston. 

Dreyschock» Alex.» geb. 15. Oct 1818 zu Zaek In Bdhmen; 
ein^ der bedentendsten Pianisten nenester Zeit, Sebfiler Ton To» 
jBascheck: was teehnisehe Fertigkeit betrilft, wohl schwerlieh sn 
ubertreffen, als nur noch von Ftaaa Lisst Viele kleine brillante, 
höchst schwicri<;e moderne Compositionen f&r den ConcertsaaL 
Seit Herbst 1863 Professor am Conservatorium sn Petersburg. . 

Dreyschoek, Raiinntid, Bruder des Pianisten Alexander, ist 
ein trefflicher Violin- Virtuos. Concertmeister u. Lehrer des Vio- 
linspiels am Conservatorium in Leipzig; geb. 20. August 1824 
zu Zauk in Böhmen. 
JMtta (ital.), Droüe (fr.), rechts. 

DroMseh» Karl Liulwig, geb. 34. Deebr.1808 in Leipzig, W 
fiebter Kirchenoomponlst; seit 1887 in Angsbug Kapellmeister an 
der evangelischen Kirche ; gest. 1854, 86. Angnst in Augsburg. 

Droaet, liOais Franz Philipp, geboren in Amsterdam 1792 
dner der bedeutendsten Flöten-Virtuosen, die je gelebt haben; man 
sagt, er habe Passagen in Doppeltönen mit Leichtigkeit geblasen. 
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Seit Kfl^eUmeiiler In (kibmrg. Title gnto W S te ne einp o ttttiK 
neu. 1654 auf einige Monate in N«w-TorJc 8«h einigen Muren 

pensionirt in Gotha lebend. 

Dudelsaok, ein veraltetes Instrument, 8. Comcmusa. 
]>ue> zwei. Due volle, zwei Mal, so viel als bis. DueUmo^ duetto^ 
duo, ein zweistimmiges Musikstück. 

Duickeil, Loals^e, geb. David; geb. in Hamburg 29. März 1811^ 
sehr bedeutende Piano- Virtuosin. Starb zu London 12. April 1850. 

Dulon» Fr. Ludwi^^» geb. 1769, 14. Angnst cn Oranienburg; 
der bekannte nnd berfi^te blinde Flötenspieler, entettekte durch 
•dnen wondenroUenr Ton; starb 7. Juli 18S6 in Wtebnig^ 
Buodecimo, der awölfie Ton yom Qrondton, (s. SinL von den 

IntervaUon.) 
Duodecimole , eine Figur von 12 Noten. 

Duodrama, eine Gattung des Melodrama, in dem nur awei bän- 
delnde Personen auftreten. 
Duolo, Schmerz (Ausdruck im Vortrage). 

Duplicatio (lat.) Verdoppelung der vorletzten Note, eine inKir- 
cbengesängen vorikonunende Manier. 

Dapont« Aug.) geb, 1828 in Ensiral, Lehrer am Conserrato* 
rinm in Brüssel, ein ausgezeichneter Pianist, der sich anch in Vir- 
tuosencompositionen mit Glück rersneht hat. Ein y^taceato peipe- 
tuel" gehih't zu seinen Virtuosenknnststückchen. 

Diipoiit, F. A., geb. 1822 in Rotterdam, gehörte zu den erstea 
Schülern des Leipziger Conservatoriums, woselbst er während sV» 
Jahren Compositiou unter Mendelssohn studirte u. von David Vio~ 
linunterricht erhielt. Orchesterwerke, Vocalsacheu; erhielt für ein 
Pianoquartett den ersten Preis. Seine Compositionen geben Zeug- 
niss grosser Getohrsunkeit 1857 — 58 in Hamburg; jetziger An* 
fentbalt unbekannt. 

Doport» Jean Pierre, geb. 87.Kovcmbcr I741 zu Paris; 8. 
ausserordentlicher Violoncell- Virtuos. Lehrer des Königs Fr. Wilh» 
IL in Berlin. Von 1786 Intendant der Kammermusik des Königs. 
Eine Monge Compositionen, Avclche aber jetzt aU veraltet zu be- 
trachten; starb 1818, 3L December in Berlin. 

Duport, IjOUii^, geb. 4. Oct. 1749 zu Paris, jüngerer Bruder u. 
Schüler des Vorigen. Erster Cellist der Kapelle in Berlin ging als 
Mdcher 1806 nach München. Starb 7. Sept. 1819 in Paris. £» 
existiren von demselben doige Cello-Compositionen ohne Bedeutong. 

Durante« IVancesco« geb. 1693 an Neapel, ein sehr bedemten- 
derKirchencomponist, dem die Erweiterung der Claviatur zu verdan- 
ken. Er bildete Petgolesi, Sachini, Dimi, Jomelli, ficoini etc. 
Starb 1755. 

JJurchführuiig, (z.B. bei einer Fuge), Beibehaltung u. Bearbeitung 
des Uauptthemas in verschiedenen Wendungen m allen Stimmen. 
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'I>iirchgan gsnoten, sind solche, welche nicht zum Accord gehören. 

Dlirrnery J.» geb. 7. Januar 1810 zu Ansbach, ist im Seminar 
im Alldoif ffSat den Leliventand enogen, den «r aber wsSgßh 
und Seihfiler Hed.' Behneiden wurde, mübm dann IMl eine Kan- 
torstelle in Ansbach an, verliess Aeeelfoe 1842, stadirte darauf 
'«inige Jahre noch in Leipzig fieissig unter TifrndHieohn and Haupt* 
mann und siedelte 1844 nach Edinburg über, wo er als Musik- 
Director u. geachteter Lehrer thätig war. Unter seinen Comp^eitionen 
wurde den vierstimmigen das Prädikat vorzüglich. Starb 10. 
Juni 1859 daselbst. 

Durtonart, harte Tonart, in welcher die Terz vom Grundton 
eine grom isL • 



Dmsck, Job. Lodw^t geb. 9. Feb. 1761 in OiaalMi in BÖb* 
.men, 8. Z. berObmler Fieoift n. Comiionist; starb 90. Ifirs 1812 

in 8t Gennain. Machte Sensadon in Paris u. London« legte in letz«* 
terer Stadt eine Notenstecherei und Musikhandlung an; kehrte aber 
1800 nach Deutschland (Hamburg) zurück und wurde später in Berlin 
I^ehrer des FrinzenLouis Ferd. von Preussen. (S. dens.) 

Duveriioy) J. B., beliebter Pianist, lebt in Paris von Fabrika- 
tion diverser Modeartikel für Piano. 

Dux (lat.), Führer. Benennung des Fugenthema's im Gegensatz 

m dem GeAlntan (e. Comes). 
Dyntonie (gr.), TonTentinanmg. 



JSi, mi, (fr.), die dritte Stufe der diatonischen aretinischen Tonleiter. 
E (vor einem Vokal ed), und E, Quinte, wird auch die höch- 
ste Saite auf der Violine und Guitarre genannt. 

JB>ia, mi ditae, (fr.), e shatp (engl.), die Note e ndt einem 
Eberl» Anton, geb. IS. Jnni 1766 in Wien, Componist vad 

-Fkniet; Sinfonien, Qntrtette. Starb 15. MSns 1607 zu Wien. 

. Ebers, C F., Pianist geb. zu Cassel 25. Man 1770, lebte 

.abwechselnd in Leipzig u. Pesth, Magdeburg, Berlin, wo er 9. Sep» 

tember 1836 in dürftigen Umständen starb; fiele Lieder- n. Finno- 

compositionen. 

Cberwein, Karl, jüngster Bruder des Vorigen, geb. 10. No- 
vember 1784, in Weimar; Musikdirector daselbst. Violin- Virtuos, 
Opern, Gesänge, Violincompositionen, welche ihrer Zeit vielen 
Anklang fanden. 
Eberwein, Tr* Max.» geb. 27. Ootober 1775 in Weimar, Mes^ 
. «en, Cnntaten, mehrere Inetnmiental-Compotitionen» etarb 1S81, 
-2. December zu Rudolstadt, wo er Kapelhncieter war« 




Bohalatte (fr.)» StrohfiddeL 
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Sohelle (fr.)» Tonleiter. Echeüe ckromaiiqtie, chroniAtische Ton- 
leiter. Echeüe dkaonique, diatomtolie Tonleiter. 
JBoho (fr.), Eco (iL), Wiederhall, Eebo. 

Eek> Jacob, geb. 1804; ein gani ansgeseichneter Fianoforte- 
fabiikant, seine Fabrik florirte in Cöln von 1840 — 1844, faUirte 
■ohne seine Schuld (imter der Firma Kck u. Lefebvre} und übcf** 
■siedelte dann nach Zürich, wo er Ende 1849 starb. 

Keker, Carl, geb. 13. März 1813 in Freiburg in Baiem, zeigte 
in der Jugend wenig Lust zur Musik, wurde von seinein Vater, Profes- 
sor der Chirurgie, für die liechts - Carriere erzogen, während der 
Stacfonjahre erwaclite die Li^denschaft nur Hiii& Im Jahre 1841 
iiach abgelegtem Staats-Examen ging er zur Erholung sdner durch 
das Stodhon sehr angegriffenen GesnndheH nach Wien. Hier fand 
«eine Mnnk-Passion reiche Nahrung, und er nahm bei SechterCompo- 
«itions-ünterrieht — gegen Wunsch der Eltern, welche von Miisik 
nichts wissen wollten. 1846 nahm er seinen festen Wohnsitz und 
geniest diiselbst bis jetzt ungetheilte Achtung. Er hat sich haupt- 
sächlich mit Gesang-Compositionen beschäftigt und treffliche Män- 
nerchöre geliefert; von seinen Orchester-Compositionen, welche viel 
Talent bekunden, ist bis jetzt nichts durch den Druck veröffentlicht. 

Eekert, Karl» 17. D^ember 1880 m Potsdam geb., studirte in 
Berlin, gediegener Componist, davier- o. ViolinB|neler. Opern,* 
Cvesangcompositionen ; kurze Zeit Dirigent der itaL Oper in Paris, 
unternahm darauf mit Madame Sontag eine Beise nach den Ver- 
einigten Staaten, kehrte dann 1854 nach Europa zurück u. wurde 
Kapellmeister später Director der kaiserl, Oper in Wien. 
Seit 1862 Hofkapellmeister in- Stuttgart 
lEclog^e (fr.), Hirtenlied. 
Ecole (fr.). Schule. 

Eoossaise (fr.), schottischer Tanz in % Takt 
Sditloii (fr.), EiHzioMf Auflage emer CompoaitiGn. 
Tiffect (fr.), Effetio, Effect, Wirkung. 

£hlert| Louis, geb. id. Januar 1825 zu Königsberg in Preus- 
sen, machte seine Studio abwechselnd in Leipaig, Berlhi u. Wien« 
Ein ausgezeiehnetes Compositionstalent bewies er in einer Sinfonie. 
Auch trefHiche Lieder und Pianoforte-Compositionen, Sonaten etc. 
Als musikal. Schriftsteller hat or durch die Herausgabe musikal. 
Briefe Aufsehen gemacht Yerliess Berlin in Herbste 1863 und 
begab sich auf Reisen. 

felirllcli, Christ. Friedr«, geb. 7. Mai 1810 in Magdeburg, 
geachteter Mnsiklehrer daselbsl^ Schüler Ton HnmmeL Componirte 
Lieder n. Pianosachen. 

Ehrlich» Helnr.» Hofpianist des Königs von Hannover; talent- 
voller Componist, war früher Mitarbeiter der Augsbnrger aUg. Zeil> 
tung; geb. um das Jahr 1823. 
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Eichberg, Jul., geb. 1828 in Düsseldorf, zop schon früh die 
Aufmerksamkeit Mendelssohns auf sich; er trat auf dessen Km])feh- 
Inng ins Brüsseler Conservatorium, von welchem er, als er kaum 
17 Jahre zählte, den entea IMt f&r Composttkm «. TfoMnspid 
«riiielt. Von BrOisel wurde er am Genfer Cansenratoihim Pro- 
fessor der Composition nnd def ▼iolinepieb. 1848 bekain er eisen 
Buf als Musik-Director nach Boston, wo er als Dirigent, Lehrer 
u. Geiger hoch geachtet dasteht. Mehrere seiner Werke, meistens 
Etüden für Violine, Trios für Streich-Instrumente sind in Leipzig 
erschienen und erfreuen sich vorzü<;Iic]ier Kritiken. Seine beiden 
englischen Operetten: „the Doctor of Alcantra u. the rose of Tyrol** 
haben ihm einen grossen Ruf in Amerika gesichert; erstere wurde 
allein über 50 Miü in Boston gegeben. 

Efdilioni» Gebr^ Ernst A Eduard, 30. Apiil im nnd 17. 
October 1888 geb., machten ron 18S9 — 18S5 (proese Reisen und 
erregten als Wunderkinder anf der Violine grosses AnÜB^ett $ beide 
angestellt in der Cobmger Kapelle. Emst, der iltere, begabtere 
starb 16. Juni 1844. 

Elchler, Frdr. Wilh., ^eb. 1809 in Leip/ic,'. einer der vor- 
züglichsten Schüler Spohrs, hat noch wenijj: Corupositionen ver- 
öffentlicht; war zuerst Concertmeister im Königsborp^er Theater-Or- 
chester, lebte einige Jahre in London und jetzt in Baden-Baden. 
SinchÖrig, wird ein Instrument genannt, dessen Töne jeder mit 

ehier Saite bezogen. 
Xingestrichene Octave» heisst die erste Oetave im Diseant (a. B.) 

Elsenhofer, F. X.» geb. 29. Norembcr 1783 in Ilmmünster, 
leble in München; ausgezeichnete mehrst. Lieder; starb 1858. 

Eisfeld, Theodor, geb. 1816 in Wolfenbüttel, ein guter Pianist, 
' Violinist und Harmoniker, studirte unter Karl Müller in Brann- 
schweig Violine, bei C. G. Reissiger in Dresden Composition. 
1840 Hofkapellmeister des Herzogs von Nassau. 1843 Chef d'Or- 
chestre der „Concerts Vivienne" in Paris; bereiste später Italien, 
■tndirte Gesang nnferBoishd ni Bologna und wnrde Ehrenmitglied 
der Akademie St Cecilia inBom. Mt 1848 InNew-Tork mudato 
t&chtiger Mnsiker allgemein geaehtet 1858 im Hefbst befatid er 
sich auf der durch Brand zerstörten Austria (auf dem Ooean) ; er 
"Wurde bewusstlos ans dem Wasser gefischt und gerettet. 

Kfsner, Karl, geb. 19. Juni 1802 in Pulsnitz bei Dresden, 
einer der grössten Homvirtuoscn , 10 Jahre an der Petersburger 
Hofkapelle angestellt; grosses Compositionstalent, Sinfonie (Manu- 
script), publicirte diverse Werke für sein Instrument, spielte auch 
Piano; seit 1848 in Dresden. 

n^anoe (fr.), Eleganza, Zieriiehkeit im Vortrage, modern In 
der Con^ontlon. Elegant (fr.), Elegantet .Ehffonümenie, der- 
lieh, elegant* 
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Elegia, Elegie (fr.), Trauer- oder J^agegesang. Eltgiaque^ 

elegiaeo, elegisch, klagend. 
X1&II0I18 (fr.), ElemmÜ, Anfttigsgrüiide. 
EleineiiB mStriques, (fr.)t Taktglicder. 
SHevatO* erhaben. ElevamerUo, Elevazione, Erhebung. 

Eliason, Ed., geb. I8II in Frankenthal, ein talentvoller Gei- 
ger und Componist, studirte Composition bei Rinck und Violine bei 
Baillot in Paris. Eine Zeit lang in London Musikdirector am 
Drurylane-Theater, seit 1842 am Theater in Frankfurt a. M. 

Eikamp» Ueinr., geb. 18 10 in Hamburg, »Schüler von Zelter, 
eomponirte ein Oratorium „Paulus'', Lieder, Fiaaowo^e, sämmt- 
lich Ton gediegenem Gehalte. Lebte 10 Jalune in Pefienburg, seift 
1852 wieder in Hambmg. 

Eller, Loal§» geb. I820 in Grati. Ein sehr bedeutender Vio» 
linvirtuos, deren wenige seines Gleichen; auch ein trefflieh gebildeter 
Componist. Violinspielem muss es der Mühe werth sein, dessen 
Werke kennen zu lernen, sie sind schön ei-funden, melodiös, ori- 
ginell und zeigen von tiefer Kenntniss des Satzes. Es ist Schade, 
dass Eller sehr stark kränkelte und gezwungen wurde, in einem war- 
men Klima (er befand sich seit zehn Jahren in Pau im südlichen 
Frankreich) sn leben. Oonoertfeonren konnte er daher nnr in war- 
men Sommertagen nntemehmen, nnd das war die Zeit, wo Niemand 
Conoerte besndit, nnd so war ihm der Weg sich znr voUgflltigeii 
Anerkennung zu bringen abgeschnitten — er würde sonst gewiss 
cmen Weltruf haben. Wo derselbe indess angetreten, in Paris, 
London, Madrid, Dresden hat er als ein grosser Geiger Aufsehen 
erregt. Starb 1862 in Pau. 

EllcrtOD, John Lod^e, geb. 1807 in ehester County, hat ein 
bedeutendes poetisches Talent, so dass er sich durch die Dichtung des * 
nationalen Epos^ »»The bridal of Salemo'' 1828 in Oxford die Doctor- 
wttrde erwarb. Bald dmaf ging er nach Italien nnd stndirte da- 
selbst ans Neigung die edle Mnsica; reiste sp&ter in Dentschlaad n, 
Frankreich zu gleichem Zwecke u. kehrte dann nach London snrftck. 
Nun gab er sich mit Leidenschaft der Composition hin n. es entstan- 
den nach u. nach 12 Opern, mehrere Oratorien u. viele geistliche 
Musik, Sinfonien, Streich(|uartette, Pianoforte-Trios, 8 Conoert- 
Ouvertnren etc. Die eni^l. Presse erklärt in ihrer Kritik einstimmig, 
dass Ellerton zu den hervorragendsten Musikern Englands gehört. 
SUipsis, (gr.) Auslassung. 

BUo, ella, italienische Ends^rlbe, welche verringert, 
dmeiireidi» Alb«rt, Ho^haaspieler in Schwerin, dem der 
> Rnf eines Achtnngswerthen Dichtertalentes vorangegangen, erwirbt 
sich neuerdings auch als Opemcomponist einen Namen; seine Ope- 
rette: ..der Schmied von Gretna** hat an vielen grossen Bühnen 
sehr beifällige Aufnahme gefunden. 
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Eisner, Jo»., Kirchen- u. Operncomponist, geb. 1. Juni 1769 
SU Grottkau in Scfalesien, gest. zu Warschau, 18. April 1846. 

Elze, Clemens Theodor» geb. 1880 s« OnudeBbaum Qm 
Detsav'schen), nigte frnhseitig bäentende Aidage war tfasik, 
Idelt den «ersten Ünterricht Mf dem Piano und der Geige vom 
Vaier. Im 7. Jahre rerstand er schon in der Kirche den Choral- 
gesang zu leiten, auch erregte er durch seine Vor- tind Nachspiele 
allgemeine Aufmerksamkeit. Die entschiedene Vorliebe des Knaben 
für Musik hielt jedoch den Vater nicht ab, seinem Sohne eine 
tüchtige Schulbildung zu geben; er schickte ihn schon 1841 auf 
das Gymnasium zu Dessau, worauf er 1849 das 8chulIehrer-Se- 
minar besuchte, wo er den Unterricht bei Fr. Schneider erhielt, 
der ihn bald selir lieb gewann und Tom Miniiteiiiim Ifittd herbei* 
sel&Sle, nm ihn 1850 naehLeqpsig anaOonsenratoriiHn zubringen. 
Hier war Elze sehr fieissig, pflegte neben Pianoforle xl VioKiie 
besonders das Studium der Composition unter Hauptmann. 1852 
erhielt er einen Ruf als Organist nach Laibach, wo er jetzt noch 
als gesuchter Musiklehrer lebt. Von seinen Compositionen ist eine 
grosse Sonate für Pianoforte u. Violine, Op. 10, besonders bemer- 
kenswerth. Sein Manuscript-Vorrath besteht in Sinfonien, Streich- 
u, Männer-Quartetten, Pianoforte-Sonaten, Gcbuuge, etc. 

Xmbaterion, t. EnopUan, 

Xmlxnichtire (fr.), Ma&dstfidc eliiei Blaiiartramentest aneb der 

' Ansatz. 

Emde, Chr., geb. 1806 im Fürstenthum Waldeck n. desetil 
Sohn, geb. 1837 in Leipzig — sind vorzügliche Geigeninstrumenten* 
macher u. gemessen auch als geschickte Reparateure classischer Geigen 
einen ausgezeichneten Ruf. Der verstorbene Kapellmeister Spohr, 
der sich sehr für Emde's Kunst interessirte, war die Veranlassung 
seiner Uebersiedelung (1836) nach Leipzig. 
Empater les sons (fr.), in einem Gusse ToUkonuuen vortn^en» 
XmphaaiB (gr.), Nachdmclc 
Bnarmoxiioo^ s. Enharmomque. 

Enekbaosen, H. Fr., geb. den 28. At^^ost, 1799 zu Celle. 
Schlossorganist inHannoTer» gnlerJPiaDisty oompooirte littbeehe Or* 
ehester- u. Ciaviersachen. 
Encomiaatisch, lobrednerisch. 
Encora, Encore (fr.), noch einmal. 

XSnergia, Energie (fr.), Bestimmtheit u. Kraft. Ena-gicametUßf 

JEnergico, bestimmt, kräftig. 
MafaaU Nacbdrock. EnfaHeammte, EnfaiieOf naehdrfteikli^ 

Engel» D. WL, geb. 89. Jtmiar 1016 an Keo-Bi^iny ScbiHer 
TonFr^Schndder «.Hesse in Breslau. Von 1841— 48Mnsiklelirer 
in Berlin, ist seit 1849 Domorgmist in Merseburg und erhielt den 
ütel: KönigL Mnsikdireetor; anigesaidiiietec Oxgelspielert talent- 
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YoBer Componist, der lich aneh nicht ohneGläckiiiderkoinisolieii 
Oper ▼enocht hat. 

BnglischeB Horn» Cor anglaia, Cotna ingleaet ist eine total 

falsche Benennung, s. Alt-Oboe, 
JBaharmonique (fr.), enharmonisch, Töne auf gloichea Stufen, 

nur in der Bezeichnung durch ^ oder b verschieden. 
£noplion, nannten die JSpartaner ihre Kriegslieder. 
Unsemble (fr.), das Ganze, auch ein mehrstimmiges Musikstück. 
iEnthouaiasme (fr.), s. entusiasmo. 

XSntr^aete (fr.), ZiviaeiienaH ^ Musik awiseben den Akten. 
Sntrata» — da^ JEniree (fr.), Eingang, VonpieL 
XSntiuiaamo» Begeistening, Enthnaiannns. EntustMt, Enthu- 
siast, Schwärmer. EnUukuüeo^ enthnnastisch, Bchw&imerisch. 
Epicedion (gr.), Tranergeeang. * 
EpiditonoB, Oberterz. 

£pigonion, ein Saiteninstrument der Griechen. 
Epinette (fr.), Spinett, ein veraltetes kleines Tasteninstrument^ 
Ciavier. 

EpinioiOy — oium, Siegeslied. 

Episode (fr.), Episodio, Episode, Nebenhandldng^ ZwischensatB. 

^istxoplie (gr.), Wiederliolang der SehluBsmelodie* 

Xl^ifliaLainioii, Hochzeithed. 

X^K>che, Zeitabechnitt; Aufsehen. 

Epode, Schlnss einer lyrischen Ode; Nachgeaang. 

Eptacorde (fr.), Leier mit 7 Saiten. 

Equabilmente , auf gleiche Weise. 

Erard, Gebr., der ältere Sebastian, geb. 5. April 1752, der 
jüngere Joli. Baptii^t, sind Deutsche aus Strassburg. Seit 1770 
in Paris, seit 1808 in London, die ersten Harfen» n. FSaaoforte- 
fSahnkanten der Welt; ihre Flfigel sind nnubertroffen, Fabrik in Pa- 
.xia XU London. Beide arbeiten naeh ganz gleichen Prineipien. 
Sebastian starb 5. Aug. 1831 bei Paris. 

Erardy Teter, Nette der vorigen, geb. 1796 inPaiia» kam früh 
. zu seinem Onkel nach London. Als derselbe starb, wurde er der 
alleinige Erbe und ging 1834 nach Paris zurück, überwachte aber 
gleichzeitig die Jbabrik in London und war dahin oft unterwegs. 
Starb 1855. 

J^Irato, Muse der erotischen Dichtkunst (LiebesUeder) ; ihr ward 
.die Erfindmg der Tanxknnst zugeschrieben^ sie wird dargestellt 
• mit einer Kitfaara (Saiteninstniment der Griedben) oder einer Rohr- 
flöte in der Hand. 

Erfurt, Karl, geb. 1807 in Magdeburg, ein gebildeter Musiker, 
spielt gut Piano und hat viele treffliche i'iano* und Gresangwerke 
geschrieben. Musikdirector in Hildesheim. 

Erk» Ludwijg^ geb. 6. Januar 1807 zu. Wetzlar, erhielt seine 
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nmsikaL Ausbildung hauptsächlich vom Hofrath A. Andre in Offen* 
baeh. 1826 ward £. schon als Lehrer der Musik beim Seminar 
raMem «agettellt, bald danuf stüdtiselMr Monkdinetor, «Is 
eher er den Impida m den bergiaehen Mmikferteii gmb^ bd welchen 
er sich auch als Pianist betheiligte. 1887 wurde er naoh Berlin 
an das kMgl. Seminar beni£en und 1857 zum königl. Musikdi* 
rector ernannt. 1836 erhielt er die Stelle des liturgischen Diri- 
genten am Domchor und gründete gewissermassen den ersten An- 
fang des später weltberühmt gewordenen Domchors. Das Einüben 
der Knaben nahm viel Zeit weg;, das dienstliehe Verhältniss war 
ihm nicht angenehm und erlegte deshalb 1840 die Stelle nieder, um 
dem Männergesang mehr Zeit widmen eu können. Seine Leistungen 
in Sdral-' «. Volksgesang sind allgemein rfihmllebst bekamit; die 
Gründung des M inneigeflaagrereiii« erwub ihm dnroh die Ld- 
itangen desselben hohe Achtung. Seit 1858 hat£. einen sw«$teii 
GetiuBgverein für gemiachten Chor enkhtet» nm den 'Volksgeaaag 
an üben. 

Erliel, F., geb. 7. November 1810 in Gytila, (Ungarn.) Kapell- 
meister des Theaters in Festh; seine Oper «Hongadj Xiaslo'' ent- 
hält viel Treffliches. 

firnsty H. W«9 geb. 1814 in Brünn, einer der vorzüglichsten 
VfoHttfirlaoflen neneafeer ZeÜ Sehülerliayseders. IfftdemPaga- 
ninfsehen Cameral maehte er attemihalben groiaeSensatkm. Mo» 
denie Violin-CompooilloMU Seit 18^7 eehr letdend. 

Emst IL, regierender Herzog von Saohaen-Coburg- 
Ootha, wurde den 21. Juni 1818 in Coburg geboren. Sein. Vater 
Herzog Ernst L, auch ein als grosser Musikfreund u. Componist 
bekannter Fürst, liess seinen beiden Prinzen Emst und Albert 
(Gemahl der Königin Victoria) schon in früher Juf!:cnd Unterricht 
im Pianofortespiel und in der Harmonielehre ertheilen (siehe auch 
unter I'rinz Albert); Lieder von den fürstlichen Brüdern, gegen- 
aeitig gediehtet und eomponirt, entgiaimnen jener von wel- 
-dieii ala ▼araSglich gdnngen anbetraditen: »DieAeagilein'', JLam 
mich nnr Mal Dich beschauen", ao wie noeh andere, welche im 
Druck bei H. Colbom in London enchienen sind. Als die Prin- 
zen die Universität Bonn besuchten, wurden die musikalischen Stu- 
dien auch dort fortgesetzt; nach dieser Zeit trennten sich aber 
die Wege der Brüder, und der jetzt als Componist bekannte re- 
gierende Herzog Emst II. trat in die königl. sächs. Armee. Sein 
reger Sinn für Musik fand in der kunstsinnigen Residenz Dresden 
reiche Nahrung. £r ergriff hier jede Gelegenheit gute Musik zu 
hieran wid an itedireii, a«ith Iohbmil ihm die Befcimrtiehaften mit 
^dm evaten Ton^ nnd dramaliaehen Küm^em eehr an atatten, dch 
jmsanbilden u. seine Kenntnisse erweitam zu können ; besonderen Eitt- 
ünaa auf die theeretiaehe AnabUdtmg ttble der Kap^|lia«ater&ii8aager. 
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Als tanAHger ErbfHnux nacli seiiier VennSlihing in Coburg 
lebend, wurde die erste grossere Compoaitionyon ihm, eineCantate: 
j^Immer lieber** und bald darauf eine zweite: ^AHer Seelen", am 
Hofe sn wiederholten Malen mit grossem Beifall rar Anffuhrung 
gebracht In der letzten ComposHion ist nicht verkennen, dass 
schon ein mehr dramatisches Element hervortritt; man war da- 
her auf die damals bald in Aussicht gestellte erste Oper v>^ayre** 
(nach dem Schauspiel von Voltaire) um so gespannter. Welches 
Aufsehen d. Z. der junge, talentbegabte Componist durch diese 
Oper erregte, wird noch Jedermann erinnerlich sein. Der 2. und 
8. Oper: „Toni** nnd «Casilda'', folgte im Jabre 1858 „Santa 
duara**. Diese Werke, namentlkh Santa Chiara, wurden auf vie- 
len deutschen Bühnen, sowie auch in Paris und Brüssel theilweise 
mit sehr grossem ehrenden Erfolge für den Componisten wieder- 
holt aufgeführt. ImDecember 1858 ging die neueste Oper „Diana 
von Solange" zuerst in Coburg, bald darauf in Hannover, Gotha, 
Dresden, Wien, Berlin und auf den meisten gröijseren Bühnen 
Deutschlands in Scene. Diese letzte Oper ist unzweifelhaft die 
bedeutendste Arbeit des Herzogs, auch erhielt solche, wo sie zur 
Aufführung gelangte, beifällige Aufnahme sowohl vom Publikum 
als TOD Seitm der Kritik, welche letatere, mit wenigen Ausnahmen 
übereiutfanmend in ihrem Lobe war. Unverkennbar sueht der' 
hohe Componist in diesem Werke eine Verschmelznng nnd Ver- 
söhnung allgemeiner, musikalisch dramatischer Auffassung mit der 
durch Wagner nnd seine Anhänger theilweiso mit Glück versuchten 
neuen Richtung anzustreben; daher in dieser Beziehung historisch 
bemerken s Werth, und für die fernere Ent\\nckelung unserer drama- 
tischen Musik fördernd. Im Allp:emeinen neigt sich neuerdings 
der Styl des fürstlichen Componisten dem Romantisch-Lyrischen 
9M, IHe Musik ist rein deutsch empfanden; das Stndinm Wobeies 
wird Überall durchgefühlt, wihrend, was die inssere Form anbe- 
langt, die Meisterwerke Meyerbeer's nndWagner^s nicht ohneEinr 
flnss geblieben scheinen« Die Clavierauszfige sämmtlicher Opern 
sind im Druck erschienen, ausserdem mehrere Hefte Lieder, sowie 
das von tiefem Studium Zeugniss gebende Werk: „In die Feme**, 
Declamation mit Begleitung von Fianoforte und Violoncell, femer 
ein „Fackeltanz", für grosses Orchester componirt zur Vermählung 
des Grossherzogs v. Baden. In neuester Zeit fand eine Hymne für 
4stinmugen Männerchor, Gedicht y. Müller v. der Werra, eine be- 
sonders gteslige Anlkiahme «od hat ihm die Herten aller dentscheii 
Gesaagvereiiie des In- nnd And^ndes gewonnen. Ausserdem exi- 
•tirein noch viele hübsche Coi^K>sitionen im Maanseript, weldie 
nur in engerem Kreise bdcaanl sind. Zur Vervollständigung des 
Künstlerrahmens sei hier noch erwähnt, dass die Herzogliche 
Gemahlin, eine geborene Frinsessin Ton Baden, als eine treäiche 
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PianMn gediegener Riditang üeh aneieiclmet, und eine Toniig- 
liche Beihülfe des Hersogs insofern zu nennen sein d&rfte, als sie 

durch ihr Spiel die Composition desselben, wenn sie eben der 
Feder entflossen, vergegenwärtigt und wobei dann stets etwaige 
Aenderungen sofort vorgenommen werden. Schliesslich sei hier 
noch darauf hingewiesen, dass Herzog Ernst nicht nur die edle 
Musica in sich aufgenommen, sondern auch neben seiner hohen 
wissenschaftlichen Bildung und seinem Sprachentalent (er schreibt 
und spricht vier Sprachen geläufig) sogleich ein ausgezeichnetes 
Talent ffir Oelmalerei besitzt, gebildet nnter Meistern belgischer 
Schule; dieser Kunst aber hat er seine Th&tigkeit infolge von Berufe- 
geschSften entiogen. So vid über den Herzog als Knnstmäceny 
in welchem sich ausserdem alle guten Eigenschaften eines regie- 
renden Fürsten vereinen, denn Henog Ernst ist nieht nur auch 
ein warmer Freund und Förderer der Freiheit, sondern gilt auch 
besonders als ein liebender Vater und Wohlthäter seiner Unter- 
thanen; daher geliebt von seinem Volke als ein Fürst im edelsten 
Sinne, geehrt von den Brüdern als ein Kämpfer für die sittlichen 
Güter des Lebens und geachtet von den Männern der That als 
ein poUtiseh gereifter Charakter; — ein wahihall seltener Ffiisl^ 
welcher im Besitze aller Ehren dieser Welt! 
Sroico, heroisch. 

Xrotica (lat.), Liebeslieder. Erotopaegnion (gr.), Liebeslied, 
Ss, mi bemol (fr.), e flat (engl.)» die Note e mit einem 6. 

Ssercizio, Uebungsstück. 

IBspace (fr.), der Raum zwischen den 5 Linien des Notensystems* 
Uspirando, ausathmend, dahinsterbend. 
Sspr., Abkürzung für Espressionef Ausdruck. 
iBspressivo, ausdrucksvoll. 

Esser, Heinr., geb. l&. JuH 1818 in Mannheim , seit 1857 
Kapdfaneister der grossen Oper in Wien. Opern, Sinfonien, Li«* 
der; auch Violinist. Seine Lieder sind weit yeibreitet 
SiStlnguendo, verlöschend. Estinto, verloschen, 
Sstrincienda, eine Passage kräftig, bändig yortragen. 
iBstro poetico, dichterische Begeisterung« 
lEitendue (fr.), Umfang. 
lEjtto, etta, s. ello, Verkleinenmgssylbe. 

iEtudes (fr.), Studien, Uebungsstücke zur Ausbildung der Tecbniic 
JEliifonia, Wohlklang. Eufonico, wohlklingend. 

Ente» D., geb. 1776, war TheaterTKapeUmeister in Hamburg 
guter Pianist. Sdne Opern sind aber nur in Hamburg aar Aii^ 
lührung gekommen. Starb 1827. 

Sophonie (gr.), Wohlklang. Etqthomgue (fr.)» wohlklingend, en^ 

phonisch. 

Katerpe» Erfinderin der Flöte nennt sie die Dichtimg, ist eine 
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der nenn Musen, (die Geberin des Vergnügens) — die der Musik. 
Wird dargestellt mit einer Flöte oder einer EoUe in der Hand und 
andere Instrumente neben sich. 
Kvacuant (fr.), Windabieiter bei der Orgel. 

Evers, Karl, geb. 8. April 1819 in Hamburg, Schüler von C. 
Krebs, bedeutender Pianist. Als Componist hat er sich durch 
mehrere Sonaten Achtung erworben; anch interessante 8alon- n. 
Gonoert-Compositionen; seit 1858 Mn^khandler und Mn^lehrer 
in Gratz. 

Svirato, Evirad (pL), werden solche männliche Sänger genannt^ 

welche Sopranpartien in italienischen Opern singen. 
£lvolutio (lat.), Umkehrun^:: der Stinunen im doppelten Contra- 

piinkt, jrrieichbedeiitcnd mit invei'sio. 
Ex abrupto, augenblicklich, plötzlich, auf der Stelle. 
Exaltation (fr.), Aufregung. Excdte (fr.), aufgeregt. 
Ezoelliren, glänzen. 
Xzelamatio» Ausruf.- 
Ex compositio, Yeralnredetennassen. 

XSxecutant (fr.), Ausführer. Exicvter, ausfahre Ez4cui4^ aus- 
geführt. Execution, Ausfuhrung. 
Exercices (fr.), Uebungsstücke. 
Exequiae, Fest-Leichen-Gesänge. 
Expression, Ausdruck, Gefühl. 
Expressivo, s. espressivo. 

Ex tempore, aus dem Stegreif, sogleich. .Extemporiren, aus dem 
, Stegreif spielen, auch, sich durch Angelernte briUante Passa- 
gen unangenehm machen, während Andere einstiiMnen. 

JBztension» Ausstreckung (bei der Applikatur). 

Eztravaganza, gegen die Regel angebrachte wilde oder sonst 
unpassende Gadens. 

Extremes, (fr.), werden oft in der Miisiklehre die äussern, weit 
entfernten Stimmen genannt; z. B. Bass und Sopran. 
Eybier, Jos. V., geb. 8. Februar 1764 zu Schwechat, Hofkapell- 

meiötcr in Wien. Kirch en-Componist. Starb 1846, 24. »Juli. Er 

war intimer Freund von Mozart und hatte ihn in üeiuer letzten 

Krankheit mit Sorgfalt gepflegt; wurde von Kaiser Frani in den 

-Adelstand erhoben. 

. Eyken» J, A. van» geb* S6. April 1823 in Amersfoort (Hol- 
land), ein talentvoller Componist und bedeutender Orgel-Virtuos, 
hat sich neuerdings durch gediegene Vocal- Werke, namentlich 
durch die Musik zum Tranerspiel ^ucifer*^ einen Namen gemadit» 
Lebt in Elberfeld. 



99 



Fy fa» (!io vierte -Stufe der diatonischen (sretinischen) Tonlei- 
ter C-dur. 
P,, Abkürzun«5 für Forte. 

F«IiÖcher, sind Schalllöchcr nach ihrer Gestalt so genannt, be- 
finden sich in allen Streichinstrumenten in der Decke derselben. 
y-SoMi&Mal oder BaesscblOssel, steht auf der lierten Linie (s. Einl.) 
Fa hkmol (fr.)* / fl(A («oglO. Note Fes, 
Fa9ade (fr.), Orgelfronte; Ansiehtseite. 

Fa9e8 d'un aooord (fr.), die verschiedenen Lagen eines Accords. 
Facile (fr. u. ital.), leicht. Focilement (fr.), FaciUnenie^ auf 

leichte Art. Facilita, Facilite (fr.), Leichtio;keit. 
Facture (fr.), Anlage oder Bau ciaer Composition; auch die 

Weite und Länge der Orgelpfeifen. 
Fag., Abkürzung für Fagotto , Fagott, Holzblasinstrument; die 

Noten werden im Bass- und Tenorschlüssel geschrieben. Umfang 




Fagottino, ein kleineres (Tenor-) Faprott (s. Qnintfairott). 

Fahrbach, Jos.» geh, 25. August 1804 in Wien, ein bekuuntcr 
• Flöten- Virtuos, in der kaisorl. Kapelle angestellt, der auch \'ieles 
für sein Instrument compooirt; sein Sohn Philipp ist ein be- 
liebter Tanzcomponist. 
Taltetto, Falsett j Kopfstimme, Fistel. 

VbXbo bordone, dne Musik, wo yerschledeiie Stimmen einerlei 
Noten haben,' und der Bass eine Octave niedriger geht; auch 
falscher Tenor. 

Fandango (span.), Nationaltan/ im ^/^ Takt. 

Fanfare, kurzes Tonstück für Cavaleriemusik oder ein Jagdstück 
für Tr()m])oten und Pauken. Auch Tuüch bei Lebehochs. 

Fanitico, schwärmerisch. 

Fantaisie (fr.), Fantasia, Fantasie, ein Tonstück ohne bestimmte 
Form. Fantasiren, nach eigener Erfindung und Empfindung 

Faatatftteo» fantafdsch, wunderfich. 
Fantesia, s. Fantasia, 
Fär fiaaeo» durchfallen, gänzlich missfallen. 
Farandole, Farandoule (fr.), proven^alischer Tanz im % Takt. 
Farce (fr.), Farsa, die dramatischen Zwischenspiele in niedrig- 
komischem Charakter. 
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Farinelli, Ciiuseppe, geb. 7. Mai 1769 in Este bei Padua, wurde 
am Conservatorinm in Neapel gebildet; 1 815 Kapellmeister in Turin, 
181 7 Kapellmeister in Triest, wo er den 12. December 1836 starb. 
Er hat eine Menge (30) Opern und eine Anzahl Messen geschrie- 
ben, jetzt veraltet. 

rarinelli» b. Brosclii, 

Farmer, TilOiiias» ein engl. Componist, welcher 1684 florirte; 
seine Concerte, OnTertnren, Gesänge, wnrden hoch gesoh&tft, und 
seine Gesangcompositionen finden noch hente Anerkennung in Eng- 

land. Stnrb 160fi. 

Fascil, Karl Fr. Christ., 18. November 1736 in Zorbst geb., 
bedeutender Theoretiker und Componist, eine Zeit lang Pianist bei 
Friedrich II., war Gründer der Berliner Singacademie, w^elche nach 
seinem Tode von Zelter fortgesetzt worden. Bedeutende Kirchen- 
compositionen, jetzt veraltet; starb 1800, 3. Angust. 
FafitoBamente, Fastoso, prächtig, prünkend. 
X*auBBe oorde (fr.), falsch klingende Saite. 
Fausset, Hochstinune. {Falsett 
Paux-bourdon, Drohne, falscher Tenor. 
Favori (fr.), Favorito, beliebt. 

Feder, Otto, geb. 1819 in Darmstadt, ein ausgezeichneter Gui- 
tarrevirtuos ; seine Guitarreschule ist ein bedeutendes Werk. Seit 
1857 in den Vereinigten Staaten. 

Ferdinand» Friedrieh Christian Lndwig;, Prinz vonPreussen 
bekannt auf den Notentiteln als Prinz Louis Ferdinand, 18. Novem- 
ber 1772 zn Friedrichsfelde bei Berlin geb., war ein «nsgesdch- 
neter Flanist und Componisir; seine Qnintette, Quartette und Trios 
für Piano dürfen dassisch genannt werden. Dussek hatte auf 
seine Ausbildung grossen Eiäuss. £r fiel 13. October 1806 in 
der Sclilacht bei Saalfeld. 

Fermamente, fest, zuverlässig. Fermatay Ruhepunkt, Halt. Fer- 
inezza, Festigkeit. Fermo , fest, unerschrocken. 
Ferni, Geschwister, die ältere Virginie, die jüngere Caroline, 
zwei treffliche Geigerinnen italienischer Schule; etwa 1845 geb., sie 
ernteten auf ihrer Kunstreise in Deutschland 1859 grossen BeifalL 
Feroee» wild, ungestam. 

Fes» fa himl (fr.), / flal (euff^.), die Note / mit einem 

Fesca, Fr. Emst, 15. Februar 1789 zu Magdeburg geb., aus- 
gezeichneter Componist und Violinist, starb in Carlsruhe 24. Mai 
1826. Kirchencompositionen, Sinfonien, Opern , „Cantemire", „Omar 
n. Leila'S Quintette und Quartette fUr Violine, Lieder, von grossem 
Werthe. Sein Sohn 

Fesea, Alex , geb. 22. Mai 1820 in Carlsruhe, ein genialer Com- 
ponist und guter Pianist. Er hat ausgezeichnete, im Salon-Genre 
gehaltene Piano-Trios, Solosachen und viele sehr beliebte Gesänge 
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. componirt. Seine Sinfonien und Opern machten da, wo sie be- 
kannt geworden, Aufseben; starb in Braunschweig, 22. Februar 
1849 in Fokt murmlmissigeii Lebeiuwaadela. 

' Festa, Canstamin, geb. in Florenz , trat 1 51 7 als Eirchen-Solo- 
sSnger in die Kapelle des Papstes ein, ein reich begabter Componist xl 
grosser Contrapunctist; es werden seine Messen noch heut zu 
Tage in England und Italien gesungen. Starb 10. Apnl 1545. 
Festivamente, festlich, feierlich. FetHvUäf Festlichkeit; FestwOf 
Festoso y festlich, lustig, heiter. 
F^tis, Franz Joneph, geb. 25. März 1784 zu Möns, Director 
des Conservatoriums in Brüssel, bedeutender Theoretiker, Schrift- 
steiler u. Ivritiker. Mit seinen zahkeichcn zum Theil werthvollen 
Compositionen ist er noch nicht durchgedrungen. 
JPFf AbkfirKung fiir fordmmü^ sehr stark, 
masco, gänzliches Missfallen. 

Ficher, Ferd., geb. 1821 in Leipzig, ein excentrischer u. scharf- 
sinniger Kopf, besitzt ein bedeutendes Campositionstalent; lebt seit 
1847 in New- York, wo er bei Preisausschreibnng zur Composition 
eines Liedes den Preis erhielt; er hat sich durch seine ticfdmch- 
dachte Pianofortcschulo für Anfänger einen Namen gemacht; seine 
Pianofoi-tecompositipnen gehören zu den vorzüglichsten der neue- 
sten Zeit. 

SUddel» Spottname für Geige. JfdeUer, nennen die Engländer 
jeden Violinisten. In Deutschland ist damit ein Strassen- 
geiger gennint; ySd^fs-sdcib (engl.), Violinbogen. 
Fides (lat.), Saite auf der Zither. 
Fiducia» Keckheit, Zuversicht. 

Field, John, geb. 1782 zu Dublin, ausgezeiclincter, unüber- 
treiflichcr TManist und in seinen Werken (rcnialer Componist; er 
reiste eine Zeit lang mit seinem Lehrer Clcmcnti. Lebte seit 1802 
in Russland, zuerst in Petersburg bis zum Jahre 1820, dann in 
Moskau, woselbst er sich den frühzeitigen Tod (11. Januar 1837) 
dnrch fibermissigen Champagnergonuss snsog. Viele Concerte^ 
Noctnmos vnd Solosachen für Piano. Frane I^szt hat eine 'höchst 
.geistr^che, lesenswerflie lUnstration über die Noctnmos geschrien 
foen« welche zu der bei Schuberth und Co. erschienenen £dition 
gratis geliefert wird. Mit ihm starb ein genialer Künstler. (Siehe 
auch unter Hummel.) ' * 

Pieramento, Fiero^ wild, fürchterlich. 
Pifre (fr.), Querpfeife, Pfeife. 

Pigur, ein kurzer musikalischer Gedanke, eine aus Hauptnoten 

eines Stückes entstellende Gruppe. 
Sig^ural» le, verziert, s. ßorito. 

JUer aon (fr.), den Ton ausspinnen, d. h» ihn lange anshal» 
• ten, allnKhlidi schwtcher oder stärker werden lassen. 
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miet d0 'VOlZy sehr schwache Stimme. 

Pin (fr.) Fine» Ende, Schlnss. Firude^ Schlnsssatz eines mehr- 
fheiligen Tonstäckes. JFhuüclausdj s. Coda. Fkudnotey To- 
nika, Schlussnote. 
Finito, beendigt. 

Fink, Ij!« Dr., 7. März 1783 in Sulza geb., zeichnete sich 
als Redactcnr der Leipziger Musikzeitung aus; er war ein scharfer 
aber gerechter Kritiker. Generalbasslehre; Lieder etc; starb 1846 
27. August. F. stndirte 1804 Theologie in Leipzig, pflegte dabei 
unablässig Ton- u. Dichtkunst. 1812 gründete er eine Erziehungs- 
anstalt. Wesentlich ist hier noch zu bemerken, dass er im Brock- 
hans'schen Lexikon in der 8. Auflage sÜmmtHche Mnsikartikel ge- 
schrieben hat. 
Pinto, Trugschlass. 

Fiochetto» etwas heiser oder ranh. Fiockezsta, HeiserkeiA. 

Pioco, heiser, rauh, schwach, 

Fioravanti, Valentin^ geb. im November 1764; ^-iele komische 
Opern; von 1816 an päpstlicher Kapellmeister an der Feterskirche 
zu Kom; starb 16. Juni 1837 in Capua. 
Fioreggiante , verziert. Fioretti, Floretten, Verzierungen. 

Fiorillo, Ignaz, geb. 11. Mai 1715 in Neapel, Schüler Tön 
Dnrante, componirte Opern, Sinfonien, Gesänge, Kuchensachen. 
1^52 ItapeUmeister in Brannschweig; 1768 als solcher in CasseL 
Starb im Juni 1787 in Tritzlar bei. Cassel. 

Fiorillo, Frederico, geb. 1753 in Brannschweig; 1794 in Lon- 
don, 1801 in Amsterdam. Sinfonien, Violincompositionen, gute 
Etüden; starb' 1812 in Amsterdam. 

Fioriscente, ^orlto, verziert. JFton/ura, Verzierung, auch 

Coloratur. " 
Pis, fa diese (fr.), / skarp (engl.), die Note f mit einem jlf. 

Fischel» Julias, geb. 1810, Kaufmann in Königsberg, ist ein 
sehr begabter I>illetant, Schüler von Spohr, spielt sehr gnt Geige 
und seine Violin-Quartette zeugen Ton ernstem Stndimn. 

Fischer, Michael Gotthard, 8. Juni 1778 in Alach bei 
Erfurt geb.; ein tre£Sicher Orgelvirtuos. Motetten und Quartette 
für Streichinstnimente, scän Choraibuch ist berühmt starb IS. Ja- 
nuar 1829 zu Erfurt. 

Fischer y Job. Abraham, Dr. geb. 1744 in London, seiner 
Zeit ein eminenter Geiger, componirte Concerte, Lieder u. 2 Opern. 

Fischer, K. Ludw., geb. 1816 in Kaiserslautern; schon früh- 
zeitig entwickelte sich dessen Talent, denn bereits als «eh^Shfi- 
ger Knabe spielte er Bode's Violineoncert in B. dffientllch. 188S 
erhielt er Tom Kapellmeister Eschborn in Mannheim Unteiricht hl 
der Theorie. Bald darauf Kapellmeister in Trier, Aachen, Cdln» 
Nürnberg, Würzbnrg, und 1847 in Maina. 1883 wurde er nach 
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finmover bernfn; «dt 1859 im September mter HoflupeDmeifter 
daselbst. Fiicher ist ein höchst talentroUer Dirigent, auch als Com- 
ponitt hat er sich vortheilhaft bekannt gemacht diureh: „Meeres- 
stille imd glückliche Fahrt", „Kriegerscene" und manche Lieder 
und Quartette. Er erhielt 1847 das Diplom der König]. Belg. Aka- 
demie, sowie die Belgische ^osse goldene Medaille für Kunst und 
Wissenschaft und 1858 den Sachs. Emestinischen Hausorden. 
Starb 1864. 

Fisdier, CTarl Aagnst, geb. 18S9 nt Ebendoxf bei Chemnits, 
iet unstreitig einer der eisten, grössten und TonQglicbsten Oigel- 
Tlrtnosen der Gegenwart. Ansser YoUstÜndigster Beherrsehimg al- 
ler tecbnlschen Schwierigkeiten, sowohl im Manual als Pedal, Tep» 
dient ganz besonders noch die Grossartigkeit seiner Auffassung in 
Bezug auf Wiedergabe der Meisterwerke eines Bach, ermähnt zu 
werden. Seine erste Anweisung auf dem Rieseninstrumente er- 
hielt er als Zögling des Seminars zu Freiberg durch den damali- 
gen Cantor und Musikdirector Anacker. Nach dem Abgange von 
gedachter Anstalt lebte Fischer lange Jahre hindurch in äusserster 
Znrückgezogenheit, nur seinen Stndiea obliegend, und unternahm. 
Ton 1852 — 56 viele und grosse Bdsen. Seit einigen JaJiren lebl 
Biseber in Dresden, und effireol von Zeit an Zdt die. aebQdete 
musikalisdie Welt dieser Stadt durch seine ausseige^Öbnlicben 
Leistniigen. Auch als Componist verdient er die grdsste Beacb* 
tnng, und es ist in der That sehr beklagenswerth , dass seine ge- 
nialen Toüschöpfungen (grösstentheils alle für sein Instrument) bis 
jetzt noch nicht durch den Drt}ck der Mit- und Nachwelt gesichert 
worden sind. 

Fi8chhof» «los., Director des Conservatorinms in Wien; ein 
tüchtiger Pianist nnd Lehrer, 1804 fat BatscHowitz geb. Starb 185Y. 
Anstel, KoplstiaBme. - . . 

Vintula, Pfeife, Schalmei FüHda gemmica, gew5bnUebe nSte. 

Fistula pania, Fistula pastoralisy Bir^iKfdfer * 

Fistuliren, mit der Kopfstimme singen. 

PI., Abkürzung für Flauto, auch für Flageolet. 

JSlageolet (fr.), Flagioletta^ Vogelflöte. Flageolettöne , werden 
auf Bogeninstrumenten durch kaum fühlbares Aufsetzen der 
Finger auf die Saite und gewöhnliche Bogenführung hersor- 
gebracht; solche Töne Idingen 2. Octaven höher, als. »ie ^e* 
scbxieben stehen. 

Tiniehinct, s» Flageoki, 

Vlat (engl.), das Eniiedrigungaseieben 5.. ' 

nntter la corde (fr.) , angenehm spielen. 

SSanUaido, flötend; 8. a. Flageolet'Ton. FlautmOy kleine Flöte, 
auch soviel als FLageolet-Ton. Flauto, Flöte. Flauto amabüe^ 
. Liebesflöte (jOi^fiHBümmid). Fiaido dßlqe^ engl, flöte, Sebna« 
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belflote. Flauto piccolo ^ Octavflöte. FlaiM irmteno^ ^ 
grosse Querflöte. Flautone^ BaMflöte. 
SMebile, kläglich, traurig. 

Flessibile, biegsam, geschmeidig. Flessibilüäf Biegsamkeit 
Flon-flon (fr.), Gedudel; Geleier. 
S*löte« hat einen Umfang von 3 Octaven 



Die kleine F^öte (flauto piccolo) steht eine Octave höher; bei 
Militair- Chören bedient man sich auch der Terzflöte, £8flÖte 
(oder Nonenflöte) und kleinen Octav-Tcrzflöte. 
Flöte ä bec, s. Flauto dolce und FLaulino. 

Flotow, Friedr. Freiherr von, Gutsbeuteer sa Tauteiidoif In 
Mecklenburg, geb. 1811, ein talentvoller Opemeomponlat; seine 
beiden Opem „Stiadella** und „Martha" haben so an sagm die 
Heise nm die Welt gemacht, infolge ihres grossen Melodienrcich- 
thumes. Von 1856 bis Anfang 1863 Generalintendant der Musik 
in Schwerin. Dann siedelte er in Folge der glänzenden Aufnahme 
seiner Opern „Martha'' und „StradeUa'^ nackPahs über um sich gans 
der Composition zu widmen. 

Flügel, heissen die grossen dreieckigen Pianoforte. 

Flügel, Gustav, ein trefflicher Componist, hat sich durch seine 
dritte Piano-Sonate nnd andere tref:fliche Compositionen ausgezeieh- 
net; geb. S; JoU 1812 zn Neuwied, von 18&S*-18I>9( Organist 
in Neuwied. . Seitdem in Stettin Scblossorganist 
Finte, ^ö/e douce (fr.), FWte allemande od. iraven&re, s. Flauto. 

Flüter^ auf der flöte blasen. Flüteur, — teuse, Flötenq^e- 

1er, — in. 
Pocoso, feurig, lebhaft. 

Foglietto, heisst die erste Violinstimme, in welcher die Soli der 
andern Stimmen eingetragen stehen; dient daher auch zum 
Dirigircn. 
FcO&tre (fr.), mnthwillig, nlniseh. 
Follemente, possenhaft. 
Follia» spanisehes Musikstack mit Variationen* 
Fcmdamento, Grundbass. 

Fontaine, Mortier de, s. unter Mortier. 

Ford, Thomas, blühte Anfangs des 17. Jahrhunderts, ein tief 
gelclirter englischer Componist; seine Messen und Canons sind 
Meisterwerke. 

Forkel» Job* Nicol.» Dr. geb. 22. Pebruar 1749 im Flecken 
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Meeder ^ei Coburg, gest. 17. März 1818 als Mnsikdirector der 
Universität in Göttingeu. Berühmt als Theoretiker. Seine Allgcm. 
OescbichM der Musik Ist werAroU. 

FomiM, KatI^ geb. 7. AvgoBt 1816 in MühlÜeim, betrat die 
Bahne snerst in Cöln, 'dann in Wien. Seine Stimme, ein liefer 
Bass, ist markig, wohlklingend, sein Vortrag begeisternd^ Terbundcn 
mit durchdachtem Spiel. 1848 ging er nach London, machte in 
ganz England u. Amerika (1857) als Kirchen- u. Opernsänger Furore. 

Fonnes, Theodor, der Bruder des Vorigen, geb. 24. Juni 1826, 
in Mühlheim, ist ein ausgezeichneter Tenorist am Hofoperntheater 
in Berlin engagirt. 

Foroili» Jacob» geb. 25. Juli 1825 in Genua, früher Ar- 
tSMeoffider, ron 1851 bis an seinem Tode 8. September 18M 
B^fkapdJoKister in Stoekhobn, ein ansgeceiehneter Dirigent, gnter 
Componist nnd Pianist Seine drei Opern sind bis Jetzt nur in 
Stockholm und zwar mit Beifall gegeben. 

Forster, Wilh., ein berühmter Streidünstromentenmacher (deut- 
scher Abkunft); seine Contrabässe werden namentlich sehr hoch 
bezahlt; lebte in London 1680 bis 1720, sngleich. Blütbezeit.des 
Stradivaiius und Guanierius. 
Fort (fr.). Forte, Fortemente, stark. 
Fortana, ein venetianischer Gondeliertanz im y«, Takt. 
' IMt->Piaiio» ein Clarier mit Forte* nnd Bano-Zug. I^ehe ancb 
unter Fianoforte. 
Forte poflflibile, so stark als mö^cb. ForHswno, auf das Stiiikste. 
l^rtsdhreitung, lUs^a» eine solche, wenn zwei Stimmen mit 

einander in Quinten oder Octaven fortschreiten. 
Forza, Stärke, Kraft. Forzando, Forzato, mit verstärkter Kraft 
Fourchette tonique (fr.), Stimmgabel. 

Fp., wird zu solchen Noten gesetzt, welche nur ein kurzes forte 
und gleich wieder piano haben sollen. 

Fradel, F. 1., um 1821 in Wien geb., ein hübsches Talent zu 
Salon-Compositionen fiir Piano nnd Lieder, lebte Wb 1858 in Lon- 
don, seit 1859 in New-York. 
Fran^aiBe (fr.), ein heiterer Tans im % Takt, 
Franchezsa, Franehiaa (fr.), Dreistigkeit. 

Franchomme, Aug.»- geb. 1809 in Lille, berühmter Violon* 
Cellist und Componist ftir sein Instrument, lebt in Paria. 

Franck, Casar Aiig;nst, 10. Deccraber 1822 in Lütticli geb., 
lebte bis 1842 in Brüssel; seit 1843 giebt er in Paris Clavierunter- 
richt. Er hat bedeutendes Talent zur Composition und ist ein 
sehr guter Pianist. Seine vier Pianoforte-Trios geboren zu den 
geistreichsten Tonschdpfimgen nenester Zeit Wenn Liest in seinen 
Rassischen Soireen eine besondere EUte y<Ht Knnstgdehrten nm 
pich hat> dann Sfadt er Torsugsw^ diese Brankfsehen Trios. 
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Flranck, Edaard, geb. in Breslau um 1824* ein talentvoller 
Componist u. bedeutender Fianisty hat nch durcb einige im 
ernsten Style gehaltene Compositionen ausgezeichnet Er war bie 

. Anfang 1859 Lehrer am Conservatorium in Coki und erhielt 
im Frühjahr einen Euf als Musikdirector nach Bern. Sinfonien, 
Onvertnren, Streichquartette, Pianoooneerte sind meistens noch. 

Mami Script. 

Franck, Job. Woifgaiig, geb. etwa 1640, war kein Tonkünstler 
von Beruf, sondern ausübender Arzt zu Hamburg; er brachte 
daselbst in den Jahren 1679 — 1686 vierzehn Opern zur Aufführung, 
hat sich dann nach Spanien an den Hof Carls IL begeben und 
soll dort als Günstling des Königs durch Hinteriist von Neidern 
ums Leben gebracht worden sein. 

Franklin, Benjamin, Dr., der amexikanische Philosoph n. Frei- 
heitsheld, geh, 17. Januar 1706 in Boston, starb 17. April 1790 
in Philadelphia; ist der Erfinder der Hannomca und besass ein 
bedeutendes musikalisches Talent. 

Franz, Rob., geb. zu Halle 28. Juni 1815. Obgleich für ein 
Fachstudium bestimmt, gaben doch seine Eltern noth gedrungen 
seinen Bitten nach, sich der Musik zuwenden zu dürfen u. schick- 
ten ihn nach Dessau sa Fr. Schneider. Nach awd Jahren kehrte 
er nach Halle anirnck, wo er mit grossem Eifer weiter stndirte; 
Bach, Händel, Beethoven, Schubert, Mendelssohn und Sehnmann 
waren seine Vorbilder. Er componirt fast nur Lieder, wodurch 
er sich den Ruf eines gediegenen Musikers erworben. 1861 erhielt 
er von der Universität in Halle den Doctor-Titel. Zur Zeit Diri- 
gent der Singakademie, der Sinfonieconcerte, Organist und akade- 
mischer Musikdirector in Halle. Seine Frau (die als Maria Hinrichs 
' Lieder bei Breitkopf u. Härtel herausgegeben) ist gleichfalls eine 
höchst achtungswerthe Künstlerin. 

FrSlud» fwd., geb. Kai 1770 in Schwetzingen; er war 
efia m^psMiehneter Violinist; componirte trefiKche * Solosachent 
konnte aber mit seinen Opern nicht durchdringen. Er wurde 1825 
baicrischer Kapellmeister, setzte sich aber 1827 cur Buhe in lfam&- 
heim nnd starb daselbst im NoTembcr 1833. 
Prajizton, eine tiefere Stimmung als der Kammerton« 
IVappe (fr.), Niederschlag. 
Fraai, Phrase, kurze Passage. 
Fredde, kalt, frositig. 
Freden (fr.), Trillerlauf. 
AMeamente, Fmuco» frisch,' heiter. 

Fmcoteldl, Girolan^t geh. 1591 an Fenriura, gest. 16. • 
als Oiganist an der Peterskirche zu Rom, war in früher Jugend 
athon benUunt als l^lnger, „starker" Spieler und guter Orgelcomr 
poniit^ Er war der erste Italiener, welcher fugenartig spielte; 
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unter seinen vielen vortrefflichen Schülern ragt der 1635 zu Halle 
geborene Frohberger hervor. 
Fretta, Eile. 

• Fmüdentluik Jnl., geb. 5. 1805 in BvMMlkweig, Sohfiler 
¥on CL Mnller, henog^. Ifsslkifoeelor. iMrt tkSh «iiwii finf toek 
«dne Cameralsopem gemaelit, £e n» Q«lii «• Humor 4f€ üäL 

Opernmusik persifliren. 

Friedrieh» E. Ferdinand, geb. 1816 in Wiedran bei Leipzig, 
Oomponist tu Fiaiiist mit bescheidenem Antprfiehen. Mt 1847 

an Hamburg. 

Friedrich IL, der Grosse, König v. Preussen, geb. 24. Januaf 
1712 in Berlin. Dieser unsterbliche Feldherr war der leidenschaft- 
lichste Musikliebhaber unter allen Monarchen, welche bis jetzt gelebt 
hümu AU FriuB erUell er xaem Cüavier'ütiliKlefat, spitter ging 
«r nir Fldte über; seine smiefaiiiettde Fttukm fto Mmik mmsM 
er geheim lialten nnd stndirte die Fldte delfer Niuskto. Sr Intle 
et zur Yhrtnositat gebracht, übte tigiich nnd gab fest tigHdiCott- 
eeite« in welchen er selbst mehrere eigene Con^ntioilen , sowie 
von seinem Lehrer Qnanz verfertigte, vortrug. Franz Benda, C. 
P. E. Bach , Kimberger und Graun (s. dies.) nahmen oft Theil 
an den königl. Musikunterhaltungen; sie rühmten Friedrichs des 
Zweiten seelenvollen Vortrag im Adagio — als vorzüglich, dagegen 
soll er in schnellen Passagen weniger befriedigt haben. 1740 als 
er den Thron bestieg, sduekte er den berfibmten Grnnn neeli lUh 
Ben nm Sänger sn engagiren, nnd so grftndete der bolieifoiMflteli 
1743 die grosse Oper in Beiün. Der groflee-Monet^ ottd Itarik« 
beschützer starb auf Sennoiici 17, August 1786. 
Äivolo, leichtijinnig. 

Frohberger, Joh. Jakob, 1635 in Halle geb., war ein soge- 
nanntes lüderliches Genie, studirte in Wien bei Frescobaldi. Be- 
gab sich dann nach Paris und wurde 16.55 Hoforganist in Wien, 
1662 fiel er auf seiner Reise nach London in die Hände der See- 
räuber, kam ausgeplündert an und nahm genöthigt die Stelle eines 
Balgentrelert an. In Abwesenkdl des OrganMeii setote er ädi 
an die Orgel nnd entzückte aBgemilB. Einer sehnr tMmn BM^ 
Icr erkannte &n itieder'nnd brachte ihn als Lehrer im g^ftnsende 
Stellung. Er ging, als er sich emporgearbeitet hatte, aadi Wien 
wieder zurück, verfiel aber bald in kaiserl. Ungnade nnd starb 
in Mainz 1701. Fr. war der Erste, der für das Clafier mit Qe^ 
Bchmack setzte. Toccaten, Suiten, Capricen etc. 

Frilhlieh, Josepb, Hofrath Dr., geb. 28. Mai 1780 in Wiirzburg, 
Dirigent der Musikschule daselbst, trefflicher musikalischer Kritiker^ 
Sinfonien, Schulen für alle Instrumente. Starb 5. Januar 186S« 
VIroseh» der, da^ untere AnfiMtrdtM dee Bogens, aa wcAohcm 
der HaaxbesE^g bcftstigt isl> 
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Fry, William, geb. 1815, lebt jetzt in New-York, gehört zu 
den besten amerikanischen Componisten, hat sich durch Opern u. 
Orchesterwerke ^en Kamen erworben. 

FfldiSy Fcrd., geb. 1818 in Wien, iäelitiger Oomponist; seine 
Oper «Gnttonbci g'^ ist ein wertbTolks Werk. Starb 7. Jannar 1848U 
^TOga» Fuge. Fxtga aequaU» motus^ in i^eichförmiger Bewegung 
fortschreitende Fuge. Fuga authentica, aufwärlBgehende Foge. 
Fuga canomra od. totalis, der eigentliche Kanon. Fuga con- 
traria, Gegenluge. Fuga doppia, Doppelfuge mit zwei The- 
men. Fuga impropria, Fuga irregularis^ nnregelmässige Fuge. 
Fuga in contrario tempore, widrige Takttheile. Fuga lihera 
oder soluta, freie Fuge. Fuga mixta, vermischte Fuge. Fuga 
obligtUay slarenge Fuge. Fkiga obstmata, Fuga perjida, Fuge, 
in weleher man hartnäckig nnr eine P<mn verfolgt. Fuga per 
riodieOf Fuga pardaU», die gewölmUehe Fnge. Fuga proprio, 
Fuffa regulari^, die eigentllcbe, völlig regelreiAte Fuge. Fuga 
ricercaia, Kunstfuge« Fuga sdoüat freie Fuge. Fugato, fogirt^ 
im Fugenstyl. 

X*llge, ist ein Tonstück, das von den ältesten Meistern für den 
Kirchengebraiich erfunden, und in welchem eine Melodie ab- 
wechselnd von anderen Stinmien so wiederholt Avird, dass sie 
sich gc Wissermassen begleiten , die Themata stehen gleichsam 
im Kampf mit einander, dessen Bshe erst am Schluss eintritt 

S^ge» galante» freie Fnge im Kammerslyl. Fughetta, kldne 
Fuge. Fugue (fr.), Fnge. 
Führer» Ralli» geb. I8I2 in Prag, hat sieh durch eine Menge 

Kirchencompositioiien einen Namen gemacht, war früher Profess. 

am Conservatorinm und Dom-Kapellmeister in Plrag, — lebte «tt- 

letzt in Wien; starb 1862. 

Fumag^elli, geb. in Italien, lebte in Paris, starb daselbst 1856* 

Er war ein sehr be<leutender Pianist. 

Fandament, Fmidametitaibass, Grundbass; auch eine Bassfigur, 

welehe sieh öfter in anderer Hmrnonie wiederholt 
Fimdamentaltone». Tonica, Qninte nnd Qnarte ein» Tonart 
Punebre (fr.), fmerale^ tranrig. 

Funzioni» fSr die katiiolische Kirche componirte Messen, Osa- 

torien. 

Fuoco, Feuer. Fuocoso, feurig. 

i^uria, Wnth. Furihondo, voller Wuth und YeirüclLtheit Fw 
7'ioso, wüthend, stürmisch, Furore, Raserei. 

Fürstenau, Caspar, geb. zu Münster 26. Februar 1772. Be- 
deutender Flötist, Kunstreisen durch ganz Deutschland, von 1811 
an aneh mit seinem Sohne Anton Bemh., dnrch ganz Snropa 
starb 11. Mai 1819 an Oldenburg. 

Ffirstenaa» Anton Beruh.» 20. Oetober 1798 in Münster. 
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geb., Sohn des Vorigen, der bedentendste Flötenvirtuös unserer Zeit; 
er war 32 Jahre in der Kapelle des Königs von Sachsen. Com« 
ponirte Ckmecile» Variationen, welche noch jetzt gesucht sind. 
Btttb la. KovMilMr IS&S. Seto tUtetter Sohn INrits Flirtto- 
BMr l^b. 1884, ül in der DnaAmttit Holkapelte sein Kachfolgw« 
3PllBa (lat.), Achtelnote. * 
Fusee (fr.), Sprunglauf. 
Fasella (lat), 64stcl Note. 

S'asston, aclhtfüssig, Achtßisston, eine mathematischo Bestimmung 
der Tonlage; diese Bezeichnung rührt von der Orp;el her. Ein 
Register, welches von gleicher Tonlage wie das Pianoforte, der 
Violine, Flöte, Violoncell etc., nennt mau ein Achtfübsiges, 
weil eine Orgelpfeife von acht Fnie Linge nntm Kammer- 
itimmlage hat; demnach hat das grome C eine Pfeife von 
aeht FoM L&ngt; ein nur eine Oetave tiete stehendes Register 
hat Sechzehnftisslon» eine Octare höher stehendes ein Vier- 
füssiges. Contra-Bass und Contra^Fagott, welche eine Octavo 
tiefer klingen, als auf Noten geschrieben, haben Sechzehnfusston. 
Fox, Job. Joseph, kaiserlicher Oberkapellmeister in Wien, 

ein berühmter Contrapunktist, geb. 1660 in Steiermark. Opern 

nnd geistliche Musik, letztere sehr geschätzt. Starb etwa 1736. 

A., Abkürzung für Jorzando. 

Ot. 

Oy sol, nach Aietin in der diatomaehen Tonleiter C-dur der 

fünfte Ton. 
O., Abkürzunj:^ für gauche, 
G^chiissel oder Violin-Schlüssel s. E. 

Gabrieli, Ixiovanni^ geb. etwa 1540 in Venedig, starb das. 
1612. Er war ein ausgezeichneter Orgelspieler und ein sehr ge- 
achteter Componist in Deatsehland; seine Kirchensachen kommen 
noch jetet anweilen aar Anffiihnnig. 

GabrMsky» J. W., geh. S7. Mai 1791 an Berlm, seit 1816 in 
der königl. Kapelle; viele Bloten-Oompositionen. 8tarb 18. Sep- 
tember 1846 in Berlin. 

Ciiabrielsky, Julius, Bruder des Vorigen, geb. 3. December 
1806 zu Beriin, gleichfalls wackerer Flöten- Virtoos, seit 1825 Mü- 
g^ed der königl. Kapelle. 

Gade, %, W., geb. 22. Octobcr 1817 in Kopenhagen; war eines 
derjenigen jungen Talente, welche von Mendelssohn sehr hoch 
gestellt worden. Er war dnrch ihn eine Zeit lang, Herbst 1844 
tb Oslem 1846, Director der Gownndhans-COnoerte in Leipzig. 
Beino l^fonien, Oarertorea, Piano-Doos, Gesang- Compositionen 
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etc. haben Aiifaeben gemacht; sie enthalten sein* geistreiche Momente 
und sind brillant hutrumentirt. 1843 angekommen, brachte er eines 
seiBer populärsten n. bebten Werke „Gomala'* dramatisches Gedicht 
Baeh Ossian, «f%far Solo, Chor und Orchester**^ nnter grossem Be- 
falle anir Aufführung. Als Violin-Virtuos hat Gada auf seinen Reisen 
mit Glück debntirt. Man^ macht ihm den Vorwurf, sich in seinen. 
Compositionen zu stark an Mendelssohn angelehnt an haben, indess 
hat er auch sehr viel Eigenthümliches. 

GagUardo, rasch, keck. GarjUarda, eine Art lustii^er Tanz Ita- 
liens im % Takt; dieser Tanz stammt aus Born und wird Ko- 
mancsca grenannt. IS. d. 

Gährich» Wenzel, geb. 16. September 1794 zu Zerchowits in 
Böhmen; seit 1845 Musik-Dirigent beim kdnigL Ballet in Beriin, guter 
Pianist und Ck>mpomsty Sinfoniexi, Piano- und treffliche 3BiaUet> 
Compositionen; wurde 1825 als Rammer-Mnslkas und Violinist bei 
der Kapelle angestellt; 1832 Sinfonic-Dingent, 1860 pensionirL 
Gajamente, Oaiment (fr.), Gajo, histig, fröhlich. 
Galante, GalantemenU\ \\vt\^, gefällig. 

Ciialitzill, Fürst (jJeorg, etwa 1825 in Petersburg pceb., ein eif- 
riger Dilettant voller Sinn und Talent für die edleMusica; er hat 
sich mit vielem Glück in Compositionen ernster Gattungen ver- 
sucht und darf überhaupt auch als ein ganz ungewöhnlicher Pro^ 
teetor der Kunst bezeichnet werden. Sein Vater Nicolaus stand 
in sehr freundschaftlichem Briefwechsel mit Beethoven; er ist der- 
selbe, welchem dessen letzte Streichquartette gewidmet wurden, 
wodurch der Först sich nicht nur sehr 4;eehrt gefühlt, sondern 
auch demgemäss dem Künstler das Honorar (125 Rbl.) übermitteln 
liess. Es geschieht dessen hier absichtlich Erwähnung, weil längere 
Zeit behauptet worden, dass Fürst Nicolaus die Werke nicht honorirt 
habe, wogegen jedoch in neuerer Zeit der bohn Georg den Nach- 
weis der geleisteten Zahlung gehefert hat. 

Gallay, Jacq. Fran^\, geb. 8. December 1 795 zu Perpignan, ist 
dn sehr hedentender Homvirtuos, der treffliche Compositionen für 
sein Instrument geschrieben, Conoerte, Quartette, Etüden, Duos mit 
Piano f welche hochgeschätzt werden. 1820 ging er nach Paris 
und kam in die italienische Oper als erster Hornist, 1832 in die 
Privatkapelle Louis Philip])'s. Weitere Nachrichten fehlen. 

Galletiber^^ WeiizeJ |tob. Graf von, geb. 1783 in Wien, schrieb 
Opern, Gesänge, Pianosachen, übernahm 1829 das Kämthnerthor- 
Theater; starb im Mai 1839 zu Korn. 
GaJop, Galopp, Galoppade, Tanss im V4 Takt. 
Qaloubet, ein hochtöniges Flöteninstnmient mit drei L5chem, 

Jetzt yeraltet und nur noch selten in Frankreich angetroffen. 

Galoppl» Balthasar (genannt BuraneUo)» geb. 1 703 in Buraiu>y , 
Schüler Lotti's; Opern und Kirchenmusik. Lebte yon 1741 — 43 in 
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London; mehrere Miscrcre's und Kyrie^s sind heute noch in Vene- 
dig geschätzt. Starb im Januar 17S5. 

Qaxnba, Gambe, ein yeraltetes Instrument, für welches jetzt das 
Violoncell die 8t^ Yertritt. Es wurde wie dieses bdm S^e» 
len iwischen den Knieen gehalten. 

Oanma» Gamme (fr.)« Tonleiter. 

Gummes (fr.), die ersten mechanischen Tonleiterübungen. 

Gäiisbacher, Joli. Baptist, geb. 7. Mai 1778 zu Sterzing, 
wurde 1823 Domkapelimcister in Wien, starb 13. Juli 1844. Viele 
Piano- und Gesang-Couipositionen ohne besondere Tiefe. 

Ganz, Gebr., der ältere Moritz, geb. 13. September 1806 in 
Mainz, Violuncell- Virtuos, der jüngere, Leopold, geb. ebendaselbst 
S8. November 1810, Violin- Virtuos ; beide als Concertmeister Zier* 
den der königl. Kapelle in BerBn, haben, so ansgeseichnet sie als 
YsTtnosen, namentlich im Zasammenspid nnd, doch wenig Her- 
Torragendes in der C<»npOBition 'geleistet Der ältere (Morits) 
hat mehrere Concerte, Solostücke, Dnette, Trios, Quartette^ 
Onrertnren etc* geschrieben, welche den rontinirten Mnsiker 
bekunden. 

Garaade, Alexis Adelaide Gabriel de, geb. 21. März 1779 
in Nancy, Profesisor des Gesanges am Conservatorium in Paris* 
Gute Gesangschule. Starb 1852. 

Gtorbo, Anmuth, Eleganz. Con gcarbo mit anmuthigem, elegantem 
Yortrag. 

Clarda» M anael del Popido, vicente jüdischer Abkunft, geb. 
82. Januar 1775 in Sevilla, war 1801 erster Tenor der grossen 
Oper in Paris, und hat sich als Lehrer nnd Componist einen Welt- 
ruf verschafft. Seine Gesangschule ist noch unübertroffen, seine 
zahlreichen Opern sind dagegen vom Repertoir verschwunden. 1825 
ging er mit einer Truppe nach New-York und übernahm daselbst 
die Leitung der Oper mit vielem Glück; verliess aber 1827 die 
Verein. Staaten wej^en des rauhen Klimans, welches anfing, auf 
seine IStimme nachtheilig zu wirken, und begab sich nach Mexico; 
er Terdiente daselbst ?iel Geld, wurde aber auf der Bftekreise nach 
der Heimatib, nnterwegs nach VerarQmz von Räubern seiner Baar- 
Schaft beraubt In Paris angefcominen, begann er aufs Neue zu 
singen u. zu unterriclitcn. Seine Töchter, die ältere, Marie, spätere 
Malibran, Pauline Viardot und sein Sohn Manuel, sind von ihm 
ausgebildet. Gest. 2. Juni 1832 in Paris. Dessen Sohn 

Garria, Manuel, I8ld in Neapel geb., in London Gesanglehrer» 
treffliche Solfeg<?ien. Seine Schwester 

Garcia, Pauline, geb. 18. Juli 1821 in Paris, jetzt Viardot- 
Garcla (Schwester der berühmten Malibran), eine der grössten 
Gesangs- Virtuosinnen, die je gelebt, ja ein Oesaags-Wunder, 
weldie Pumo-Etuden, Mazurken von Chopin singt; in letseierZeit 
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viel auf Hcisen. Besonders bemcrkensweith , dass sie 1838 eine 
der besten Schülerinnen Ton Liszt auf dem Piano war. 

Gasparo di Saln» in der Lombardei geb^ war von 1560—1610 
der erste berühmte Yiolinmacher dessen Instrumente Ins heute in 
gesteigertem Werthe stehen. Seine Zettel in den Instrumenten 
lauten: «Casper Dasallo fecit Bresciae Anno 16 — . Die Instni» 
mente sind ziemlich gewölbt u. doppelt ausgelegt. 

Gassiier, Ferdlil. Simon, Dr., geb. 6, Januar 1798 in Wien, 
ViolinVirtuos, 183U Ilof-Musikdircctor in Karlsruhe; dun ligdjildeter 
Theoretiker und musikalischer Schriftsteller; sein musikalisches 
Lexikon darf als ein verbesserter Auszug des Schilling'scben be- 
trachtet werden; starb 8&. Februar 1851 in Karlsruhe. 

Gnthy, A., geb. 14. Bfai 1800 in Lüttich, zuerst Buchhändler- 
gehiUfe in Hamburg, studirte dann bei Friedrich Schneider in Dessau 
Musik, lebte darauf bis 1841 in Hamburg und seit der Zeit in Paris. 
Ausgezeichnet als geistreicher musikalischer Kritiker. £r gehörte 
zu der Klasse, die durch Geld auf keine Weise zu gewinnen war. 
Sein musikalisches Handlexikon enthiUt tarefÜiche Artikel. St. 1858. 
Gauche (fr.), linke (Hand). 

Gavinies, Pierre, geb. 26. Mai 1726 zu Bordeaux, ging 1741 
nach Paris, woselbst er durch seine Leistungen Bewunderung erregte 
und als Solist bei den Concerts spirituels angestellt wurde. Seine 
Etnden werden noch jetit geschStat Starb 19. September 1800. 
Oavotta, Gavotte, fransdsicher Tanz im V« Takt 
. Gebaaer, iV. X*, geb. 1784 an Eckersdorf (Grafschaft Glatz), 
seit 1810 Chordirector an der Augustiner Hofpfarrkirche in Wien, 
Gründer der berühmten Concerts spirituels: starb daselbst 13. 
December 1822. 

Gebel, Franz Xaver, geb. 1787 in Fürstenau bei Breslau, 
erhielt den ersten Unterricht auf dem Piano vom Vater u. seine 
fernere Ausbildung bei Abt Vogler. 1806 studirte er in Wien bei 
Albreehtsberger Composition. 1810 .erhielt er die Kapetfancister- 
stelle am Leopoldstadt-Theater daselbst 1813 ging er in gleicher 
BIgenschafi nach Peath. An beiden Orten fanden seine Opern 
beifällige Aufhahme. Bald vertauschte er diese Stelle mit der in 
Lemberg, weil er zur Zeit mit dem dortlebenden Sohn Mozart 
und Lipinsky in sehr freundlicher Beziehung stand. 1817 begab 
sich Gebel nach Moskau und Hess sich daselbst nieder, wo er bald 
neben Field zu den gesuchtesten Clavierlehrem zählte. Unter sei- 
nen Compositionen sind vorzugsweise zu erwähnen: eine Messe, 
4 Sinfonien, eine Menge Streich-Quartette und Quintette. Auf 
Vemnlassuag von Field entstanden Clavierconcerte etc., welche 
einen rfihml^en Beweis TOii Vielieitigkeit geben. 
Gediücfc» eine Orgelsthnme deren LabialpfeSen am obem Tbeüe 
verschlossen (^eckt) sind. 
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CMg^f dai TOSBehmste unter den StreichinflttwmeBtH» 

ist dentochen Urspomiiges, Anfang des 16. Jahrhunderts u. er* 
hkn seine Vollkommenheit m ItaJien too Maggini, Amali u. 

Gnamerius. S. dies. 

Geiger, Jos., geb. 18 14 Ritter der Ehrenlegion, Componist der 
Oper: „Wlasta**, gewesener Musiklelirer des Kais. Franz Joseph 
u. der Erzherzogin von Oesterreich ; starb 9. December 1861 in Wien. 

G^SBler, Carl, geh, 28. ApA 1808 sa Hulda. 18S2 Organist 
inZschopiiu; sdt 1854 In Bad EUter; treffiche OKgd<!ompO0itiöaaiB. * 

GeliiMlr» Jos. Abl^ geh. 8. Deoember 1758 ra Selcz, lebte la 
Wien und starb daselbst 13. April 1825; war seiner Zeit ein be- 
liebter y^riationen-Componist. Er hat viel gesohriebeHy aber Al- 
les oh DP Bedeutung. Modekram. 

Cjiefiiiuiani, Francesco, geb. 1666 zuLucca, Schüler Corelli's, 
hat sich als Violin- Virtuos, wie auch als Componist vortheil- 
haft bekannt gemacht; war Orchesterchef in Neapel,. ging 1714 
nach London, von da 1 748 nach Paris, wo er seine besINi Werke 
auflegen liess. 1755 kelirte er nacb London EturSck und itttb 
17. September 1768 ta Dublin. 

Geinllilder, George, geb. 1816 In lagelfingen (WürtefnbergX 
Schüler von VuiUaume in Paris, iat einer der vorzüglichsten jetzt 
lebenden Violinmacher, der ebensowohl neue Instnmiente macht, 
als schadhafte reparirt. Er lebt seit 1849 in Amerika (New- York) 
u. erhielt 1851 die erste Preis-Medaille von der grossen Londoner 
Industrie-Ausstelhmg; eine gleiche Auszeichnung wurde ihm 1853 
von der New-Yorker Ausstellung zu Theil. Gemünder's Geigen ' 
stehen xnater allen neueren Instrumenten obenan, sie zeichnen sich 
darch edlen Ton und schöne eaabere Arbeit ane. £• ist Qan ge- 
langen (ohne Anwendung der Methode, dae Bob aaf ckemisolM 
Weise zu präpariren), Violinen cu verfertigen, allein erreicht 
durch das Stadiom der Akustik u. Mathemathik, welche an Kialk 
und Güte des Tones den alten italienischen Instrumenten Gname- 
rius, Stradivarius und Maggini nahe kommen. In Reparaturen hat 
Gemünder Wunderdinge geleistet; ich kenne keinen gewissenhaf- 
teren und geschulteren Violinmacher, als Gemünder ist — u. em- 
pfehle ihn allen Künstlern und Liebhabern aufs Angelegentlichste. 

Gen^e» Richard, geb. 7. Februar 1824 in Danzig, erhielt seine 
waeikaL AnsbUdiuig in Berlin f wurde 1848 Diiigent der Oper in 
Beval, swei Jahra darauf in g^her Kigenecheft in Biga, qpfiter 
Kapellmeister an dem Theater zu Cöhi, J>fi8seldorf, Aaehen, Dan- 
zig und Mainz, in letzterer Stadt seit 1857 privatisirend; 1864 
wurde er an das Landestheater in Prag berufen. Unter seinen - 
Compositiouen sind die humoristischen für Männerchor beliebt; 
▼on den Opera erhielt: „der Geiger aus Tyrol", wozuQenee selbst 
den Text geschrieben, die. weiteste Verbreitung. 
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Qeneralbass, Harmonie- oder Compositionslehre ; richtiger die 
Lehre von der Bedeutung und Anwendung der Generalbassbe- 
zifi'enmg. Eine Bassstimme mit Ziffern (Singnaturen) versehea 
bedeutet die Aecorde und wird vom Basse aufwärts gerechnet. 
Die Zahlen geben die Intervalle an z. B. 2 die Secunde, 3 die 
Terz, 4 die Quarte. Den Dreiklang beaiffert man nicht, wenn, 
«r cler Tonart angehört; über der Note ein jL bedeutet harter; 
eiii |>| weicher DreUdang; h aufgelöst 

Oenere» Klanggeschlecht 

Qeneroso, edel, grossartig im Vortrage. 

Qonie (fr.)« Genio, Genie, die natürliche geistige Fähigkeit und 
Originalität, ungewöhnliche, aber vorzügliche Leistungen mit 
Leichtigkeit zu vollbringen, besser, als es Andern mit gröss- 
tem Studiimi nicht möglich ist. Sowohl hierdurch, als haupt- 
sächlich noch der Mangel an Verständniss der Leistungen de» 
Genies, bringen Eifersucht u. Anfeindungen zu Tage, welche 
Jedoch von einem wirklichen Qenie am Ende beaaegt werden. 
Ich erinnere hier nnr ala Beispiel an BeethoTen. 

Genre (fr.)» Klanggeschlecht 

QentUe, angenehm» anmuthig. Genülezza, Anmnth, Arti^lEeit^ 
Qenus (lat), Klanggeschlecht Genus chromaticum , diatomcum^ 
enkarmonicum f chromatisches, diatonisches, enharmonisches 
Klanggeschlecht. Genm inßatile, Blasinstrument. Genus per-- 
cussihile, Schlaginstrument. Genus syntonum, benennen einige 
alte Theoretiker die diatonische Tonfolge. Genus tensile, Sai- 
teninstrument 

Georg V.9 Frledr« Alex.» König von Hannover, geb. am S7. 
Hai 1819 in Berlin, ein talentvoller Componist, gtistreicfaer nmsi» 
kalischer Schriftsteller u. grosser BeschütEer der Kunst. Frühzeitig 
zeigte sich bei ihm Liebe zur Musik, u. so begann der Piano-Ünter- 
rieht schon im 7. Jahre; von 1829 bis 1833 war es Dülken in London,^ 
welcher dem Prinzen Unterricht gab; 1835 — 37 Compositions-Stu- 
dien unter C. GreuUch u. Fr. Kücken in Berlin. In Hannover 
nach der Thronbesteigung seines Vaters erwachte (1838) die Kunst- 
thätigkeit in besonderer Frische bei dem Prinzen und er vollendete 
unter E. Wenzel seine Stadien im Piano und in der Composition» 
Zuerst beschäftigte sich der Prinz mit Flano-Compositionen, was er 
aber spSter anfgab nnd sich seit der Zeit nnr als LieblingsbesehSf-' 
tigong Gesangscompositionen widmete » von denen einige treffliche 
ipierstunmige Mannergesänge von grossem Talente des hohen Für» 
Sten 25eugnis9 geben. Eine kleinere Schrift „Ideen und Betrach- 
tungen über Musik" beweist besonders die vielfältige Kunstbildung 
und die vielfachen wissenschaftlichen, ästhetischen Studien des 
Königs. Das Aufblühen der Kunst in der Residenz Hannover- 
aber giebt das prägnanteste Zeugniss für die musikalische Tüch*-* 
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tigkeit des königl. Componisten , der mit seltener Munificenz als 
i^eger der Kunst sich einen unvergesslichen Namen erworben. 

Gerber, Ernst Lodw., geb. 29. September 1746 in Sonders- 
hansen, starb daselbst dO« Juni 1619. Hat nch einen Namen dnrcli 
sein Tonknnstleilezikon gemaeht, welches aber jetst veraltet Ist nnd 
im Buchhandel fehlt 

Gerke» Otto» geb. I9m Jnli 1807 in Lüneburg erhielt seine erste 
musikalische AusbDdung vom Vater, kam 1 822 zu Spohr u. studirte 
bei Hauptmann Composition. Machte viele Kunstreisen und lebte 
von 1837 — 46 in Russland, befindet sich seit der Zeit in Paderborn, 
mit Unterricht und Compositionen beschäftigt. Von seinen Com- 
positionen sind etwa 40 Werke erschienen unter welchen ein 
Yiolin-Concert und mehrere grössere yiolin*Duette bedeutend xa 
nennen sind« 

Qt9m» $ol bSnoi (fr.)* g fioi (engl), die Note g mit einem ft. 
OeBChiohte der Musik, diese findet man in anziehender Dar- 
stellung in Dr. Brendels Compendium (Leipzig bei Matthes.) 
Oee-dur, sol bimol majeur, (fr.), Tonart mit 6 b (s. d. Einl.) 

Gevaert, ein Belgier von Geburt, geb. um 1830, in Brüssel 
lebend, ist ein höchst bedeutendes Talent, wie sich in der Oper 
«Billet de Marguerite" glänzend herausgestellt; er ist in seinem 
Yaterlande ein sehr hochgefeierter CompouisL 

Geyer» IMoard» kSnig^. Professor n. Mnnklehrer in Berlin, 
geh, 1. ilÜn 1811 daselbst, stodirte 1829 Theologie daselbst, Ter- 
liess das Stndiom nnd nahm Unterricht bei Prof. l&n. Ein talent- 
Toller Componist und geachteter Kritiker. Als Componist machte 
er 1836, bis dahin unbekannt, durch ein Monodrama „Marie Stuart**, 
(für die Altstimme mit Chor u. Orchester), wofür ihm von der 
Akademie der Künste in Berlin der erste Preis zuerkannt, Aufsehen. 
Seitdem meist der Kammermusik beflissen, wird er stets unter den 
Künstlern BerUns mit Achtung genannt ; eines seiner letzten Werke, 
ein Pianoforte-Quartett, bekundet den Meister. Sein Werk über 
Tonsetskunst ist ein höchst gediegenes. 

OliixibisBi, pldtsliche Sprünge. QMnbixzOy wunderlicher EinfaU, 
Caprice. GhitibizzoiOf fantastisch. 

Ghys» Joseph, 1804 in Gent geb., starb 22. August 1S4S in 
Petersburg an der Cholera; er war ein ausgezeichneter Vioün-Vir^ 
tuos und talentvoller Componist im kleinen Genre; er machte seine 
Studien im Conservatorium zu Brüssel. 

Cjiibbons, tlliis, Bruder des berühmteren Orlando, war Orga- 
nist in Bristol, und ein sehr begabter Componist. Starb 1650. 
Sein älterer Bruder Eduard war Organist an der Hofkirche in 
London. Starb 1640. 

Gibbons, Dr. Orlando, geb. 1581 in Cambridge, ein eminenter 
CompoöistL unter Sari L Hoforganist Viel Kirchenmusik von Be- 

8* 
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deutung, componirte auch für Violine und Gesänge. Starb l<6a5 
in Canterbiuy. Sein Sohn Christoph war Organist an* der West- 
minster- Abtei. Starb 20. October 167 & 

Qiga, gigue^ gigue, ein altes Tanzstüek von sehr lebhafltem Gange 

im % % oder Takt. 
Qinglarus, eine kleine ägyptische Flöte. 

Giochevole, Giocondamente, Instig, fröhlich. Giocon devote , be- 
lustigend, fröhlich. Giocondezza^ Gioconditä, Fröhlichkeit. 
Giocondo, anniuthi^, frühlich. Giocosajjiente, GiocosOj schäker- 
haft, frühlich. Giojante^ Giojosamente, Giojoso^ Gioviale, freu- 
dig, vergnügt, lustig. Giovialüäf Fröhlichkeit, Munterkeit. 
Giraffe (Clavicytherium), auch ClaTierharfe, eine Art Sf^et 
Gis» 8ol dUse (fr.)» g sharp (engl.), die Note g mits. OU-moÜ, 
sol dihse mmeuTj Tonart mit 5^8. Einl. (yerwanat mit H-dnr). 
GiucoBO, 8. giocoso. 
Giubiloso, jubelnd. 
Giucante, Giuchevole, fröhlich, lustig. 

Cjiiuliaiii, IWanro, geb. 1796 in Bologna, berühmt als Virtuos 
und Componist auf der Guitarre und als solcher bis jetzt noch un- 
überti'olfen; seine Conipositionen sind da*» VorzügUchste , was für 
Guitarre bis jetzt existirt; starb 1820 in Wien. 
GilUrtOy angemessen, gehörig. 

Glllser» Franz» geb. 19. Apiü 1798 zu Ober- Georgenthal 
(Böhmen), erhielt seine masikaiische Ausbildung anf dem Conser- 
vatorium in Prag, wurde bald darauf Musikdirector in Wien» dann 
1840 in Berlin und seit 1842 Hofkapellmeister in Kopenhagen. Von 
seinen Opern hat „des Adlers Horst" das meiste Aufsehen erregt. 
Starb 29. August 1861 in Kopenhagen. 

Oleiell, Ferd., Componist und musikalischer Schriftsteller in 
Leipzig; geb. 17. December 1816 in Erfuit, kam 3 Jahre alt, mit 
seinen Eltern nach Leipzig. 1831 siedelte er nach Altenburg über, 
wo er das Gymnasimn besuchte nnd nebenbei Masiknatetricht bei 
C. G. Müller erhielt; bezog 1843 die Umversitat Leipzig, setste 
aber seine musikalischen Stndien nnter Fink fort. Nach längerer 
Abwesenheit in Kurland unternahm G. eine Reise nach dem südlichen 
Frankreich durch Deutschland etc., dann kehrte er nach Leipzig 
zurück. Anfang 1864 siedelte er mit dem Theater-Director Wir- 
sing nach Prag über. 

(jileicliaiif, Franz Xav., hat sich durch vierhändige Arrange- 
ments klassischer Werke, wie die von Beethoven, Mozart, Haydn, 
ein gutes Benomm^ ▼«rschafffc. liebte längere Zeit in FraailGfQXt 
a. M., woselbst er 1856 starb. 
Gli, die (der Artikel). 

Glinka, M» von» geb. 1804 bei Smolansk, bedeutendes Compo- 
sitionstalent und guter Pianist» SchiUer von Meld, gehört inBoss- 
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laad m den Lieblings-Componisten ; seine Oper „Das Leben für 
den Czar" machte Epoche, es ist ein treffliches Werk. Lebte 
einige Jahre in Italien, Spanien und Frankreich, zuletzt in Berlin, 
wo er am 15. Februar 1857 starb. Die nach seinem Tode pub- 
licirten Orchester- Werke sind Zeugniss grosser Genialität und 
Meisterschaft. 

Qlissando, glissato, glissicando, glissicatOy statft schleifend, glit» 
Behend. 

Oloria (}9Jb.\ der sogenannte Lobgesang der Engel, ein in der 
kadiolbchen Kirche während des Hochamts gehrftnchlicher 

Gesang, der zweite Theil der Messe. 
Glottis (gr.), das Rohr, womit die Blasinstrumente intonirt werden. 

Gluck, Christoph Willibald Ritter von, geb. am 25. März 
1700 in Neustadt a. d. Naab (a. d. böhm. Grenze), authentische 
Angabe des Pfarrers Mathias Lintl daselbst. (Nach Ant. Schmid 
ist Gluck am 2. Juli 1714 zu Weidenwang bei Neumarkt in der 
Oberpfalz geboren.) Einer der bedeutendsten, tief denkendsten 
Tonseteer, die je gelebt haben* Seine Opern, der spatem Pe- 
xioife angehörend, als: »Paride ed £lena" (1772), „La Cyth^ 
asÄi^fe^e* (1775 für Paris), „Echo et Narcisse" (Ende 1778), 
«0meu8 und Euridice** (1762), „Alceste" (1769), „Iphigenia 
in Änlis und in Tauris" (Anfang 1778), und „Armida", beson- 
ders letztere fünf, sind unsterbliche Meisterwerke. Er compo- 
nirte ausserdem noch folgende: „Artaserse" (sein erstes Werk, 
1741 componirt), femer „Demofonte", „Siface", „Fedra", „Cleo- 
nice", „Ipermnestra", „Artamene u. l'orro", alle für Italien com- 
ponirt in den Jahren 1742 — 1745, der Zeit sämmtlich mit grossem 
Beifall gegeben. „La Cadnta dl Giganti" sehrieb er fOr London 
1746; „la Semiramide rieonnosdnta*^ 1748 för Wien componirt; 
1749 componirte er ftir Born „Telemacco", 1751 „la Clemenza dl 
Tito" für Neapel; 1755 „il Trionfo di Camillo ed Antigono" für 
Rom (wofür er zum Ritter des goldenen Sporns ernannt und sich 
seit dieser Zeit auch Ritter Gluck schrieb); „Trionfo di Clelia" 1762 
für Bologna, auch ein seiner Zeit berühmtes Ballet: „Don Juan,, 
der^steinerne Gast" schrieb er im Jahre 1761; es sind dies sämmt- 
lich Werke, welche mehr oder weniger vom Kepertoir verschwun- 
den und der früheren Periode angehören. Gluck studirte in Prag, 
bereütti^ Italien, ging 1745 nach London v. Kopenhagen, 174€ nach 
Dresden, später (I77d) nach P^äs: starb 15. November 1787 in 
Wien.- Glnck war so zu sagen der Gründer der henligen deutschen 
Oper. Er hatte 50 Jahre zu kämpfen, von Neidern u. Missgnnsli 
varfolgt, i^esonders von deh Verehrern des der Zeit eh vogue stehen* 
den Picclni, bis es ihm endlich gelang, durch Hülfe der Königin 
Maria Antoniette seine Oper „Iphigenia in Aulis" (1774) in Pari* 
zur Aufführung zu bringen, welche gleich eine so glänzende Auf- 
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nähme fand, dass seine Concurrenten Piceini, Lnlli und Ramcau 
bald darauf vom Uepertoir verdrängt wurden. Von jetzt an i^eliwan- 
den Gluck's Nahrungssorgen und er genoss in den letzten Jahren 
seines Lebens die Früchte seines yielj ährigen rastlosen Streben». 
Qnaoeare» s. Gastagnette. 

Gockel» Axtff.j geb. 1881 in Willibadessen, Schüler von Men- 
delssohn-BarthoIdy , ein sehr bedeutender Pianist und Componiät. 
Sein Concertstück mit Orchester ist sein bestes Werk ; er hat auch 
viele Gelegenheitssachen componirt, welche er lieber' nicht hätte 
heraushieben sollen. Reiste 1853 — 56 in den Vereinigten Staaten« 
Starb 1861 in Willibadessen. 

Qod save the king, (jetzt Queen) ^ engl. Volkslied, siehe nnter 
Carey. 

Goddardy Arabella, geb. 1 840, ist dne sehr bedeutende Pianistin^ 
wäche 1855 An&ehen in Deutschland machte. Lebt in London 
und hat sich im Jahre 1859 mit dem Kritiker der London Timea 
nnd Musical World, Davisoh, verheirathet. Daher erklär^ sich 

denn auch der schwere Stand welchen alle in London concertiren» 
den Pianisten in letzterer Zeit der Kritik gegenüber gehabt haben. 

Godcfroid, Felix, geb. 1820 in Deutschland, ein sehr bedeu- 
tender Harfenist und Componist, lebt in Brüösel und ist als Solist 
an der königl. Oper angestellt. 

Goetlie, Walter von, Sohn des grossen Poeten, geb. 1817 
in Weimar, lebt in Wien. Moderner Pianist und Componist. Seine 
Operette „das SIseherm&dcheQ.'' kam 1839 in Weimar cur Anfftthrong. 
Gfola» Kehle; auch Hals- oder Kefalstimme. 

iSoldlieck» Robert» ^b. 1835 in Potsdam, studirte unter Henrjr 
Litolff in Braunschweig und begab sich 1851 auf Anratlien Meyer^ 
beer's nach Paris, um daselbst seine Studien zu vollenden. Er com- 
ponirte und spielte fleissig^ und kam durch sein musikalisches Ta- 
lent und geistige Bildung sehr bald in Relation mit den ersten 
Kün.^tlern und Gelehrten. Von Paris begab sich Goldbeck nach 
London, wo er im Palaste des Herzogs von Devonshire (durch 
Alex. V. Humboldt bei demselben eingeführt) mehrere glänzende 
Conoerte gab. Von nun an liess er bei Wdssid u. Co. seine Piano- 
werke und eine Operette „the Soldiei^s retnm", zu welcher er 
auch den Text lieferte, erscheinen. Seine 12 Aquar^n für Kano* 
sind in London, Berlin u. New- York erschienen und zeigen grosses 
Talent, sowie sein Piano-Trio den Stempel eines geistreichen Mu- 
sikers trägt. Lebt seit 1857 in New-York. Thätig als Musiklehrer 
und Componist. Unter seinen letzten Werken zeichnen sich einige 
Sinfonien und Piano-Concerte, der neueren Richtung angehörend, 
vortheilhaft aus. G. steht jetzt in der ersten lieihe der jetzt lebenden 
Pianoforte-Componisten. 

GoldschuiiUt, Otto» geb. 1829 in Hamburg, Schüler von Jaool^ 
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Schmitt, erhielt seine spätere Ausbildung Ton Hauptmann und Men-» 
delssohn-Barthoidy in Leipzig. Bedeutender Pianoforte- Virtuos» 
Componnte Flaiioeoncerte, Quartette» Lieder ele. Beiele 1B51 in 
CkscSlschaft der Lind in den Vereinigten Stenten n, beiriliiete die* 
«dbe 1852 in Boston. Jetet bei London lebend. 

Goldsciiinidt, Sigismand, geb. 28. September 1815 inPrag, 
ausgezeichneter Pianist und trefflicher Componist Seine Etüden^ 
Sonaten und Concerte stehen sehr hoch; sie zeichnen sich durch 
Originalität und Gediegenheit aus; lebte von 1845 — 1849 in Paris; 
ist darauf nach Prag zurückgekehrt, hat die Kunst aufgegeben und 
das Geschäft seines Vaters übernommen. 

Gollmicii, Karl» geb. 19. März 1796 inDesaau, eeit 1817 ge- 
«nehter Mnsiklebrer in EVnnkftirt; Flano» vl LiederCompoMliimeny 
Mach musikaliflcher Sehriftsteller. 

CiOllemiailD» Georg Ed., geb. 1825 in Hannoyer, ein guter 
Cellist u. gewandter Componist. Machte 1851 in Leipzig als Vir- 
tuos u. Componist Furore. Nach zehnjärigem Aufenthalte in Mün- 
■chen ging er 1852 nach Würzburg und bald darauf nach Frank- 
furt a. M. Sinfonien, Ouvertüren, Cellosoloi, hübsche Lieder e(c^ 
welche von grossem Talente zeugen. 

Goltermanu, Loais» geb. 1825 in Hamburg, ein eleganter 
Tioloncdl-Virtnos ; ging 1850 nach Prag als Legier am Coneer* 
▼atorinm. Seit 1861 in Stattgait als erster CeOist an der k5ni|[^ 
Kapelle. 

Gordigiani, L.» geb. 1819, talentvoller Liedereomponisti Icte 

längrro Zeit in London; starb 1. Mai 1860 in Florenz. 
Gorgheggiainento» GuigeitEÜler. Gargheggutre, mit der Gurgel 

trillern. 

Goria, A., geb. 1823 in Pari«, moderner Pianocomponist» kbte 
in Paris; gest, 1. Juli 1860. 

Gott8chalk, L. geb. 1829 in New-Orleans, einer der be- 
dentendsten jetit lebenden Fiairisten* Seine Ca mp os i tiopen ifand 
modernen Genre's nnd ohne grosse Bedeutung. Br stodirte tos 
1841—1846 in Paris bei Chopin nnd Hall^ trat 1847 snm ente» 
Mal in Paris öffentlich auf, nnd seine Compositionen über ameri- 
kanische Melodieen gefielen ausserordentlich. Reisen durch Frank- 
reich, die Schweiz u. Spanien; 1858 trat er seine Bilckkehr nach 
den Vereinigten Staaten an. 

Götze, F., geb. 10. Mai 1814 in Neustadt a. d. Orla, studirte 
1829 in Cassel unter Spohr; 1831 erster Violinist in der Kapelle 
zu Weimar, 1836—1852 erster Tenor an der Oper daselbt, seit 
1853 sehr gesehitster Gesan^ehrer am Comserfatorinm in I<eto^ 
sig^ 1855 yom Groeshersog tqu Weimar snm Froflesaor der Mnw 
ernannt. 

Goodiinel» Ciandkl» vm 1510 an der holliadisch-firantösisGhei. 
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Grenze geb. ; seine CompotHianen sind meistens teriosen gegangen^ 
aber sein Name als Lehrer Palestrina's wird vnvergessfich bleiben* 
Gondimel war eines der Opfer, welche in dem Massacre in der 

Bartholomäusnacht 24. August 1572 in Lyon blieben. 

Goanod, Felix Karl, geb. 17. Juni 18 18 in Paris; studirte die 
Harmonie unter Reicha n. Halevy u. erhielt 1837 den zweiten Preis, 
hierauf 1839 den grossen Preis der Composition und ging dann bis 
1843 nach Italien. Seine Vorliebe für Kirchenmusik veranlasste ihn, 
die Villa Medicis zu verlassen, um in das Seminar zu Rom einzu«» 
treten, und er dachte sogar daran7 sich zum Priester weihen zu. 
lassen. Nach seiner Räckkehr nach Paris war er wührend secha 
Jabr^ als Kapellmeister bei der Kirche der fremden Missionen be* 
schäftigt. Er trat dort zuerst mit seinen Coi^ipositionen hervor. 
Einen bemerkenswerthen Erfolg hatte ein Hochamt, welches bei 
St Eustache 1840 aufgeführt wurde. Im folgenden Jahre öffnete 
sich ihm die gi'osse Oper, u. durch die einflussreiche Vermittelung der 
Frau Pauline Viardot-Garcia wurden dort die meisten seiner Werke 
aufgeführt. 1847 hatte er sich mit der Tochter des Pianisten Zim- 
mermann vermählt, und 1852 erfolgte seine Ernennung zum Vor- 
stande der Gesanglehrersehnle (Orpheon) in Paris. 1857 wurde 
er mit dem Krense der Ehrenlegion geschmückt Seine bedeuten- 
deren Cooqiositionen sind: 1850 die Mnsik cn lySapj^o*, lyrisches 
Drama' in drei Akten; im Juni 185S die Chöre zu ,»Ulysses'' von 
Ponsard, welche wesentlich zum grossen Erfolge dieser Tragödie 
beitrup:rn; 1854 „Die blutige Nonne," Oper in fünf Akten, 1850 
eine Sinfonie: „Die Königin der AposteP* betitelt; 1855 und 56 
zwei andere Sinfonieen; dann die Cantate, welche bei Gelegenheit 
der Ankunft der Königin von England in Paris gesungen wurde. 
Im Jahre 1850 wurde im Th^atre lyrique seine Oper „Der Arzt 
irider Willen" gegeben, später „Faust*. Seine neuesten Opern 
rind: «Die Königin von Saba** und »lifireOIe*. 

Soavy» Th., geb. I822 in Goffontaine bei Saarbriick, ein aus- 
gezeichneter Künstler; fünf Sinfonien, Piano- und Gesangs-Werke» 
Studirte anfänglich die Rechte , später die Musik im Conservato- 
rium zu Paris. 

Graben-Hoffmann, eigentlich Gustav Iloffmann, ist am 7. 
März 1820 in Buin bei Posen geb. Früh verwaist, wusste er sich 
die Aufnahme in der hohen Bürgerschule auf dem Graben (Name 
eines Stadttheiles) zu verschaffen. Er erregte durch seinen Fldss 
das Interesse der liehrer und war deshalb auch in mehreren Fsp 
milien, welche auf dem Graben wohnten, sehr wohl aufgenommen, 
so dass diese cKe firdehung des Knaben vermittelten. In dank- 
barer £rimiemng nahm er deshalb Später den Namen Graben-HofF- 
mann an. Wenn gleich Hoffmann sich von vornherein für die 
Kunst bestimmt hatte, so fehlten ihm doch die Mittel cur Ausfüh- 
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rmg äea Vfxaaehea, tmd er ergriff den LehrentaAd, kam in das - 
Seminar nach Bromberg, wurde dann Cantor n. Lehrer in Schuhin 
n. hekleidete darauf eine Lehrerstelle an einer öffentlichen Schule 

auf dem Graben in Posen, welche er aber nach 3 Jahren in Folge 
seines Kunsttriebes niederlegte. 1843 ging er nach Berlin, bildete 
sich dort zum Opernsänger aus, fand aber so wenig innere Genug- 
thuung in dieser Sphäre, dass er, durch einige sehr günstig aufge- 
nommene Lieder errauthigt, sich ganz dem Studium der Com])Osi- 
tion widmete und sich bald als Gesanglehrer n. Coneertsängcr in 
Berlin einen bedeutenden Namen machte; namenliich erregte er 
mit seinem Liede; 500,000 Teufel, das jetst in allen Sprachen die 
Runde um die Welt gemacht, ein seltenes Furore. 1849 trafes 
ihn harte Schicksale und lange Krankheit; dadurch surückgekom* 
men, musste er das fernere Studium der Composition aufgeben u. 
Hess sich in Potsdam als Musiklehrer nieder. Nach einigen Jah- 
ren lächelte ihm das Glück wieder, es nalmien sich seiner mit 
grosser Mimificenz die Grafen von Schönburg-Glauchau an, wo- 
durch er Zeit und Mittel gewann, unter Moritz Hauptmann in Leipzig 
seine Studien sn vollenden. Graben-Hoffmann lebt seit 1858 als 
geachteter Sfaic^ehrer in Dresden. Sein Bnf als liedercomponist 
tet weit verlniltet n. er steht in der vordersten Beihe derselbeii 
durch seine sdidn gearbeiteten melodiösen und oiighiellen Cooq^ 
sitionen. 

Qracieux (fr.), anmuthig, lieblich« 

Gracile, schwach, dünn. 

Ghradation (fr.), Gradazione, Steigerung. 

Grädener, Karl, V. E. P., geb. 1812, lebte in Hamburg, bedeu- 
tender genialer Componist; treffliche Piano- u. Liederoompositionea, 
Oratorittm, Stt«ich-Quartette. Wird durch seine geistreichen Con- 
CQ»tionen bald allgemeine Anericennnng finden; siedeile 186S nach 
Wien über. 

Qradevole, — voibnente, anmuthig, gefUl^. \ 
Graditamente , auf gefällige Weise. 
Graditlssimo, überaus lieblich. 

Grado, Grad, Stufe, (rrado ascendente , aufwärts steigende 
Stufe. Grado descendente, abwärts steigende Stufe. 

Graduale, Theil einer Messe, der im ersten Tlieile eingelegt, 
sich auf ein kirchliches Fest bezieht, auch kurzer Gesang des 
Ctoisflichen, der anf den Stufen des .Altafs angestimmt iHrd* 

Qvan-oassa» grosse IfiHÖr-Tlrommel. 

Qrand (fr.), Grande, gross. 

Cknmd barre (fr.), das Auflegen auf alle 6 Saiten der Quitarre 

mit dem Zeigefinger der linken Hand. 
Grandezza, Erhabenheit. GrandiMO, erhaben, prachtig,groBsartig. 
Grandisonaiite, lärmend. 
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Graun, Karl Heinrich, geb. 1701 zu Wahrenbrück. Im Jalire 
1725 Hofsänger in Braunschvveig. Friedrich II. (damaliger Krön* 
prinz) berief ihn 1 735 nach Berlin zum Hofsänger und Coraponi- 
sten; war später Kapellmeister daselbst und hat sich durch sein 
Oratoriimi „Der Tod Jesu" und ein „Te Deum" als tüchtiger Com- 
ponist ausgezeichnet. 28 Opern, 50 Cantaten und eine Menge 
Piano-Compositiünen, welche jedoch jetzt veraltet sind; starb 8. 
AngoBt In Berlin. 

Giwve» gravemenie, graoezza, ernsthaft, schwer, abgemewen. 
Gravecembaluxn, CUmer. 
Oravita, Würde, Emst, 

Qrazia, Anmuth. Graziosamente^ Gr<moso^ anmutbig. 

Gregor I., oder der Grosse, Papst, geb. 540 zu Röm, unter- 
nahm 599 die Reform des Kirchengesanges, schaßte die p^ie- 
chischen Tetrachorde ab und führte dafür unsere noch bestehen- 
den Octaven ein, nach den Buchstaben A, B, C, D, E, F, G, 
setzte zu den vier authentischen Kirchentönen des Ambrosius die 
4 plagalieclieii hinsn» ffihrfee dasNenma Im Chorgesange ein, sam- 
m^te die Kirchengerange imd stiftete eine Singschnle, deren Lehrer 
er besoldete und dazu zwei Häuser baute. Starb 604. 

Grell, Eduard, geb. 6. November 1800 in Berlin, lebt in Ber- 
lin und ist königl. Professor der Musik und Director der Zelter* 
Rnngenhagen'schen Singakademie. Er gehört zu den gelehrtesten 
Musikern Berlins. Viele Gesang- und Kirchencompositionen, 
nosachen. 

Gressler» Franz Albert, geb. 14. December 1804 in Sulza, 
stndirte vai dm Seminar zn j^urt unter M. 6. Fischer und J. 
J. Mütter. 'Seit einigen Jahren Lehrer an der ObertÖchterschnle 
daselbst Einige gute Elementarwerke für Musiknntenicht md 

Pianoforte, eine Anthologie für Pianisten. 

Gretry, Aiidr^ Urneste Modeste, geb. 11. Februar 1741in 
Lüttich, der Zeit einer der beliebtesten französischen Opemcom- 
ponisten. 40 Opern unter welchen sich auszeichnen: „der Blau- 
bart" und „Richard Lowenherz". Lebte zuletzt in Paris, wo ihn 
Napoleon I. zum Ritter der Ehrenlegion ernannte; starb 24. Sep- 
tember 1813 — verarmt durch die Revolution. 

Grwdteli» Adolph, geb. 1819 in Posen, jüngster Sohn eines 
Caators; seigte froh ein ernstes mnsikafisehes Streben. Bis mm 
17« Jahre sich selbst überlassen, kam er zuerst nach Brieg zum 
Cantor W.Fischer, dami nachBreslan um höhere theoretische Sta- 
dien zu beginnen. Begonnen wurden solche allerdings, sie mussten 
aber bald aufhören, da der neue Lehrer unerbittlich wegen Aus- 
bleiben des Honorars jede weitere Unterstützung versagte. Nach 
einem Leben voller Entbehrungen gelang es ihm endlich eine Stelle 
als Erzieher nach Warschau zu bekommen. Hier machte er Be- 
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kanntsclialt mit mehreioi 8eli91eni Chaplin mnä atitoAidiiMisefae 

43tndicn wurden mit Emst vorgenommen, vn. welchem die Lehrbücher 
TOn Lobe und Marx als Grundlage dienten. Später hielt sich Grea- 
lich längere Zeit in Weimar auf, unterbreitete seine Manuscripte den 
ihm wohlwollenden Franz Liszt, der die Durchsicht derselben mit 
seltener Liebe und Hinji^ebung besorgte. Seit ISfjS in Schitomir 
(Süd'Russland) als Musiklehrer. Von seinen Tianofortesachen ist • 
In Petersburg und Leipzig mehreres erschienen, das von grosser 
Befähigung Zeugniss giebt Sdae «DieeipUii dei Mii8iknnterrie1iti% 
ein scharfsinniges Weik, (bei Menbach fai Posen) sieiiert GrenHeh 
mxLch einen ehren werthen Platz als Schriftsteller, 

Cireailcli, Karl Willi.» geb. 13. Februar 1796 zu Kuntsendorf 
bei Löwenberg, lebte seit 1816 in Berlin vom Clavier-UntMricht. 
Zu seinen besten Schülern gehören: Prinz Georg von Cumberland 
•(Georg V.), von dem er den Titel eines Kapellmeisters erhielt, C. 
Erkert, dem er bis 1826 Unterricht ertheilte, und die berühmte 
^Sängerin H. Sonntag, (so lange sie in Berlin war). Unter seinen 
Owi^positionen h«t seine Pi«u>schnle AoMm gemacht Oe- . 
«torben 1837 in Berlin. 

GrIepeDkerl» Wolfg. llobcH» Dr., geb. 4.Mai 1810 inHo^ 
I17I, früher öffentlicher Lehrer an der Gelehrtensehnle In Bnwn« 
«chweig, geistreicher musikalischer Schriftsteller. 

Grimm, Louis Coiistaiitiii i\, geb. 17. Februar 1821 zu 
Berlin, erster Harfenist der Königl. Kapelle in Berlin, bedeutender 
Virtuos und tüchtiger Componist, der sieh capricirt, JSichts drucken 
zu lassen. Eine seitsame Caprice; aber keine Composition. 

Grimm, JuL O., geb. um 1830, Schaler des Consenratoriums 
in Leipzig, Pianist mit bedeutendem Compodtionstaleiit Lieder, 
Piaao-Compositionen, anch Orehester*Werlte; lebte in Göttfagea,' 
Ton wo er nach Münster als Musikdirector Jum, Es giebt auch 
•einen W. Grimm, Musikdirector in Schaff hausen, Ton dem weiter 
nichts bekannt — der sich indess noch bekannt machen wird. 

Grlsar, Alb., geb. 26. Deccmber 1808 zu Antwerpen, lernte 
die Handlung in Liverpool, entfernte sich 1830 heimlich und ging 
zu Reicha in Paris. Nach vollendetem Studium kehrte . er nach 
seiner Heimath zurück. Lieder, Opern. * 

Giisl, Gioditta, (Gräfin t. Bami); geb. 28. Jnfi 1806 in Mai- 
laind, geniale dramatische ^ingerin, erregte grosses Anfsehen all 
Bomeo, weichen BeiJini Ar 2e sehrieb, d^ülirte ki den letiten 
Jahren nur in London und Paris; starb 1. Mai 1840 zu Robecco. 

Grisi, Jnlley geb. I8II in Mailand, war in ihrer Blüthe die 
grosste "dramatische Gesang- Virtuosin; lange Jahre Primadonna in 
London und Paris, reiste 1854 nach den vereinigten Staaten. In 
Norma und den Puritanern war sie unübertrefflich. Sie verheira- 
tbete sich 1836 in London mit einem sehr reichen Franzotteoi 
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Kamens Giraud de Mcloy, behielt jedoch als Sängerin ihren Namen 
Giisi und reiste mit Tenor Mario, den sie indessen noch geheir 
rathet hat unzertrennlich von 1845 — 1862. 
Qropetto, Doppelschlag. 
Groppo, Lauf im Singen. 

ImFOSS, f. A., geh, 1801 in Königsberg; früher Musikdirector 
in Hiidesheim, ein geschickter Ciavier- und Yiolinspieler; seine 
vorherrschende Neigung sur Compodtion hat ihn als Virtuos lüeht 
▼ortKeten lassen. Starb in Hamburg. Sein jüngerer Bruder 

Gross» Johann Be^iamln» geb. 12. September 1809 in £t> 
hing; früher in Berlin, von 1838 in Petersburg in der Kapelle. 
Ein guter Cellist und kenntnissreicher Componist; starb den 1« 
September 1848 an der Cholera. 

Qrosse Octave, diejenige, welche nach den Coutratönen folgt. 

(S. Einl.) 
Qrosso, gross. 
Qrotesco, s. bwlesco. 

Grand, Fr. Wilb., geb. 7. October 1791 in Hamburg, daselbst 
Musikdirector und Gründer der Philharmonischen Gesellschaft und 
ISngakademie; gewandter Componist. Kirchensachen, Opern, Piano- 
Compositionen; früher ein bedeutender Piano- und Violoncell-Vii^' 
tuos, beschäftigt sich seit Lähmung der linken Hand mit Unter» 
rieht und ist der gesuchteste Lehrer Hamburgs. 

Grand, Fidnard, Bruder des Vorigen, geb. 31. Mai 1802 in 
Hamburg, ist seit 25 Jahren Hofkapellmeistcr in Meiningen; seit 
1857 pensionirt. Auf der Violine, Schüler von Spohr, machte er 
Auftehen auf seinen Selsen. Treffliche Compositionen im Ma- 
nnseript. 

Qrappetto» Qruppo, s. Groppetto. 

GrUtzmacher, Friedr. \i\ L., geb. I.Marz 1832 in Dessau, 
ist einer der berühmtesten ViolonceU-Virtuosen u. Componisten für 
sein Instrument. Er erhielt von seinem Vater den ersten Unterricht 
auf dem Pianoforte, bald darauf erhielt er auf dem Violoncell Unter- 
richt bei dem vortrefflichen Violoncellisten Carl Drechsler, unter 
dessen Leitung er schnelle Fortschritte machte, v*io dass er bereits 
in seinem achten Lebensjahre mit groi>sem Erfolge öffentlich Solo 
Spielen honnte. Seine übrige musücalische Ausbüdung genoss er 
unter Friedrich Schneider. Ende des Jahres 1848 ging er nach 
Lelpsig und erhielt nach dem Abgänge B. Cosnnann's die Steile 
des ersten Violoncellisten und Solospielers in den Gewandhaus- 
concerten, sowie die eines Lehrers am Conservatorium ; 1862 wurde 
er Mitglied der kÖnigl. Kapelle in Dresden. Seine musikalische 
Richtung ist eine streng künstlerische, acht deutsche, und hat der- 
selbe diese ehrenvolle Meinung auch durch vielfache Kunstreisen 
(Hamburg, Hannover, Bremen, zu den rheinischen Musikfesten in 
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Düsseldorf, Köln, Frankfurt a. M., Mainz etc. und in fast allen 
Städten Hollands) im Auslande begründet und befestigt. Von seinem 
Landesherrn, dem regierenden Herzog zu Anhalt-Dessau, erhielt 
er, in Anerkennung seines künstlerischen Strebens , die grosse gol- 
dene Medaille für Kunst und Wissenschaft. — Ausserdem erwarb er ' 
sich auch durch viele eingängliche und biülaote ComposltioDeii IBf 
das Flanoferte, sowie durch aatprechende Lieder einen sehr be- 
lieblen Namen. Unter seiiTen violonceUeompotitlonen eind die 
Concerte das Vorzü^^ichtte. 

Goadagninl» Lorenzo (Vater) u. Giovanni Babtista (Sohn) 
geb. in Kacenza, treffliche Violinmacher; lebten in der enten 
Hälfte des 17. Jahrhunderts. Schüler von Stradivarius. 
Quaraohe, neapolitanischer, ursprünglich spanischer Tanz. 

Gaarnerias» AiidreaH, ein sehr berühmter Geigenmacher zu Cre- 
mona in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts; Lehrmeister dea 
ber&hnilett Stradiwiai. Seine Singnator ist; Aadieae Gnernerine, 
fedl eremonae snb titolo Saacte Teredae. Die nm 1680 verfer- 
tigten sind die besten. 

Goarnerias» Antonios Joseph (Giuseppe del Jesu ge- 
nannt) ist der noch grössere und berühmteste dieser Familie. Zu- 
•Terlässige Nachrichten über ihn sind leider nicht vorhanden. Geboren 
Ende des 17. Jahrhunderts; seine besten Instrumente haben die 
Jahreszahlen 1725 — 1745. Seine Zettel in den Instninienten lauten: 
Joseph Guanierius, Andreae nopos. Cremonae 17 — f J. H. S. 

Gaarnerius, Giuseppe (Joseph), Sohn des Andreas, Schüler 
Ton Stradiyaxins lebte zu Anfang des 18. Jahrhunderts, der beste 
von allen Geigenmachem; seine Xostnimenle werden mit 100 ImIs 
900 Lovisd'ors bezahlt; der Rival von Stradivarius. Der Zettel in 
aeinen Instnonenten lautet: Joseph Guamerios ilUn« Andreae fecift 
CSremonae sub Titulo St. Theresiae 17 — . 

Gaarnerius, Piefro, zweiter Sohn von Andreas lebte zu gleicher 
Zeit, seine Instrumente sind aber nicht so berühmt. 
Querriero, kriegerisch. 
Guet (fr.), die Wacht; ein Trompetenstück. 

Gugel, zwei Briider Joseph ^nd Heinrich, treffliche Waldhcw- 
alsten, ersterer 1770, der jüngere 1780 in Stuttgart geboren. Viele 
Beisen, znletzt in Petersburg in der kaiserL KapeUe. Von den 
tfschienenen Compositionen sind die meisten vercdtet. 

GvglielniD, Pietro» geb. im Mai 1727 in Massa Carrara, 60 
Opern, viele Oratorien, Messen, auch Piano-Concerte u. Quartette 
etc. Alles veraltet. Starb 19. November 1804 in Born, feinen 
Kamen findet man öfters Guglielm geschrieben. 

Gohr, Karl.Wilk. Ferd., ausgezeichneter Kapellmeister und 
seit 1821 zugleich Musikdirector des Theaters in Frankfuit a. M., 
geb. 13. October 1787 zu Militsch. Guter Violinist und Pianofor- 
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tespieler; starb 23. Juli 1848. Guhr hatte nebenbei die treffliche Ei- 
genschaft, jungen Componisten ohne Eigennutz den Weg zu bahnen; 
durch ihn sind manche schöne Werke früher unbekannter Com- 
ponisten zur Anerkennung gekommen. Möchten doch viele Kapell- 
meister ihre Eifersucht bekämpfen und seinem schönen Beispiele 
folgen. 

Guida» ömde (fr.)» F&hrer, Anldtaiig. 

Guide-malxi, Handleiter, ein von Kalkbrenner f&r den PEano- 
forteimtemcht erfundenes Instanent, nm den Am des Spie- 
lers an eine richtige Haltung zu gewöhnen. 
Guido von Arezzo, auch Aretinus genannt, Benedi ctiner- 
Mönch in Pomposa, nahe Ferrara; ist Erfinder der Sylben, besser 
der Noten- und Tönebezeichnung: ut (c), re (d), mi (e), fa (f), 
sol (g), la (a), wozu später si (h) gefügt, daher diese aretinische 
Tdne oder Sylben genannt; er ist aneh der Erfinder des heutigen 
Notessystems nnd der Notensehiift; vor ilim schrieb man die Noten 
auf eine Linie nnd setzte den Bnehstaben dabei, wie sie heissen 
sollte. Er war einer der ersten, der gehaltvolle Kirchenmusik 
schrieb. Guido von Arezzo haben wir also viel zu verdanken nnd 
er darf als der eigentliche Gründer grösserer Compositionen (nach 
Regeln, Generalbass genannt) betrachtet werden. Er lebte etwa 
von 1000 bis 1060. Geburts- und Todestag sind nicht bekannL 
Guidon (fr.), Notenzeiger. 
Guiguo (fr.), s. Giga, 

Ouitare (fr.), Gintarre, hat sechs Seiten in Quarten nnd Terzen 
gestimmt^ Ton welchen die tiefem e» a» d ttbersponnen, die andern 
g, h, e Darmsaiten. GuUcrerie, Gidtarrenldimperei. 
Galomy, J. C\, geb. 22. Juni 1821 zu Pernau, tüchtiger Vlo- 

lin- Virtuos, viele Reisen, seit 1853 Hofconcertmeister in Büekeburg. 

Gumbert, Ferd., geb. 21. April 1818 zu Berlin, erhielt schon 
im 6. Jahre Violinunterricht von dem verstorbenen E. Rietz, nach 
dessen Tode er denselben aber nicht fortsetzte. Nach Beendigung 
der Gjnmasialstudien trat er in eine Buchhandlung als Lehrling 
ein, nebenbei eifrig Theorie nnd Gesang unter Claepins stndirend* 
Nach dem Tode seines Vaters (1839) ging Gumbert als Säuger zur 
. Buhne und zwar in Köln unter Cour. Kreutsers Leitung (1840-^42)^ 
auf dessen besondere Veranlassung er. jedoch die Bühne wieder 
yerliess, um sich ganz der Composition zu widmen. £r ging 1842 
nach Berhn zurück, componirte fleissig Lieder, von welchen viele 
schnell beliebt wurden, und gehört seit 1848 zu den gesuchtesten 
Gesangscomponisten. 

Gangl, Josef, geb. 1. December 1810 in Zsambeck in Ungarn, 
berühmter Tanzcomponist, war im 15. Jahre Schnlgehulfe, zuletzt in 
Pesth; dann des Ldmunts überdrfissig, Uess er sich als Oboist beim 
imitir anwerben; trat bald wieder aus, machte grosse Reisen nnd 



Digitized by Google 



Hess sich 1843 in Berlin nieder. Sehr beliebte Tanze und Mixtdhe. 
Güter Orchester -Director und Violinspieler. Seine Reise nach 
Amerika im Jahre 1848 war von schlechtem, die nach Russland 
von gutem Erfolge. Seit 1856 hat sich Gungl in Wien niederge- 
lassen und giebt mit seiner Kapelle erfolgreiche Concertc. Neuer- 
dings hat er wieder eine Stelle als Militär-Kapellmeister in Brünn 
ABeenommcn. 

«luigl, Johanii, geb. 1819, Neff» des Vorigen, iil em gkMi- 
bedeutendes Talent, lebt teh 1846 in Petenbnrg. 

CKuracho (sprich Gtiimtocko) 8. Guarache. 

Gtintlier, Hermaiin» Dr. med., lebt in Leipzig und war f. Z» 
mit Rob. Schumunn sehr befreundet, hat unter dem Pseudonamen 
J. Herther die Oper: „der Abt von St. Gallen", componirt, welche 
überall, wo solche zur Auffühning gekommen, mit entschiedenem 
Beifall aufgenommen worden. 

Garlitt, Cornelius, geb, 1820 in Altona, ein sehr begabter 
genialer Componist JE^ianoforte-Sonaten, Trios, ein- u. mahrstim- 
uige Lieder, geben Zengnias seinea groaaen Talentea. Er eiliielt 
1857 das Diplom einea gfa dnirte n P^fesaoia der Mnaik von der 
p&pstlichen Akademie der Tonkunst in Rom; wurde 1859 Ehren- 
' mitglied der Liedertafel inBuffalo in Amerika, durch das vierstimr 
mige Liederheft Op. 9, welches mit dem Preise gekrönt worden. 

Gttrrlicli, Jos. Aagastin, geb. 1761 zu Münsterberg, zuerst 
Lehrer an der kathol. Schule in Breslau, 1790 Contrabassist der 
königl. Kapelle, 1811 Musikdirector derselben. Opern, Balladen- 
und Ciaviersachen. Starb 27. Juni 1817 zu Berün. 

Goslkow, Miciiael Joseph, geb. 1809 in Sldow, Foleny atub 
Sl. Oelober 1887 in Aaeben, erregte groaaea Anfteben doreb aefaie 
Virtnotitftt auf dem Hole* nnd Strobinatnmient. 
Qusto, Geschmack. 6Wo«o, geschma^volL 
Gutturalton, ein schiecht nnd unsicher angegebener Kehlton. 

Gyrowetz, Adalbert, geb. 19. Februar 1763 inBudweis, war 
einige Jahre Kapellmeister am Hoftheater in Wien. Viele Com- 
positionen in allen Genres ; von seinen Opern sind „der Augenarzt'' 
u. 9 Agnes Sorel"* die bekanntesten. Starb 15. August 1849. 

H. 

H, ri, (frana.) in d«r diatoniscben Tonleiter, C-dnr, der ilebenia 

Ton. 

Habcneck, Anton Franz, geb. 1. Juni 1781 zuMeri^res voa 
deutschen Eltern, seit 1816 Mitglied der Kaiserl. Kapelle zu Paris 
schwang sich hinauf bis zum Kapellmeister der Academie royale 
de musique u. General-Inspector der Stadien des Conservatoriums ^ 
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er war ein tüchtiger Violin-Virtuos u. ausgezeichnet als Dirigent. 
Beethoven's Werke wurden zuerst durch ihn in Frankreich einge- 
führt. Als Cüuiponist ohne Bedeutung; starb 8. Februar 1849. 

Hackel, Aiit., geb. 17. April 1799 in Wien, ein beUebterLie- 
dercomponist, DUettinfc, starb 1. Juli 1846 aU Kaiserl. Beamte 
der Bandirection. 

Hagen, Theodor; geb. 1824 in Hamburg; ausgezeichneter 
miisikaUsclier Schriftsteller und Kritiker, lebte eine Zeit lang in 
London. Seit 1854 in New-York als gesuchter Pianolehrer. Lie- 
der- und Pianocompositionen. Herausgeber der musical Review. 

Uahn, Tlieod., Dr. der Philos., königl. Musikdirector, Organist 
an der Petrikirche und Gesanglehrer der Operngesangschule in 
Berlin. Geb. 3. September 1809 zu Dobros in Schlesien, kam 
1828 nach Berlin, um bei Zelter u. Klein zu studireu, ging 1838 
nach Paris, studiite daselbst Gesang nnter Chembini, Bordogni n. 
Lablache, gmig dann nach Italie^, Wien, Prag. Kurchounnsik, 
Gesänge, Männerchöre, Orgel-Compositionen. Mehrere Opern, 
Oratorien, Cantaten noch Mannscript. 
Halbcadenz, unvollkommene Ausweichung. 

Halevy, J. F., ^^eb. 27. Mai 1799 zu Paris von israelitischen 
Eltern (sein eigentücher Name II. Levy). Schüler von Cherubini. 
Berühmter Opem-Componist; „die Jüdin" darf eine classiscbe Oper 
genannt werden. Seit 1827 Lehrer am Conservatorium. 1834 trat 
er mit der Jüdin in Paris vor das grosse Publikum und fand voll- 
• gültige Anericennung; seine übrigen Opm sind: der Blitz, Guido, 
die Musketiere, das Thal von Andorra, Karl VL; die übrigen finden 
wenig Ansprache. Halevy war jedenfalls einer der frochtbaxaten 
nnd bedeutendsten Componisten Frankreichs. Gest. 18. März 1862 
in Nizza. Frankreich wird lange Trauer um den grossen Künstler 
tragen müssen, u. die ganze übrige Welt wird ihm ein dankbares 
Andenken bewahren. Ein berühmter französisclier Kritiker lässt 
die Werke Halevys den Uebergang von der französischen zur deut- 
schen Schule bilden. Nicht mit Unrecht. Obgleich der Verblichene 
auf franadsischer Erde erzogen worden, war sein Charactcr, sein 
ganzes Wesen doch von jener Gründlichkeit dnrchdnmgen, welcbe 
fiur den Deutschen in diesem Maasse eigen sind. 

Halle, nicht Hall^, geb. um 1810, der berühmte deutsche Beet- 
hovenspieler, in dessen Namen die Franzosen der Aussprache wegen 
das e mit einem Accent bezeichnen, lebte eine Reihe von Jahren 
in Paris; seit 1856 Musikdirector in Manchester. Unübertroffen 
als Executant der Beethovcnschen Sonaten. 
Halleluja (hebr.), Ausdruck für „Lobet den Herru^, kirchUcher 
Festgesang. 

Halm, Anton, geb. 4. Juni 1789 in Altenmarkt (Steiermark), 
diente 1811 als österreichischer Lieutenant an Mete bdnl WMx 
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und ftdrte sicli dmm in Wkn. Aiugexeichneter Pianist; treffliehe 
CkimpoiitioneQt namentlich Fiano-Tiios. 
Hamel» fSdaard, geb. 1811 in Hamburg, daselbst beli^yter 

Violin- und Pianoforte-Lehrer. Er ging 1835 nach Paris und war 
daselbst mehrere Jahre Mitglied des Orchesters der Acad^mie 
royale; während der Zeit wirkte der Umgang mit Onslow sehr 
Vorth eilhaft auf seine Ausbildung. Seit 1846 wieder in Hamburg. 
Seine Compositionen : Streich- u. Pianoquaitette, eine Oper: «Mal- 
vina", Sonaten etc., zeigen ein ernstes Studium. 

llainina, F. B.y geb. 1818 in Würt. Kapelhneister u. Com- 
pomat. In den Jahren 1842—46 wtat derselbe Organist nadMnsik- 
director an der StadUdrche in Ifeembuzg am Bodensee, derBesi* 
dena des Fflistbischbia yon Konstaoa nnd enldeakfee in ^nem alten 
Mannseript einer Messe, dass die Melodie der Maxsaillaise nicht 
Ton Bougct de Lille, sondern von Holtzmann, einem deutschen, 
pfdlz.-churfUrstl. Kapellmeister, componirt ist. Später ging' Hamma 
nach Italien, wo er in Palenno durch seine Compositionen fürs Theater, 
haui)tsiichlich aber durch seine siciUanische Revolutionsh^-mne be- 
kannt wurde. Unter der proWsorischen Re^,nerung (1848) wurde 
ihm die Organisirung der Miütärmusiken übertragen, wofür er das 
Ehrenbürg^reaht anf Sicilien erhielt Mit Myroslaysky kam er 
nach Baden, wo sein Hekermaarsch nicht wenig snr Entftammnng 
der BeTolntion bdtmg* y<m einer heroischen Badenserin worde 
er aus den Cosemattcn Rastatts befreit, errichtete in Stuttgart ein 
musikalisches Lchrinstitut, das er vor einigen Jahren nach Neu- 
stadt an der Haardt verle^^e, wo er zugleich als Musikdircctor 
wirkt. Seine Conipositionen sind in Mailand, Palenno, JEU>m, Stutt- 
gart, Mainz und Breslau erschienen. 
Hammerklavier, nannte Beethoven das Forte-Piano. 
Hanakisck,^ eine Art Tanz der Uanakcn. 

Hftndel» Georg Friedr., Sohn des danuds bereits 62jährigen 
herzogl. sichs. xl kurfursü. Brandenbnrgischen Leibchinirgen und 
Kammerdieners, wurde 83. Febrnar 1685 in Halle a. d. S. geb^ 
berühmter Orgel- Virtuos und einer der grössten Componisten, welche 
je gelebt. Er spielte in früher Jugend ohne Vnterricht gehabt zu 
haben unp^owöhnlich ferti<^ Ciavier, was seinen Vater auf Zureden 
des Herzogs von Weisseniels bestimmte, ihn bei Zacliau, Organisten 
an der Donikirclie zu Halle, später 1698 in Berlin bei Attilio Mu- 
sikunterricht zum Zweck eines Lebensberufes nehmen zu lassen. 
Noch sehr jung 1699 etwa, trat Händel in das Hamburger Or- 
chester, wurde dessen Dirigent undcomponirte (15 Jahr alt) Opern. 
Nach 5jähriger ThIUigkeit in Hamborg, reiste Handel nach Itolien 
um fernere Stndiai an machen. In Florena, Venedig, Bom nnd 
Neapel fanden seine Opern beifällige Aufnahme, auch zollte man 
ihm als Clavierspieler die grösste ^wundernng. Bei seiner Bück- 
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kehr nach DentsdiUiMl wurde er HofkapeUmeiBter in Hannover. 
1710 ging er naeh England, wo er grosse Triumphe feierte, fir 
adirieb daselbst Hbr die Londoner O^r sehnen «Binaldo* in viar- 
sdin Tagen, welche Oper mit grossem Beifall anfgenommen wurde. 
1712 besuchte Händel Hannover nochmals, löste daselbst alle Ver> 
bindiinf!:en , nm in London für immer zu verbleit)en. Jetzt fing 
er an, fleissig zu componiren , und schrieb mit vielem Glück : Kir- 
chen-, Opern- und Kammermusik. Als Opemcomponist waren ihm. 
anfänglich die Italiener: Buononcini imd Attilio gefährliche Rivalen, 
jedoch Händers Genie machte sie bald verschwinden und so wurde 
er 1720—1729 Alleinherrscher der Oper. 1729 erhielt er jedoch 
mit dem Sänger 'Senesinio Streitigkeiten imd er gab seine Stelle 
auf als Kapellmeister der Royal Academie n. ging an den Haymaricet» 
Theater über. Als Hasse» der Händers -Opponent, von Deutsch- 
land angekommen, erklärten sich die Sänger für Letzteren, da 
derselbe mehr Melodie und dramatisches Talent habe. Händel 
fühlte seine Schwäche, gab das Opemfach auf und wandte sich 
von der Zeit an der Kirchenmusik allein zu, für welche er sich 
ohne Concurrenten wusste und mit dem grösstem Erfolge compo- 
nirte. Es entstanden: 1 720 seine „Esther' , 1733 „Athaha'', 
1:786 sein „Alexandeifest*. 1788 bis 1740 entstanden: »Israel in 
Aegypten**, „L'Allegro ed ü Penseroso**, ,,Saiil''. Der „Messias* 
entstand 1741 ; „Samson" imd „Semele** beide 1748. „Jndas Mae- 
cab'ans** 1746, „Josna** 1747, „Jephtha** war sein letztes Werk, 
1651. Er verlor das Augenlicht dabei und liess das Werk Yon * 
seinem Freunde Smith niederschreiben. Im Ganzen componirte er 
39 Opern, 23 Oratorien, ^^ele Messen, Cantaten, Pianoforte- und 
Orgelwerke. Händel war ein berühmter Fugenschreiber, steht aber 
in dieser Gattung und als Contrapunktist weit hinter Bach, wie 
dieser weit hinter Händel steht hinsichthch GeniaUtät, reizender 
Mtfodien nnd IntereBsaater Harmonie- nnd InstramenAal-Effeete. 
Bändels Messias ist ein unbestarittoies Meisterwerk^ dem am nSeb- 
sten ,^ael in Aegypten* steht Er starb am 18* April 1759 
und wurde in der Westminster- Abtei begraben. 1859 ist ihm in 
Halle, seiner Vaterstadt, ein Denkmal gesetzt 

Hanke, Karl, geb. 1754 zu Rosswnldo, berühmter Lieder- u, 
Opern-Componist, Kapellmeister des schleswigschen Iloftheaters, 
welches damals existirte, starb in Hamburg als Stadt-Musikdirector, 

Hftnsei, Peter, geb. 29. November 1770 in Schlesien, guter 
Viohnist, Streich-Quartette ohne besondere Originahtät, starb 18. 
September 1881 in Wien. 

Hardy, Obent, ist mit der Waffe in der-Hand b^ der letaten* 
^grossen Affaire 1856 in der Krim gefallen; er war ein ausgezeich- 
neter Musiker. In Algier, wo er 1854 stand, wurde von ihm eine 
dreiactige Oper «Les filles d'bonnenr de la reine** anfgeföhrti nnd 
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eine zweite Oper ist im Manuscript fertig und wird unzweifelhaft 
bei passender Veranlassung in Frankreich aufgeführt werden. Aus- 
•erdem beeaas der Ventorbene ein groeees Malertalent. Die mei- 
flten Of&ciere in der Krim bentsen ilue eigenen Portrait« von eeiner 

Hand gezeichnet. 

fiarfe, die, ein Saite ninstmment von sechs Octaren und einer 
Quarte, hat durch Erard eine grosse Verbesserunp: durch die 
Pedale erhalten, durch welche die Saiten um einen iialben 
oder ganzen Ton erhöht werden können. 

Sarmonichord , ein von Fr. Kaufmann erfundenes Instrument, 
bei welchem der Ton durch Reibung eines hölzernen, mit Hirsch- 
leder fibersogenen Cylinders (der irie der Violinbogen mitKo- 
loplioniiiin bestrichen wird) an gewöhnlichen 'Pianofortedrath- 
aalten hervoigenifen wird. Der Spieler bringt dnreh zwei Pedale, 
die er nach Belieben auch einzeln anwenden kann, die Streieh- 
walze in Umdrehung nnd beim sanften Niederdruck der Tasten 
erklingt der Ton, dessen Stärke und Schwäche, sowie An- 
schwellen und Abnehmen in auygehaltenen Tönen, durch den 
Druck des Fingers auf die Taste bestinmit wird. 

Harmonie, Harmonia^ Zusammenklang, die richtige Verbindung 
mehrerer Töne. Harmonie- Musiky oder Militärmusik, bestehend 
ans Holz> Blech« nnd Schlag-Instrumenten. 

Harmonielelire» Regeln der Composition nnd die Lehre aller 
in der Musik vorkommenden Tonverbindungen. 

Harmonieux (fr.)» zusammenstimmend, wohlklingend, 

Sarmonika, ein Instrument mit Glasglocken oder Stäben, wel- 
ches durch Streichen oder ssarte HäQuner zum Klang ge- . 
bracht wird. 

Harmonique (fr.), Harmomky die Lehre von den Verhaltnissen 

der Töne. 
SbumiOSlOllieter, Harmoniemesser. 

Hacp (eng^.), Harpe (fr.), Harfe. HarpiHe, Harfenist» Barpi- 
neUa, kleine Harfe« 

Harpeggio» s. arpeggio. 

Harpsichord, der englische Name des Claviers« 
{[arpsicord, Flügel, Fortepiano. 

Hartmann, Fricdr., geb. um 1805 im Reussischen, ausge- 
zeichneter Dirigent, Musikdirector des am Rheine berühmten M;inncr- 
gesang- Vereines zu Keuss, der unter ihm fünf erste Preise in Brüssel, 
Düsseldorf, Crefeld etc., errang. Kirchen-Musik und Chöre. Sein 
Sohn 

Hartraamit Lndwfg» geb. an Nenss .1836, erhielt eine musi- 
kal. class. Eraiehnng anf dem Conservatorium in Leipzig, (Mo- 
scheles u. Hauptmann^ wandte sich dann aber, dnrch die Bekannt- 
schaft mit der Wagnerschen Musik mächtig angeregt, an Frans 
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Liszt nach Weimar, der ihn während der Jahre 1856 u. 57 zu 
einem vorzüglichen Iranisten heranbildete. 1859 trat er in Dres- 
den in einem Concerte der SchrSder-DeTiient zueret n.8ehr glück- 
lich anf. Er fand begeisterte Anhänger wie erbitterte Gegner setner 

Eichtling, welche er seitdem in Dresden ausschliessfich vertritt 
und sich persönlich eine sehr geachtete Stellung erwarb. Seit 
1861 verheirathet mit einer Tochter des bekannten preussischen 
Präsidenten von Kirclimann. Entschieden wirkte die grosse 
Schröder-Dcvrient auf das Compositionstalent Hartmann's u. unter 
ihrem Einfluss entstand eine Reihe schöner Lieder, welche nament- 
lich in Dresden ^ehr behebt sind. Als Pianist spielt er, wie alle 
Lisxf sehen Sch&ler in seinen Concerten Alles «oswendig. Gedmckt 
sind 5 Liederhefte »der Geisterkönig", Ballade (reichstes Produkt), 
mehrere ClaTiersachen. Im Mannscript Vocal- n. Glaviercompo» 
sitionen vu eine Oper: König Helge» deren Textbuch er auch selbst 
verfasst hat. 

liartinaiiii, J. P. E., geb. 14. Mai 1805 in Kopenhagen, be- 
kleidet seit 1829 eine königl. Anstellung und ist Ritter des Dane- 
brog-Ordens, später Schwiegervater X. W. Gade's, Organist. Das 
Musikstudium a\ ar seine Lieblingsbeschäftigung. Componirte Opern, 
Sinfonien, Eianofortesachen und Lieder; seine treffliche Piano- 
Sonate wnrde vom Norddeutschen Musikverein mit dem Preise 
gekrönt. 

Häser» Aug. FenL« Gomponist und Schriftsteller, geb. 15. 
Getober 1779 zu Leipzig, gest. 1. November 1844. Sein Orato- 
rium „Triumph des Glaubens"* wurde zuerst cu Bii^oingham 1837 

aufgeführt. 

Häser, Joh. lilcorg;, ^^eb. 11. Octobor 1729 in Gersdorf; war 
Stadtniusikus und erster Violinist in den Gewandhausconcerten zu 
•Leipzig; starb daselbst 15. März 1809 als Universitäts-Musikdirector. 

Hascrt, Radolph, geb. 4. Februar 182B in Greifswald, zeigte 
frühzeitig grosses musikalisches Talent; dem Vater, Professor n. 
Dr. der Theologie war dies sehr unlieb, da er seinen Sohn be- 
stimmte, Jura zu Studiren. Der Sohn musste sich fügen, studirte 
zuerst in Greifswald, später in Halle. Hier fand er unter Bobeit 
Franz musikalische Nahrnng und erklärte nun dem Vater seinen 
festen Knt.schluss sich der Musik gänzlich zuzuwenden. Der Vater 
gab cndlicli nach und Rudolph begab sich nach Berhn, studirte 
Conijto.^ition unter Dehn, Piano bei Kullack von 1848 bis 1850. 
Es entwickelte sich in Folge übermässigen Spielens, ein Finger- 
leiden, das 9 Monate anhielt; dadurch zur Verzweiflung getrieben 
entscUoss er sich auf Anral^ien seiner Freunde, , wieder zur Uni- 
versität zurückzukehren und liess sich in Greifswald aufii Neue 
tmmatriculiren um Jurisprudenz weiter zu studiren* Nach Jahres- 
frist erwachte die Leidenschaft aufs Neue, ans seiner Yergnügungs- 
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reise nach Stockholm viirdo eine Kimstreise. Er trat zuerst öffent- 
lich auf mit Lisztö SomuambiJe in einem Concerte, welches Hen- 
riette Nissen gab n. ferner in Coneerten In Gofhenburg, CbrieüaniSy 
Kopenhagen mit entoclii^denem Brfolge. Reise nadi Paiis, 

duanf durch Deutschland, ta Weimar fand er bei Liszt eine 
höchst freundschafiäiche Anfnahmc. Geldvcrhältnisse zwangen 
ihn heimzukehren, trat dann im Januar 1860 in Bcdin in 3 Con- 
certen auf, wo er als Virtuos und Componist entschieden beifällig 
aufgenommen wurde. Rud. Hascrt hat sich seit 1861 in Berlin 
häuslich niedergelassen u. ist ein sehr gesuchter Clavicrlehrer. 

Haslinger, Karl, geb. Ii. Juni 1816 in Wien, Chef der weit- 
berühmten Musikalien-Yerlagshandlung (quondam Tobias), ist ein 
bedeutender Fiano-IHrtuoi und hat äch durch treffliche Compo- 
eilionen in allen Genres, Ton denen hn Druck Gber 100 Werke 
.erschienen sind, einen bedeutenden Namen verschafft Zu den 
yorzüglichsten gehörenr eine Oper »"Wanda" , Schillers „Glocke", 
eine Cantate, ^Napoleon I.**, grosse Sinfonie-Cantate , Pianoforte- 
sachen als: Qu;irtette, Trios, Solos, Lieder etc. Besonderes Ver- 
dienst hat Haslin(!;er noch durch die klassischen Soireen, in welchen 
er unter Mitwirkung von heimischen und fremden Kunstnotabi- 
litäten wenig bekannte, klassisclie u. neue gediegene Werke dem 
Pubhkuiu vorführt. In Anerkennung vieler Verdienste sind ihm 
Auszeiclmungen aller Art au Theil geworden» er ist Ehrenprofessor 
der CSdlien-Academie; erhielt von Seiten der Stadtcommune die 
grosse goldene Salvator-Medaille, femer die goldene Medaille fÖr 
Kunst und Wissenschaft etc. 

Hasse, J. A., geb. 25. März 1699 zu Bergedorf. 1718 Teno- 
rist am Stadttheater, in Hamburg, 1723 Hof- und Tlieatersanger 
in Braunschweig. Reiste 1724 nachltahen, wo er mit Fleiss und 
Eifer unter Scarlatti studirte; 1729 u. 1730 Concurrent Iländel's als 
Operncomponist in London u. gewann auch den Sieg über Händel. 
Heirathete um diese Zeit die Sängerin Faustina Bordoni, dieselbe» 
welche HSndel für ihre Weigerung, zu singen, zum Fenster hinaus- 
werfen wollte. 1731 Ober-KapeAmeister am Dresdener Tlieater« 
1763 in Pension yenetat, ging er nach Wien und später nach Ita- 
lien: starb zu Venedig 23. Dccember 1783. Zahlreiche Corapo- 
sitionen, unter diesen über 100 Opern, Kirchenmusiken etc. 

Hässler, Joh. Wilh., geb. 29. Mür/ 1747 in Erfurt, Kitters 
Neffe und grösster Schüler, machte grosse Reisen, kehrte dann 
nach Erfurt zurück und unternahm daselbst 1780 philharmonische 
Concerte mit Glück. Ging 1792 nach Petersburg als Organist be- 
.rnfen, wurde Cabinets- Virtuos des Grossfürsten Paul und Lehrer 
semer Kinder. Gab die Stelle auf u. ging nach Moskau, wo 
er 29. Mftn 1322 staub. Schrieb viele .^el- und Fianoeachen, 
welche jetst meist maltet smd. 
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Hatton, J. L., geb. circa 1814, ein bedeutender Componist, 
seine Oper „Pascal Bruno" fand in Wien 1844 beüallige Aufnahme. 
Lebt in London. 

Hauff, Joli. Christian, geb. 8. September 1811 in Frankfürt 
a. M., barShmter Theoretiker a. Contrapunktist; lernte zuerst flöte, 
dann Violine, später Clavier; schon im 17. Jahre trat er in das 
TOeaterorchester, aus welchen er nach sechs Jahren wieder ans- 
trat, da ihm das Balletspielen namentlich sehr zuwider war. Znr 
selben Zeit kam er mit A. Schmitt in nähere Berühning-, der ihm 
rieth, Composition zu studiren; es geschah dies bei Ferd. Kessler 
XL, mit ausserordentlichem Erfolge. Sinfonien, Quartette u. Trios 
für Pianoforte, Streich-Quartette, Pianoforte-Sonaten, Motetten etc. 
Ein grosses theoretisches Werk: Compositionslehre in 5 Bänden, 
nimmt als eines der gründlichsten Werke eister Art eine herror- • 
rasende Stelle ein. 

Haamaiin» Th.» geb. 3. Jnli 1808 in Gent, lebt in Brüssd, 
ein talentvoller Violin- Virtuos; unter seinen Compoiitionen ist das 
Concoit das vorzüglichste Werk. 

Uaiiptiiiann, Moritz, geb. 13. Octobor 1792 in Dresden, zeigte 
frühzeitig bedeutende musikalisclie Anlagen, welche vom Vater (Ober- 
land-Baumeister) freudig aufgenommen wurden; jedoch hess er seinen 
Sohn vor Allem eine wissenschaftliche Bildung geben. Als er 19 
Jahr alt, trat der Hang und Beruf für die Tonkunst entschieden 
hervor, so, dass er dem Vater erklSrte, Musiker zu werden. 1811 
g^g Hauptmann zu Spohr, der Zeit Concertmeister in Gotha, *mn 
bei demselben Violine u. Composition zu studiren. Naeh einäh- 
rigem Studium (1812) wurde er in Dresden an der Hofkapelle als 
Violinist angestellt; schon 1813 ging er nach Wien, wo Spohr zur 
Zeit Kapellmeister, welcher ihm eine Anstellung im Theaterorcliester 
verschati'te. Nach kaum .5 Monaten kehrte er uacli Dresden zurück, 
von wo aus er 181 ') nach Russland als Musiklehi er des Fürsten Repnin 
berufen wurde. 2s ach 5 Jahren (1820) kehrte Hauptmann nach 
Dresden zurück, 2 Jahre privatisirend. 1822 rief ihn Spoltf 
als Violinspieler naeh Cassel, mit welchen eir nun intime Freund- 
schaft pflegte. 1842 wurde Hauptmann als ^Cantor und Muokdi- 
rcctor an die Thomasschale zu Leipzig berufen. Hauptm. nimmt 
als Componist und Theoretiker eine hervorragende Stellung ein; 
er hat sich besonders durch sein tief durchdaclites Werk: die Na- 
tur der Harmonik n. der Metrik ausgezeichnet; kurz nach Erschei- 
nen desselben, im Sommer 1857 wurde er von der Universität in 
Gi'ttingen zum Ehrendoctor der Philosophie und der freien Künste 
promuvirt. Unter seinen Compositionen stehen die Kirchensachen 
oben an. Seine Ciavier-, VioUn- u. Gesang^Compositionen tragen 
alle den Stempel der Gediegenheit Seine Duette ffk zwei Viesen 
gehören zu den schönsten, wdche existiren. Hai^tnuum Ist düs 
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Zierde des Leipziger ConBenratoriomfl , an welchem er seit 1843 
^£röäiiuiig desselben), als erster Lehrer der Tonsetzkunst fungirt. 

Haoflcr» Franz, geb. 1798 ca^VHen. I^er ausgesdclmeter 
BAritomsty Gesanglehrer n. Director am Conseryatoriimi in Manchen. 

Hattser, IMiska» geb. 1822 zn Pressburg, erhidt seine Aus- 
bildung als Violinist am Consenratorinm in Wien nnt^ Böhm xu 
Mayseder, in der Composition von Sechter. 1 840 begann er seine 
Kunstreise durch Deutschland, Dänemark, Schweden, Norwegen 
imd liussland. Nach acht Jahren heimgekehrt, studirte er fleissig 
Composition u. begab sich 1850 nach England u. von da nach den 
Vereinigt Staaten, welche er nach allen Richtungen concertirend 
durchkreuzte. 1853 bis 1858 durchkreuzte er Califomien, Süd- 
amerika nnd Australien. 1859^0 hielt der reisehistige Vnrtooe 
Bast in derHeimath begab sich dann nach dem Orient, spielte 
▼or dem Sultan, ging dann nach ItalieUf wo er grosses Glück 
machte nnd Yom- König Vieler Bmannel sum Kitter des St. Man- 
ritins- und Lazarusorden ernannt wurde. 1861 erregte Hauser in 
Paris, 1864 in Berün ungetheilte Bewunderung, sowohl durch sein 
Spiel, als auch durch seine reizenden Compositionen, welche mei- 
stens im Verlage von Schuberth & Comp, erschienen sind. Seine 
Vogel-Caprice, Opus 34, und Vier Lieder ohne Worte für Violine, 
Opus 37, haben in vielen tausend Exemplaren Verbreitung gefunden. 
Sxuaaß (fr.), Frosch am Geigenbogen. 

fiaatbois (fr.), Oboe. Hamms damour^ Liebes-Oboe. Haui- 
boisteriy eine Gesellschaft Musiker, welche Tonstucke mit lan* 
ter Blasinstnunenten ausführen, s. Militairmusik. 

JGEaut-dessus o. premier-dessas (fr.), hoher oder erster Discant. 

JSaute contra» eine hohe Männerstimme in der Lage des Con- 
tra-Altes. 

^aute taille, hoher oder erster Tenor, 

Haydu, Joseph, geb. 31. März 1732 zu Bohrau (Oester- 
xeich), einer der gefeiertstoi Oomponisten aller Länder und Zeiten. 
Im acJiten Jahre kam er als Chorknabe an die Stephanskirche in 
Wien. Er stndirte ivihrend diesor Zeit Harmonie bei .Porpora, 
der ihm auch gratis ünterricht gab gegen Dienstieistongen, welche 
Haydn für ihn zu verrichten hatte. 1759 componirte er sein erstes 
Violinquartett und die Operette „der lalime Teufel^. 1759 wurde 
Haydn Kapellmeister des Grafen Morzin, für welchen er seine erste 
SiiLfonie in D schrieb. Zu dieser Zeit heirathete er die Tochter 
eines Friseurs Keller, welche durch ihren leichtsinnigen Charakter 
so tief unter ihm stand, dass er sich bald von ihr trennen musste. 
1760--1790 Kapellmeister des Wxstm Esterhasy; wahrend dieser 
Zeit brachte Haydn nnr awei Monate in Wien, die übrige Zeit 
in Eisenstadt (Ungarn) an. Hier in Rnhe lebend, ohne Sorge, 
irar er naenafides fleissig nnd schnf einen grossen Theü. sdner 
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118 Siafoaien, £e meisten der 83 Violinquartette, seine 24 Con* ' 
certe und S4 Flano-Xrios, 163 Composilionen für den Bariton» 
ein yeraltetes gambenähnliehes Instnunenty lemer 19 Opern nnd 

15 Messen etc. Er schrieb auch während (lieser Zeit die Musik 
zu Göthens Götz von Berlichingen, zu den 7 Worten des Erlösers 
(war als Original-Werk ein Orchesterstück, für die Kirche zu Cadix 
bestimmt, zu welchem er später Worte fügte). Haydn wussto sehr 
gut den Werth seines Aufenthaltes bei Esterhazy zu schätzen und 
sagte selber, dass es seine {^^lückhchsten Zeiten gewesen, da er ohne 
Sorgen gelebt habe und stetä in liuhe seiner Neigung folgen konnta, 
nm 80 viele Werke zu Tage fördern zu können. Alz der Ffirat 
1790 starb, horte die Kapelle auf und Haydn ging auf Rinladmig 
Salomon's nach London. Er wurde daselbet hoch gefeiert und 
sein Aufenthalt in England war, wie der Hindel'z, Yon segensreichem 
Einiluss auf seinen SchafTungsgeist, denn weder die Sehöpfung» 
noch die Jahreszeiten würden schwerhch sonst erschienen sein; 
da er bekannthch beide Texte, aus dem englischen von van Swieten 
in's Deutsche übertragen, in der Absicht selbige zu componiren, 
mit nach Wien nahm. 1797 bei seiner Rückkehr nach Corner 
begann er sofort deren Composition, fertigte sie im April 1798 
und am 19. Marz 1799 kam die »Schöpfmug** zum enten Male 
in Wien zur Aufi%hrung unter dinem JuM von Beifall und später 
ebenso in England. Die „Jahreszeiten'' componirte er^lSOO; daä 
Werk kam am 24. April 1801 zum enten Male zur i^ufführung* 
Haydn war zwei Mal in London; das zweite Mal von 1794 — 95, 
wo er dann seine 12 sogenannten englischen Sinfonien, die Oper 
^Oq>heiis" und seine letzten Quartette componirte. 1808 hörte 
Haydn in Wien bei einem Musikfeste am 27. März zum letzten 
Male die Aufiuhrung seiner Schöpfung. Seine persönliche Erschei- 
nung wurde mit Pauken- und Trompetenschall begrüsst, er erhielt 
einen Ehrenplatz unter den Tenammelten fOrzllichen Familien» n. 
als die berühmte erhebende Stelle »ea werde Licht** gespielt wurde, 
brach die versammelte Menge in stürmischen Applaus aus. Haydn 
erhob darauf die Hände gen Himmel mit den Worten: „es kam 
von oben." Ilaydn's Gesundheit war zu der Zeit schon sehr schwach, 
so dass er während der Aufführung, nach dem ersten TheiTe heraus- 
getragen werden musste. 1809, als Oesterreich im Kriege mit 
Napoleon I., kam eine Kanonenkugel am 16. Mai Morgens in die 
Nähe seines Ilau^^es ; man versuchte ihn aus der Gefahr zubringen, 
aber er blieb ruhig am Piano und spielte seine Hymne: «Gott 
erhalte Franz den Kaiser''; er that das mit Ausdauer tftgli«^ 
bis zum 86. Mai, an welchem Tage er krank wurde und das Zeit* 
liehe am 81. Mai (1809) segnete. Haydn's Charakter war in jeder 
Beziehung ausgezeichnet, er war die Liebe, Geselligkeit u. Güte 
selbst. Seine Bescheidenheit mag der Zng beweisen, dass er 1787 
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ersucht wurde, für Prag eine Oper zu schreiben, dies aber ablehnte, 
er wolle keinen Wettstreit weder in Prag, noch sonst irgendwo 
mit Mozart, dem grössten Componisten, eingehen. Dem grossen 
Haydn verdankt die Kunst viel, denn er war der eigentliche Schöpfer 
«iehl nur der lieat^;en Sinfonie, sondern aneh des Streich-Quar- 
tetts, namentiich stehen letslere noeh hentrotage in der ersten 
Eeihe neben Beetboren nnd Moeert. Seine Messen, die Oratorien: 
Schöpfung und Jahreszeiten machen den Namen unvergesslich. — 
Auf Wiens Kunstbeförderem bleibt es ein Fleck, dass diesem 
Musik-Heros — kein Denkmal gesetzt worden. Sein jüngerer 
Bruder : 

Haydn, Job. Michael, wurde geb. zu Rohrau 11. September 
1737. Seine Kirchen-Compobitionen, Sinfonien etc. sollen von 
Mozart n. Jos. Haydn höher, als die ihrigen geschätzt sein, was 
Jedodi an beiweifiein stdbt Es sind nnr wenige Compoeltionen Ton 
Michael ersehlenen, wobei jedoeh m bemerken, dass einige seiner 
yh>li|i->Qnartette, und die Sehfittenfahrt inrtkflmUoh nnter dem Namen 
Joseph erschienen sind, was wegen der Masse von Compositionen 
desselben möglicherweise passiren konnte. Michael war eine gleich 
liebenswürdige Persönlichkeit als sein Bruder; er lebte lange Zeit 
. als Musikdirector in Salzburg und starb daselbst 10. August 1806. 
Ein einfaches, aber geschmackvolles Monument ist ihm in der St« 
Feters-Kirche gesetzt. 

Hayes, Ph, Dr., geb., 1799 in Oxford, ein bedeutender engl. 
Ck>mponist; FianofortcHConcerte n. Eirchemniaik. Starb 27.M&S 
1797 in London. ^ 

Haycs, Will.» Dr., geb. 1708 in Hanbury. Kirchenmusik. lU 
ein Buch über mnsikalisohen Ausdmok; Kritiker. Starb 1779 in 
Oxford. 

Heeringen, Ernst v., geb. 1810 in Preussen, seit 1845 in den 
Vereinigten Staaten, hat ein neues System erfunden, Noten zu 
schreiben, durch welches die Vorzeichnung der p, (Kreuz) u. h (B) 
abgeschaflt. Sein darüber im Druck erschienenes Werk hat viel 
Anfechtung erMdenmfisstti; gestS4.Deoember 1855 in Washington. 

HeiMll, geb. etwa 18S0, snlelst in Wien, einer der grössta 
nSten-Virtnosen, wel^e je gelebt, wnrde dnrch UnTorriebtigkeit 
eines leichtsinnigen Menschen bei Megenheift eines Schützenfestes 
In Nürnberg in seinem Wagen erschossen 13. August 1849. 

Heinemcyer, Ern^t Wilhelm, peh. den 25. Februar 1827 
in Hannover, Sohn des rühmlichst bekannton Flötisten Christian 
Heinemeyer und dessen Schüler, w-urde, nachdem er seit 1845 
Mitglied des königl. Hannoverschen Hof-Orschesters gewesen, 1847 
als erster Flötist und später als Lehrer der Flöte in der Kaiserl. 
Theatenchnle an St. Petersburg' angeefidlt Er kehrte hn Jahre 
1859 nadi seiner Vaterstadt Hannover aorMc. Sdne Gompositionett 
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für Flöte sind moderner Art, auf Effect bereclinet, u. tüchtigen 
Virtuosen zu empfehlen. 

Heinrichs, A. P., geb. 11. März 1781 in Böhmen, ein ongi- 
neller Künstler, 8. Z. guter Pianist imd Vioüuist, hat sich in allen 
Genres der Composition Ter^eht, ohne jedoch dnrehmidringen. 
Lebte 50 Jahre in NewYoik, woselbst «r «Ugemein vnter dem 
Namen Vater Heinrieh bekannt war. 1857 bat er eine Reise nach 
seiner Vaterstadt Prag unternommen. Nach Jahresfrist kelute er' 
nnbefriedigt zurück und starb 3. Mai 1861 in New- York. 

Heins, J. J., geb. 1810 in Schnega bei üeitzen, seit 1838 in 
Hamburg, ein ausgezeiclmeter Pianofortebauer. Erfinder der neuen 
Construction mit den überliegenden Basssaiten, wodurch der Ton 
verstärkt ist und der Kasten der Pianos weniger Raum einnimmt. 
Die Pianos aus der Fabrik Baumgarten und Heins stehen in Harn- 
bm^ m grossem Ansehen. 
Helikon» ein Saiteninstrmnent der Griechen« 

Heller, Stephen, geb. 15. Mai 1815 m Pesth, lebt seit 1888 
in Paris mit Composition und Fiano-Unterricht beschäftigt, nimmt 
unter den modernen Pianisten und Componisten eine sehr ehren- 
werthe Stellung ein ; er ist ein gediegener Künstler nnd gehört an 
den Liebhngscomponistcn der neueren Zeit. 

Hellmesber^er, Cjleorg, geb. 24. April 1800 in Wien. Pro- 
fessor der Violine am Conservatorium, trefliicher Geiger, seit 1830 
Ordiester-Director des Hof-Opemtheaters. Violincompositionen mit 
beecheidenen Ansprüehen; als Virtuos ^Saxte er eine Zeit lang. 
Schüler ron Bölxm; gest. 1852. Sein 8ohn 

Hellmesberger» Josef, geb. 1828 in "Wien, erhielt seine Ans-, 
bildung von seinem Vater. Als Knabe machte er schon mit seinem 
Bruder Georg, (welcher 12. November 1853 in Hannover starb) 
Concertreisen durch Deutschland und England. Seit 1846 Solo- 
spieler und Mitglied der Hof kapeile. Bereits 1849 gründete der- 
selbe einen Quartott- Verein, durch welchen er sich grosses Verdienst 
und die Achtung der Kunstnotabilitäten erw:orben, nicht nur durch 
seine ToUendetai Vorträge, sondern auch besondcon Booh dadurch, 
dass er sich bemüht, neben filteren Idassischen Werken auch 
TonSStißdtß Comporftionen lebender Connponisten dem Publikum 
vorzufiHiren, ein Priscip, das er noch jetzt festhält und auch auf 
Orchesterproductionen ausdehnt. Er erhielt als Jury-Präsident bei 
der Pariser Weltausstellung (nebst den Medailles d'honneur) das 
Ritterkreuz des Ordens der Ehrenlegion. 1858 wurde er als Conr 
certmeister beim kaiserl. Hoftheator lebenslänglich angestellt 

Hellwig;» Ludwig C F„ KÖnigl. Musik-Director und Hof- 
dom-Organist in BerUn, geb. 23. JuU 1773 in Kunersdorf; starb 
in Beriin 24. November 1888. Er lernte in seiner Jugend alle 
Saiten-Instrumente, auch Horn, später Orgel; erhielt seine wdtm 
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UTOsikalische Ausbildung in Berlin unter Gürrlicli und G. A. 
Sc]inei(]er. Seine Kirchencompositionen, Lieder u. Chöre sind 
nicht zur Geltung ^^ekommeu. 
Hemidiapente, die verminderte Quarte* 
HemiditonoB, die kleine Terz. 

Simioliseh, aAimleik die Grieolwa den ans ffinf ^eiebe& Zeüoi 

oder swei nngleiolieii Tliefleii (S:t) tatebcnden BytimniB. 
Hemiope, eine kleine Pfeife mit drei Ldolrem. 
Hemitonium (lat.), der halbe Ton. 

Henning:, Karl Wilh., geb. 31. Januar 1784 zu Berlin, seit 
1807 erster Violinspioler u. seit 1 840 Hof-Kapellmeister der kiinigl. 
Kapelle, lies sieh erst nach 50jähriger Dienstzeit 1848 pensionireu. 
Als Componist nicht hervorragend. 

Uensel, Fanny, geb. 14. November 1806 in Hamburg, Schwe- 
ster T. F. Mendelssohn-Bartholdy, ebenfalls ein grosses Talent In der 
Composition, spielte anch gut Piano; starb 14. Mai 1847 inBerlink 

Henselt, Adolph» geb. IS. Mai 18I4 in Schwakadi, stellt an 
der Spitze der Fiano-Virtuosen ; durch seine trefflichen Etüden hat 
er sich einen Namen in der Mnaikwelt gemacht Sein Pianoforte- 
Concert und Trio gehören zu seinen bedeutensten Werken. Sot 
1839 in St. Petersburg Hofmusiklehrer. 

Septachord (gr.), Septime, auch eine mit 7 Saiten bezogene 
Lyra (Siebensaiter). Heptachordon t die grosse Septime. 

Hering, Karl OottL, geb. 25. October 1765 zu Schandau» 
aei« 1798 iaCselialK, hat sieh grosses Verdienst dnreh seine pttdap 
gogischen Elementarwerlce für ClaTienmtentcht erworben. Staib 
8. Januar 1853. Sein Sohn 

Hering» Karl Ed., geb. 13. Mai . 1809 in Oschatz lebte eine 
Zeit lang in Leipzig und Dresden und ist seit 1839 in Bautzen 
Organist; er hat sich durch seine Oratorien „der Erlöser", „die 
heilige Nacht" ,^David'* etc. und eine Messe in B-dnr einen Namen 
als trefflicher Componist gemacht. Beim Laui>itzer Mu^^ikfeste 1856 
errangen seine „Hymne" in Es-dur und sein „Abendlied" in Des- 
dur den Preis. Als Mosikdirector nnd Gründer des Gesangvereins 
geniesst Hering hohe Aditnng in BafctBOL 

HMlng, Karl Fr- Ad., geb. 9. Sqrteaidber 1819 in Bedin, 
daselbst Vorsteher einer Mnsifcsehnle, studirte unter Biea* Violine 
und unter Rangenhagen Composition. Eine Seit lang erster Gei- 
ger in der konifr!. Kapelle, welche Stelle er wegen Kränkhchkeit 
niederlegte. Sinfonie n, Ouvertüren, Vocalwerke, Violinschule, 
Streichquartette, auch moderne Pianosachen etc., ohne damit bis 
jetzt durchgedrungen zu sein. Gedruckt sind einige vierstimmige 
Gesänge ; eine Ballade „der blinde König" für Männerchor, ist ein 
W^rk Ton Bedentang. Noch mehrere Oratorien und 2 <^em im 
Mannscript. 
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Herniaiiii, Frledr., geb. 1828 in Frankfurt, Schüler des Leip- 
ziger Conservatoriuins , hat sich durch mehrere gediegene Vio- 
lin- Compositionen als gründlicher Musiker ausgezeichnet. 1852 
kam eine Sinfonie von ihm in dem Gewandhausconcert beifällig 
nur Anffulinmg. H. wird als erster Bratschist des Leipziger-Orches* 
ters IL Lehrer des Violinspiels am Gonservatoriiun aOgemein geachtet» 

Hermstedt, Joh. SimciD, geb. 29.December 1778 zu Langen- 
salza, starb 10. Augnst 1846 als Hofkapellmeister in Sondershausen^ 
stand in sehr intimer Freundschaft mit Spohr in Cassel und war 
einer der vorzüglichsten Clarinett-Virtuosen s. Z. 
Heroisch, heldenmüthig. 

Herold, Ludwig; Jos. Ferd., geb. 28. Januar 179l in Paris 
von deutschen Eltern, beliebter Opern-Componist,. trat 1806 in das 
Consenratorimn und wurde Piano -Schüler unter Adam, stadirte 
Composition bei Oatel & Mehol (1811); erhielt 1813 den 1. Preis 
in der Composition für dne Cantate nnd ging dann auf Staats» 
kosten nach Born und Neapel. Er kehrte 1815 nach Paris zurück. 
Von seinen Opern „Marie", „der Zweikampf" und „Zampa" hat 
letztere überall Sensation gemacht, sie ist voller Melodieen, hat 
geistreiche Züge und ist pikant instnimentirt. Starb 18. Januar 
1833 zu Paris. 

Herrniann, Gottfr., geb. 15. Mai 1808 in Sondershausen, wo 
sein Vater bei der fUrsÜ. Kapelle als Hofmusikus angestellt, später 
aber nach Nordhausen als Stadtmusikus ging. Hier verlebte Gott- 
fried seine Jugendseit bis sum 17. Jahre und bewShrte sich oftmals 
so frühzeitig als bedeutender Violin- tmd Fianoforte- Virtuos, zu 
der Zeit and^ schon ohne Anleitung Compositionsvcrsuche machend. 
Nachdem genoss er den ausgezeichneten Unterricht Spohr's und 
Hauptmann's während zweier Jahre und trat dann zur 1. Geige der 
Kapelle in Hannover, ging aber einige Jahre später nach Frankfurt. 
Ende 1831 erhielt er einen Ruf nach Lübeck als Stadt-Musik- 
Director und Organist in der Marienkirche. Er stiftete 1839 daselbst 
die norddeutschen Mudkfeste welche in Lübeck, Schwerin, Rostock 
und Hamburg abgehalten wurden und wirkte daselbst' zum besten 
Gedeihen der Kunst bis 1844, in welchem Jahre er nach Sonders* 
hausen als fürstl. Kapellmeister berufen wurde. Diese Stellung 
bekleidete er bis 1852, wurde aber dann veranlasst in seine frühem 
Verhältnisse nach Lübeck zum 2. Male ziiriickzukehren. Als Com- 
ponist ist er nach allen Seiten hin produetiv gewesen. In Sonders- 
hausen und Lübeck wurden von ihm einige (Jpern mit grossem 
Beifalle gegeben. Unter seinen vielen Compotiitionen verdienen 
besondere Hervorhebung die Sinfonien, Ouvertüren, einige Violin- 
Coneerte, ein Doppel-Concert för 2 Violinen, ein Octett fir Strdch- 
Instrumente und ein Octett für Fianoforte; auch trefiflüche Lieder — ' 
die meisten Compositionen noch im Manuscript 
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Hertd, Peter Ladw|r» geb. 21. Apiü 1817 In Berlin, erhielt 
4Al ersten musikaHschen Unterricht von seinem Vater (Violine und 
Pianoforte), fernere Ausbildung auf dem Piano Ton W. Greolich 

nnd auf der Violine von Rietz; in der Coinposition Schüler von 
Jul. Schneider und Professor Marx. Nachdem Hertel mehrere 
Ballette componirt, welche namentlich in Berlin sehr beifalHge 
Aufnahme gefunden, wurde er 1858 zum königl. Hofcomponidten 
ernannt. 

Hertiier, V., (Psendon.), siehe Gflnther, Dr. 
Herz» Heiiiriidi» geb. 6. Januar 1806 in Wien (F^tis), der bdieb- 
teaten. bekannteste nnter den Fiano-Componirten, namentiieh bei Di» 

lettanten, lebte früher in Wien, befindet sich aber sehen seit 25 Jahren 
in Paris. Unter den vielen unbedeutenden Compositionen dürften 
aber seine Pianoforte-Conccrte und Schulwcrko gerühmt werden. 
1846 — 1847 Reise in den Vereinip:ten Staaten als Pianoforte- Virtuos. 
1849 — 1850 in Kalifornien und büd- Amerika, seit 1851 wieder in 
Paris. 

Herzog» A., geb. zu Hamburg um 1815, beliebter Tanzcomponist, 
8. Z. ausgezeichneter Clarinett- Virtuos. 

Hesse» Ad» Fr.» geb. 30. Angnst 1809 in Breslau, gest dasdiwt 
1^. August 168S, war einer der bedeutendsten Oigaasästen n. Conr 

ponisten für das Riesen-Instrument. Sein Talent entwickelte sieh 
frühzeitig, F. W. Bemer u. £mst Köhler leiteten den ersten Unter- 
richt im Orgel- u. Pianospiel, sowie in der Composition. Bereits 
1827 brachte er eine grosse Orchestcr-Composition, eine Ouver- 
türe in D-moll zur Aufführung u. spielte bei derselben Gelegenheit 
Hümmels H-moll-Concert mit grosser Pracision. Noch in demsel- 
ben Jahre waürd das junge Talent als Organist angestellt u. zeich- 
nete sich bald auf eine Weise aus, dass er rom Breslaner Magi* 
strat ein ansehnliches Beisestipendium bewilligt erhielt, wodurch 
er imstande war, 1828 u. 1829 eine grosse Kunstreise anzutreten. 
Er machte überall als Orgel-Virtuos Aufsehen, in Weimar wurde 
er Hummel's Schüler, coriiponirte während der Zeit Sinfonien, grosse 
Orgelwerke etc. Später wirkte d* r T^mgang mit Spohr und Rink 
auf seine Ausbildung entschieden ^^^üiistig. 1844 wurde Hesse nach 
Paris berufen, zur Einweihung der neuen Orgel zu St. Eustache, 
zu welchem Zwecke er Bach'sche Compositionen si)ielte u. damit 
grosse Sensation erregte. Den verlockendsten Anerbietungen, in 
Paris zu bleiben, wusste Hesse zu widerstehen. Von 1846 — 1852 
machte er eine grosse Bdse nach Italien u. England. In London 
spielte er 1853 unter grosser Sensation . Orgel u. Fiano im Glas- 
palaste, wo er stets von einer grossen Zuhörerzahl hewtmdert'Wttrde. 
Als Componist hat Hesse fast nach allen Richtungen Anerkennungs- 
werthcs geschrieben, 6 Sinfonien, ein Oratorium, Motetten, Canta- 
ten, viele Orgelsachen etc. Als Dirigent wirkte U. in den Sinfo- 
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nie-Concerten der Theatcrkapelle in Breslau, er lebte sonst säm- 
lieh zurückgezogen, stark mit Unterrichtgeben beschäftigt 

lletscll, Louis, geb. 26. April 1806 in Stuttgart, Violin- und 
Piano- Virtuos , beschäftigt sich seit mehreren Jahren nur mit der 
Composition. Ein bedeutender Componist, Sinfonien, Oratorien, 
Pianoforte- und Gesang-Compositionen. Machte Aufsehen durch 
seinen ISOten Paalm, gekrönt 1840 rom Stuttgarter Mnsikverein; 
und sein Duo Dir Fiano nnd Violine, gekrönt vom Norddentschen 
Mnsilnrereitt 184S. Bis 1846 Akademlseher Mnsikdireetor in Hei- 
delberg, seitdem Musikdirecior in Mannheim. 

Heaschkel, Joli. Peter, geb. 4. Januar 1773 in Harres bei 
Eisfeld, wurde 1 797 Kammermusikus der damaligen Kapelle in Hild- 
burghausen, war ein tüchtiger Oboebläser, guter Organist u. Pianist 
und vor Allem ein ausgezeichneter Lehrer. Carl M. von Weber 
sagt von ihm: „den wahren festen Grund zur künftigen, deuthchen 
und charactervoUeu Spielart auf dem Ciavier und gleiche Ausbil- 
dung" beider Hände, habe ich dem braven, strengen und eifHgen 
Henschkel in Hüdbnrghansen (1796 u. 1797) zu yerdanken.* tL 
hat grosses Verdienet um das Hildburghaaser Gesangbuch, gab Com- 
Positionen für den Clavierunterricht heraus und folgte 1826 (als 
der Hildburghaus. Hof nach Altenborg übersiedelte) einem Buf nach 
Wiesbaden. Starb 1853, 80 Jahre alt zu Biebrich. 

Hcwitt, John H., geb. 1801 zu New-York, studirte Jura; ein 
bedeutendes poetisches Talent, das sich später ganz der Musik 
widmete. Opern, Oratorien, unter welchen Jephtha einen Ehren- 
platz einnimmt; unter seinen übrigen Compositionen sind seine Ballsr 
den am meisten bekannt. Lebt seit 1845 in Baltimore. 
Hezaohdvd, Sexte (Sechssaiter). Hexadiardon^*^e gr. Sexte. 
Heocameron» eine Sammhing Ton sechs verschiedenen Musikr 
stücken. 

Hexarmonisch , weichlich, fade. 
Hialemos, Klage- oder Trauerlied. 
Hiatus, Lücke; Oetinung. 

Hiciifzsch, Joh. Ciloüfr., geb. 6. August 1787 zu Mokrehna 
bei Torgau, erhielt seine Ausbildung auf der Thomasschule in 
Leipzig, stndirte dann daselbst Theologie, nnd dann Musik in 
Zfirieh nnter Ftigeli nnd in München; 1817 in Berlin nnter 
Zelter. 1822 wurde er als Director des evang. Schullehrer- 
Seminars nach Breslau berufen, 1833 in gleicher Eigenschaft in 
Potsdam. Er starb 1. Juli 1856 in Berlin. Qenoss als musikali- 
scher Schriftsteller einen bedeutenden Buf. 
Hieraula, heiliger Bläser. 
Hierophon, heiliger Sänger. 

' lliller, Joh. Adam, geb. 25. December 1728 in Ossig in der 
Lausitz, berühmter Kirchencomponist, auch Opern, letztere Tenl* 
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tct 1789 Cantor an der Thomasschule. Sein Choralbuch wird 
jetzt noch häufig gebraucht; starb 16* Jmn 1804 in Leil^rig, wo- 
selbst ihm ein Denkmal errichtet. 

.Hiller, Ferd., geb. 24. October 1811 in Frankfurt, ist ein 
hervorragender Coraponist und Pianoforte -Virtuos ersten Ranges 
imd hat sowohl in spiritueller, als technischer Beziehung nur 
wenige seines Gleichen auf dem Piano. Als Componist zählt 
er als einer der b^Mesten u. gelehrtesten der Gegenwart, wovon 
seine Werke SSengniss geben. Er hat- in allen Genres corapoairt 
nnd Treffliches geleistet. Oratorien, Messen, Opern, Sinfonien» 
Hanoforteconcerte, GUmer-Sonaten, Quartette nnd Trios, Streich* 
Quartette, Liedercompositionen etc. Als eines seiner vorzüglich- 
sten u. bedeutensten Werke gilt sein Oratorium: „die Zerstörung 
Jerusalems". Sein Talent als musikalischer Schriftsteller u. Kri- 
tiker ist bedeutend. Es sei hier noch erwähnt, dass Hiller das 
Piano bei Aloys Schmitt u. Hummel, Composition bei Vollweiler 
stndirte. £r lebte eine Zeit lang in Düsseldorf, Leipzig, Dresden, 
Frankfurt n. Paris, seit 1858 in Cöln als Stadtkapellmeister nnd 
Direc^ des Consenratorinms. ffiUers grösstes W«idc ist dasOnip • 
torinm «Saur. Soin letztes die Oper »die Katakomben". 

Bimnei, Fr. Heinr«, geb. 10. November 1765 znTreuenbrie- 
tzen, später Kapellmeister zu Berlin; durch seine „Fanchon" und 
„an Alexis" wurde er der Licblings-Componist seiner Zeit; starb 
8. Juni 1814 in Berlin. Von seinen vielen Oratorien, Opern und 
Liedern und Instrumental-Musik hat sich eine Menge bis auf die 
neueste Zeit erhalten. 

Hirsch» Rsd.» Dr, geb. 1. Febr. 1814 in MÜhren, liedereoni- 
positionen; mnsikalisolier Sehiiftsteller, lebte 1840 in Leipzig, ist 
seit melireren Jaltren aber nach Wien wückg^ehrt u, bekleidet 
im Polizeiministerium die Stelle des Hbfiothekars. 

Hirschbacb, Herrn., geb. 29. Febr. 1812 in Berhn, machte im 
Jahre 1843 — 45 Aufsehen durch seine scharfen, rücksichtslosen Kriti- 
ken ; auch ein talentvoller Componist, lebt in Leipzig u. hat in den letz- 
teren Jahren viele von ernstem Studium zeugende grosse Werke, 
namentlich Kammermusik, als: viele Streich-Quartette und Quin- 
tette erscheinen lassen. Es ist denselben Gediegenheit, Tiefe und 
Qrighudtttt nicht abznspreeben, aber es wird nodi etwas danem, 
bevor tick diese Gattung von Ifnsik Oellang Terschaffen tu Aner> 
kennung finden wird. Lebt privatisirend in Leiptig. 
His, si dihe, (fr.), b tharp, (engjl), die Note a mit einem S. 
Hoboe, 8. Oboe. 
Hochamt, feierliche Messe. 

Hodges, Eduard, geb. 1796 in Bristol, war daselbst 19 Jahre 
Organist und erhielt dann einen Kuf nach Amerika; er u-urde 
1825 Ton der Universität zu Cambridge zum Doctor der Musik 
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ernannt. 1839 Orgaxiist der „Trinity church" in New-York, hat 

in letzterer Zeit viel zur Bildimg des musikalischen Gcschmjickes 
in den Vereinigten Staaten beigetragen. Mehrere Kirchencompo- 
sitionen. 

HofTinanii, Emst Tlieodor Amadeus, berühmt als musi- 
kalischer und humoristischer Schriftsteller, Jurist, Musikdirector, 
Karrikataremnaler; geb. 24. Januar^ 1776 zu Königsberg. Stine 
Oper ^Undine^ enthält viel Interessantes tmd wurde von C. M. ▼« 
Weber sehr hochgestellt. Hoffinaon hat dnrch seine ausführliche Kri- 
tik n. Beleuchtung über Mozart's Don Juan das deutsche Publi- 
kumL «uerst auf den hohen Werth dieses unübertrefflichen Meister- 
werks aufmerksam gemacht. Starb 25. Juni 1822 als Kammer- 
gerichtsrath iu Berlin. Seine gesammelten Schniten sind bei Uei- 
mer in Berlin erschienen. 
IIofTiiiauii, Cjiuistav, s. Ciirabeii-Hofijiiann, 
HoiTitiaiiii» Richard» geb. 1828, gehört in New-Tork zn den 
bedeutendsten Pianisten. Seine Fiano-Compositionen sind modern 
elegant. 

% Holfineister, Fraoz Anton* geb. 1754 in Bothenbnrg, comr 
ponirte für die Flöte nahe an 200 Quartette, eine Menge Duette 

und Concerte, auch Opern. Melodiöse Compositionen ohne Ori- 
ginalität u. Tiefe, daher der Jblöten-Pleyei genannt; starb 10. Febr* 
1812 in Wien. 

Holiiistoek, Karl, geb. 1828 in Braunschweig, spielt ausge- 
zeichnet Violine u. Pianoforte, besitzt auch ein bedeutendes Com- 
posilionstalent Unter seinen vielen Manuscripten befinden sich 
Ouvertüren, Smfbnien, Concerte für Piano, Violine o. GesangWei^e. 
Leider ist davon noch sehr wenig yeroffentUdit worden, ausser 
einer grossen Concert-Ouverture und einer Sonate für Pianoforte 
und Violine, welche Zeugniss geben, dass von Hohnstock noch 
Bedeutendes zu erwarten, sobald nur seine allzugrosse Bescheiden- 
heit den lleniraschuh nicht noch länger anlegt. Von 1848 — 1860 
in Philadelphia Musiklehrer: seit der Zeit privatisirend in Blanke- 
burg am Harz und Braunschweig. 

lloltzniaiiu, war 1770—1790 kurfürstl. pfalzischer Ilofkapell- 
meister, gob. in Meersbnrg, er componirte Messen etc. BerOrgar 
nist J.jSi Hamma in Meersburg hat 1861 im Apiil das Manusoiipt 
von Holtsmann's vierter Missa solemnis aufgefunden u. es hat nch 
herausgestellt, dass der Dichter der „Marseillaise" Rouget de llsle 
(s. dens.), das Credo dieser Messe zu seinem Texte nicht nur be- 
nutzt, sondern völlig abgeschrieben hat. Also die welthistorische 
Volksh}Tnne, die gleich einer geflügelten Siegesgöttin den Freiheits- 
helden jener merkwürdigen Schreckenszeit im Kampf begeisternd 
voranzog — hat nur einen franz. Dichter aber einen deutschen 
Componisten. (S. auch Artikel Marseillaise). 
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lUbh CStrl, der belniinte Wiener Kmut-Mfieen «nd Pieteetor 
JÜQer guten Künstler, Qründer der weit ond breit bektmiten Spiti« 

tnal-Coneertc in Wien, u. einstiger intimster Freund von Beetho-. 
yen, ist am 9. November 1858, 60 Jahre alt, <;e8torben. Unter 
seinem Nachlasse win] sich ohne Zweifel noch Vieles von Beet- 
hovens, Hand finden. Beetlioven pflej^e ihn gewöhnlich nur «Maha- 
goniholz'' zu nennen nnd dies sein liebstes zu hcissen. 

Hölzl, Franz, geb. 1814 in Wien, Oratorien, beliebte Lieder. 

Homeyer, Joseph Maria, geb. 1817 zu Duderstadt, KapeU- 
mdster des Herzogs von Lncca; bedeutender Orgehrirtnes, Orgelp 
nnd kircbliche Yoealcompositionent danmter sein ,C«ntns Grego* 
rianns**. 

Honiilius, geb. 2. Februar 1714 zu Rosenthal. Schüler 

J. 8. Bach's , ausgezeichneter Tonsetser im Fache ernster MnsUc, 

starb zu Dresden 1. Jnni 1785. 

Homöoptoton» Generalpause, die nicht beim Tonschlusse gemacht 

wurde. 

HomöoteleutoUy Generalpaui>e nach dem Tonschlusse. 

fiomoplxonie» kimophon, ist eine Setzweise von swei oder nieh- 
rerea Stimmen, von wichen nnr eine mdodisch bedeutend her- 
vortritt, die andern begleiten — ein Gegensatz von Polyphon&e 

(s. Ein!.), ^ 
Hopfe. .IlllillS, Dr., geb. 18. Januar 1823 zu Schloss Ileldrungen; 
sein Vater bestimmte ihn Theologie zu studiren; er wandte sich je- 
doch, nachdem er die Universität verlassen, der Musik zu; genoss Un- 
terricht von Ruugenhagen in der Composition u. erhielt 1844 von 
der Academie der Künste in Berlin den ersten Preis in der Compo- 
sition. H. erwarb sich den Grad eines Doctors der Philosophie 
imd lebt seitdem als Lehrer o. Componist in Berlin. Er hat viel 
geistliche Musilc geschrieben, auch einige Opern, ohne jedoch da- 
mit durchzudringen. Unter seinen CIavierconq>ositione& und Ar- 
rangements sind namentlich die Scbulwerke, wddie grosse Aner- 
kennung verdienen. 

•Qora (lat.), Stunde, der Gesang, der zu bestimmten Stunden 

(horae reguläres) abgesungen wird; daher Horas singen. 
JSorae (lat.), ISing- und Betstunden in den Klöstern. 

Horak, Weuzel Einanuel, geb. 1800 in Mscheno Lobes 
{Böhmen), wurde von seinem Vater zum Juristen besimmt, nach 
Ab8ol?imng der Unirersit&tBjahre ging der Musik dürstende Jüng- 
ling zur Musik über, studirte Türk's Gteneralbass, dmuf den.iür 
Jureehtsberger. Schrieb viel geistUche Musik und zeichnete sich 
^Is ein trefflicher Orgelspiieler wuß, JL^t in Frag und bekleidet 
<lie vS teile eines Chordirigenten. ' 
iHom, englisches, s. Alt-Oboe. 

Mom, das, (ital. Corno), ein unentbehrliches Orchester-Instrument 
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hal dnen tibUang von S Oktayeii. (Siehe auch unter VeniU^ 

Hömer,) 

HorOy Aag^., ^eb. l. Septenil er 1825 zu Freiberg in Sachsen» 
Schüler des Conservatoriums in Leipzig, voller Geist und Origina- 
lität, der neuen Richtung angehörend, hat sicli durch Compositionen 
für Orchester, Ciavier, Gesang und treltiiche Arrangements klas- 
sischer Werke vorthcilhaft bekannt gemacht; durch ein doppel- 
chöriges Männerquartett, welches mit einem Preise gekrönt, hat 
er sich yollgültige Anerkennung von Seiten der Presse YmäiBSBu 
I<efate frOher in Leipzig, sdt 1862 in Dresden» 
Hombugle (engl.), Jägerhom, Signalhorn, 
fioznpipe (engl.)? Hompfeife, ein Blasinstrument der Engländer,, 

auch ein nach dieser Pfeife oder dem Dndelsack getarnter 

Matrosentanz. 

JQbmsordin, Dämpfer, ein mit Tuch überzogenes Stückchen 
Holz oder Pappe, das mit der rechten Hand applicirt wird. 
Horr, P.9 geb. 1800 zu Kleinsteinheim, erhielt seine Ausbildung 
imter VoDwc^er. Eine damrsehale und Flanoforle-KleiniglLeit^ 
sehfte Tierh&ndlgen Arrangements Bfosarfscher Opern tanA vor- 
trefflich. 

. Horsley» C F., geb. etwa 1825, machte seine Studien in Leip- 
zig unter Mendelssohn. Ein talentvoller Componist. Trios für 
Piano, Sinfonien. Seine Ojatorien : „David** und „Joseph" haben 
in England einen guten Namen. Lebt in England. Sein Vater 

Horsley, II. W., geb. 14. Nov. 17 74 in London, besitzt auch 
ein bedeutendes Compositionstalent. Seine vierstimmigen Gesänge 
sind sehr hochgeachtet in £ngland. Kirchencompositionen, Sin*^ 
fonien, Trios, jedoch Jetzt veraltet. Stadirte in Osdörd (1800), 
starb 12. Jnni 1858 in London. 

Hoven, s. Vesqoc. 

HOllweck, Ferd., geb. 8. Octoberl824 zu Dessau; in der Theorie 
Schüler Fr. Schneider's, befindet sich seit 1844 als erster Violinist 
in der Kapelle zu Dresden. Er ist ein ausge/ei(!hneter Virtuos 
im kleineren Genre und ein bedeutender Quartettspieler; seine 
Schulwerke für Violine sind am Conservatorium zu Dresden, wo 
er als Lehrer angestellt, eingeführt und verdienen Beachtung. 

Hnlskamp, & Henry, geb. in Weelphalen, machte in den 
bedeutendsten Fabriken Europas n. AmerUu» seine Stadien und 
gründete 1850 in TVoy, New*York,. selbst einePianoforte-Fabrik.«-» 
8<nn erfinderisches, mit seltener Energie begabtes Talent, brachte 
schon 1$47 die ersten Pläne, zu den bis jetzt so beliebten über^ 
saitigen Pianos, wie auch wertlivolle patentirte Verbesseningen: 
im Mechanismus; seine 1857 in New-York ausgestellten vorzüglichst 
befundenen symetrischen iTlügel. wurden mit einer Preismedaille 
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gekrönt. Auf der Londoner Ausstellung 1862 staunte man über 
seine grossartigen neuen Erfindungen, indem nicht allein seine 
Novität eines der Violine ähnlichen Streichinstnimentes von den 
berfilmiten Kfiiulteni Herrn Josdiim, Becker «. Laab eelur gflnitig 
benrCb'eilt wnrd^, 9<mäem «dtte eben so merkwürdig constmiiten 
Flügel, wo der Resonnansboden dateh die Seiten selbst gespannt, 
wie anch die Schwingungen derselben, vermöge schräger Stützen 
nach allen Punkten des Resonnanzbodens "geleitet worden, ■vvodin cli 
eine mit ausserordentlicher Kraft und eij^enthümlichcm Reiz gepaarte 
gesangreiche Klangfülle erzeugt ist, mit der Preismedaillc erster 
Clause ausgezeichnet wurde. In London fand H. vielseitige Ver- 
anlassung nächst England und Frankreich auch in Deutschland ' 
Patente auf seine ProdueCe ta nehmen, wer selbige jetzt' In Leipzig 
'|;efcrtigt werden. 

Hammel» Job. Nepomakt geb. 14. Noyember 1778 tn Ptess- 
bnrg, einer der grössten Pianoforte- Virtuosen und Componisten Är 
sein Instrument, welche gelebt haben, Behttler von Albrechtsbcrfror 
und Mozart, der ihn zwei .Tahre lang in sein Haus nahm. 1788 
ging der Vater mit seinem als Piano-Virtuosen ausgebildeten Sohne 
auf Kunstreisen, und machte glänzende Geschäfte. 1795 ging er 
nach Wien zurück. 1803 wurde er vom Fürsten Esterhazy ange- 
stellt. In dieser Stellung blieb Hunomel bis 1811, darauf Clavier- 
lehrer in Wien, bis er IM nach Stattgart als Hofkapellmeister 
bemfen wurde. Hier stnd&rte er das Clavierspiel auf .das Eifrigste, 
was er in der letsten Zdt in Wien vernaebl&ssigt hatte. Atebald 
begann er dann seine Kunstreisen, welche wahren TrinmphzÜgen 
glichen, er entzückte gleich sehr als Virtuos and Componist. In 
Stuttgart gefiel sich Hummel durchaus nicht und er nahm daher 
1820 die Kapellmeister>telle in Weimar an, woselbst er 1837 
17. Octbr. starb. Unter seinen Compositionen nehmen seine Con- 
certe, Septette und Trios den ersten Rang ein. Seine Messen, 
namentlich eine in £-Moll, eine in H-moII und Nr. 3 in D-dur 
sind ansserordenHich scbdn, kunstreich n. ohne Pedanterie. Unter 
seinen Concertvorträgen waren es allemal die freien Fantasien (es 
tempore),'*weicbe diä Pablikum, namentlich aber die Mnsiker von 
Fach znr Verwnndemng hinrissen. Zum Beleg daf&r soll hier die 
originelle, ergreifende Field-Hummerschc P>kennungs cone Platz 
finden. Im Jahre 1823, wo Hummel Russland bereiste, begab er 
sich auch, nachdem er durch seine Virtiiositut auf dem Pianoforte 
in Petersburg den allgemeinsten Beifall errungen hatte, liach Moskau, 
in welcher Stadt damals der berühmte Field wohnte. Die beiden 
Virtuosen hatten sich noch nie gesehen, ob sie gleich einander 
dem Robme nach rieh recht wohl Icannten. l^es Morgens ging 
Hnmmel mit seiner einfachen Alt nnd Weise in Kleidong nnd . 
Haltung «a Field , der in enieui kleinen Miediquartiere wohnte. 
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Er fftnd den Kfinstter ivi Sehlafroeke, mit der Pfeife im Mimde^ 
vie er einem Schüler Untomclit gab. „Ich wünsche zn Herrn 
Field zu kommen»** sagte Hummel. — »Der bin ich,** entgegnete 
Field; „was steht Ihnen zu Diensten — „Ihre angenehme Be- 
kanntschaft zu maclipn. Ich bin ein Liebhaber der Musik — aber 
ich sehe, dass Sie beschäftigt sind; hissen Sie sich niclit stiMcn; 
ich kann warten.'* Field hiess ihn olnie Umstünde sich nieder- 
lassen und fragte bljjf, ob ihn der Rauch nicht incommodire. 
„Keineswegs." erwiederte Hummel, „ich rauche auch.** Die GrC- 
genwart eines Fremden versehüchterte den Zögling, der sich bald«r 
drückte. Während der Zeit hntte Field sein^ Besuch smgfiUtiger 
heobachtet und fand dessen Aeusseres sonderbar und fast auffallend. 
Die Unterhaltung begann dann: „Was treiben Sie denn in Moskau?** 
Hummel antwortete, dass er eigentlich in Handelsgeschäften hier- 
licr p;ckc)n»nicn sei, als grosser Musikfreund aber von dem aus*j:c- 
zeie-lineteu Talente des Herrn Field vemoHinien habe und daher 
die Stadt nicht habe verlassen wollen, ohne ihn gehurt zu 
haben. Obgleich Field seinen Zuhörer füi- einen Midas hielt, so 
spielte er doch eines setner Noetonios» die er stets so hin» 
reissend anszuführen wnsste. Hummel dankte ihm sehr für seine 
OeflUU^ceit und Tersicherte» dass er noch nie das Piano mit solcher 
Fertigkeit und solchem Ausdruck habe spielen hören. Field ent- 
gegnete nun seinerseits mit spöttischem Tone: „Da Sie Liebhaber 
der Musik sind, müssen Sie mir auch etwas vorspielen.'* Hummel 
machte eini<i:e Umstände, sagte, dass er nur dann und wann die 
Orgel in seiner Vaterstadt gcs])ielt hab(^ und naeli Fiehi es 
nicht wa^xcn könne, sich aus Piano zu setzen. ^.Das ist ganz 
ciuericil Em Musikhebhaber weiss immer -etwas auswendig." Und 
dabei lachte er äohon ganz heiBaBeh über das, was er zu ho/tea 
bekommen werde. Sogleich aber begann nun Hummel, ohne wei- 
teres Präludium, dassdbe Motiv, das Field Sm. eben ▼oigespielt 
hatte, und Tariirte es auf eine so kräftige und erstaunenswerthe 
Art mit der geistvollsten aller Imj)rovi8ationen , dass Field einen 
Augenblick versteinert blieb. Niclit lange aber währte es, so liess 
er seine l'feife fallen, trocknete sich die Augen, nahm lluniniel 
von hinteii beim Koi)fe, küsste ihn derb ab und rief voll Rührung: 
„Sie sind Hummel! ^'ur Hummel kann so improvisiren." — 

llüiiteii, Fraii^'ob» Modecomponist für Piano. Seine Werke 
haben keinen besondem Gehalt, da sie mehr fttr IKUetanten-Amfise- 
ment berechnet; geb. 26. Beehr. 1 793 an CSoblenz, lebte eine Zeit lang 
in Paris u. ist mit grossem Vecmdgen nach seiner Vaterstadt heimr 
gekehrt. Er selbst bericliter über sich:- da Coblenz zu klein für 
mein ötreben, ging ich im Frühjahr 1819 nach Paris und wurde 
in das Conservatoire unter Dircction. von Cherulnni als Schüler 
aufgenommen. Ehe ich den ersten Unterricht in der Composition 
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^ erhalten, erschienen bereits zum Erstaunen meiner Lelirer meine 
20 ersten Werke ; sie erregtexi die Aufmerksamkeit des Pnblikums, 
dier Verleger hoa<nrirten mich r«ieliliefa,»so dass ich jede gestocBene 
Notenseite mit 200 Franken ^»ilireiid 20 Jahren von Frankrdcli, 

England und Deutschland bezahlt bekam. Ende 1847 kehrte ich. 
nach der Heimath zurück, mich mit Unterricht nnd Opmpositioil 
beschäftigend. Im Herbste, der Jahreszeit wo ich am meisten 
zur Composition inspirirt (?) bin, spaziere ich gewiilmlicli F!ie*j:en 
fangend in meinem Arbeitszimmer auf und ab, imd öo entstehen 
meine Werke, deren bis jetzt 250 erschienen sind." 

Hllth, L., geb. etwa 1810, talentvoller Liedercomponist, sein 
„Hindumadehen'* ist ein sehr glückHelier Wurf. 1846—49 Theater^ 
dIrectOT in PoMain. Starb in London 18S9, 
Hydraulon (gr.), Wassarorgel. 
Hymexiaon, Hochzeitlied. 

Hymnus, Hymne, Lobgesang zur Ehre der Götter oder Heroen, 
' Hymnus Ambrosianus (lat.) , de> ambrotianische Lobgesang: 

„Herr Gott dich loben wir etc.** 
Hyper, über, oben. Hyperdiapason, Oberoctavc. Uyperditonos, 
Oberterz. 

HyxK>, unten, drunter. Ilypodiapason, Unteroctuve. Hypodia' 

pente, Unterqninte. H^podüonoSf UntertemE. 
Hypondiema, Tanriied. 

J. L 

Jackson, W., geb. ca. 1813, Organist in Masham, ein talent- 
voller englischer Componist; seine Oratorien: ^Jesaias** und »Be- 
freiuni' Jcruisalems" , sind verdienstvolle Werke. 

JaoMObn» Salomon, geb. 15. September 1831 in Breslau, 
1848 Schüler des Coneemloiinnis in Leipzig, ging später (1849) 
nach Wdmar tut Liait, wo er ^oh als tilofatiger Componist gebildet; 
seit 1852 in Leipzig Mnsiklehrer; die von ihm erschienenen Com- 
positionen zeigen Geschick und Talent, seine Sonate ffbr Piano n. 
Violine ist eine treffliche Arbeit. Sinfonien, Ouvertüren. 
' Jaell, A., geb. 5. März 1832 in Triest, ein höchst bedeutender 
Pianovirtuos, der zu den Wenigen zählt, die in grosster Vollendung 
alles executiren, was von Bach bis auf Liszt componirt worden ist. 
Seine modernen brillanten Pianocompositionen gewinnen durch sei- 
nen YofCrag ungenukin. Er Ist Schüler seines Vaters, der als Gei- 
ger berfilimt war« Vide Beben dnreh Europa, 18&2— 64 in Nord* 
amerika; kehrte dann nach Enropa snräck, wo er naaientücb in 
Lelpiig u. Paris durch seine elegante Virtuosität Aufsehen erregte. 
Bs BUMS hi« noeh erwälmt werden» dass Jaell bis n seinem aelr' 
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im Jakn von «eiiMiii Vater «im Tiölinvirtiio»«!! auigeMlclet worden 

und mit vielem Glück mit den Concerten yon de Bieriot öffentlieh 
auftrat. In Folge der Anstrengung wurde der Knabe krank nnd 
der Arzt verbot das Studium der Violine. Von dieser Zeit an »to* 
dirte der kleine Alfred mit um so mehr Emsigkeit das Piano. 
Jagdhorn, Cor de ehasse (fr.), French hom (engl.), 

Jahn, Otto, geb. 16. Juni 1813 in Kiel, ein trefflicher Musiker 
und bedeutender musikalischer Schriftsteller, der sich durch die 
Herausgabe von Mozart's Biographie in 4 Bänden ein grosses Ver- 
lust envirboa. 1845 Pro^MMor in Greiftwaldf 1847 in Leipzig, 
imda ISU 'oeiiie» Amtea untBCtet (wegen Betheiligung an poUtr* 
sehen Bewc^Minp:en). Seit 1658 Professor in Bonn* 

Jähns, F. W», geb. Januar 1809 in Berlin; nun drama- 
tischen Sänger, bestimmt, widmete er sich bald ganz der Musik 
unter L. Berger u. Zelter, wozu C. M. v. Weber, der 1821 mit 
seinem Freischütz in Berlin auftrat, die Hauptveranlassung war« 
Componirte viele Lieder, Schottische, Patriotische etc. für ein- u. 
mehrstimmigen Gesang, ein Trio, Duos, Sonaten u. andere Werke 
ffif Olftviorr ^tütoM 184S' einen Gesangverein l&r geistL Vu "wM* 
MasüC) an desson Spitze er jetzt •noch steht 1849 wurde er snni 
Königl. Prens8*''MaBilsdireetor*mnnntr • 
Jaieo de Xeres (sprich Chaleo), spanisdwr J^BtMMMiltaiis. 
#\BmbaB (gr.), Jambe, in der MeUik ein ans einer kurzen u. lan« 
gen S ylbe bestehender VmSaa»^ also «in in Jamben geschrie* 
benes Gedicht. 

Janitscharen-Musik , früher türkische Kriegsmusik, jetzt jede 
Militairmusik, sofern sie nicht ausschliesslich aus Blechinstm- 
menten besteht. , , , 

Jansa» l^eopold, geb, IJraV in "VVSldeiisiAtrait,. snersi Jurist, 
1888 KaminerA^rtaOs auf der yiottne. Seit 1884 Hnsikdireetof 
uiid' Plsol^aiOv in Wieü^ Viele Soto-CoasposNioBanf ^Qnaiietle cte. 
ittr^VloHiie leichteren/ modernen Genres. 

: JaBSeo» Gastav;. geb. 1817 in Dortmund, erhielt den ersten 
Unterricht im Clavior, auf der Flöte u. Orgel vom Vater. Bereits 
als Knabe trat er als Virtuos auf der Flöte und Claiier öffentlich 
anf. Er be^ab sich 1840 nach Berlin, ging 1849 auf Empfehlung 
des Grafen Westraoreland als Lehrer nach London. Nach einigen 
Jahren kehrte er nach Berlin zurück nnd gilt dort als ein geaab* 
tatea Qlaideäeliinar. .-Bktjetät sind noeikiitwienig Composiliooea toa 
Belang von ihm erschienen. 

Jansen, Gustav F., geb. 15. December ISdl an Jever, erhielt 
sein» Ansbüdung in Leipzig im datierspiel bei Goaaiiia« in der 
Theorie bei Riccius. Er ging dann nach Göttingen, wo er 1855 
als Organist nach Verden berufen wurde. Cla%-ier- u. Vocalcompo- 
sitionen, welche von der Kritik bcifäUig^ auigenomiiien. J, ist als 



Digitized by Google 



* m 



m 

Oigel-ytauM befli-mtwid. . IMI IM fbm .te ^Sßkig tu Ummnm 

sum Mosikdirector eraanttt > 

Japlia, Lonli^» geb. 18M In Hambiurg» mnmU unter den g^dki» 
^nen Pianisten eine achtnngsweitbe Stelle ein; sie bat mefarM 

hübsche Salon-Compositionen, sowie in neuerer Zeit eine Oper tl 
Streich - Quartette geschrieben; studirte 1852 — 54 unter Robort 
Schumann in Düsseldorf. Verheirathete sich 1858 mit W. Lang- 
lians (s. dens.) Seit dieser Zeit begann sie auf das Eifrigste du 
Stadium der classischen Kammermusik und . das Künstlerpatt 
I^Ufattl dineh kohe geistigo.viid tookaMte .Exteote 4m Y}o&^ 

«onden in den dnl BIswnr^Boiiatett von -Baff. 

Jaqaard, geb. etwa 1830, lebt in Parii u. ist der ledffMltM 

Cellist Franikreich«. Mit C. Schuberth und Senrais kann er aber 
nicht verglichen werden, dM. fehlt ihm die- mnwhaliiahe n. taob* 

nische Ausbildung. 

Jarabe, spanischer Nationakana,. in welohem der sweite Theü 

gesungen wird. 

Jensen, Adolph, geb. 12. Januar 1837 in Königsbezg i. Fr« 
Von der Nater auf dat/ Sniiohledenrta wm Unäkm hu^mnm 
begann er als Knabe aeine Stadien ohne htknti hia aieh 'l^JBUe«! 
und Friedr. Marpnrg snr genunnschalttiehen Anibüding des jugendi 
liehen Talente in liebewolleter. Weite annahmen. Es mochten wohl 
Bwei Jahre vergangen sein, als seine beiden Lehrer Königsberg 
Terliessen und es entstanden nach ernstem Studium eine Reihe 
▼on Compositionen, unter welchen Sonaten, Ouvertüren, ein Streich» 
Quartett u. mehrere Gesangcompositionen besonders zu erwähnen. 
1856 brachte er in Russland zu, wo er sich durch Ciavierunterricht 
Mittel erwarb, um Eob. Sdittmann^ den er hoch crehrt, snibtsn« 
eben; eehi Wanwdi wvde iidaM inoht.flfAUft,:d* fiohDnMtBOi tt 
fiih daheim ging^ -er a)bar enrt '1867 4iaeh DenticUaBd mM» 
kehren konnte, wo er dann ahwechseind in Bering: {lOiiiilg^ Weimar 
and Dresden lebte^. -tfoch in . demtelben Jahre wurde er KafleU- 
meister des Theaters zu Posen, veriiess aber, bald diese Stellung 
tu reiste nach Kopenhagen, um Gade's Bekanntschaft zu machen« 
Nach zwei Jahren kehrte er nach Königsberg zurück und ist jetzt 
einer der gesuchtesten Musiklehrer in Königsberg. Als Componist 
gehurt J. der neuen Richtung an; seine im Druck erschienenen 
CompositioiMa sind^^iämmtlioh von der Kritik sehr hochgestellte 
Werke. ^. • . 

Jau.(&X<n'Begi0terzag mt^^Otgek^ißm obrnnM- (bi), /LdMat 

stimme an der OrgeU • ». i 

Jeu d'aages, Jeu Celeste, GngeMmnia, Ooleaünam^ . r.i 
Jpg d*areliait.6»ehifcMrrar4yk>4;i .<;/; : u «•'r .-... . 
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Jen de ftäteB, Flötenzog. Jeu äwgues, Orgel; «2« trotnr 

E, Trompetenregister. 
rtiM), der, da», 
io movlmento, die doppeMe Beweg*aag. 

n fine, das VavV'. 

n tempo oreaceudo» die snnehniende Gesdiwindigkeil der Be* 

Imbroglio, Verv\ irrting ; nennt man anch die in einem Satze vor** 

• kommende entgegengesetzte Taktart. 

XBÜtando, nachahmend. Imkatio (lat.), Imitation (fr.), Irmtazione,^ 
Naefaafannmg odt WltfdeäiolimgyMi'Hoteil ehier Stimme, wielelltf 
in einer anderen Hiif gleSohe %^äi0e' fortgefolut werden. 

Imitatio BBqaaJäB Ine&i» Nafdiahmnng in gleicher Bewegung, 
/rm'^o^ioeaftcrtram, Krebsgang, rKckgängige Nachahm Imi- 
tatio cancrisans motu contrario, verkehrt röckgängige Nach-' 
ahmimg. Imitatio homophona od. in tmis'ono, Nachahmung im 
l'Linklange. Imitatio in contrarium stricte reversum, strenge 
verkehrte Nacliahmung. Imitatio inaequalis motus, Nachahmung 

- in der Gegenbewegang. Imitatio motu contrario, freie vcr- 
kelute I^adhahmnng. ImitaHo per augmetOathnem, vcrgrösserte 
' yachahmiing. ImkaHöper äMmahnm, terUeinerte Nach** 
afarfrang. JMäftd per vie&hi £i anin, Nachaimmng im yer« 

• miiehten Takttheile. hnUaHo perMiea, itte Naefai^nng nnr 
eins» Theiles eines grSsAeren Seitees. 

Imitazione, s. imitando. 

Impacientemente , ungeduldig.. 

Imperioso, herrisch, gebieterisch. 

Impeto, impetuosamente , impetuoso , stürmisch. 

Impouente, entscheidend, nachdrücklich im Vortrag. 

^pMHKVio, Operndirdetor^ 

iBipranta (fr.), Impi^aiHön (ft.)^ ImpramecMMi TefMtHelf 
ans dem Stegreif, l^aOKMi tnipmUliref Iti^ptCfi^ef (fr.), ans 
dem Stegreif comiionirenj ftmtasiren, diebten. Improtisateut 
(fr.), ImpromeoitorB^ ^<mMMt^ Diekter ans dem Stegreif. 

In, in. 

Incalzando, eindringlich verfolgend, etwas bewegter. 

Indeeiso, unbestinmit. 

ludiffereiitd — temexLte, gleichgültig. Indifferenzct^ GleichgQlr 

■ tigkeit. - • • ' 

fiifemale, in/emo, tanflisch, hdUiseh. 

Infibolatioii» ein chimrg. Verfafarea «b jnngen Saagem tm ibate 
Sopran- Btinmie zu erhalten^ vör der' Castration gebr&nchBeh« ' 
Inflatilia, GenereUe Beseidmong «hemab- ßbr Blastnetromente* 
Infra, unter. 

InganTiO t Trngsohlnss, unterbzoehenes^SoblHssü^ - 
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Iniziato, eingeführt. ' - 

Ibino» itiEdienischer Name für Hymne, 
limoeente» — temente, uiueliiildig. AwiooMa«, Unnftirid. ' 
Ino* a» eine Mienifehe YeridcAierangssjIbto, wdobe angehängt 

wird; s. B. concert^ eoneertino. 
Inquieto, nnruhig. 

Insensibile, — bilmente, munerklieh. 

Instantemente, dringend. 

Instrument (fr.), Instnmento, musikalisches Instrument, Körper, 
auf welchen Töne hen'orge bracht werden. Es gicbt Saiten-, 
Blas-, Schlag- und Reibinstrumente, l) zu Saiteninstrumenten 
gehören: Bogeninstmmente, Guitarre, Harfe, Clafim. 9)Bla8^ 
tegtmmente rind Orgel, PhyslMMMBika n. iHe bekmmteiiM»* 

• mA BkeUBfiniiiMiiCe. S) BoUagteitnnitatof als BMkem, 
Trommel, Becken. 4} BetMasCrmnente, ab Hannoniks, Ter- 
podion etc. 

Listrumentalmusik, nennt man solche, die nnr durch Streich- 
Blas- und Schlaji^Instrnmente hervorgebraclit wird. 

Instrumentation, Instrumentirung, die Kcnntniss und zweck- 
mässige, knnstgemässe Verwendung der Instrumente in mehr- 

• stinomigen Compositionen. In Kürze Folgendes darüber: Das 
Oreheeter nki 4ea Terainiglen fiMferauMBten (a^ OicheaterMMfk), 
ist ab ein Körper sn beiraeliteA,' dessen eJaadne GlMcr 4fo 
<89auntfichen Instnimenftr hildent Die an hftoflge Amrettdiuig 
der Blas-, besonders der Blech -Instrumente solrwftofat «ette 
Wirkung derselben, so sind a., die Streich-Instrumente, weleht 
am meisten beschäftigt werden u. das sogenannte Quartett (1. u. 
2. Violine, Viola, Cello unterstützt von Conti-abass) als Grund- 
lage des Orchesters und der Partitur zu betrachten ; sie ver- 
sehen die Stelle der im Vocalsatze vereinigten vier Hauptstimmen: 
Sopran, Alt, Tenor imd fiass. Dem Streick-Qaartett schlieMeii 
sich am dig hM ato HauptstütaneB, bald ab IS ftjkgü ii MMW ii 
haadetlen^ entwedeif diaf^*Qtiscrftrtt vevstikkesricix oder mit' deiBK 
selben abwechselnden «HidiWasiastn mi M ai »-, oder das Blas* 
qnartett: Flöte, Oboe, Clarinette nnd Fagott. Hierauf folgett 
die Füllstimmen, welche entweder nur durch Verdoppelung 
der schon in den Hauptstimmen vorhandenen Töne die Har- 
monie ausfüllen, oder auch znweilen selbstständig oder obligat 

' behandelt, mit einem Solo hervortreten; es sind dies c, die 
Blechinstrumente: Horn, Trompete nnd Posaune, wozu noch 
d., die Schlaginstrumente kommen, als Pauke, Trommel, Triangel 
nnd Bedeen. Werioe fibsr die Knnat der InstnnnnsMion giebt 
es Ton Beiltox,* Mamv 9» L^Bohndrec^ n* n;- > 
ntireil, heisst eine Musik fix mehrere Instnanente in Bn» 
titor setsen uJedcnitdieilittnntspiednndeBetiheäigniigeinii^^ 
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ImdirameBt & Tfeut i(fn>; itia0runMii<o <2a >Ecil<», BUcmstrameiii» 
TüBtrumento a eftparttillp»t^Glocken8pieL 

Intavolare, in Noten setzen, Musik aufschreiben. 

Intendant (fr.), Intendente , Oberaufsehti« der -Monk oder- der 

Theater, gewöhnlich ein Hofamt 
Interludium (lat.), Intermede (fr.), Intermedio, — mezzOf Zwi» 

schcnspiel. IniermedieUo, ein kurzes Zwischenspiel. 
Interrotto, unterbrochen, abgebrochen.. • 
ItttairruptiQn (fr J), .IntgtfuzimteiT3vikMwkiu^ 
Interrailtim (lat), IrUervaüe (fr.), Intervaüo, der Banm svisohen 

zwei Tönen. (Siehe WeiteroB i. d.» filnl;): 
Inthno, •^^^-mi^ifmfyiiuiif^ iu^ Vortrage. 
Intonare, anstimmen. ItU4mtaUm i(ßs*)t Mifonamone, Anbräche. 

Intoniren, anstimmen. - 
Intrada, Intrade, Vorspiel, länleitnng, namentlich bei einem 

Trompetenstück. , . 

Intrepidamente , IrUrepidOj beherzt, unerschrocken» 
Imtoodartteta. (fr.),^ MrAiiMtMie, Einieitungsstuck, 
Xntroit (fr.), IntroUo, IrUroUui (lat.), AaStatg^ einer Meiee. 

Ihversio (lat.), InvarHaney Umkehnmg der N<»teiifo%e. 
Invocatio (lat.), Ifwocetzioney Anrufung. 

Joachim, Jos.» geb. 15. JuÜ 1^31 za Kjtse bei Pressbnrg, 
Schüler von Böhm" in Wien; macht in neuerer Zeit als ein aus- 
gezeichneter Violin-Virtuos ersten Ranges Epoche ; über seine Or- 
chester-Werke sind die Stimmen getheilt, sie wurden jedoch von 
Robert Schumann sehr hoch' gestellt. 1852 Hofconcertmeister in 
Weimar} seit' 1^54 al»v soltker in Ha^ apiter «le 

Oomw^OTk^tttor igelDjetoei^^ Frau Ctea 

8ek^nDmtt»::-(UaMr'#4»Ml^ gehört 
das sogenannte Ungarische Violin-Concert J. ist gleich gross 
«IflOoneertspieler wie als olassischer Geiger; seine Prodnction Beet- 
horens'cher Quartette ist unübemK^fTeOi' ••Mne FfM geb. WeiBSi 
ist eine ausgezeichnete Altistin. ' ■ * - '"»■ 
J0COSU8 (lat.), scherzhaft, htttig. 

Jodeln, die natürliche Stimme mit FaUet in Verbindung hnngeui 
tyrolisohe Gesangweise. ^ t ■ • - 

' lottielll» Ntoilio, geln Xt^ Apdl a7t^sit'iivm% slvcBrie i» 
Ueäpel) ]cam'-174«^«le'KapeIlfluii^ lUMllfittttlgart^- Selirieb etwa 
iO^ Opetflv* Weielitff jeill^JviMlie«» dagegea^vird seine Kkehenmnsik 
noch heute executirt Sein „Reqid^m^ mid ein „Miserere" siod 
sehr bedeutende Werke« ''^ßtarb 28. Angnst 1774 bei Neapel. 
Jongleurs (£r.}, iMTiffliiiebeade ^»ieBeiite, auch Gevandheiti- 
-küHistler* «>' •••• "..''^»"i.* " • • \, •> . 
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in dttwa Tonldter awiinbwi- dsi^ diititti WHlrTierlaii. (», 'f^m 
siebenten iL «fthtaik (k« ^ 'Khuiiltaf» bidlM fESm liti 

findüch. i 
Josephson, Dr., Jacob Axsel, geb. 27. März 1818 zuStook-^ 

holm, seit 1848 Universitäts-Musikdirector in Upsala, beliebter 
Gesangscomponist; studirte auf dem Leipziger GonaenratoiiunL. • « 

«Iota arragonesa, ein spaniflehier ^ationaltanz. 

Ira, Zorn. Irato, zornig.* . * •i - .-l 

Ironia, Ironie, verdeckte SpdttereL Itvmcamentej^ IrmieOf j^pnili^ 

Xcreealuto» scb wankend Im Voilnige!* ' • 

Isoaard, Nicolo, geb« vl7M aii£ llallft, starb 23^ März 1818'; 
4«iii«ffZeit beliebter 0]^mcoaiiifg||it; trJocondeltbujiMlienbrödell 

fiind seine besten Werke. Isouard stammt tatB einer altadeligen 
Familie, welche nicht erlaubte, dass er unter dem Familiennamen 
alö Opernschreiber auftrete; er nannte sich daher lüfiolo iMiiardi 
«ein richtiger Name ist: Nicolo de Malte. ♦ • : l 
JsteBBO, der-, die-, dasselbe; l'isiesso ternpOf dasselbe 2flitaDMaA 
ürtwimento» «k JnstrmntrUo. . i 1 
JubilOM» Aiieh CMolÄiMD^ittMMli. MiUMkmiä, fmaägMk^ 
Uchem Yortmg.: ^ • 

Julien, Goillaamc, genanaf filavo%illir» schrieb nu» eine ' 
Zeit lang die Compoaition der Marseillaise sn , (eifehe d. Artikel.) 
Er ist geb. 1745 zu Givet (Ardennen), erhielt- seine Ausbildung 
in Paris, wo er von einem venetianischen Nobile protegirt wurde, 
welcher ihn in sein Haus nalim u. den Namen NavoigiUe gab. Eine 
Zeit lang dirigirte er damals die berüluntcn Concerte der Loge 
Ol^mpijiiney für welche J* Haydn secbs Sinfonien sehrieb. AI» lück*- 
tiger YioHnqpiil« hOrnnti grusiM#tj«r t to» <8^ iiterfibp-1 ü nl fc ilMUnj 
Ml welelMT Mob <te tmotiMh« Alex*<BMiher bciiDrging. .«üMi 
wechselToUmn.Lebiii «I» <>vcbQ9ter-MitgIi0d .o4ei5 Dirigent aOr^ncbr 
reren Theatern, später -lilitglied der ^Hofmusik des Königs von 
Holland, Louis Bonaparte, 6t««|^a0niin<^««if .tUL*jabi»i Iftll^.ill 
•ehr derangirten Verhältnissen. 

Julien, Paul, geb. 12. Februar 1841 in Brest (Frankreich), 
Schüler des Pariser Conservatoriums van 1848 — 50, erhielt bei 
seinem Abgange den ersten Preis. Ein ganz ausgezeichneter« yoll- 
kommener Execnitaut auf der Violine, lait sßotenviaUei^vÄ.iisdinick9 
cia Virtaoi, der fiolfeT'tltai.GMgmi d«r^ 
Er rtiate i8i3^&7 »in^ AmoAmt kj^irt»Ydm:iMK'jPaäi *««ittok 
Mnd starb dlMllbs« 7. Mär£ lÄMI»sf„ (a.><< .ni.j.Njr-. a 

JuUien« von Geburt ein Franzose, -geb^f.ASlt; lebte SO Jahr« 
in London und maclite dort als Tanz-Ck>mpoanist und Concertgeber 
Aufseh«!!. SwnoOper nFeter derGroise*^ iat mit 8ehr.grtihiitftfm 
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Beifo]! in London anfgenonunen^ sie fid so 911 sagen durch, nieht»« 
destoweniger enthält das Werk viel Interessantes. — JnlUen war 
in England der populärste Musiker und hatte das Verdienst, durch 

seine Monstre-Concerte in London das Publikum für Musik za 
inte^es^iren, und im Allgemeinen den Sinn für Musik zu wecken. 
Seine Tanzcompositionen sind selten originell, aber höchst effect- 
reich und interessant instrumentirt. Als Orchester-Dirigent hat 
Jullicn ausserordentliche Routine, ja er war überhaupt in seiner 
Sphäre ein höchst merkwürdiger Mann, mögen seine Feinde von 
ihm sagen, was sie wollen. Seine Reisen in den Vereinigten Staaten,. 
18S3 — 54, waren mit dem grössten Erfolge gekrönt. Er erridlitete 
1846 eine Musikhandlung in London, fallirte aber 1847 durch die 
Ueb^ahme des Dnirylane-Theaters. Starb in Paris 1860. 8dt 
1863 macht sich sein Sohn in London durch trefflich arrangirte 
Populur- oder Promenaden-Concerts b^erkbar und wird als Diri- 
gent von der Kritik sehr gelobt. 

Janginaniii, Alb., hat einige vortreffliche moderne Pianocom- 
positionen herausgegeben; lebt in Wien und gehört zu den besten 
Ciavierlehrern. 

Josteaae (fr.), Eichtgkeit, Reinheit Jv^eue de la ooir, Reinheit 
der Stfaoune. Jusieese de VoreUlef Richtigkeit des Ohrs. 



Kabaro, eine kleine ägyptische und abyssinische Trommel. 

Kahlert, Dr. An§^.. musik. Schriftsteller und Kritiker, geb. 5. 
März 1807 in Breslau, Professor an der Universität daselbst. Starb 
29. März 1864. 

Kalergy, OhMn Nessehrode (Petersburg) geb. 1824, lebte bis 
snun Ausbruch der Revolution 1847 in Warsehan, *eine ausgezeioib' 

nete Pianistin, erhielt ihre letzte Ausbildung von Liszt. 

Kalkbrenner, Friedr. Wilhelm Michael, geb. 1788 in 
Berlin, erhielt den ersten Unterricht von seinem Vater und gewann 
später in Paris in seinem 14. Jahre den ersten Preis des Clavier- 
spiels und der Composition. Unter seinen zahlreichen Composi- 
tionen ragen seine Pianotorte-Coneerte hervor; seine Clavierschule 
ist berühmt Er lebte in Paris in brillanten Verbältnissen; starb 
am 10. Juni 1849 an Enghien bei Paris an der Cholera. 
XalUnikOB, giieehischer Tanz mit Gesang. 

lülHiw»da, Jah, Wens^l» geb. 21. Mta 1800snF)rag, wurde, 
daselbst im Ck>nservatorium gebildet. Er war seiner Zeit ein grossef 
YSolin-Virtnos; seit 1840 hat «r oich fast gans der Compoeition 

*) I>to unter iL fehlenden Wteter wolle man nntor C aoftobUgen. 
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xugewendet Seine Violin-Corapositionen wären 9elat b^ütbt, seine 
Orchesterwerke: treffliche Sinfonien u. Ouvertüren, stehen aber be- 
deutend höher. Von 1822 bis zu seiner Pensionining, 1853, KupcU- 
meister der Fiirstenbcrgschon Ka])elle in Donauc'.schin;;en. Lebte 
1854 zurückgezogen vom ötlentlichea Scliau]>latz in Karlt^ruhe. 

Kalliwoda, W., geb. 19. Juli 1827 in Donauescliingen, seit 
Bücktritt des Vaters Kapellmeister in Karlsruhe. Den ersten Unter- 
richt erhielt er rom Vater, seine röllige Ausbildung auf dem Xiei»- 
«iger C<ms«rnitorinin. Er Ist ein trefflicher Pianist nnd g^ojrt als 
Compooist SU den überwiegend lyrischen Naturen. 
Kammermusik, hierunter versteht man a., die zur Privatunter- 
haltung der Fürsten bestimmte Musik, zu der Niemand unge- 
laden Zutritt hat; b., Compositionon klassischen Genres für eine 
kleine Anzahl von Instrumenten, als Trios, (^uttct^tt«, Q)uatette 
etc. zur Aufführung in Privatzirkcin. 
£^ammerstyl, Compositiouen für streugen Satz j für Kammenuubik 
entsprechend. 

Kamniertoii» nennt man gewöhnlich den Sllmmtan in den Or- 
chestern. 

Xammenrirtuos» mit diesem Titel werden beliebte und ausge- 

/( idniete Virtnosentalente beehrt. 
Kandele, ein finnisches Saiteninstrument. 

Kanon, s. Canon. 

Kanonik, die luatliematische oder Eintheilungslehre der Töne. 
JCanoniker, ßerechner des Tonsvstems. 

Kanzelle, das schmale Fach in der Windladc der Orgel durcH 

welches jeder einzeben; Pfoife der Wlx^ zugeführt w^. 
Kapelle, jeder Verein yo^n Tonkünstlem , welche ein Fiirst oder • 

ein Herr in seinen Dienston hat. KapeUUt, jedes einzelne 
Mitglied dessellicn. Kap^lmeister, der Vorgesetzte einer Kapelle. 
Kfl88inayer, Moritz, geb. 183I in Wien, Schüler Seclxtcr's, ein 
durchgebildeter Künstler, wofür seine erschienenen Composkionen : 
Sinfonien, Messen, 6 Streichquartette. Und diverse Ciavierwerke» 
Zeugniss geben. 

Kastner, Joh. Oeorg, geb. 9. März 1810 in Strassburg, Com- 
ponist und Kritiker; seit 1835 in Paris. ^ « . . 

KataohreBia (^.), rogch\1drigcr Gebxftnch einer Dissonanz. . 

Kaaer, Fera.» geb. IS. Januar .1751. sn Eleiii-Thaga, lebte in 
Wien als Kapellmäster. VideOperb, Sinfonien, Concerte, Quartette 
starb 13. April 1831 als armer 5l:inn in Wien. Mit der Ope|^ 
Donauweibchen" haben die Unternehmer Tausende verdient.^ 

Kauf mann, Friedr., geb. .5. Februar 1785 in Dresden, aus- • 
gezeichneter Akustiker, der durch seine mechanischen Instrumente 
(Harmonichord , Chordanlodion, Syniphonion, Tron^pcterautc^m^t} 
Sensation maclrte. Grosse Reisen. Sein Sohn 
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Kanfmann^ f^, Tb., g«bk I8t3 ia Bttsden, gleichfalls Tortreff^ 
Uoiier Aktistiker und würdiger Schüler seiiieff Vaters. Erfinder de» 

merkwürdigen Orchestrions (s. d.). 

Kefersfein, Gustav Adoipf, geb. 13. December 1799 itt 
CröUwitz bei Mersebnrp, Doctor und Pfarrer, g^rosser Musiklieb» 
haber, spielte gut Piano u. war ein ausgezeichneter Kritiker, er 
unterzeichnete K. Stein. Starb 19. Januar 1861 in Wickerstedt 
ia Thüringen. 

i^eiacr, RelidMird» gek te78 bei Leipzig, erUelt sdite Auftbü- 
dang auf der Thomassehnle in htip^ Um 1700 Eapellmeigter 

des Stadttheators in Hamborg;- -sduieb" Viele Opern, welche zur 
Zeit oft mit Beifall gegeben wurden; er lebte verBobwenderisch 
tmd starb 12. September 1739 in Kopenhagen. 

Keller, Karl, peb. 16. October 1784 zu Dessau, seiner Zeit 
berühmt als Flöten-Virtuos u. angestellt in der Kapelle des Fürsten 
von Donaueschingen. Sehr beliebter Liedercomponifit Sarb 19* 
Juli 1855 in Schaffhausen. 

KcHennann, CMstian, geb. 27. Jamaar 1815 in Baaders» 
tachtiger Celfitft, seit 1847 Solo-Ylrtim der Eönigl. KapeUe in 
Kopenhagen. Wurde im Februar 1864 in Mains vom Schlaga 
getroffen. 

Kelz, Joli. Fr., geb. 11. April 1786 in Berlin, seit 1811 erster 
Cellist der Königl. Kapelle in Berlin. Viele Cello-Compositionen 
ohne Bedeutung; seit mehreren Jahren pensionirt. Starb 1862. 

Kempter, Karl, lebt in Augsburg, hat sich durch mehrere 
Oratorien einen Achtung gebietenden Namen erworben; sein letztes 
Werk „Johannes der Tanfer'* kam 1864 in Augsburg ztterst bei- 
Affig znr AaffÜbmng. 

Emut (gr.), Hon». Keratmas, das Krununhorn oder die Posanne» 

Xierrena, eine Trompete der Indianer. 

Kessler» Ferd., geb. 1793 in Frankfurt a. M., ein wenig be- 
kannter gründlicher Musiker, dessen treffliche Compositionen meist 
noch Manuscript sind. Starb 22. October 1856. 

Kessler, J. C, ein Schüler u. Freund Chopin's, mit dem er in 
Paris längere Zeit zusammenlebte. Unter seinen Compositionen 
machen sich besonders bemerkbar Op. 10, sechs Hefte Etüden, 
welcho mit den spftter erschienenen rhapsodischen, als eigentficbe 
Yoystndien sa Chopins Etnden gelten dilrfen. Vbn Paris snrfiek- 
geehrt, fiess er rieh in Lemberg nieder. Seit 1857 nach Wien 
übergesiedelt, wo er als ein gesuchter Lehrer hoch honorirt wird. 
Kioks, das Umschlagen, Msslingea eines Tones bei Blasinstru- 
menten. 

Kleckliöfer, Adolph Travenrs, geb. 1804 in Hamburg, seit 
1832 in Nord- Amerika. Führte vorher ein sehr bewegtes Debon. 
Seine Eltern bestimmten ihn zum Kaufmann; er conditionirte in 

0 
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England, Frankreich, Brasilien n. zuletzt in New- York, üeberall 
führte er seine Violine mit sich und pflefirte Um<xft"^' mit Künstlern. 
In Havre lernte er Lafont kennen, wohnte während einer ganzen 
Saison mit ihm zusammen und studirte unter ihm so zu sa^^en 
Tag nnd Nacht Violine. Er ist ein ausgezeichneter Violin- Amateur 
u, lebt in Wushington nnler glänsenden VeMMuBen, den Sinti» 
kiproteetor dftsdbtt »fkkmA. 

Kid, Aagast, (Brader der Fr. Comet), geb. 26. Mii |B18 bk 
'Wiesbaden; VioHn- Virtuos und C omp eaiefc ' - fiehBtof TM Bfäbtf 
pens. Hofkapellmeister in Detmold. 

Kiel, Fr., geb. um 181ü in Braunschwei pr, ist ein höchst be- 
gabter Componist und g^ehört zu den besten Schülern Dehns; er 
hat sich ziemlich in allen Genres versucht, ohne bis jetzt mit seinen 
Compositionen durchgedrungen zu sein. Seine zwei Piaao-l^os 
gind achttfngswerthe Produotionen. Lebt in Berlin. 

Kiel, Fr., geb. T^.Oetober 18ftl Im Faderi»eh, eriii^ des 
enten Unterricht im Piano vom Vater, Btsdirte ifiater (IMft) Yioliaft 
bei Scknls, miter Aidcfttong des PHnen^OaKl, 'Bmder tanoten 
Witlgrattefai'^nlebttrg, dann Concertmeister daeelbst ; 1848 studirte 
er Composition bei Dehn in Berlin. K. zählt zu den besten Mu« 
Bikem der Gegenwart ; unter seinen vielen Instrumcntal-Compo- 
Bitionen sind die Pianoforte-Trios und ein Requiem für Chor und 
Orchester glänzend von der Kritik beurtheilt worden. 

Kiesewetter, Clir. Gottfr., geb. 24. December 1777 in 
Ansbach, s. Z. der erste Geigen- Virtaos, lebte in Hannover und 
Harb S7. 8»tibr. 1^7 im London. 

Kiesmemr» tL G«, Hefratb, geb. U9. Angnit 1778 in Hollo- 
^ schau, V^asser mehrerer musikalischer Weribe, z. B. Geschichte 
des Ursprungs und der Entwickelnng nnseier heutigen Iteilct 
starb 1. Januar 1850 in Baden bei Wien. 

Kinkel, Johanna, geschiedene ülatfhieax, geb. Mockel, siehe 
unter ^latthieu» weil sie unter diesem Namen als Componistin 
bekannt. '* 
Kirchenstyl, im strengen Satz u. ernsten Charakter geschriebene 
Compoeitionen; w^idie aar* Brweokvng der Ajidacht be* 
stimmt sind. 

Kirohentrio^ reraltetes Masikstftok Ar sw«i Violinen tu Bass. 

KirclilioflT, J., tüchtiger Componist, wovon seine Oper nAn* 
dreas Hofcr" Zeugniss giebt; sie wurde 1848 in Ulm zuerst gegeben« 

Kircliner, Theodor, geb. 1824 zu Neukirchen bei Chemnitz, 
ist einer der genialsten Componisten der neueren Zeit, der sich 
durch grössere Instrumentalcorapositionen rühmlichst bekannt 
gemacht; seine im Druck erschienenen Lieder sind trefflich. Lebte 
einige Jahre als Organist in Winterthur; seit 1862 in Zürich. 

iQliiberger, Joii» Flailipp., geb. 24. Apnl 17S1 mfiaalfcOd, 
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ging 1739 nach Leii>zig zum Studium bei Seh. Bach. Nach einigen 
Beiscu begäb er Mch nach BurUn und wurde Uofmui>ikus un^ 
Fianial der Frinsesaiii Amalie von Ftenweii, in welcher Stelle fs 
25 Jahre Terhlieb. Starb 27. Juli 1788 su Berlin. Kirnbeiger 
war ein auBgezeicluieter Theoretiker; seine Generalbassldire iit 
noch heute ein gesuchtes Werk. 

Kistiier» Friedr., geb. 3. März 1797 in Leipzig, war zuerst 
nls Kaufmann ctablirt, brachte aber aus Liebhaberei zur Kunst 
die damaUge Musikliandlun;,' von II. A. Probst in Leij)zig 1823 
durch Kauf au sich u. tinuirtc später Fr. Kistner. Das Geschäft 
erhielt durch ihn einen gewaltigen Aufschwung und zählt zu den 
bedeutendsten. Er war als Dilettant ein bemerkenswerthcr Violin- 
spicler. Starb 21. December 1844. 

Kittel, J. C, geb. 18. Febmar 1732 su £rfnrt» grfindlicher 
Harmonist und geschmackvoller Orgelspieler, der letzte Schülw 

S. Bach's. Starb 18. Mai 1809 zu Erfurt. Bildete viele Schüler, 
nnter denen Hässler, Umbreit, M. G. Fischer, J. C. Rinck ii. A. 

Kittl, Joh. Fr., geb. 8. Mai 1809 auf Schloss Worlik in 
BühuK'u, wurde nicht für die Musik erzogen, kam frühzeitig nach 
Prag zur Schule. Beim Beginn des Kechtsstudiums erwachte in ihm 
der Trieb zur Musik aufs Neue, er nahm Compositionsunterricht 
bei Tomascheck, den er noch, als er schon sein juristisches 
£zamen abgelegt hatte, fertsetste. Im Jahre 1836 machte er sieh 
snerst alsKfinsSer durch ein selbst veranstaltetesCcmcert bekannt, 
in welchem er grössere Compositionen von sich zur Aufführung 
brachte. 1842 yerliess er den Staatsdienst und beschloss in der 
Ktmst zu leben, erhielt 1843 nach dem Tode von Dionys Weber 
die Director.steüe des berühmten Conservatoriums in Prag. u. nun 
schrieb er Opern, Sinfonien, Ouvertüren, grossere Werke in der 
Kammennusik, Lieder etc., welche sämmtlich /.u den gediegenen 
zählen. Ein Piauoforte-Trio (Op. 28.) gehört zu den bedeutend- 
sten Kunstwerken der Neuzeit 

Klage, Karl, geb. 21. Mai 1788 zn Berlin, guter Pianist, hat 
sich durch trelK^che vierh&ndige Arrangements der Meisterweike 
Haydn's und Mozartfs einen Namen gemacht Starb 12. October 

1850 zu Bdiin. 

Klausel*, Karl, geb. 1823 in St Petersburg, seit 1850 in den 
Vereinigten Staaten, abwechselnd in Fainungton und New-York. 
Klauser gehört jedenfalls zu den vorzügliebsten u. gründlichsten 
Musiklehrern der Gegenwart. Sein Name hat in der Kunstwclt 
einen guten Klang, naiueutlich durch die trefllichen Arrangements 
der Sohunuum'scben Sinfonien, Quartette etc. Er gehört der 
neueren Richtung an und wirkt sds Kritiker für gute Musik nut 
Aufopferung;. 




Ji»0«Fb» S«^* ^- 1799 in Köhl, t^eff- 
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licher Kirchencomponist; seine Werke Bind leider weniger bekannt 

als sie es Terdienen; seine Oratorien : „David" u. „Jephta" werden 
ru den vorzüglichsten der letzten Zeit gezählt; seine Psalmen u. 
Motetten sind werthvoll, seine Oper „Dido'* ist nicht gedruckt. 
Der Name Klein repräsentirt in der deutschen Schule einen grossen 
Namen, seine Werke gehören zu den besten deutscher Schule. 
Sterb 9. September 1838 cu Berlm. 

• MMb, Msepli, jüngerer Bruder des Vorigen, geb. 1802 tu 

Köln. Talentvoller Componist Starb 1868. 

KWnf» Oetave, ist die Folge von der Groesen« oder cKe dritte 

des ganzen Tonsystems (s. Einl.). 

Kleiig;el, Aug. Alex., geb. 27. Januar 1783, Schüler Clementi's, 
seit 1819 Organist in Dresden, trefflicher Pianist; von seinen Com- ^ 
Positionen stehen die grossen Pianofortestudien, 96 Canons und 
Fugen als unübertroffen da. Starb 22. November 1852. 

Kletzer, Feri, geb. um 1830 in Ungarn, ist ein trefflicher 
l^lonoell-Virinoe, der mehr in der Cantilene als durch Technik • 
•ich ansseichnet Ale Componkt hat er eich noch anttuwdsen. 
Grosse Reisen in allen Welttheilen. 

Kloss, Karl, geb. 8. Februar 1792 in Mohmngen, ein ansge- 
sseichneter Orgel-Virtuos und gründlicher Componist. Orgel-, Ge- 
sang- u. Piano-Corapositionen. Von 1840 meistentbeils auf Reisen. 
Starb 20. April 1853 in Riga. 

Knecht, Jastiii Heiiir., geb. 30. September 1752 in Biberach, 
Musikdirector daselbst , schrieb Sinfonien, Opern, Piano werke, 
Orgelschnle, 8. Z. beliebt, jetzt veraltet. Berühmter Theoretiker 
tmd Orgelspieler; ttarb 1. December 1817 in Biberaeh. 

Knoop» Gustav» geb. 1805 in Göttingen, tfiehtiger Ceffiet, lebte 
Ton 1848 in Nord-Amerika. Starb 25. December 1848 in Phila- 
delphia. 

Knorr, Jul., geb. 22. September 1807 in Leipzig, s. Z. Piano- 
virtuos, darf als ein guter Pianofortelehrcr gerühmt werden, der 
sich in letzterer Zeit durch Herausgabe von technischen Studien- 
werken für das Piano (Compilationen anderer Meister) bekannt 
gemacht. Eigene Schöpferkraft hat er nicht an den Tag gelegt. 
Es muss liier noch bemerkt werden, dass er 1834 mit L. Schunke 
-nnd R. Schumann die neue Zeitschrift fllr Moiik gründete; gest 
17. Juni 1861. 

Koch, Heinr. Christ, geb. 10. Oetober 1749 in Bndobtadt, 
mueik. Schriftsteller, schrieb eine Compositionslehre u. ein mufdk* 
Xcxikon. Starb 12. März 1816 daselbst als Kammermusikus. 

Kochel, Ludwig, von, Ritter, Dr., ein seltener Dilletant u. 
Musikgelchrter, etwa 60 Jahr alt; hat sich ein grosses Verdienst 
erworben durch Herausgabe des chronologisch-thematischen Katalogs 
von Mozartä i^ämmtlichen gedruckten und Mano^cript- Werken, mit 
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Nachweisen über Fälschimg und Authenticität derselben. Jeder 
Musiker von Fach sollte dies höchst interessante Werk einer Durch- 
sicht wfirdigeii. l/M in Sakburg in sehr glädi&eh«n Teiiiilb- 
nissen. 

KMber» Conrad, Dr., geb. 16. Deeember 1986 in Dizfngeiv 

wurde für das Schulfach erzogen und gmg in - seinem 17. /«hre 
als Hauslehrer nach St Petersburg. Die Bekanntschaft von Cle- 
* menti daselbst war zunächst die Veranlassung zur Musik überzu- 
gehen. 1820 nach Stuttgart zurückgekehrt, führte er den Entschluss 
aus und begann fleissig zu componiren. Für den Volksgcsang 
wirkte er eifrif,'. 1827 wurde er Or^^^anist und lebt jetzt zurück- 
gezogen in Stuttgart. Seine letzten Werke: eine Pianoforteschule 
und eine Composilionslehre s&Men su äea besseren Werken. * 

Kdhier, Ernst, geb. 28. Mai 1799 inLangenbielian,'bedeifkeBder 
Orgel- Virtuos und Componist, starb 26. Mai' 1847' in Breda». 

Kdhler, Gottl. Ueiiir., geb. 6. Juli 1765 in Dresden, compo- 
nirte für Flöte, Ciavier etc. sehr viel elegante, leichte Waare für 
Dilettanten. Lebte von 1794 in Leipzig, woselbst er 29. Januar 
1833 starb. 

Kühler, Louis, geb. 5. September 1820 in Braunschweig, ein 
talentvoller Musiker, ausgezeichneter Lehrer, Kritiker u. Componist. 
Nach Beendigung seiner Vorstudien ging er 1839 auf 4 Jahre 
nach Wien, iro tr nnter BaMek Kaao n. bei SeebM n. SeyMed 
Composition atndirte. Er machte starke IHxtaoaenatndien n. com- 
ponirte Quartette^ (Sinfonien, Fagen etc.: sdneMnflSc tu der «»He- 
lena'' des Euripides kam in Wien dreimal beifallig ciu: AnflFöhrung. 
Von seinen Opern: „Prin* und Maler*', „Gü Blas von Santilloma" 
und „Maria Dolores", war es letztere, welche in Braunschweig 
mehrere Male zur z\ufliihrung kam. Viele instructive Cla\ier- 
Compositionen. Sein Hauptwerk ist die „Systematische Lehrme- 
thode für Clavierspiel und Musik" in zwei Bänden, femer eine 
Compositionsldhre. Er lebt seit 1847 in Königsberg i. Pr., woselbst 
er eine Mosikechnle für Clavierspiel n. Theorie griindetei ans wel- 
cher viele gote Lehrer n. Lehrerinnen hervorgingen. Durch Herans- 
nibfl der Hochschule für Pianisten (Meisterwerke von Gramer, 
Cleiaenti, Scarlatti, Händel und JBach) hat er sich ein rühmliches 
VercUenst erworben. Sein „Führer durch den Clavier-Unterricht" 
ist ein höchst praktisches, mit vieler Umsicht und Kenntniss ge- 
scliricbenos Buch, und allen Ciavierfreunden und Lehrern nach- 
dnicklichst zu empfehlen. 
Komma, Tonabschnitt. 

KOmpel» Aagast, geb. um 1835, ein ausgezeichneter Violin- 
YirtnoB, treu bei^ihrter Repräsentant der Spohr^achen 'Schule, 
LIebHngsschQler des grossen Masters, wurde 1861 Concertmelster 
in Hannover, gab die Stelle ^freiwfllig md und erhielt apitef 1868 
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in gldcfaer EigmcäMiH A»gt»l1inig aa te HoflLapelle ia Wäaar. 
iJS' CoaH^oisft bat «r dteli noch tmmwdma, 
Sooxponirena musikali^clie Ideen naeli Be0^ niedenchreiten. 
Komponist, Tondkliter (a. a. Tont) ZiMnpoiiNim, Tondiehtong 

Mndkjstück. 

Kontski, Antonias v., geb. 27. Octobcr 1817 in Krakau, Bruder 
des Folgenden, ein tüclitiger Pianist und moderner Componist für 
Piano. Lebte bis 1853 in Berlin. Vor dieser Zeit in Paria 
oder auf Reisen mit seinem Bruder. Seit 1854 in Petersburg. 

KoDtsky» Apollinar geb. 23. October 1825 in Warschau, 
Ist dner.^B dan nenani Geigern, mithat Pagaaini in desaen 
SpielwoM annikshatengelconunaa ist» waa dadnreb arUirlioh» dasa 
.ihn Paganini 1938 ala aeiaenSchvler annahm. JnLeqwig hatKontikj 
bei seinem Anftreten (Sommer 1848) einen Enthusiasmus her-. 
TOigerafen, wie vor ihm kein Künstler. 1853 in Petersburg 
engagirt als Solo-Virtuos des Kaisers von Russland. Seit 1861 
nach Warschau, wo er unter Schute der fiegierung ein Conser- 
vatorium gründete. 

Konzertmeister, Vorspieler in einem Orchester. 
Kop&timme, s. FaUetto. . . > 

K^fMück, oberai StUak eine» Bfaunnatmmentk 
Xo^ppeliL« heiatt bei der Oigel die Taatatnren Terlnnden, damit 

flache dasselbe cn <3ehar bringen. Man kann MannsJa und 

Pedale koppeln. 

Körner, ti. W., geb. 1809 in Taucha, bekannt durch Herans* 
gäbe vieler praktischen Orgelwerke; lebt in £ifnrt und besitzt 

daselbst einen Musikverlag. 

JBLoryphäe (gr.), Vorsänger; auch Chorführer, Vornehmster. 

Andere bezeichnen damit auch einen Künstler erster Grösse. 
XosakOy Nationaltanz der Kosaken. 

K«mnaly, geb. 27. JnU 1818 in Brealan lebt in Stettin 
ala KapaUmeister und hat als. muoikaliaeher SehiiftsteUer einen 
Namen. 

Köttiitz, Adolph» geb. 27. September 1820 zu Trier; er lernte 
6. Jahre alt singen und Violine spielen und machte solche Fort- 
schritte, dass er im 7. Jahre schon Concerte von Rode und 
Mayseder in Gesellschaften spielte. Als lOjähriger Knabe gab 
er öflentliche Concerte ; 16 Jahre alt kam er nach Köln mit seiner 
Mutter u. concertirte daselbst mit grossem Beifall, hatte aber auch 
viele Feinde, die er sich durch seine Offenherzigkeit zuzog. Infolge 
nm Cabalen trat er von der OeffentHehkeit znrftck» flmig oom- 
pomraiid. Bei Uaz^s Anwasanhett in K51n soDte K6tt]its.in dessen 
Concerte Solo spielen, wurde aber durch Jntriguen daran gehindert. 
Liszt davon in Kenntniss gesetzt nahm ihn mit nach Paria. K. blieb 
daselbst, d^ Jehiei JUung unteqnchtend iw init £cfolg conceir|ticend. 



Oigitized by 



Fm i4eisev.MIKtarpflielit iiaie)isiikcwime& ttettte siehrE« ki.Bediii.iiiai 
Dienste y wurde aber tHß nnlaiiglidi gldch- endmen jl png nach 
Breslau. 1848 erhielt er €mai Huf als Concertmeister am .Theater 
nach Rünigsberg in Preiissen und .veclieirathete sich 1853 mit Fr. 

Clotilde Ellendt. 1856 nnternahm er eine Reise nach Russland, 
durchzog concertirend Sibirien u. wurde Musikdirector in Uralsk, wo 
er am 26. October 1860 auf einer Jagdparthie um's Leben kam, 
K. war ein grosser Geiger, tüchtiger Lehrer und ausgezeichneter Com- 
pouist. Seine beiden Streichquartette gehören zu den Vorzüglichsten 
der nenestea Literator n. es ist sebr su bedaiiear% daas so frtth der 
Kmist eirtrisscva Wirde, Seine. MnterlaaBeDe Gattin dotilde, geb. 
22. September 1822 lebt nocb in Königsbog und gehört an den 
vorzüglichsten Gesanglehrerinnen; mit ihren Schülern giebt sie 
jährlich öffentliche Concerte welche sie selbst dingirt. 

Kotzelach, Leop., geb. 1753 in Wellwam in Böhmen; er hat 
eine Menge Pianowerke geschrieben, welche jetzt gänzlich veraltet 
sind. Er lebte meistens in Wien und starb 8. Februar 1814. Er 
■war ein brillanter Ciavierspieler und hochgeschätzt als Componist, 
denn er wurde 1792 an Mozart's Stelle kaiserl. Hofcompositeur. 
Sein Tetter Joluiiiii Anfoa war Kirchenoompomst geb. 18. De» 
cember 1783 sn Wellwam, gesl 3. Febmar 1814 in Fkag. 

Kraft, N.^ geb. 14. December 1778 zu Esteibasy, berühmter 
Cellist u. C<»nponist; 1814 von Wien nach Stuttgart in die Ka- 
peUe berufen. Unternahm 1818 gemdnscjiafüid} mit Hummel 
Kunstreisen. 

Krägeii, Carl, Hofpianist in Dresden, geb. daselbst 17. Mai 
1797, erhielt seine wissenschaftliche Bildung auf der Kreuzschule, 
nahm 1815 eine Hausmusiklehrerstelle in Warschau an, welche 
er aber 1817 wieder aufgab und nach Dresden zurückkehrte« In 
der Musik ist Kr. im ▼oUen Süuie des Wortes Antodidact, «mstes 
Streben bat ibn auf die H5be gebracht, welche er jetst als ein- 
sichtsvoller Mnsiklehrer in Dresden einnimmt. 
Krakowiak» Krakoviemie (fr,), polnischer Nationaltanz im.% 
Takt. 

Krämer, Traagott, geb. 29. November 1818 in Coburg, erhielt 
seine Ausbildung auf dem Prager Coiiservatorium, wohin ihn sein 
kunstliebender Herzog sandte. Nach dreijährigem Studium kehrte 
Kriimer wieder nach seiiier Heimath zurück, Anerbietungen an der 
kaiserlichen Hofkapelle ausschlagend, und fand sofort als erster 
(jreiger in der Herzog^. KapelleL Anstellung. Componirte eine Kn» 
'fooie,,^e Omrertore, Streichquartette, Cantaten, Lieder n^Flano^ 
Sachen. Die gate musikalisdie Geschmacksbildnng hat Kramer 
durch seinen nun schon über 16. «Tahr bestehenden Str0ch*Qnar- 
tettverein bedeutend gefördert Seit 1854 Concertmeister. 

Krunse» AnloA, geb. ^wemhex 1^ in Geithi^» erhielt 
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seine Ausbildung 1850 — 53 auf dem Conservatorium in Leipzig. 
Im September 1859 erhielt er einen Ruf nach Barmen als Musik- 
«director an die Stelle von Carl Reinecke. K. ist ein gediegener 
Pianist) als Compoiiist hat er sich besonders durch instructive 
Sonaten und fitaden ausgezeichnet. 

Kraosse» neod.» geh. Sl. Mai 18SS hi Giromeahsasen Im 
'Chrosshensogthum Weimar, Schiller Kalkbrennens ^ hat mehrere 
xedit gut gearbeitete Claviercompositionen herausgegeben, welche 
▼on Kenntniss des Satzes sengen. Seit 1853 Vorsteher eines Mnsik^ 
Institutes in Münster. 

Krebs (Karl Angnst Miedke, genannt Krebs), Hofkapell* 
meister in Dresden, ausgezeichneter Pianoforte- Virtuos u. Lieder* 
•componist, einer der vortrefflichsten Dirigenten, wurde 16. Januar 
1804 zu Nürnberg geb.^ woselbst seine Eltern (August u. Char* 
Sötte Bliedfce) Ifi^eder des dortigen National-Theaters wttren. 
Als dieselben ehiem Rnft an das wfirtemhergische Hoftheater m 
Stuttgart folgtCD, starb bald die Mntter, eine sehr beliebte jngend<* 
liehe Singerin, n, Krebs wurde als iVy ähriges Kind mit Bewilli- 
gung seines Vaters von den Eheleuten Krebs (J. B. Krebs d. Z. 
berühmter Tenorist) als Pflegekind angenommen, in Folge dessen 
er den Namen seiner Pflegeeltern führte. ITrühzeitig entwickelten 
«ich bei dem Knaben ungewöhnliche musikalische Anlagen. Schon 
im 6. Lebensjahre spielte er die Pianoforte-Concerte von Mozart 
Dnssehf Biet etc., und liess sich vor dem König Friedrich hören; 
«egte anch dorch sdn Compoiitlonstalentgrofses Aufsehen vnd 
gehörte zn den sogenannten mnsflLsfischenWiinderldndeni. Nebst 
mehreren Ciavierstücken tmd Liedern compönirte er schon im 7. 
I#ebensjahre (1811) seine erste Oper „Feodore** Ton Kotzebne; 
mehrere Piecen derselben sind gedruckt erschienen. Fortwährend 
stndirte er mit nnormtidetem Eifer, und bildete sich unter Anlei- 
tung seines Pflegevaters und anderer aus<,'ezeichneter Lehrer zum 
tüchtigen Musiker heran. Im Jahre 1825 begab er sich nach 
Wien und zeichnete sich daselbst als Pianoforte- Virtuos aus und 
murde im Jahre 1826 Kapellmeister am k. k. Hofopemtheater. 
Im Min 1837 folgte er tinem l^fe als Kapellmeister an dafe 
Stadttheater nach Hamborg. Durch seme Th&t|g^eit, grOndlicha 
musikalische "BMmg und grossartiges' DirecÖonstalent erhob ^ 
die dortigen musikalischen Zustände zu grosser Bedeutung. 1 830 
hrachte er seine Oper „Silva, oder die Macht des Gresanges" zur 
Aufführung; 1834 die Oper „Agnes, der Engel von Augsburg", 
'Welche mit grossem Beifall aufgenommen wurde. Nach jener Zeit 
•erschienen seine brillanten Pianoforte-Compositionen und seine 
herrlichen Lieder, welche weit verbreitet auch in andern Welt- 
tfaeilen bekannt nnd beliebt sind (als: an Adelheid, die Heimath, 
Adbert Btttn*^ Qesünge, etc.) 18ft0 wordo'Erehft als BoHsMp^ 
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meister nach Dresden berufen. Sehr ungern sahen ihn die Künstler 
uad seine sahireichen Frennde ron Hamburg scheiden. In seinem 
neuen Wirkungskreise brachte er ein brillantes »Te Demn'^, mehrere 
Messen etc., auch seine Oper „Agnes*^ rar Au£Piihrang, welchen 
Weriien grosse Anerkennung zu Theil wurde. Krebs* Corapo- 
sitionen zeichnen sich durch reizende Melodieen, natürlichen Fluss 
und Sanfijbarkeit besonders aus. Seine Frau Aloise, geb. Mi- 
chalesi, erhielt ihre Ausbildung von der Mutter; sie folgte als- 
bald einem Rufe nach London zur italienischen Oper, wo sie durch 
ihre schöne Mezzo-Sopranstimnie Aufsehen erregte. Seit 1849 
am Hoftheater in Dresden engagirt, woselbst sie als eine durch* 

Sebildete K&nsüerin in allgemeiner Achtung steht Die TDchtar 
lM*y» geb. 1852 hat als 12jShriges Kind in I^resden» Leipzig» 
Hambuig, Bremen, London mit einem Btiflül concertirt, wie seit 
Ussfs erstem Erscheinen nicht stattgefunden. In dieser Jugend 
schon zeigt sie sich als Meisterin im Vortrag der schwierigsten 
Compositionen von Ries, Schumann, Liszt, Mendeslssohn etc. 

Krebs» J. Ii., geb. lO. October 1713 zu Buttelstedt, Schüler 
J. S. Bachs. 1737 Organist zu Zwickau, dann Schlossor^anist 
zu Zeitz, 1756 Hoforganist zu Altenburg, wo er 1780 starb f 
ftigirte ChorSle, Sonaten, Ouvertüren n. A. 

KrelssmaBD» €.» geb. 1828 b Frankenhausen in Thfiringen, 
von 1839-^42 Mitglied der fürstlichen Capelle zu Rudolstadt, ging 
dann nach Dresden, Wien u. MaOand zum Gesangstudium, war 
1845 — 48 auf dem Conserratorium in Leipzig und siedelte dann 
nach Boston über, wo er als Gesanglehrer in hohem Ansehen steht. 

Kreutzer, Conradin, geb. 22. November 1782 zu Messkirch; 
1812 Kapellmeister in Stuttgart, 1817 in Donaueschingen. Von 
1822 — 40 in Wien. Beliebtor Liedercomponist ; seine Oper „das 
Nachtlager'' hat so zu sagen die Reise um die Welt gemacht. 
IMffiehe mehrstinuniffe Gesänge ; starb 14. Dee^nber 1849 in Riga. 

Kreutzer» Bmlolilll» den le. Noveinber 1768 in Yersaflles 
Ton deutscheu Eltern geboren, berObmt als Ckigen-Virtuos und 
Componist, zuletst Professor am Conservatorium in Paris; seine 
40 Studien stehen an der Spitse aller Yiolin-Etuden. Starb 6* 
Januar 1831 zu Genf. 

jCreuz, diese (fr.), ein einfaches jt erhöht die Note um einen . 
halben Ton.' Double diese (fr.J, doppeltes Kreuz, das ent- 
weder X oder fiil bezeichnet wird, erhöht die Note um einen 
paaeü Ton* • • 

Krigar, nerm«, königL MnAdiieefor und ttbeMnt eines Ge- 
aang-Institnts in Berlin, geb. das^bst 8. ApiÜ 1819. Die Elleni 
machten den Missgriff den Knab^ cur Malerkunst zu bestimmen^ 
wozu er gar kein Talent hatte; er verliess die Bahn noch als er 
schon 24 Jahr alt war; und studirte InLeipcig unter MendeissohiK» 
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SdHUMMm». H^q^tmami« Fink und Knorr. Nach Vollendmig der 
Stadien ging er 1845 nach Berfin sorfick und etablute sich als 
Musiklehrer, sdftete 1852 einen Gesangverein und componirte 
fleisflig. (Geistliche Musik, Lieder, Instrumental-Musik). 
•Krituc, Beurth eilung eines Werks. 

Kroll, Franz, geb. 1820 in BrÖmburg, ein talentvoller Com- 
ponist u, Piani:>t. Seino Werke sind geschmackvoll und fantasie- 
reich. Lebt in Berlin. 
Krome, s. Croma.. 

Krommer, Franz» geb. 5. December 1759 su Kameiütx in 
M&bren; starb 8. Januar 1831 in Wien; yiekeitiger Componist 
ohne nachhaltige Tiefe. 

Krniff CiQstav, geb. ISIO in Berlin, studirtc daselbst Jura u* 
nahm zu gleicher Zieit bei Berger Unterricht in der Composition. 
Seit 1845 Oberlandsgerichtsrath in Naumburg. Ein ausgezeichneter 
Pianist und Componist; erhielt 1843 für ein Diio für Piano und 
Vjoline d<'n ersten Preis vom Norddeutschen Musikverein. Ciavier- 
Trios und Quartette von Bedeutung. 

Krag, Diedrii'li, 1821 in Hamburg geb., Schüler von Jac. 
Sahmitt» beliebter Piano-Componist und trefflicher Lehrer. Erug's 
bedeutendstes Werk ist seine FiMioforte^Schule, welche dem 
Dilettanten Alles bietet, was er zu seiner Ausbildung bedarf. Das 
Werk zerfallt in 4 Sectionen l) der Elementar-CIavier-Unterricht, 
als Supplement dazu 2) der kleine Etudenspieler; 3) die Schule 
der Technik; 4) tlie Schule der Fingerfertigkeit; wahre Meij?ter- 
Etuden, welche sich durch Molodiereichthum und Zweckmässigkeit 
auszeichnen. (Verlag von Schuberth & Co.) 

Krug, Friedr., geb. 5. Juli 1812 in Cassel, ein talentvoller 
Sänger u. Schauspieler, lebt in Carlsruhe, woselbst er seit 1849 
als Muaikdhreetor des Hofitheateia angestellt. Ck>mpon]rte Lieder, 
Opern. . ' 

Krüger, Wllb.« geb. 1820 in Stuttgart; gediegener Pianist; 
lebt in Paris, geachtet als Musiklehrer. Ais Componist brilliantej^ 
Effectstücke hat er sich einen STamen gemacht; Qrosaeries niuss 
noch von ihm erwartet werden. - . . - 

Krustisohe Instrumente, Schlaginstrumente. 

Kücken» Friedr. Willi., gehört unstreitifj^ zu den populärsten 
Gesan^scomponisten der neueren Zeit; er wurde am 16. November 
1810 m Blaekada (im Lfineburg'schen) geb., wo jseinyater Land- 
mann war' und Ton welchen er den ersten Uüterricht auf l^löte, 
Violine und Pianoforte erhiek. Als der Knabe V^gung ii^gte 
sich der Musik zu widmen, wurde der sonst sehr musikalische v ^ter 
sein Gegner. Die grossen Fortschritte des Sohnes bezwangen indess 
die Abneigung des Vaters, der seinen Sohn im 15. Jahre nach Schwerin 
nur weitem Ausbildung an seinen Schwl^jegersohn l^iihrs . schickte. 
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1329 verliess Kücken Schwefln n. begab 8}ch OAebBexKii, zum fef^ 
neren Stndinm in der Composition u. Gesang, besuchte auch 8 Jahre 
lanp: als Mitglied die Uebungen der berühmten Singacademie daselbst 
Wäll ron'l des Aufenthalts von 1836 — lt^43 schrieb Kücken ausser 
trefflichen Liedern, mehrere Duos für Pianoforte und Violine, 
unter welchen sich 0^. 12 und 16 besonders auszeichnen, denen 
eine Verbreitung von vielen tausend Exemplaren zu Tbeil geworden. 
1848 begab sicd K. nach der Schweiz, you, da nach Paria. 1847 
ging er nach Stattgart nnd brachte daselbet eeina Opeif.«d«ri JM- 
lendent'' beifallig zur Aufführung, begab sich darauf .nach Hamburg 
nahm knr/o Zeit darauf seinen Wohnsitz in Berlin Im Jahre 
1851 berief der König von Würtemberg Kücken nach Stuttgart, 
wo er, zuerst mit Lindpaintner concurrirend, später als alleiniger 
Hofcapellmcister bis zum November 1861 fungirte. Unermüdliche 
Thätigkeit, feiner musikahscher Geschmack nnd besonders grosse 
Kenntniss des Gesanges sind die Ki^ensohaften, die mit einem 
wohlwollend^ Wiesen Kfidien in kurzer Zeit allgen^eine Se^ebt- 
hdt und hfofie Achtung erworben« Meistei: Meyerbeer sagt Ton 
ihm: „ich habe nie einen Dirigenten gefunden, der socgfSltiger ein* 
Studirt und so leicht und richtig musikalische Intentionen Andereir 
aufzufassen versteht als der Kapellmeister Kücken.*" Kücken ge- 
noss das nnbedingte Vertrauen seines kunstsinnigen Intendanten, 
des Barons v. Gall nnd vorwaltete die Oper und das Orchefiter 
fast ganz selb-tsfandig. Die Theater-Einnahmen stiegen während 
der Zeit seines Wirkens von 45,000 Fl. auf 76,000 Fl. — Die 
eigentliche Ursache, weshalb Kücken seine lebenslängliche. i^ifitel* 
lung in Stuttgart aufgegeben hat, ist uns nicht bekannt ]>• Z. ki 
Schwerin (Mecklenb.) wohnhaft, lebt er in den angenelmiatea. 
Verhältnissen seiner Kunst, von seinem früheren hcdM|i Schüler» 
dem jetzigen Grossherzog von MecUenl^uig^S^hweKin mit besOBf 
der< m Wohlwollen beehrt. 

Kulferatll, Job. llemi., geb. 1797 zu Mühlheim, Schüler 
Spohr*s (Violine) n. Hauptmann's (Cuii]])osition), wurde 1830 städ- 
tischer Musikdirector in Utrecht; er wirkte auf diesem Posten bis 
Sommer 1863 und zog sich dann in*s Privatleben zurück. K. hat 
fast in aHen FSehero der Composition Acbtungswevdies. geleistet»' 

Kttiüuer, Joseph, geb. 3l. Märs 1776, m Wtr^niig; viele 
Compositionen, unter welchen seine Sinfonien nnd Militärrllftpsikea 
sich hervorheben; lebte in Würxburg. ßtarb 8. September 1856. 

Kühe, Wllh.» geb. lO. December 1823 in Prag, ein eleganter 
Pianist; moderne Pianocompositionen; lebt in London« • ISchüler 
von Tomascheck. , i« • . .* 

Kuhhorn, gleichbedeutend mit Alpenhorn. 

Kiihlau, Friedr., geb. 1786 iu Uelzen, studirte bei Schifenke 
in Hamburg und erhielt 1811 dnen Ruf 'als Kapcllmdstet na^ 
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Kdpenha^n, wo er 13. Märx 1832 starb. Treffliche Pianoforte- 
'iind FlÖten-Compoaitionen. Seine Opern sind treiliich und fau- 
'4m «L Z. toUgultige AoeMnwmg, 

HttlMledl, medrldi, geb. SCDeeembcr 1809 in 01diMi% 
•eil 1 836 Mumkdirector-iuid Profemor der Musik am Seminar in £ii«- 
*ltiach; berühmter Theoretiker. Sein ^Gradiu ad Pamosann** far Or- 
^geltpieler, seine Oratorien, Messen u.PianomuaikfUidaebffgeMliiiMa 
Wcrko. Starb 10. Jannar 1858 in Eisenach. 

Kühner, Joh. Wilh., Militär-Musikdirector in Stuttgart, geh, 
17. November 1812 daselbst, talentvoller Tanz-Componist und Flöten- 
- Virtuos. Sein Ballet „Majah** ist ein schönes, iein instmmentirtes 
•Werk. 

JQdMigen, KidMhm\ a. Manz äe «odett 

KtAMaampf Cteor«^ Karl« geb. 19. Hai 1799 n, Wmnr 
hausen , ein talentvoller Flanist nnd Componiet» ]4rt Txm Untafriobt 

üi Göttingen. . . 

Kuliak, Adolph, Dr., jüngerer Bruder von Theodor, geb. 23. 
Februar 1823 in Meseritz, lebte in Berlin als Clavierlehrer u|id 
hat sich durch seine Clanerschule und die Kunst des Vortrags 
TOrtheilhaft bekannt gemacht; sein Buch vom „Musikalisch Schö- 
nen** ist geistreich, hat Gottlob mehr Freunde als Feinde. Ötarb 
S5. Deeember lS0t in Berlin. i 

KvlUdc, ThMd^ Dr., geb. IS. Sepüi&ber 1818 in Krotoczyn, 
^«riieifii die Bechtscanlbrey nachdem er das jnmtiBcba EMnaa 
l^emacht, ans reiner Liebe zur Kunst. Er Ist ein trefflicher Virtuos 
.nnd spielt namentlich seine Compositionen meisterhaft Als Com- 
ponist darf er nicht mit dem modernen Schlage verglichen werden, 
«eine Werke stehen ungleich höher; das beweisen namentlich seine 
Concerte nnd Sonaten; er hat aber auch Salonsachen componirt, 
.-die sehr viel Poetisches enthalten. Er lebt in Berlin und ist ein 
«ehr gesuchter . Pianolehrer. . / 

M«ilim»r,'1^8par» Mnrikibeeior an Coborg^ (Uimpmikfk nod 
.UrliiOB anf der Vlote, geb. 10. Deeember 1796 saErian bei Sebka- 
dingen; begann Säue Canlbre bdni'Sladtmnsikus Newaeister m 
Schlensingcn nnd genos? Compositionsunterricht bei dem tftnhtigan- 
Contrapnnktisten Staps daselbst. Seit 1813 in der henoglicben 
Kapelle in Coburg, machte im Militärmusikcorps den Freiheitskrieg 
mit. Es sind von ihm viele Flötencompositionen erschienen, unter 
.welchen seine Flötenschule und die Quintette und Quartette das 
.Voraüglichste sind. Cantaten und Lieder, welche jedoch weniger 
4Mikami§ gewofden. 

KsoMMr» fV. Aug., geb. .% Aiignst 1797 in Memif^v ein' 
* TorzügUcher Gdlial, fdl 1888 in der Kapelle m thrnäm^t/Y^ 
Cdlo-Ckmiposllioiia^ miler dai||»n «leb seine ViolcmoalHiMkiila ans- 
^ aeielmet» 
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Kuntze, Carl« geb. 17. Mai 1S17 in Trier, nimmt unter den 
Omuponiftoii ffir Mianercbdre eine hervorragende SteUnng ein; 
Hme konuBclieii Geään^ haben ihn bia in die entfenttesten LSader 
jenteit des Meeres be^iKttnl gemacht Er bekleidet jetet die Stelle 

eines königl. Musikdirectors in Aschersleben. . • , 

Knrpinsky, Karl, geb. 1780 in der Nähe von Warschan, ist 

ein berühmter polnischer Componist, der sich durch seine Opern 
einen Namen gemacht, war auch Pianist; er wurde vom Kaiser 
'Alexander 1823 zum Kapellmeister ernannt. In der polnischen 
Revolution 1832 ist er gefallen. 

- Kttster» Hermann, geb. 14. Juli 1817 in Templin,.etiidirte 
nntnr L« Bei;ger ia Berlin» Sein werthyoUetee Weck ist ein Oralo- 
ihim nnd der 121. Peahn ffxt genueehten Chor, Op. 7« 1845*— 185il 
-ifoaikdirector in Saarbrücken, wurde 18$? hdnig^ Moäfcdirector 

nnd Hof-Domorganist in Berlin. 

Bhjrrie (gr.), Herr!, Anfang einer Messe. Die Worte: „Kyrie 
' eleison^^ u. ^Christe eleison'^, wechseln mit einander u. bilden 
V den Text dieses Tonstücke. - •> > ^ 

Im 

Ik, Abkfinimg für laeoa, auch links, Unke Hand. 

La (fr.), der Ton a. Im bSmol (fr.), die Note as. 

läA jdiese (fr.), die J^ote Ott» La duae «u^eur .(fr.), Aia-dm^wr» 

gebräuchlich. 

JjA prima volta forte, das erste Mal stark. La &econda pianOf 
das zweite Mal schwach. 
Labarre, Theod., geb. 5. März 1805; Harfen- Virtuos u. Com?- 
ponist, lebt in Paris. Seine Con^sitionen für Harfe sind ge- 
«efamncAMlL, ohne ^sne Tiefe, nnler seinen LIedeni. finden, ^dk. 
TVrtreffliche Kleinigketten. 

XAbiAlpfeifen oder Flötenwerk, sind Orgelpfeifen welche fiber 
ihren Aufschüttte eine eingedrückte Fläche haben. (S. Labium). 
XaabialBtiinme, ein.Orgek^^ter mit Bolchen Pfeifen, siehe auch • 
unter öedackt. 
Labitzky, Aug., ist ein tüchtiger Violin- Virtuos u. Tanz-Cora- 
ponist; er hat in Leipzig unter Hauptmann u. David seine Studien 
gemacht. Sohn des Folgenden ' - 

LabMzky, Jfosepb, geb. 4,Jvä 1802 in Schdnfeld in Böhmen, 
lebt :ia^ XaHsbMl, b^eäer nnd tn^g^seiehneter Tanscoipponist» 
War. von Hanse ans Flötist nnd erhielt seinen £lpmpo8itionsnnter> 
xiehik von Winter in MtUichcn (1822). Im Jahre 1834 tnil» er 
zuetsl.mit einem Orchester in Pfi^ nnf« woselbst auch seine ecsteii 
Tänze verlegt; später machte er groipe Beisen Über Wieo nach 
Wacsohaiiy^eter^buiig^.ßpgland et0. < 
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Iiabium, das, ist bei metallnon Orgelpfeifen derjenige Theil, der 
sich über und unter dem Einschnitte (Luftloch) befindet. Maa 
nennt «s -weh Iiibien mä twar ta «Muilb dw Euuehiutti 
efe g e d r ft elt i en Thea? CHierlaliiaBi, nnltijMdbs UntoMliaB. Bai 
hdbernen Ffdfen tet et dl» «Qitiillgft YertieMg «U» teü 
Anfsdmitte. 

'Lublache, La%i» geb. 6. December 1794 zu Neapel, ein voi^ 
zi^iG^lichor Basssanger und Schauspieler, der in Paris und London 
sehr populär. Starb 23. Januar 1858 in Nei^iel. Seine -GtMD^ 
Schule und Solfeggien sind werthvoll. 

Lachner, Franz, geb. 2. April 1804 zu Rain (Schwaben), 
seit 1836 Hof-Kapellmeister in München. Unter seiaea Compo- 
ritkmen Ketehnen ilek iMe 5 SMMeo anif wlBr. dieieii wieder 
die «SfaifcttiA AppMAMMtk", welehe 1886 inWita mit demfMw 
gekrönt Wnrde. Von der Kritik wM A Sinfoni« in D-dnr noek 
hohe^ geeiellt. Von seinen übrigen Werilcn fUttt ich noch an: 
Onrerturen, Quartette, Quintette ^ Sonaten, gegen 300 Lieder, 2 
Oratorien, 4 Opern. Seine bedeutendsten Werke sind die Musik 
zu ^König Oedipus" und ein „Requiem". Lachner erhielt von 
seinem Vater, der Organist war, den ersten Unterricht in der Musik, 
besuchte dann von seinem 12. bis zum 18. Jahre das Gymnasium 
ra Kenburg an der Donau, wo er von Eisenhofer öltaritdlit in 
der CompoflilioiMlelune eriiidfe. - 1192 ging er naeh* Iffiaeheni «n 
ustier Sti ^e nmrilriiJtoftett fitndiea ftMi»eiMiir mid ttoeh Indien* 
selben Jahre nach Wien, wurde daselbst alsbald Organist an der 
protestantischen Kirche, und iHldete sich nnter Abbä Stadler, 
Weigl und Sechter in der Composition weiter aus, während Beet- 
hoven's Umgang und Franz Schubert's innige Freundschaft vom 
höchsten Einfluss auf seine Entwickelung war. Durch des Impres- 
sario Duport Einfluss ward er 1826 in seinem 21. Jahre Kapell- 
meister am Kämtnerthor-Theater, wo er bis 1834 blieb, und inner- 
klA dieser Zdt die Oper tM holMk Qmd d«r>Tdletflnng erhielt, 
wie atieli eich das Yer^enst «rwirb, di6 pkübanaoaMM Goatote 
gegrfiodel ntid jjfteüet sn haben. EiMiil. BnAi folgeiid, ivttfde'«» 
gro8shcrzo|^eher Kapellmeister in Mannheim, und 1836 als sdieher 
in München angestellt. Seine firnenannif '*tm. GgM amlmaiBikdftucitor 
erhielt L. im Jahre 1852. 

Lachner, Ig^naz, jüngerer Bruder des Vorigen, geb. 11. Sep- 
tember 1807 in Rain, eine Zeit lang Musikdirector in Stuttgart 
und München; von 1855 bis 1858 am Stadttheater in Hamburg. 
Unter seinen Compositionen seehnen sich aas: eine Preis-Sonate 
an vicnr ffiHden, fiinfoiden aad OareiMieB^ 6ti«ieh!43tittrteltt( Mfa« 
'Cfpet'i '"JÜbT^ätif^ M ttfidtt die vwdiente ^Amken^ng getatef 
l'SbS HofkapellmelBter In lEkeelÜMilm^- Jetefr ia 9umkim a. M. 

Ladmer, Vforni» der Jiitajiste der ttiidn^' g^^ 
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in Rain, Kapellmeister in Mannheim, ein ausgezeichneter Tonsetzer. 
£r hat ein PianofMtequartett geschrieben, 4as vom Mannheimer 
VwwteiB mit dem PiMiM gekrönt worden. 

iMomib^t Lo«lto» gS>. iai8 hiBonrges (FnaMeh), einsehr 
tatentroUer IManist nnd moderner Ccmipoiiist SehlÜer des Con» 
senratorinms in Paris. 
Hjacrimando, s. Ijagrimando. 

liaeva, laeve (lat.), links. Laeva tenere, sich links halten. 

Lafoiit, Karl Philipp, geb. 7. December 1781 zu Paris, nam- 
hafter Violin-Virtuos, seine Concerte sind von Bedeutung; starb 
23. August 1839 durch Umwerfen eines Postwagens zwischen 
BM^n^es und Tarbet in Frankreich. 

Lttgrange, M«d«me /ktmm, geb. cfafca isso, beidtrtehieSfimaie 
Ton seltenem Umfiinge nnd Ist eine -der ersten lebenden Oolöratnr* 
Sängerinnen; sie singt FIdtenpassagen der schwierigsten Art mit 
Leichtigkeit; grosse Reisen durch Europa n. Amerika 60}. 
XiagrimaDdo, lagrvmoso, kläglich, bewegt, weinend. 
Ijaie, ein Unerfahrener in der Kunst. 

Lambillotte, Louis, geb. 1797 in Charleroi (Belgien), hat 
•dch durch seine Kirchencompositionen einen Namen erworben. 
Man kann seine Tonschöpfungen keineswegs tief oder originell 
nemien, sie ceidmen sieh aber dnreh geflSige, ansprechende Me* 
Mien ans. 8taib IMS In Yanrirard. 

Iiamentabile, wehUagend. ZomentuliQfi (fr.), Lamento ^ La^ 
mememone^ Klage, Wehklage. LmenUvolef wehUagend. Lth 

mentoso, schmerzlich, kläglich. 
Lantpert, Krnst, geb. 3. Juli 1818 in Gotha. Seine Ausbil- 
dung als Pianist geschah unter Hummel in Weimar und zwar mit 
solchem Erfolg, dass er schon im zartesten Knabenalter als Pianist 
vor die Oeffentlichkeit treten konnte. Sehr anregend zu ernstem 
-Studium wirkte auf ihn sein längerer Aufenthalt in Wien, wo 
Auat^ ¥tua lAatt glBaite, sowie in Cassel, wo ihm die nShere 
BdEatmtseliaft mit Dr. Lonb Spolir an Theü wurde. Von da ite- 
TÜdigakehrt, eompoinite er in kurzen Zwischenräumen Lieder» 
CaiUaten, daviercompositionen, Quartette lllr Streichinstrumente, 
mehrere Ouvertüren für Orchester und 4 Oy>orn, welche mit Erfolg 
auf dem herzogl. lloftheater in Coburg-Gotha zur Auffuhrung 
kamen. 1842 wurde Lampert zum Kammervirtuosen, 1844 zum 
Concertmeister und 18.55 zum Kapellmeister ernannt. Er erhielt 
Ton seinem Her2|0g das Verdienstkreuz, vom König von Freussen 
die gcMene Medaille llir Knast md Wksenselmft 
liMnpam (fr.), Trlnklieaer. 

^Uandler amsh lAMtevar» XMier, dentseher Ts&s im % od«r 

% Takt 

Lang, AiMph» geht 10. Jam (880 sa Thois, eriuell stfne 
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Ausbildung auf dem Conservatorium in Leipzig. (In der Compo? 
sition unter Mendelasolm und Hauptmann, im Violinspiel unter 
David). Er woite 1851 Yki&BkA IsBä^ita MKiMnoli^WäM»- 
ftädfer ThMter^ hM dmof CooMtmaiilir wtA tltit ^BMiMnäk- 
cUureetor dieses Tbeaten. .Seme Liederspiele, BoMen-mit Oaemg» 
▼ön welchen eine Menge exisdren , sind in der Residenft UalMt 
populär, machen aber auf Musikwerth keinen besonderen Anspruch. 

Lang«» Otto, Prof. und Dr. phil. in Berlin; geb. 1815 in 
Graudenz, seit 1839 Pädagog an königl. Anstalten und Lehrer 
der Musik. Tüchtiger Theoretiker und Kritiker, Verfasser mebrer 
wissenschaftlichen und Kunstschriften, einer Clarierschnle , auch 
Lieder u. eine Sonate. Seit Gründung der Berliner Musikzeiftung 
torzugswelse bei derBedidion desMÜMI betWQigt, it^idtar mü 
mehrectn jAbren dfiFOE jnuftckgilTOlefi» * 

Langer» Hernie Dr. phü^ geb. 6. Joli 1819» wa HMsentafi 
Muijbdirector und Organist der Uniyersität, Lector pnfaUoiia «ad 
Director des Zöllner «Biuidee su Twipiigr iUii teeffliAwr Oimngi 
lehrer und Dirigent. 

Langlians, Willi., geb. 1632 in Hamburg, genoss don ersten 
Violin-Untei rieht bei Hafner. 1849 erhielt er seine Ausbildung in 
Leipzig auf dem Conservatorium. Neben dem Virtuosenstudium 
verwancUe er besondisren Fleiss auf die. Compositioii und nahm 
FkiTil^triitenicbt bei Siebter. JiTiob dei» jBjiUirigen -CiuDWi büeb 
er Boek swei Jahre am^Theater-O rebe e Ug ■mgeeicUi.iLibi||ab'jieii 
dann zu Alard in Paris» nabzn darauf diar OenacitmeielenHilla m 
Düsseldorf an u. kehrte- 1857 nach Hamburg zurück, wo er sich 185S 
mit Louise Japha einer ausgezeichneten Pianistin (siehe dieselbe) 
verheirathete. L. ist ein sogenannter classischer Geiger, der ver- 
schmäht durch technische Kunststückchen zu glänzen. Als Com- 
ponist leistet er Gediegenes; Manuscripte in fast allen MasÜLgenres. 
Languendo, lan(/uende<, latiguido, schmachtend. > 
IiAnguetleft (fr.), die Zungen an den Bobtf feifea. dei&.Orgel. 
- Laflmr, Iom^ f rms €>Mly^geb. ll. Ainil laoft Ob^. 
Ddlbing bid.Wlea,. war .^der-Ssitei-der ene-Moa Bpocfae iir.dert 
Tanzmusik hervorrief. Er steht als ComfMiiist bedeutend köhee, 
als sein bekannlev Kachlolger i^htt Strauss, der eine Zeit lang alai 
Geiger bei ilim angestellt war, u. ist überhaupt in dieser. Sphäre 
noch von keinem seiner Nachfolger erreicht. Starb 30. M&rs 1843. i 

Lannoy, Eduard, Freiherr von, geb. im December 1787 in 
Brüssel, ein gediegener Musik -Dilettant, lebte in Wien, war da- 
selbst Vorsteher der Phühaimonischen Goncerte und hat sich alS' 
Componist, Dichter md eimiebimller «liiitfker elniiBttNflUMiqM«! 

beftigeter Gegner n. in letcterer Zeil itm gidüter VerefaM; geet 



« 



Digitized by Google 



1 



174 



Xiargamente, brdt . . 

Iiarghetto» DiviitiittT roa Largo. Largld»$mOf sehr langsam« 
Iiargo» fareit, gedfJinft, langsaiaes -Iteiipo. Lar^ as$oii ka^go- 
dhmoäQf sobrlaagsaiiL Largo ma tum itogpo^ aiobt miaag- 

»am. Largo im poco, etwas langsam. 
Xiarigot (fr.), Schäferaötchen , Flageolet. 

Laskowsky, J., geb. um das Jahr 1806, ein trefflicher Pianist 
mit vielem Compositioiifitalent. General bei der Garde in St« J^^teis- 
bürg; gest. 1860. 

Lassen, E., geb. 13. April 1830 in Kopenhagen, erzogen im 
Brüssler Conseiratorium , das ihn bei seinem Abgange durch den 
«»tea Brait im GUTierapiel und in der Compoaitiea aoss^elmete. 
1851 erhielt er von der Acadonie u Born den er^n Firei» für 
«ine CantaAe, bestehend in 10,000 Franc» St^j^dinm, um sich 
4afQr vier Jahre im Auslande auszubilden. 1867 l^am in Weimar 
seine Oper „Ludwigs Brautfahrt*" aar Anffiilinuigi seit 1858 Kapell- 
meister der Weimar'schen Oper. 

Lasso, Orlando di, geb. 1520 in Möns im Ilennegau, ein 
berühmter niederl. Componist, dessen rechter Name wie einige 
behaupten: Eoland di Lattre sein soll! Sein richtiger Geburtsname 
ift .aber Oriandus I^assns, in Frankvrteh wnrde er Roland Laas^ 
in ItaUen nnd Dentachland« oben angegeben, genannt Er 
stndirte in Italien, und yeiMÜi sobon, als er einige 20 Jahre alt 
war, die Kapellmeisterstelle an einer der Hanpthirchen Roms, bald 
darauf in gleicher Eigenschaft in Antwerpen; später erfreute er 
«ich als Kapellmeister in München der Huld des Herzogs Albert 
und darauf der Karl's IX. von Frankreich. Er componirte nahe 
an 1600 lürchenwerke , französische und deutsche Gesiinge etc., 
u. stand seiner Zeit an der Spitze der Componisten. Seine Werke 
zeugen Yon ernstem Studium u. sind von historischer Bedeutung. 
"Bx ivird gewisaemuMsea ida Grttadar der dentschen Sohak betra<A- 
tet 'aad wurde nf aeineff Zeit der nordische Paltstrina genannt 
Yi^ seiner Madrigals werden noch jetzt executirt. Starb nach 
<!iner vieljäJuc^^ j^afbahn, hochgeachtet u. mit Ehren überhäuft 
als ein Mann von europäischem Rufe in München; im Jahre 1595, 
wo ihm 1850 König Lndwig ein Denlpnal von Eiz (Standbild) 
errichten liess. 

Latour, Jean, geb. 1765 in Paris, machte eine glänzende Car- 
lifere in England, sowohl durch seine Divertissements und Varia- 
tionen, als durch Unterricht» Sein erworbanea Vermögen legte er 
in einer Mnsikhandlang an, welche er apitw wieder Terkanfte und 
«eh d^ naeli Paria begab» wo 1840 starb» 

liAVll» FeN«> geb. 19. Janaar 1832 in Prag, Schaler dea 
Consenratoriams daselbst, einer der grössten Yiolin- Virtuosen der 
Gegenwart, seit 1856 Kammer- Virtaos a,Bolo-Yiolinist.der &<migL 
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Kapelle in Berlin, erhielt zuerst einen Ruf als Concertmeister 
nach Weimar, dann 1855 alt» Lehrer am Conservatorium nach 
Beriin. Lattlfli CoiieM*Kxee«lkm ift teeluänih roUeiiMy «b 
QiixtMfr^pieler geliörl w m- dmt Tonrilg^dhatai, s^m geistige 
Avffjusimg der groseen Beetboven^solieii Qaaitette wird blonden 
gerühmt Von setnea Compositionen ist mir noch Wettges Ton 
Bedeutung erschienen. Lebt jetzt in Wien. 

Iiauda, Lobgesant^. Landes^ die Lobgesänge, welche gewöhn- 
lich auf die Frühmette folgen. Laude spirUuoH, geittUche Ge- 
sang«^, welche das Lob Gottes enthalten. 
Laiireiiziu, Graf, geb. um 1825, lebt in Wien und geniesst 

als gründlicher Musiker u. geistreicher musikalischer Schriftsteller 

alkMiieioe Achtung. jdst J» Wien. 
Laoska; WtMm Igaas» geb. IS. Javaer 1764 inBffmn; geet 

18. April 1825 in Berlin. Seiner Zeit ein guter Pianigt Von 

•einen Oamr-Compositionen nnd die Oapricen Ton Bedeutung. 

Ziaute» ein Terahetes GnitaneDiaMnuBeBl» LmUmut^ Lauten- 
Spieler. 

Laaterbacb, Job. Christoph, geb. 24. Juli 1832 in Culmbach 
(Baiern), genoss seine musikal. Ausbildung in Wünr-burg im Haupt- 
Musik - Institut daselbst, 1851 erhielt er die letste Fei4e von de 
Beil4ife Brüssel und bei dem Concure 1862- die goldene Me- 
daiUe. 18&8 Sok>Bpleier>an der Milnebner Hof3captfle Ut er 1881 
im Mai einen Ruf nach Dresden als ConceiüneiBter der KM^' 
Kapelle annahm. Als fixeentant etebt Ii. in eister liniei' ale Con- 
ponist hat er sich noch ausznwelseBr *" ' ' 
XiB.y (engl.), lai, kurzer Gesang. 
Xae^ons (fr.), Uebungsstücke. 

Lee, Louis, geb. 1819 in Hamburg; Bruder des Nachfolgenden, 
guter Cellist u. Pianist, ein durchgebildeter Coroponist. Sein Godächt- 
uiss ist merkwürdig, er spielt alle Sinfonien von Mozart u.^Beetho- 
.Te» 'mti dem Haao auswendig, mit «imr. an btinmd8niden YoH- 
sibnmigkett nndFertigkeÜk kiLisit ücnnMofrlv fifinfeBitttf Onver- 
toreni Fiano-Dnes, ' Trios, Qaartetce, we&ebe von 'grtadDlebem 6tn* 
dinm xenM, 

Lee, SalMMi, geb. 1805 in-Hambnig, lebt in Paris, Solo-Vio- 
loncellist an der grossen Oper; moderne Cello-Compositiionen. 

Lefebüre- Wely, ein Pianist und Componist modernen Schlages, 
der sich zuerst durch ein PianostUck: „les Cloches du monast^re** 
bekannt gemacht. Lebt in Paris, wo er als Orgel-Virtuos berühmt. 
XfOg., Abkürzung für legato. ' - ' 

Iiesabüe, legando^ legato, gebttideu} mit gebnndenem Tinttage. 
liSgan», biBdea« Le^oMm, i^ gebnbden, lega$o, ^ibadden« 
lief atora; Binde-, Schletf-Bo^. 
liagtotn a nt (fr.), leidrt> 
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Iiegerete (fr.), Legger ezza^ Leggierezza, Leichtigkeit. Leggera^ 
mente, leggiadramente^ leggiadretto , leggiadro, leggiere, leg^ 
gurmente, leggiero, leggieruolo, leicht, Idchtw^, nngeswiiii» 
gen. Leggienmmo, sehr leicbtweg. 

Iieggenda, Legende; Lebettfskisze eines Heüig«iL 

laeggiadro, leggiadrwnmtef aomutfaig» «ngettdun. 

Iiegno, Holz. 

Leidgebel, Amandus, Leop., geb. 26.Decbr. 1816 zuGuhrau; 

begann seine Studien (Orgel u. Composition) in Breslau, begab sich 

1843 nach Berlin unter Prof. Marx. L. ist ein gediegener Musiker; 

seine Compubitionen (meist noch Manuscript) sind von Bedeutung. 

Iieitaoaovd» dn solcher, der in eine andere Tonart ,fiihrt, vor- 
zugsweise der Dominaaten-Aecord jeder neuen Tonart. 

liOilier, so yiel als Tonart LeUer-eigm, solche Töne, welche 
cnr Tonleiter gehören, in der man sich befindet. Leiterfremd 
dagegen heissen alle zufällig erhöhte oder erniedrigte Töne^. 
welche nicht zu der eben herrschenden Tonart gehören. 

Ijeitton, ist ein solcher zu dessen Auflösung das Gehör geneigt 
ist, in einem zunächst darüber oder darunter liegenden halben 
Ton, es ist dies besonders die Septime, als die Note wodurch 
sich eine Tonart von der andern wesentlich unterscheidet 
Leoilrflie» H.» geb. 21. October 1786 sn Paris» FiaiUhComponiBt 

und MnsikTerieger ebendaselbst. Starb 18&4. 

I16BO» matt, kraftlos. 
Lenschow» geb. 1824 in Schwerin, seit 1850 in Baltimore, 

beliebter Tanzcomponist ; auch OnvertiBen, SinfonieOi 

Ijentamente , langsam, träge. 

Ijentando, nachlassend, zögernd. 

liOnto, — te, langsam, gemächlich. Lento asscd, lento di moUo^ 
lento lento f sehr langsam. 

Lenz, W« von, Kaiserl. rassischer Staatsrath. Sehl Weri^ fiber 
Beethoven hat Avftehen gemacht» 

Leo, LeMMirdo» geb. 1694 sn Keapel, Schülor vonFitom (naek 
Andern von Scarlatti) der grösste Componist seiner Zeit, von be- 
dentendem Einfluss auf die italienische Schule. Unter seinen Schü- 
lern zeichneten sich unter Andern Piccini, Sacchini u.Pergolesi aus. 
Seine Compositionen, Zeugnisse seiner Meisterschaft, sind zahl- 
reich; unter seinen Kirchensachen sind besonders sein „Ave Maria" 
und ein achstimmiges „Miserere", in einem erhabenen, tief ergrei- 
fenden St^le geschrieben; staib zu Neapel 1742. 

LeOBard, Henry, geb. 7. April 1819 in Bettalre bei JM&cht 
gehört zn dien TorägUehsten nenem Geigern belgischer Schale; 
aeine Oompositaonen sind brillante Conoertsfu^en, unter denen seine 
zwei grossen Concerte eine ehrenwerthe Stelle ^nn^hinMi- Seit 
1849 Professor am Coneer?atorinm in BrüaseL 

» 
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Leon de 8aint-Labin, geb. 8. Jnli 1805 in Turin, ausge- 
zeichneter Violin- Virtuos und durchgebildeter Componist, Schüler 
Spohr*»; lehte 20 Jahre in Berlin. Sinfonien, Viohn- imd JPiano- 
Oompositionen zeugen von seinem trefüichen Talente; starb 13. 
Februar 1850. 

Leonhard» Julias Emil, geb. IS. Jnli 1810 in Lauban, gnter 
Fianist, als Componist aber bedeutender; tcefiBiclie Piano- und lae- 
der^Jompositionen; seine Onvertoren uni Sinfonien sind noch dcht 

gedruckt. 1842 erhielt seine Sonate vom Norddeotschen Musik- 
verein den zweiten Preis. Sein Oratorium: ^^ohannes der Täufer" 
ist ein höchst bedeutendes Werk, dasselbe wurde in München mit 
aussergewöhnlichem Beifall aufgeführt. Lebte abwechselnd in Leip- 
zig und Dresden bis 1852, wo er einen Ruf nach München als 
Professor des Clavierspicls am Conservatorium erhielt. Seit 1859 
Lehrer am Conservatorium in Dresden. 
IiopBis (gr.)) die Tonfolge Yon der Tiefe zur HShe* 
IiesBO lesto» mnnter, Idchl flf&clit^. 
Xjetane, s. litania. 
Ijetterale, — Imente^ bnchstäblicb. 
liOve (fr.), Aufschlag. 
XiOvezza, s. leggerezza. 

Lewy, Ed; Const., geb. 3. März 1796 zu St. Avolte, ein 
trefflicher Horn- Virtuos ; viele Reisen ; zuletzt erster Hornist an der 
Hofkapelle in Wien. Starb 3. Juni 1846. Seine Kinder Carl, 
Rlcharil nnd Bfelanle machten 1838 anf Reisen Sensation. 

Lewy, Jo8., Rad., geb. 1804, Bmder des Vorigen, gleichfalls, 
ein bedeutender Hom-^^rtnos; war eine Zeit lang in Stuttgart 
machte grosse Reisen und trat später in die Dresdener HofkapeUe; 
jetzt pensionirt. Einij:^e Homcompositionen. 
Xiiaison (£r.), Bindebogen. Idaison de chant, Bindung des Ge- 
sanges. 

Xiiberamente, frei, ungezwungen. 
Idbretto, Opern-Textbuch. 

Idoenoe poetiqiie (fr.), Ideenxa poeHeaf dichtefisehe Freiheit. 

LidlteDstefn» Louis» Baron von, geb. circa 1772 in Lahm, 
ist nicht nnf Schriftsteller, sondern auch Componist nnd Sänger. 

Er war zuerst Intendant des Hoftheaters in Dessau, später in gleicher 
Eigenschaft in Wien, snletzt in Berlin (1805). Unter seinen Opern 
hatte seiner Zeit „Knall und Fair die grösste Popularität erhalten. 
Starb 10. September 1845 in Beriin. 

Lickl, Joli. Georg, weil. Dom-Kapellmeister zu Fünfkirchen. 
Berühmt durch seine vielen Kirchencompositionen , unter welchen 
eeine Pastoralmesse und Requiem oben an stehen; geb. 11. April 
1769 m Eorn*Kenbarg. Starb am 18. Bfsi 1843 in FGnfkirchen* 

LIekl» €• George Bhmunüe^ der KSnig^ Sehwed. Academle, 
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de St. Cäcilie in Rom etc.; geb. 28. October 1801 in Wien, 
Schüler seines Vaters im Pianoforte, Gesang, auf der Violine, im 
Orgelsfnel und in der Composition. Er venachte siclr schon al» 
Knabe in allen Compositionsgattnngen mit nnd ohne Orchester 

und brachte es durch eifriges Studium smn Virtuosen auf dem 

Pianoforte und besonders der Physharmonika, fÖr "welche er die 
lebhafteste Sympathie hatte u. welche durch ihn zur Anerkennung 
gehoben wurde. Von den publicirtcn Werken sind besonders ver- 
dienstlich, Kirchen-, Kammer- und Gesang-Musik; unter Piuno- 
forte-Compositionen zeichnet sich eine grosse vierhäridige Sonate 
ans, hauptsächlich aber sind die vielen Werke für Physharmonika 
besonders hervorzuheben. 

Lickl, F* Carl« Bruder des Obigen, geb. 1. September 1808 
in Wien, genoss mit seinem 'alteren Bruder glichen Unterricht in 
allen Fächern der Musik beim Vater. Auch er war ein I)edeu- 
tender Pianist, componirte Concerte, Ouvertüren etc., jedoch zeigte 
er besondere Ncignnn; zur Opern-Musik. Es existiren von ihm 
mehrere Opern. .J.a disfido di Barletto", erlebte in Wien über 
20 Vorstellungen nach einander; auch in Kirchen - Compositionen 
hat er Rühmliches geleistet. Er lebt d. Z. als Musiklehier in Triest 
und erfreut sich daselbst eines grossen Rufes, 
(^r.), gebunden. 

Uebig, Carl» Stabsoboist im Alezander^enadier-Begiment 

in Berlin, geb. 25. Juli 1808 zu Schwedt, ein ausgozoichneter 
Pirigent; seine Kapelle steht in solchem Ansehen, dass sie sowohl 

zu den Concerten der Sing-Akademie und andern Vereinen, als 
auch zu den meisten Künstlcr-Concerten verwendet wird. 1860 
wurde er wegen seiner Verdienste um klassische imd Volks-Musik 
zum Köiiigl. Musik-Director ernannt. 

Iiied» Canzone, Canzonettüf Chant, Chanson (fr.), ein lyrisches 
Gedicht, mit demselben entsprechender Oomposition für eine 
Stimme, welche sich durch Melodie auszeichnet* Es giebt 

Kirchenlieder, National-, Vaterlands- und Volkslieder, auch 
Jäger-, Kriegs-, Liebes- und Trinklieder« 

liigato, s. leyalo. 
Xiigatura, s. legatura. 

lilgne (fr.), Notenlinie. Lignes addüionelles (fr.), die Hüifsiinien 

über und unter dem System. 
Ligneum spalterium (iat.), Strohfiddel. 
Iiinmia» ein Resttbeil, ein Ideines IntervalL 

Lind» Jenny» geb. 6. October 1821 inStockhofan; wohl selten 
hat eSne Sängerin eine solche Verehrung und enthusiastische Auf- 
nahme gefunden als diese treffliche Gesang- Virtnosiu in Deutsch- 
land, England u. Amerika. Sie. verdankt ihre Ausbildung meist 
eigenem Studium u. ihrem Glück zum Theii Meyerbeer, der sie zur 
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ersten Aufführung seiner Oper „das Feldlager in Schlesien' ' nach 
BerUn Hivitirte. Bei Garda in Parii liatte sie bald darauf knne 
2Seit Gesaag-Untenicbt In den Jahren 1850 a. 1851 durchreiste 
sie die Yenijiilgten Staaten Ton Nord-Amerika bis Havanna, fiberall 

aufs Glänzendste gefeiert. 1852 verheirathete sie sich in B<xston 
mit Otto Groldscbmidt aus Hamburg, (bichc dcnselb.) und kehrte 
dann nach Europa mit demselben zurück. Iliro Lci^tunp^cn waren 
sowohl auf der Bühne als im Conccrtsaal und in der Kirche jrleich 
ausgezeichnet. In der „Retriment.^tocliter" u. im „Liohestrank*' hat 
sie alle ihre Vorgängerinnen übertrotleu; in ihren Exccutionen in 
Haydu's Schöpfung und der schwedischen Lieder steht sie uner- 
reicht da; durch ihre nngewdhnliche Freigebigkeit an Notbleidenden 
hat sie sich die Achtong nnd den Dank ihrer lifitmenschen erwor- 
ben. Lebte von 1853 — 58 in Dresden, seit der Zeit hat sie sich 
in der Nähe Londons angekauft. 

Lindblad, A. F., gel). 1804, lebt in Stockholm; ausgezeich- 
neter Li(Mk'rcomj3onist. Seine sämmtlichen Liederhefte einschliess- 
lich Duette und Terzette sind bei Schuljorth & Co. erschienen u. 
bekunden den geschulten geistreichen und originellen Tonsetzer. 
Seine Orchesterwerke, wenngleich höchst werthvoll, haben keinen 
aUffemeinen Anklang gefunden. 

Lindenau, Leop«, geb. 1806 in Hamburg, SchfQer Spohr's» 
Jugendfreund Mendelssohn's. Tüchtiger Virtuos und trefflicher 
Xrchrer. Lieder- u. Orchester-Compositionen. Starb 1859. 

Llridley, Kobcrt, geb. 1772 in Rotherliam (En<?land), war in 
seinen jungem Jahren ein ausgezeichneter Violoncellist; wurde 1704 
als erster Violoncellist in der Londoner Oper angestellt und be- 
hauptete den Platz 50 Jahre mit Ehren. Er wurde der Vater des 
Yioloncellspiels in England genannt und war der Liebling des Lon- 
doner Publikums. Starb Ende Juni 1855. £r hat Vieles, Con- 
certe, Fantasien, Duos etc. für Cello geschrieben, welches sich jedoch 
In keiner Bezielimii^^ auszeichnen. 

Lindner» Adolph, geb. 1808 in Lobenstein, ein Horn-Virtuos 
ersten Ranges, seit 1854 eine Zierde der Leipziger Gewandhaus- 
Concerte, zeichnet sich durch vortrefflichen Ton und grosse Fer- 
tigkeit aus. 

Liiidiier, R. Ail^., geb. 29. October 1820 in Dessau, ein sehr 
tüchtiger Cellist u. bcüebter Componist. öeit 1837 in der Königl. 
Kapelle in Hannover. 

Lindpaintner, Peter Joseph y., geb. 8. Deeember 1791 in 

Koblenz, seit 1819 HofkapeUmeister in Stattgart Trefflicher Dirigent 

n. bedeutend als Orchester- n. Lieder-Componist Von Opern u. 

Balletten haben besonders letztere viel Glück gemacht. Seine Oper 

„Lichtonstein" soll die vor/.üghchste sein , theilt aber auch mit 

dessen früheren Opera daö Schicksal, dass sie ausserhalb btuttgart 

12* 
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nicht go]2;eboii werden, dagegen haben seine Lieder „die Fahnen- 
wacht** und der „Roland** ein fabelhaftes Furore gemacht. Sein 
bestes Werk ist die Musik sa Scliülei^s lied toh der Glocke. 
Starb 21. August 1856 zu Noxmenhom am Bodensee. 
Idnea» Notenlinie. Linien- oder Notensystem, Name der fünf 

parfdleUaufenden Linien, anf welchen die Noten gesduieben 

werden. 
Iiinon (gr.), Saite. 

Lipitisky, Carl, geb. im November 1790 zuRadzyn in Polen, 
einer der grössten Violin- Virtuosen, welche je gelebt haben. Treff- 
liche VioUn-Compositiouen. Seit 1838 in Dresden an der königl. 
Kapelle Concertmeister, Es mögen hier noch folgende Notizen 
Flatz finden. Sein erstes Instrament, auf welchem er es bald zu 
bedeutender Fertigkeit brachte, war das ViolonceH; erst spater 
wandte er sich zur Violine. Als 28j]Uiriger Jün^ng fimgirte er 
bereits als Mnsikdirector am Lemberger Theater. Dm seinen Ge- 
schmack mehr auszubilden, reiste er 1814 nach Wien, wo sich gerade 
Spohr hören Hess. Wenige Jahro nachher drang Paganini's Ruf von 
Italien her zu Lipinsky's Kenntniss. Sogleich machte er sich auf 
nach Italien u. traf mit Paganini in Piiicenza zusammen, woselbst 
er durch sein Spiel die Achtung Paganinis in so hohem Grade 
-errang, dass £eser ihn aufforderte, mit ihm gememschafilich Con- 
certe zu geben, was auch u. zwar nicht cum Nachtheile Lipinsky's 
wiederhol geschah. Von^ jetzt an unternahm Lipinsky grosse Kunst- 
reisen und so kam es, dass sich die beiden Geigenheroen spiter 
wieder bejresrneten und zwar in Warschau. Das Publikum war 
von den frühern Erfolgen Lipinsky's untennchtet und es wurde 
ein Wettkampf proponirt; in diesem Conccrte spielte jeder seine 
Paradestücke und Schlüssen zusanmien in dem Kreutzer'schen 
Doppel-Concert zum Entzücken des stark besetzten Hauses. Li- 
pinsky bestand mit Ehren, er schloss aber bald darauf seine Caixi^e 
als Virtuos , und acceptirte 1838 die Concertmeisterstelle an der 
Königl. Kapelle in Dresden. 1859 zog er sich auf sein Landgut 
XJrlow hei Zorrow in Galizien zurück, woselbst er am 16. December 
1861 gestorben ist 
Lira, s. Lyra. 

Iiiscio, einfach, glattweg, ohne Verzierung. 

Liste, A., geb. zu Hildesheim 1774, trefflicher Künstler, Virtuos 
auf mehreren Instrumenten, besonders dem Piano. Studirte unter 
Mozart u. Albrechtsberger, 
IilBtesso tempo, dasselbe Tempo wie vorher. 

Liszt» Franz» Dr., wurde den 21. Octobex 1811 in Baiding in 
Ungarn geboren. Franz ist das einzige Kind seiner Eltern. Der 
Vater begann den Pianoforte-Unterricht mit ilim, als er sechs 
Jahre alt war, nicht früher. Seine schnellen Fortschritte waren 
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merkwürdig, so dass er schon nach dem dritten Studien-Jahre in 
einem Öffentlichen Concerte in Oedenburg das schwierige. Es-dur 
Concert von Ferd. Bies mit girosster V oUendung vortrugt sowie er 
auch schon ra damaliger Zeit durch seine freien Fantasien Staunen 
erregte. Der gute Erfolg fernerer Concerte, zu wachem auch das 
TOn den ungarischen Grafen Amadcn und Szapary auf 6 Jahre 
ausgesetzte Jahresgehalt von 600 Gulden zur ferneren Ausbildung 
seines Franz gehörte, bestimmten den Vater seine Beamtenstclle 
beim Fürsten Esterhazy aufzugeben u. im Jahre 1821 nach Wien 
zu gehen. Franz übte daselbst das Pianoforte unter Czern/a Lei- 
tung mit vollem Eifer über 18 Monate, während er gleichzeitig 
hei Salieri mit Erfolg Composition stadirte. 1823 heschloss der 
Vater eine Knnstreise mit Frans nach Paris zu machen* In der 
französischen Hauptstadt angelangt, trat der nun 12j 'ährige Virtuos 
mit entschiedenem Glück daselbst auf; nahe an dreissig Mal liess 
er sich hören. Ungeachtet dieser bedeutenden Anstrengungen 
war Franz nicht uur unablässig fleissig, sein Pianofortespiel zu er- 
weitem, sondern studirte auch mit Leidenschaft während seines 
einjährigen Aufenthaltes in Paris unter dem berühmten A. Keicha 
den Contrapunkt bis zu den letzten verwickelten Aufgaben. Liszt 
fOhlte nun eine förmfiche Passion snr Composition^ sowohl für 
das Pianoforte, als auch für die Oper, und versuchte sich in emer 
letztem, hetitelt: „Don Sancho, oder das Schloss der Liebe''* 
Diese Oper, voller Eigenthümlichkeit und reich an Melodie, wurde 
fünf Mal beifällig auf dem ersten Theater in Paris: Academie 
royale, gegeben. Einige Zeit darauf (Herbst 1826) verfiel der 
herangereifte Jüngling in religiöse Schwännerei, Musik war ihm 
zuwider. Jetzt sann der Vater auf Aenderung seines Gemüths; 
er beschloss einen Kunstausfiug nach der Schweiz, den er sofort 
ausführte, und ging dann von dort nach England. Die Triumphe, 
welche Frans ttherall feierte, namentlich im Drurylane-Theater in 
Iiondon, erweckten in ihm neue Liehe cur Knnst. Die heftigen 
Anstrengungen jedoch, wdche die vielen Concerte begleiteten, 
hatten Franz sehr angegriffen, und der Vater sah sich veranlasst, 
mit ihm in's Bad nach Bologna zu gehen, dass ihn auch sehr 
bald kräftigte, wo aber am St. Augustustage des Jahres 1827 sein 
Vater starb. Jetzt kehrte Liszt zu seiner Mutter nach Paris zu- 
rück. £r begann nun mit Beharrlichkeit zu componiren, studiren, 
eoncerliren nnd sn instruiren, nm dadurch sein lieben tu fristen. 
Bs verstrichen so einige Jahre obschon seine künstlerische Thalig- 
keit hier durch andere geistige Interessen, denen er sich hing^, 
eine Zeit lang unterbrochen wurde. Da rückte das Jahr 1834 
heran, welches für Liszt durch ein bedeutendes Privatereigniss 
ein verhängnissvolles wurde (nämUch die Anknüpfung, — wennglekh 
unter widerstrebenden Umständen — einer innigen üerzensverbm- 
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dung), und ihm Veranlassung gab, Paris auf längere Zeit zu ver- 
lassen. Liszt ging niin zunächst nach äex Sehwdz, Ton dort nach 
Italien, durchreiste dann concertirend Deutschland, Ungarn, Buss- 
land, Schweden, Dänemark, Spanien etc., wo er überall mit unhe- 

schrciblicliem Enthusiasmus aufgenommen wurde und heispiellose 
Triumphe feierte; namentlich zeichnete ihn Ungarn ans, wo er 
das Ehrenbürgerrecht zwoior Stiultp (Ofen nnfl Pcsth) erhielt, und 
ihm auf dem Nationaltheater in Pesth ein Khrensäbel überreicht 
wurde. — Alle Auszeichnungen und Ehren, die einem Künstler 
nur irgendwie zu Theil werden können, hat Liszt in reichem Masse 
üb^all, wo er sich hören und blicken Hess, namentlich aber in 
Berlin, Köln, Königsberg, Hamburg etc. erhalten, u. als spedfisehe 
Facta dafür mögen noch gelten, dass ihm die Universität Königs-^ 
berg das Doctoräplom übersandte, femer, dass er zum Bitter hoher 
Orden von fast allen regierenden Häuptern ernannt wurde. Vor 
mehreren Jahren wurde ihm eine besondere Auszeichnung zu Theil, 
indem er in den Kitterstand des österreicbisclien Kaiserstaates durch 
Verleihung des Ordens der eisernen Krone erhoben wurde und 
der Grossherzog von Weimar ihn zu seinem Kammerherrn ernannte 
etc. etc. 

Nun über Lisst's Standpunkt als Künstler. Als darier- 
Spieler steht Liszt unerreicht da und wird auch wohl schwerlich 
je übertroffen werden; er ist unstreitig der grüsste Piam'st, der 
bis dato erschienen. Seine glänzenden Vorzüge vor allen Pianisten 
sind hervorstechend. Liszt bewältigt mit Leichtigkeit alle Com- 
positionen aller Meister, von Bach bis auf die jetzige Zeit, spielt 
sogar die schwierigsten und lunfangreiclisten derselben (Solos, 
Duos, Trios, Quartette, Concerte etc., das 50 Seiten starke 
Hummel'sche Septett Op. 74 nicht ausgenommen) mit Sicherheit aus- 
wendig. Welch ein enormes Gedächtniss gehört dazu! Liszfs 
BraTOur ist Brstaunen erregend, unglaublich sein Primavistalesen, 
Parttturspielen, aber unbegreiflich, mit welchem Ueberblick und 
mit welcher Schnelle und Sicherheit er die unleserlichsten Manu- 
scripte zu entzitfern versteht und sogar sofort öftentUch vorzutragen 
im Stande ist. Mit einem Worte: Liszt's Leistungen als Virtuos in 
jeder Beziehung grenzen an's Wunderbare. Es dürfte hier der 
Platz geeignet erscheinen, zugleich auf Liszt als ausgezeichneten 
Schriftsteller und Kritiker hinzuweisen, der überhaupt an faitellecta- 
eller Büdung nur Wenige seines Gleichen hat. Seine Sprachen- 
kenntniss ist ebenfalls merkwürdig; er spricht imd schreibt geläufig 
ungarisch, lateinisch, deutsch, englisch, französisch und italienisch. — 
Als Componist hat Liszt von Anfang an seinen eigenen Weg ein- 
beschlagen. Seine Compositionen der ersten und zweiten Periode 
bereifen den Superlativ der Virtuosität in sich, dabei sind sie 
ongincll concipirt und voller Romantik. Seine Transcriptiouen 
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tiber BeethoTeii's, Schuberfa, Mendelssohn's, Webei^s u. Wagner's 
Xiieder (der zweiten Periode angehörend) sind unvergleichlich, ja 
imübertrefflich schön, namentlich unter seinen Meisterhänden mit 
seiner Beseelignng. Liszt steht mit Chopin und Robert Sclmniann 
an der Spitze der sogenannten romantischen Schule (welche be- 
kanntlich von Chopin ihren Urs})rnng erhalten), und sie müssen 
als Begründer derselben, scilicet Fortschrittsperiode betrachtet wer- 
den. In letzterer Zeit, namenüicb seitdem lisst im Jahre 1846 
znm Grosshenogl. Weunarischen Hofkaj^eUmekter ernannt, hat er 
mit dem reisenden Virtuosen abgeschlossen und sich rein auf das 
Gebiet der Tonsetzkunst grösserer, emster Gattung begeben. In 
diese dritte Periode fallen nun seine sjTnphonischen Dichtungen 
für grosses Orchester, seine Messe und die bedeutenderen Vocal- 
compositioncn, seine Fugen, Concerte, Sonaten, Orgelsachen etc. 
Aus dieser dritten Periode sind es nun die symphonischen Dichtungen, 
durch welche er eine allgemeine Sensation in der musikahschen 
Welt hervorgerufen. Seit dieser Zeit nimmt Liszt eine hervorragende 
Stellung unter den bedeutenden Componisten der neuesten Zeit 
ein und steht jetzt in der vordersten Reihe derselben mit BerUoz, 
B. Schumann, B. Wagner und Andern, ja er ist nicht nur das 
bindende Glied unter denselben, sondern auch das belebende Princip, 
gleichsam der spirituelle Dictator der Fortschrittsperiode. Es darf 
i)ci dieser Gelegenheit iiiclit unerwühnt bleiben, dass Liszt durch 
<liese Richtung, welche er bei den symphonischen Dichtungen 
eingeschlagen, wenn gleich solche unleugbar den Stempel der Ori- 
^nalität tragen, so\^ie auch von tiefem Studium, Geist und Wisscn- 
achaft Zeugniss geben, — dennoch manche Gegner, namentlich 
imter den .£ah8ngem der alten Schule, gegen sich heraufbeschworen 
hat Dadurch haben sich unter den Musikgelehrten und den ge- 
bildeten Musikfreunden zwei Parteien gebildet, die sich schroff 
einander gegenüber stehen, und es sind jetzt auf dem kritischen 
Kampfplatze die Anhänger der alten Schule mit denen der neu- 
deutschen in hartem Sti-eit begriffen. Die Zeit klart indess alles 
ab, und so wird sich auch hier bald die Spreu von dem Weizen 
sondern. Ohne Zweifel werden die geistreichen, originell und 
tief empfundenen Ton-Schöpfungen den Platz behaupten und 
das Krankhafte und Modische Terschwinden machen. Schliess- 
lich mu88 hier noch öffentlich anerkannt werden, mit welchem 
Eifer sich Liszt zur rühmlichen Aufgabe gemacht, sowohl unbe- 
kannte und verkannte, oder in Vergessenheit gcrathene ältei;e Werke, 
als auch die neuesten der gegnerischen Richtung angehörigen, 
einer Würdigung zu unterwerfen. — So verdanken wir Liszt die 
nähere Bekanntschaft mit Berlioz, die Einführung Franz Sehubert's, 
der R. Wagner'schen Werke, und Vieles von K. Schumann, welche 
sämmtüch zuerst durch ihn zur öffentlichen Aufführung gebracht 
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und zur Kenntniss und Würdigung des Publikums gekommen sind^ 
wofür die Kunstwelt ihm stets verpflichtet bleiben muss. — So viel 
bis jetzt über den in voller Kraft stehenden schaffenden Genius. 
Was die Zuktmft ihm vorbehalten, das wird die Kunstgeschichte 
niederodireibeii und die NachweU erhidten. Seit 1861 lebt Liasfr- 
in Born. 

Idtania (lat), litanei (fr.)i Litanei, Gebet in der Notb, SffSent* 

lieber Bittgesang. 
Litolff, H., geb. 6. Februar 1820 in London, ein genialer 
Kopf, bedeutender Pianist u. Componist, studirte unter Moscheles^ 
Seine besten Werke sind Pianoforte-Concerte und Ouvertüren. 
Lebte später unter wechselnden Verhältnissen in Paris, Brüssel^ 
Warschau, Leipzig, Berlin, seit 1846 in Braunschweig, wo er 1S51 
die Wittwe des TentorbenenMnsikelienTeilegers Meyer beimtheten» 
das Geacbäft nnter gleicher Fimi» fortsetEte; aeit 1860 Ueibend 
in Ftois, ist das Mnaikgeechäft in die SBUide sdnes AdoptiTSobnee- 
übergegangen. 

Lituo, Zinke, veraltetes Instrument. 

Ziiturgia, Liturgie, die vorgeschriebene Ordnung der Gebete und 

Gesänge beim öffentlichen Gottesdienst. 
Xjiutessa, eine schlechte Laute. Liuio, Laute. 
liO oder luo» Abkürzung für loco, luoyo. 

Lobe^J. geb. 30. Mai 1797 in Weimar, dne Reihe Jahren ia 
der Weimar'schen Kapelle als Flötist, später als Bratschist angestellt; 
wurde dort wegen seiner ansgeseichneten theoretischen Kenntnisse 
zum Professor d. Musik ernannt u. war 1846 bis Ende 1848 Redacteur 
der Breitkopf u. Härteischen Musikzeitung zu Leipzig. Man sagt 
dass er der Verfasser der musikalischen Briefe und der fliegenden 
Blätter sei, welche vom kritischen Standpunkte Treffliches ent- 
halten und sich durch Unparteilichkeit auszeichnen, jedoch nicht 
frei von Irrthümem sind. Seine Compositionslehre in 2 Theilea 
ist ein bedeutendes Werk. Mehrere Opern: „die Xlibnstier'*, »di» 
Fürstin ▼on Qranada" ete; att<^ CUviercoaqkOsitionen nnd Instru- 
mentales. , 

IiOOO, auch luogOy an Ort und Stelle. 

Loder, Georg, geb. 1816 zuBath (England); genialer Musiker; 
seit 1836 in Amerika, zuerst in Baltimore, dann in New- York, wo 
er die erste Anregung zur Philharmonie society gab. Talentvoller 
Componist. Opern, Sinfonien etc., welche noch in Manuacript u. 
nur in Amerika bekannt. Seit 1856 auf Reisen in Australien. 

Logier, Joli. Bernh., geb. 9. Februar 1777 in Kassel, Pianist 
ging 1805 nach England, Erfinder des Chiroplasten. Lebte toq 
seinem 14. Jahre an bis 1621 in London Ton Cbfneruntenicht 
naeh dem von ihm erfundenen System. Ging 1823 nach Berlin 
nnd errichtete daselbst eine Akademie fürFUuästen nach gleichen 
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Bkiaeipieii, ging aber nach einigen Jahran wieder nach Rngianit 

zurück trad starb 1846 in Dublin. 

Lolli, Antonio, geb. 1733 zu Venedig, war der grösste Violin- 
Virtuos seiner Zeit, von 1762 — 1773 in Stuttgart Concertmeister, 
machte dann grosse Keisen und starb im Herbst 1802 in Neapel. 

Lortzing, G. A., geb. 28. October 1803, in Berlin, 8tiidirte 
mter Bangenhagen. Znent Sishanspieler vu Sänger, dann Mnaik* 
diiector am Le^iiger Tbeater; sp&ter in Wien, starb Sl. Jannar 
1851 In Berlin In dürftigen Umstanden. Beltebter Opem-Com- 
ponist. „Czaar und Zimmermann** ist seine Torzüglichste Oper. 
Seine übrigen Opern: „ündine" , „Waffenschmied", „Casanova", 
„zum Grossadmiral", „die beiden Schützen", „Hans Sachs", „Wild- 
schütz", „die Rolandsknappen", sind fast alle mehr oder weniger 
beifallig zur Aufführung gekommen. Die 1832 von ihm zuerst 
erschienenen Liederspiele: „der Pole und sein Kind" u. „Scenen - 
ans Mosarfs Leben", grändetien a^e apitere Popnlaiitftt. Üm 
die Unterbliebene Famflie YorNahrnngssoigen an schfltaen, irmäe 
eine Subscription bei riKmmtlichen dentschen Theatern eroffiiet, 
welche dnrch Anfftthnmg seiner Opern ein Resultat von ca. 15000 
Thaler ergab nnd von einem Comit^ tu Gunsten der Wittwe ver* 
waltet wird. 

LOsciihorn, CA., geb. 27. Juni 1819 in Berlin, vortrefflicher 
Pianist u. gediegener Musiker. Schüler von L. Berger; seit 1851 
.Pianofortelehrer am königl. Institut für Kirchenmusik in Berlin. 
Duffch seine ^oaoir^en, welche «r, aiyilirlieh Im Verein init den 
Gabr. StaUkneeht Teranstaket, bat' er nch grosses Verteilst um 
Förderung classischer Musik erworben. Compositionen fttr Piano» 
Gesang, Violine, Cello etc. 

Lotto, Isidor, geb. 22. December 1840 in Warschau, ein Violin- 
spieler ersten Ranges in Bezug auf Technik, Schüler von Massart^ 
in der Composition von Reber in Paris. Die durch den Druck 
veröffenthchten Werke geben Zeugniss von einer immensen Technilu 
1862 zum herzogl. Weimarischen Solospieler ernannt. 

Louis Fflsrdinand, Frina, s. FerduiaiHL 
Ijoure, fhmzdnsclier Tanz. 

Löwe, Joii. Karl Gottrr., Dn, geb. SO. November 1796 fti 
Löbejün, erhielt vom Vaiter die erste muaikafische Ausbildung. 

lin dreizehnten Jahre kam er auf das Gymnasium des Waisenhauses 
in Halle; er machte schon damals Aufsehen durch seine treffliche 
Sopranstimme und seine Compositionsversuche. Türk nahm sich 
seiner an, unterrichtete ihn, unterstützt vom damaligen König von 
Westphalen, Hieronymus Napoleon. Demzufolge wandte er sich ganz 
der Musik lu und sog'in's Haus von TGrk, der Ikn mit Strenge 
massregelte.- Naeh V^ost der Untentfitanng mit dem StmeKi^ 
.pelaon's 1818» ging Löwe wieder anf die GelehrteiiMrfiule v. beaog 
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1817 die Universität. In die Studentenjahre faJdeii seine ersten 

Compositionen : „Treuröschen" , „Waldhaidc", „Krlkönig" etc. 
Seine Reise (1819 und 1820) nach Dresden und Weimar machte 
ihn init Weber u. Hummel bekannt, von denen er sehr wohlwollend 
aufgenommen. 1821 erhielt er einen Ruf als Cantor nach Stettin 
woselbst er sich noch als Musikdirector befindet; er erhielt von 
der Universität Greifbwald das Doctordiplom u. 1837 verlieh ihm 
der König von Frenssen den rothen Adierorden. Unter seinen 
Compositionen nehmen die Balladen den ersten Bang ein; neben 
'einigen Fianofortecompoätionen und Streichquartetten yerdienen 
nocli besondere Erwähnung die Oratorien: „die Zerstörung Jeru- 
salems", „die Siebenschläfer", „Guttenberg" , „Johann Huss'* etc. 
Als Balladencomponist steht Löwe uneiTeicht da. 

Liibin, s. I.eoii de Saint Liibiii. 
Xiudi magister, Ludi modcrator (lat.), Meister des Spiels. 
Xiudi spirituales (lat.), geistliche musikalische Spiele im Mittel- 
alter. 

Loftt Heinr., geb. 18I3 in Ma<,(Ieburg, ein bedeutender Oboe« 
Virtuos, werthTolle Compositionen für seinlnstnunent, auch Ouver- 
türen; 1840 Solist an der kaiserl. Kapelle in St. Petersburg, seit 
1860 nach Deutschland zurückgekehrt. ^ 
XiUgubre, düster, ernst. 

Lülirs, Karl, geb. 7. April 1824 in Schwerin, talentvoller Musiker, 
der seinen ersten Unterricht vom Vater, seine spätere Ausbildung 
von Felix Mendelssohn erhielt. 184 7 machte er eine Studienreise 
nach Italien u. kehrte dann nach Schwerin zurück; siedelte 1851 
nach Berlin über, woselbst er zu den gesuchtesten Musiklehrem 
gezSAilt wird. Sinfonien, Streich-Quartette, Piano- und Gesang- 
Compositionen , welche den gediegenen Musiker bekunden. 

Lully» Joh. Baptist, geb. 1633 in Florenz, Begründer der 
französischen Oper 1671- Compom'rte Opern, welche in Frank- 
reich populär waren, bis zum p]rscheinen Gluck's, durch welchen 
Lully in totale Vergessenheit gekommen. Starb 22. März 1687 
in Paris. 

Lumbye, H.C, geb. 1808 in Kopenhagen; ein hervorragendes 
Talent für Tanz-Composition. 
Xinogo, s. loco, 

Lapot, IVicolaas» geb. 1758 in Stuttgart, siedelte frühzeitig 
nach Paris über, woselbst er sich durch seine trefflichen Geigen 
den Namen des französischen Stradivarius errang; starb daselbst 
13. August 1824. 

Iiusing., Abkürzung für lusingando y lusingantey lusinghevole^ lu- 

sinf//ieroleiite , sclmieicheind. 
IiUth\fr.), Laute. 

Lather, Martin, Dr., der grosse Reformator, geb. 10. November 
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1488 in Eisleben, erwarb sieb 8cIio& als Knabe dnreb Gesang 
«einen Unterhalt. Componirte geistiiche Lieder, von welchen der 

grossartige Choral ,,cine feste Bnrg ist unser QotC^ nnvergessUeh 
bleibt. Starb 18. Februar 1546 zn Eisleben. 
IiUttuosamente, Inttuoao^ schmerzvoll, traurig. 

Lux, Frledr., Kapellmeister am Stadttheater in Mainz, geb. 
^24. November 1820 zu Ruhla in Thürin;ien, hat sich durch meh- 
rere plublicirto grossere Werke als gediep^ener Künstler ausgezeichnet 
Er erhielt seinen ersten Unterricht im ClaWer- und Orgelspiel von 
adnem s. Z. berilhmte& Vater. Schon in seinem sehnten Jahre 
trat er mit Webers Concertstäck öffentlich anf , im siebenzehntea 
Jahre zeichnete er (dch in seinen Orgelconcerten in Gotha nnd 
Frankfurt a. M. besonders ans. Coropositionsunterricht genoss er 
"Während seines Aufenthaltes am Oynmasium in Gotha von dem 
Seminar-Musikdircctor A. Michel. 1839 — 1841 besuchte er die 
Musikschule von Fr. Schneider in Dessau u. wurde darauf Miisik- 
dircctor am Iloftheater daselbst, in welcher Stellung er lü Jahre 
blieb. 1851 erhielt er einen Ruf nach Mainz. Von seinen Com- 
positionen erhielten Anssdchnung: eine Sinfonie, „die vier Lebens- 
alter**, Ton der Mannheimer ToäiaHe belobt, deutsche Hjmne für 
Ifiumerohor nnd Blasinstrumente, ebenfalls yon der Mannhdmer 
Tonhalle gekrönt, für eine feierliehe Messe fÖr gemischten Chor 
erhielt er vom Kaiser von Oesterreich die grosse goldene Medaille, 
für den Krönungsmarsch im symphonischen Styl erhielt er unter 
83 Bewerbern in BerHn den ersten Preis. Nonerdings erregte Lux 
Als Orgel -Virtuos Sensa^on in Brüssel, Mannheim, Darmstadt, 
Würzburg etc. • ^ 

LvolT» Alexis ron, russischer General, lebt in Petersburg, geb. 
S5. Mai 1799 in Beval; tfichtiger Violin-Virtuos, Componist der 
russischen Volkshymne. Ausgezeichnet als Quartettspieler. Unter 
seinen Compositionen nimmt das „Stabat mater" den ersten Bang ein; 
Iiyra, Leier. Lyra barberina, ein veraltetes Saiteninstniment. 
Lyra da hraccio, italienische Lyra, veraltetes Bogeninstrument 
mit 7 Saiten. Lyra da gamha, ein dem vorigen ähnliches, 
veraltetes Bogeninstrument mit 12 — 16' Saiten. Lyra nisfira, 
Bauernleier. Lyra tedesca., deutsche Leier. Lyra hexachordiSf 
sechssaitige Leier. Lyre (fr.), Leier der Alten. Lyreasa, dn^ 
schlechte Leier. 
Xiyrioa, Lyrik, lyrische Dicbknnst Lyrico, lyrisch. 
Xorristih» %nm Singen geeignet; z. B. lyrische Gedichte. 

Ijyser, J. P., geb. 1804 in Flensburg, ein talentvoller musi- 
kalischer Kritiker, lebte früher in Wien u. Leipzig, jetzt in Altona. 
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M. 

Ma, aber, allein. Ma non tropjpo, aber nicht zu vieL 

19 achalath , Wech sclgesang. 

Machicot (fr.)) Kirchenvorsänger. 
Hader» daspard, geb. ISSO hilrkiid, adt 1845 inNeir-Yoik; 

ÜR talentToIler Compomat und beüebCer Muaiklehrer. Von sdnen 

Werken ist die Oper „Paradies nnd Pen** das Beste. 

Madriale, Madrigale j Schäfergedicht. Madriale nannten die 
Italiener auch solche Musikstücke, welche in den Zwischen- 
Akten von Schauspielen u. Opern gespielt wurden. Madrigal^ 
das, ein kurzes, sinnig schliessendes, Liebe oder Naturgenuss 
behandelndes Gedicht. Früher bezeichnete man damit jede» 
kurze, weltliche, für mehrere Stimmen in Musik gesetzte Gedicht. 
Als ^ einzige, der Kirchennrasik entgegengesetKte Compositionfl- 
form, vertrat das Madrigal das, was wir hente KammemrasOL 
nennen. Ans dem Madrigal entwickelten sidi — als man an* 
fing, die Oberstimme allein mit Instrumentalbegleitung zn 
singen — die Keime der Oper. Das Madrigal wurde nicht, 
wie Kirchenmusik, über eine p:c;^ebene Melodie (Tenor) com- 
ponirt, sondern stets frei erfunden. Es gestattete daher die 
grüsste Mannigfaltigkeit der Formen und des Satzes und übte 
den nachhaltigsten Eiufluss auf die Verfeinerung des musikal. 
Geselimaekes. Madrigakliat ein U. Inmes Madrigpid. Madn- 
galone, ein langes, ansgefülurtes Madrigal. 

lCaeBt&» maestade, Majestiit, Grösse, Hoheit. Maestevole^ moet- 
tevolemente j maestoso, majestätisch, 'herrlich, erhaben. 

Maestra, Meisterin, Künstlerin. Maestrevole, meisterhaft. 

Maestri secolari, Lehrer, welche am Consenratoriom den In- 
strumentalunterricht ertheilen. 

Maestria, Kunst, Meisterschaft. Maestro^ Meister, Künstler. 

Maestro di capella, Kapellmeister. 

Mac^as (gr.) , Steg anf Saiteninstromenten* 

Maggiolate» Maigesang. 

Maggiore, wegen der grossen Terz Dur (harte Tonart)* 

Magitii, Giovanni Paolo, berühmter Violinmacher, lebte um's 
Jahr 1690 in Brescia; seine Instrumente: Violinen, Violas, Cellos 
und Contrabüsse, stehen an Werth mit denen von Stradivarius u. 
Guamerius fast auf gleicher Stufe; die Contrabässe werden sop;ar 
noch vorgezogen. Der Bau der Instrumente ist ziemlich gewölbt, 
sie sind doppelt eingelegt, haben indess nur schmale Zargen; die 
Tongattnng hat etwas Bratsebenartiges ; die Zettel fai den Listni- 
menten lanten: Gio. Paolo Magini, Bresciae. 
Mag^ificat (lat), Lobgesang auf Maria. 
Maitre de oliapelle (fr.), Kapellmeister. 
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Maitre de muBlque (fr.)* Mnilkdireetor. 

Majenr (fr.X Dur. 

MaJor-moduB (lat), Dur-Tonart 

JCajosis, fröhlicher Tanz der polnischen Joden. 

Malibr/in, Maria Felicita, Tochter von Manuel Garcia, geb. 
S4. März 1808 zu Paris, eine der ausgezeichnetsten Sängerinnen 
ihrer Zeit; sie begann ihre Laufbahn 1825 auf der itahenischen 
Bühne in London als Bosina im Barbier von Sevilla, ging einige 
Monate darauf nach den Vereinigten Staaten und heirathete sn 
Hew-Tork den reichen Banqiüer MaUbran, Ton dem lie ei^h nach 
«imgen Jahren wieder trennte. 1828 trat sie sneret in PfU*is auf^ 
1836 heirathete 8ie den Viohnspieler <le Benot, etarb aber schon 
einij^e Wochen nach ihrer Verheirathung in Manchester 23. Sep- 
tember in Folge eines Sturzes vom Pferde , der vielleicht nicht 
tödtlich geworden wäre, hätte sie nicht darauf bestanden, bei dem 
Musikfeste daselbst zu singen. 

Malinoolico« melancholisch, schwermfifhig, Malinconia, Melan- 
diolie^ SehwennatiL MaUneomeamenie, maUneomco, molmco- 
niosOt maUnconosOj echwermüthig. traurig. 
Mülzl, Joh. Biepoill»f geh. 15. August 1772 in Regensburg, 
meehanischer Instmmentenmacher in Wien, ist der Erfinder des Me- 
tronoms (Zeitmesser für musik. Compositionen). Er siedelte nach 
Amerika über u. errichtete 1829 in Boston ein grosses Ktabhsse- 
ment. Auf einer Beise nach La Guayra 1838 starb er auf der » 
See im August. ' 
Manc, Abkürzung für monttando* 
XiKaoB,, lanke. 

Maneaado» abnehmend, schwindend. 

Manche (fr.), Hals an Geigeninstrumenten nnd Gvitarren. 
Mandola, Mandoline^ Pandnrzither, der Gnitarre ähnlich, hat 
■vier Doppelsaiten, d. h. viermal zwei Saiten im Einklänge, die 
in Quinten wie bei der Violine gestimmt sind in g d a e ; das 
Instrument ist ziemlich veraltet. * 
Mangold, Wilhelm, geb. 19. November 1796 in Darmstadt, 
Grossherzogl. Hof-Kapellmeister in Danustadt , Schüler von Che- 
nhmi, ein h^htt aehtbarer Kttaurtler imd T(»trelllidier Dirigent. 
Von seinen Compositionett Ist ehie TiersthmnigeCantate „Cedlia''. 
das Werthvollste. Seit einigen Jahren pensionirt 

Mangold, Karl Amanif geb. 8. October 1813 zu Darmstadt 
Im Pianoforte u. in der Composition Schüler seines älteren Bruders 
Wilhelm (s. d.). Seit 1839 Musikdirector am Hoftheater in Darm- 
stadt. Opern, Oratorien, Lieder; seine Opern: „Gudrun", „Köhler- 
mädchen", „Turnier zu Linz", „Tannhäuser" Text von Duller u. 
ein Oratorium: Wittekind, kamen in Paris zur Aufführung. 
Manioa, Fingersetzung. ManicOy s. Manche, 
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Maniera, Manier, die eigene Vortragsweise eines Künstlers.- 
Maniei'a ajf ettata, utfectirte, gesuchte Manier. Maniera lan- 
guidüy schmachtende Manier. Manüre d^attaque (fr.), Anschlag. 
Maxwri^ geziert, gesucht, gekünstelt, manierirt. 
Mannsfeldt» Edgar » b. Henry Hagh Pierson« 

ICano, die Hand. Mxmo destraj abgekürzt m. d,, die rechte 
Hand. Mano smistra, abgekürzt m. die linke Hand. 
Maiitius, Eduard, geb. 18. Januar 1806 in Schwerin, studirte 

in Leipzig die Rechte, begab sich später als Jurist nach Berlin 

und ging 1 830 zur Musik über. Er erhielt als erster Tenorist der 

künigl. Oper eine brillante Offerte, die er sofort amiulim. Königl. 

Kammersänger u. pensionirter Hof-Opernsänger; componirte hübsche 

Lieder. 

Manuale (lat.), die Claviatnr anf der Orgel, welche mit den 

Händen gespielt wird , im Gegensatz des Pedal, Es giebt 
Orgeln mit drei und vier Manualen (Claviaturen). 
Manualiter, Bezeichnung in Orgelstacken, wenn ohne Pedale 

gespielt werden soll. 
Manubrium, Knopf an den Registerzügen der Orgel. 
Manuductor, Ilandleiter oder der nüt der Hand Taktirende. 

lUara, Gertrude Elisabeth (geb. Scbmehling), geb. 23. Fe- 
bruar 1749 in Kassel, eine der grössten Sängerinnen, welche gelebt. 
In Execntion, Fülle, Kraft nnd Stimmnmfang war sie nnr von der 
Catalani übertreffen, wasAusdrack anbelangt, stand sie aber noch 
höhor als diese. In London nnd Paris hat sie in Opern n. Con- 
certen unbeschreibhches Furore gemacht und enorme Summen ein- 
genommen. Beim Brand von Moskau hat sie Alles was sie be- 
sass, verloren und starb arm in Rcval 20. Januar 1833. 
Marc, Abkürzung für marcundo, marcato^ markirt, hervorhebend. 
MarcatissimOf auf das Schärfste hervorgehoben. 

Marcello» Benedetto, geb. 24. Jnli 1686 zu Venedig, hat 
sich durch seine 50 Psalmen einen bedeutenden Namen erworben; 
er war einer der grössten Mnsikgelehrten s. Z. und der eifrigste 
Anhänger Palestrina's. £r componirte in allen Branchen, ausge- 
nommen das Opernfach. M. stammt aus einer adeH;_^eii Fumilie, 
bekleidete das Amt eines Richters unter den „Vierzigern" der 
Republik, wurde dann Proveditor zu Pola und endlich äu i3res(^a 
Kanzler, wo er 24. Juli 1739 starb. 

Mar che (fr.), Marsch, Gang, Furtschreitung der Töne. Marchs 
redoubUe (fr.), Geschwindmarsch. Marche triomphale, (fr.) 
Triumphmarsch. Mctrckh Marsch. Mardale, marschmüssig. 
Bfareseh» Johann Anton» geb. 1719 in Chotieborz in Böhmen, 

ist der Erfinder der mssischen Jagdmusik, bei welcher bekanntlich. 

jeder Spieler nur über einen einzigen Ton zu verfügen hat. Dieses 

Curiosum ist so einzig in seiner Art, dass man zuletzt mit be- 
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wundcriingswürdipor Präcision und Schncllif,'keit sogar die Triller- 
auszufuhren versteht. Unter der Re;,nening Paul's I. hatte diese 
Jagdmusik ihre höchste Vollendung erhalten. Auch ^vurde sie 
noch in den ersten Regier uugsj ah ren des Kaisers Alexander I. 
gepflegt und execntirt 8ie war die eigeatiiclie Mutter aller Jäger- 
mufiiken, wie sie wiedenua, nachdem in Frenssen die TentUinstm- 
mente orftinden waren, durch diese für die Militännusik wichtige 
Errnngenacbafty nach ihrem beinahe TOjährigem Bestehen an Grabe 
getragen wurde. Starb 30. Mai 1794 in Petersburg. 

Ularetzek, Max, geb. 1821 in Brünn, war längere Zeit Obor- 
director in London unter Lumlev: seit 1847 Director der itaheni- 
sehen Oper in New-York. lu Paris compouirte er 1843 u. 1844 
die Oper „ILuiüet". 

Mario, geb. circa 1825 in I^eapel, ein berührter Tenorist, der 
Glanz der Ck>Tentgarden-Oper in London; ist ein ansgezeiehneter 
vnd Btmunhegabter SSnger. Machte 1855 Reisen in den Ver- 
einigten Staaten. 

UfarkalJ» F. W., geb. 17. Februar 1816 in Reichenbacb, studirte 
Theologie, ging später (1833) zur Musik über. Seit 183C in Danzig 
als königl. Musikdirector und Organist. Seine Com])Ositionen be- 
kunden einen gründlichen Musiker; er schrieb treitüche Kirchen- 
werke, auch Lieder und Pianofoitesachen. 

marpurg, Fkriedr. Wilh., geb. i. October 1718 znSeehausen. 
Viele Instnimental- nnd Gesangs-Compositionen, theoretische nnd 
kritische Schriften, welche zienüich alle der Vergessenheit yerfallen 
aind; ausser diesen eine Abbandlang über die Fuge, welche noch 
jetzt hoch geschätzt wird. Starb 22. Mai 1795 in Berlin als königl. 
Lotterie-Director. 

Marpurg:, Fr., gob. 4. April 1825 in Paderborn; war kurze Zeit 
Musikdirector in Königsberg. Opern u. Iiustrumcntahverke von Be- 
deutung. Ein guter Violinist u. Pianist. Seit mehreren Jahren in 
Mainz Director eines Gesaug- V^ereins ; wurde 18G4 als Kapell- 
meister nach Sondershansen an Stein's Stelle bemfen. 

Marsehner» Heinr., Dr., geb. 16. August 1795 zn Zittau, zeigte 
schon in seinen frühesten Kinderjahren eine ungewöhnliche Neigung 
n. ein entschiedenes Talent zur Mnsik, n. machte grosse Fortschiittet 
namentlich im Klavierspiel, neben welchem er aber auch noch 
andere Instrumonte eifrig betrieb. Anfänglich in Bautzen von dem 
dortigen tüchtigen Organisten Bergt unternchtet, ging er im Jahre 
1813 zur Universit<ät nach Leipzig, wo sich seine Vorhebe zur 
Musik erst vollkommen entwickelte, so dass er dieselbe stu seinem 
ausschliesslichen Beiiife erwählte. £r studirte bei dem Cantor Schicht 
Composition u. ward von diesem mit den Meisterwerken Mosartfa 
nnd Haydn's bekannt gemacht Bald componirte er kleinere Sachen 
fiirClavier nnd Gesang nnd erhi^t im Jahre 1817 Yon dem Grafen 
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Thadde von Amadeo eine Einladung nach Wien, wo er Beetho- 
ven's Bekanntschaft machte. Dort componirte er seine erste ein- 
aktige Oper: ^Der Kyffhäuserberg" und hierauf die Oper: ^Hein- 
rich IV.", welche letztere auf Weber s Verwendung mehrmals in 
Dresden gegeben wurde. Bieranf scbrieb er »Saidar* weloh« in 
Petersburg gegeben wurde und «Lneretia**, welche aber erst 1826, 
▼oUendet wurde. Im Jabre 1821 ging Marschner nach Dresden 
wo er in ein intimes Freundschaftsverhältniss zu C. M. v. "Weber 
trat und die Musik zu Kleist's „Pnnz von Homburg*" schrieb. 
1823 wurrlo er zum königl. Director der deutschen u. italienischen 
Oper ernannt uud schrieb 1825 die Operette: „Der Holzdieb**. 
Iin Jahre 1826 verheirathete er sich mit der Sängerin WoblbrUck 
und siedelte nach Leipzig über. Hier schrieb er seine erste grosse 
Oper: „Der Vampyr^*, welche 1828 in Leipzig gegeben wurde 
und später in London eine lange Beihe yon'AufiObrungen erlebte. 
Nun folgte 1829 „Templer und Jfidin'* und 18S0 MFalkner's Braut'** 
Als Kapellmeister nach Hannover berufen, trat er seine Stelle 
1831 am 1. Januar an u. bekleidete dieselbe bis zu seinem Tode. 
1833 wurde „Hans Helling" zum ersten Male in Berlin aufgeführt. 
Ausserdem schrieb Marschner noch die Opern: „Schloss am Aetna", 
„Der Bäbu", „Adolph von Nassau" und „Austin", seine Lieblings-, 
oper, welche 1851 in Hannover in Scene ging. Seine letzte Oper: 
,yHiame" ist bis jetzt noch nirgends gegeben worden. 1834 erhielt 
er Ton der Universitilt Leipzig das Doctordiplonu Von seinen 
sahireichen Compositionen stehen die Opern: „Templer u. Judin**, 
„Vampyr" und „Hans Helling" obenan. Nach dem Tode seiner 
ersten Ftmu Terheirathete sich Marschner mit der Sängerin landa, 
einer gebomen Wienerin. Im Umgänge war er wenig liebenswür- 
dig, empfindlich, und in hohem Grade von seinem Talente einire- 
nomnien. Als Künstler jedoch bleibt ihm sein grosses Verdienst 
um die deutsche Oper, sowie der Werth rieler seiner anderweitigen 
Compositionen für immer unbestritten. Marschner starb am 14. 
December 1861 in EUumover. Wenn ihm die Kritik yorwirfty dass 
C. M. von Weber suweüen influirt habe, so mag dies sein, aber 
ein Plagiat kann man ihm doch nicht nachweisen. Marschner'a 
Opern- und Orchester-Musik ist geistvoll melodiös und glänzend, 
wenn auch zuweilen rauschend instrumentirt ; seine Piano- und 
Lieder-Compositionen sind grösstentheils wcrth volle Werke, wenn 
sich auch mehrere davon nicht durch besondere Originalität aus- 
zeichnen, aber Alles ist mit vielem Geschick, fliessend, melodiös 
und sangreich geschrieben, und mit Recht nahm M. unter den 
deutschen Componisten eine vorragende Stelle ein. 
Maneülaise, französ. National- (Kriegs) Lied, ist Ton Bonget 
de risle in Strassbmrg in der Nacht nach der Kriegserklärung 
im April 1792 gedichtet worden« Castil-Blase hat in der france 
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Tnnsicale 1859 Ton 1817 nachgewiesen, dass die Melodie eine 

deutsche sei — ein Gesang mit Chor u. Refrain, welche siim 
ersten Male 1782 im Hotel der Frau von Monteason, Gemahlin 
des Herzogs von Orleans gehört wurde, — und dieselbe dem 
Chant de guerre (Kriegslied) die Poesie von Rouget de Tlsle 
zum Grund liege. Dies stimmt mit den Angaben (siehe unter 
Holtzmann) ; auch ist es ein Beleg für die Richtigkeit, dass die 
Mdodie iriebt von Rouget de Tide, weil nachgewiesen, dast 
JnUen, genannt Navoi^e (siehe denselben) die dentsche Me- 
lodie znerst in dem Concerte der Fran von Montesson (siehe 
oben) vorgelegt hat und dass man demnach (1798) Navoigille 
die Autorschaft (aber irrthümlich) zugeschrieben, ebenso aber 
auch andre Musiker als Componisten angeführt wurden, wie 
Gossee, Pleyel, besonders auch Mehul, der sie erst vollständig (wie 
sie jetzt existirt), hannonisirt u. instrumentirt hat. Es ist also 
sicher anzunehmen, dass Kougct de l'Isle in Strassburg, wo 
damals, dentscher Gesang beimlseh war, das dentselte Lied 
(ans dem nahe gelegenen Entstehnngsorte Meeribmg herüber* 
gekommen,) gehört u. absichtlich oder als willkfirliche Pemi- 
niscenz zn seiner nächtlichen Dichtung benutzt hat. 
MMrtellaxidiv martdlato, gehämmert; beim Geigen eine Art Stae- 
cato. 

Martin, Vlnccnz, geb. 1754 in Valencia, war seiner Zeit ein 
beliebter Opcrncomponist, 1787 Kapellmoistor in Berlin, 1788 Ka- 
pellmeister in Petersburg, starb daselbst im Mai 1810. Seine beste 
Oper ist: „Cosarara'', componirt 1786. 

Hartfni» GkunbaAttsni» gewöhnlieh Vater Martini genannt, 
geb. S5. April 1706 in Bologna, war ein sehr gelehrter Mn^ker, 
weniger bedeutend als Componist. Unternahm grosse Reisen snr 
YeryoUstandigung seiner Musikgeschichte. 1725 Kapellmeister am 
Franziskaner-Kloster in Bologna; starb daselbst 4. Angost 1784. 
Martraza (span.), ein Tanz. 

* Marx, Ad. Bernh., Dr. u. Prof. der Musik, geb. 27. Novem- 
ber 1799 zu Halle, studirte daselbst die Rechte, genoss nebenbei 
den Unterricht bei Türk; ging später nach Naumburg, einer An- 
ateUnng folgend, bald darraf nach Berlin. Seine Liebe snrMnsik 
hewog ihn, die Jnrispmdenz zu qoittfaren nnd grftndete 18S4 die 
Berliner allgemeine musikalische Zdtmig, deren Redactenr er Ms 
1832 war. Wurde 183o zum Professor, 1832 zum Universitäta- 
musikdirector ernannt. Marx steht an der Spitze der musikalischen 
Schriftsteller u. Musikgelehrten; sein Werk „Lehre von der musi- 
kalisclien Composition", in vier Bänden ist eins der besten Werke 
in seiner Art. Sein Oratorium „Moses" ist ein bedeutendes Werk; 
sein zuletzt erschienenes Buch in zwei Bänden iiber Beethoven ist 
das Vorzüglichste, was bis jetzt über denselben erschienen. 
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MarxseD, Ed., geb. 23. Juli 1606 in Altona, Schüler von Jacob 
Schnutt, Bociet und Seyfiied. Orchester-, PUnoforte- n. Lieder- 
Composilioneii.' Sein better Schaler iat J. Brahma. 
Haj^dale» kriegerisch. 

Mason, Lovel., Dr., geb. IT92 in Medfield bei Boston ; erfreut 
sich in Amerika einer ^[rossen Popularität. Seine Thätigkcit hat 
er grösstcntheils der Kirchenmusik und dem musikalischen Schul- 
wesen gewidmet; die von ihm edirten „Carmina sacra" sind in 
einer Million Exemplare über die Vereinigten Staaten verbreitet. 
1855 erhielt er von der Universität in New-Vork das Diplom als 
Doctor der Musik. Seit 14 Jahren ist er von Boston nach New- 
Toik übergesiedelt Sein Sohn 

Bfason, WIHkon, geb. 1888 in Boston, stndirte 1849^1854 
inLdpzig, Prag, Dresden n. zuletzt nnter Liest; besitzt ein grosses 
Compositionstalent nnd ist wa ansgezeichneter Pianofortc-Virtuos. 
Seine Compositionen, die wenigen, welche bis jetzt veröffentlicht^ 
sind sehr beachtenswerth. Lebt in New- York. 
MaSBima, eine Note von 8 Schlägen. 

ICasur, Masurek, Masnrka, ein polnischer Nationaltanz im y4 Takt, 
aus mehreren Theilen zu acht Takten bestehend, in welchen 
im viertien n. achten Takte stets das smite Yiertel maxkirtwizd. 
Hatalan» kleine indianische Flöte» womit die Bajaderen' ihren 

Tanz begleiten. 
Matelotte, französischer Matrosentanx im % Takt 
Matinata, Morgengesang. 

Mattlieson, Johann, geb. 28. September 1681 in Hamburg, 
Sänger amTlieater daselbst, bedeutender Componist; Opern, Piano- 
sachen, Oratorien. Auch musikalischer Schriftsteller; gab zum. 
Bau der Michaelis-Orgel 20,000 Thlr., Freund von Händel; starb 
17. Aprü 1764. 

Matthias, G., yon Gebart dn Dentscher; beliebter Pianist in 
Paris, der sich zugleich dnrch gediegene ClaTiercompositionen aus- 

zeichnet. 

Matdiieax, Johanna» ihr Familienname ist Mockel, geb. 8. 
Juli 1810 in Bonn; verheirathete sich zuerst mit dem Buchhändler 
Matthieux, von dem sie sich aber schon nach einigen Monaten 
trennte; sie begab sich dann nach Berlin, wo sie unter C. Böhmer 
Musik stndirte. 1843 kelirte sie nach Bonn zurück und verheira- 
tbete sich dann mit Professor Kinkel, welcher seine pohtischen 
Teigehen in Spandan im Znchthanse (ftlr seine ganze Lebenszeit) 
abbflssen sollte, aber entkam. Johanna, dne geistreiche, treffliche 
Gesangscomponistin (die berühmte Vogd-Caatate), lebte zuletzt mit 
ihrem Gatten in England. Starb 15. NoTcmber 1858 in London. 

Maurer, Ii. W., geb. 8. Februar 1789 zu Potsdam, längere 
Zeit Concertmeister in Haanoveri seit 1832 Orchedter-Inspector in 
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Petersburg; stiaer Zeit ein «dir bedeutender Vliiliiir'Virtiio» und 
beliebter Compoaist fUr sein Jnetmment; seine Concerte werden 
snweilen noch gespielt. 

KCaziina (lat.), die längste Note von 8 Schlägen. 

Mayer, Carl, geb. 1792 in Königsberg L Pr. s. Z. einer der 
bedeutendfciten Pianisten. Er kam als einjähriges Kind nncli Tcters- 
burg; wurde später Schüler von Fiolcl in Moskau u. etablirtc sich 
dann als Ciavierlehrer in Peterslturj;. 1835 verhess er Kussland, 
hielt sich dann längere Z«it in Hamburg auf u. machte von dort 
Kunstreisen nach Kopenhagen, Berlin, Wien etc. 1850 nahm er 
seinem. Wohnsits in Dresden, woselbst er am 2. Jnli 1662 starb. 
Unter seinen vielen modernen Compositionen sind einige vottreffliehe 
Etüden und namentlich ein Ckmeerto symphoniqne, welches einzig 
in der Literatur dasteht. Es ist zu bedauern, dass Mayer sein 
schönes, bedeutendes Talent nicht mehr in Ehren gehalten u. durch 
Viel Schreiberei für Dilettanten so wenig Bedeuteudes Geschäften hat. 

MayiT, Emilie, geb. 14. Mai 1821 zu Friedland, in Berlin lebend, 
hat sich durch mehrere Compositionen vortheilhaft bekannt p;e- 
macht. Die Kritik empfiehlt ein Fianoforte-Trio ganz besonders. 

JMaver, Karl, jun., geb. 1830 in Waldldrchen bei Freiburg, 
ein sehr talentroUer Pianist nnd Compomst, der lu grossen Hoff- 
nungen berechtigt, seit 1850 in New*Tork. 

Mayr» Simon, geb. 14. Juni 1763 in Mendorf, lebte in Italien; 
20 Opern, mehrere Messen, Oratorien; ein bedeutendes Talent; 
starb 2. December 1845 in Bergamo. Was ITändcl für En£;land, 
Gluck für Frankreich, das hat Mayer für Italien geleistet; er com- 
ponirte 73 Opom und beherrschte in der Periode von Cimarosa 
bis auf Rossini in den Jahren 1800 — 181.5 die Opernniusik in Ita- 
lien, so dass nur seine Werke aufgeführt wurden; er zählt zu 
sdnen Schülern Bnbini and Donisetti. 

Mayseder, Joseph» geb. 26. Oetober 1789 in Wien» starb 
'21. November 1863 daselbst; ein sehr bedeutender Violin- Viituog, 
dw sich durch seine eifectvoUen Solo-Compositionen einen allge- 
meinen ehrenden Ruf erworben; auch Streich-Quartette u. Quin- 
tette. Dass Mayseder ein Virtuos par excellance ist, belegt Paga- 
nini's Ausspruch, welcher, nachdem er ihn gehört hatte äusserte: 
vor dem Collegen habe ich Respekt. 

üHazas» Jac*. Ferreol, geb. 23. September 1782 in Lavaux, 
jprefiflieher Violin-Virtnos, Professor des Cooservatorinms in Fans. 
Ein sehr scbatsbarer Componist für sein Instrument. 
Hazurek, MaseurcOf s. Maaurek* 
M. d., Abkürzung für mono destrOf main draite. 
Mechanik, die I^ehre von .der Bewegung, namentlich der Finger. 
Medesimo, das Nämliche, — tempo, im vorhergehenden Tempo. 

JCedianto, der Mittelton zwischen Gpuidton u. Quinte (die Terz}. 

13* 
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Meerts, Lambert Joseph, geb. I8O2 in, Brüssel, Schüler 
von Lafont und Baillot, ausgczendmeter Lehrer und feiner Quar- 
tettspieler. S«aie Violm-£taideB find Ton Bedentong. Starb It, 

Mai 186;^ in Brüssel. 

lUeliul, Etioiiiie Henri, geb. 24. Juni 1763 in Givct, machte 
sich namentlich durch seine Oper „Joseph" einen Weltruf. In 
letzter Zeit Lehrer am Conservatorium in Paris. Er hatte intimen 
Umgang mit Gluck, unter dessen Anleitimg er seine ersten Opern 
coniponirte; später erfreute er sich der besondern Protection des 
grossen Napoleon, von dem ihm eine lebenslängliche Pension von 
jährlich 2000 Francs gesichert war; starb 18. October 1817. 

Mefnaniss, Lvdwig, geb. in Oldenbnxg, stodirte sneretMadk 
in LeiiM% und ging daraitf nacli Berlin nnd Weimar (bq lisct), 
seit 1856 Director der Singakademie in Gross-Glogan, hat sich 
dm-ch sein Oratorium „Simon Petn»^ einen Plals unter den be- 
gabten Componisten ange>^'iesen. 

.Heiiiikef Karl, geb. 1796 in Sachsen; seit 1812 Organist in 
Baltimore. GeistHche Compositionen und kleinere Ciaviersachen. 
Melancolie, s. malinconia. 
Melange (fr.), soviel als Potpouiri« 

Ufekhert» Jultas, geb. I8IO in Altona, mx erst Apoliidcert 
wandte sich nach beendeten Lehijahren der Mnsik sn; beliebter 
Liedercomponist. 

Uelisma (gr.), Gesangvenierang* Mdismatik^ die Lehre von 

di r Verzierung des Gesanges. MeHsmntisch ^ verziert, 
jyielodestik, Lehre oder Kunst der Melodie. Melodia, Melodie, 
Wohlklang» Verbindung einzelner, sich folgender Tone zu einem 

Gesanf^e. 

Melodico, nidodioso, inelodiosamente, wohlklingend. 
Uelodieon, von Riffel sen. in Kopenhagen erfundenes Instrament, 
dessen Töne dnzoh gebogene metsUne Stäbe hervorgebraohft. 

werden. 

Melodik, Lehre Ton der ZusanunensetKung einaelner Tonfolgen 

zu einem harmonischen Ganzen. 

Melodrama, ein dramatisches Gedicht, das durch eine abwech- 
selnd eintretende, zuweilen auch die Rede begleitende Mnsik 
unterbrochen wird. Auch Gesanp, besonders Chöre können 
au passenden Stellen eingeschaltet werden. 

Melograph, Notenschreiber; eine Voixichtung am Ciavier, welche 
AUes was gespielt wird, von selbst in Noten setat 

MelonMa^lddensohaftUoherMnsikfreim Jlf e^dmonte, Mnsacwnth. 

Melopee (fr.), Gtesaagspraohe. 

Mdlopliare, eine Laterne, in welche Ölgetränkte Notenblätter 
eingeschoben werden, so dass man bei Nachtzeit bei hinterge* 
stelitem Lichte die Noten deutlich lesen kann. 
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^eloplast, synoptische Tabelle snm Auffinden der Intonation 

ohne Hülfe eines Instruments. 
Jielopoia, die Wisäenschaft der melodUchen Zuaammensetsung t 

der T$Qe.* 

lEelos (gr.)» dir Getaag, ein l^tehea Gedicht 

lCelolli6Büt» das Schaffen einer Melodie, der 8ate, die Compo- 

sition. 

Melothet, Tonsetzer, Componist 
Melotypie, Notendruck durch T}q>en. 

Mendel, llermanH, geb. 6. August 1834 zu Halle, studirto 
Composition bei Mendelssohn n. Claviers])iel bei Moscheies. Seit 
1853 in Berlin. Ausser Tanz-Compoöitionen ist wenig von ihm 
erschienen. Mitarbeiter mehrerer musikaliacher Zeitacfariften ; hat 
eck 1862 eine Mnriidiandlting in Berlin «niehtei. 

BfmdebaoliB Bartlioldy» Felix, geb. s. Februar 1809 in 
Hamburg (Enkel des groisen Philosophen n. SchriftsteUere Mosee 
Mendelssohn), Schüler von Zelter, Berger nnd Klein, war schon 
in* seinen Kinderjahren ein von allen Seiten so glücklich j^estelltes 
musikalisches Genie, das ausgezeichnet durch Gootho's ürtentlichen 
Ausspruch, auch das Glück hatte, zu einer der reichsten und an- 
gesehensten Familien Berlins zu gehören, so dass zu seiner Aus- 
bildung nicht nur keine Kosten gescheut, sondern ihm auch die 
besten Gelegenheiten dasn im Umgänge mit geistreichen Minnem 
nnd grossen Mnsikem, durch Reisen etc. gegeben wnrden. Aneh 
die Singakademie s. Z, nnter Zelier's Leitung stand ihm offen. 
Er trat in dieselbe am 11. April 1819 als Altsünger ein; am fs. 
September führte derselbe eine Composition von ihm, den 19. Psalm 
auf; als 1823 in seinem 15. Jahre die Stimme nuitirte wurde er 
ein beliebter Tenor der Akademie. In diesem Alter arbeitete er 
schon an seiner vierten Oper: „Die Hochzeit des Ganiacho", welche 
einige Jahre später in Berlin zur Auftuhrung kam. 1825 reiste 
der Vater mit FeUx nach Paris und befragte Cherubim über das 
üalent seines Sohnes. Bersdbe enlsehied hx Fdix MusäLeaniere. 
In Paris lernte er Moseheles kennen, dessen Unterricht er fturtan 
genoss und mit dem er bis an sein Ende in freundschaftlichem 
Verhältniss blieb. 1829 begann Mendelssohn seine Camere als 
Dirigent in der Singakademie in Berlin mit Bach's grosser Passions- 
Miisik, welclie er einstudirte. 1830 begab er sich nach London, 
hier brachte er in den Philharmonic-Concerts seine Onvcrtiire zum 
„Sommernachtstraum" u. Cmoll-Sinfonie mit Eclat zur Auttührung 
imd wurde in Jj^olge dessen zum Ehremidtglied emannk Von 
London kehrte Mendelssohn nach Deutschland zurück, begab sieh 
«her bald anf eine grosse Beise nach Frankr^eh nnd Italien. 
Im Früluahr 1683 nahm er in Düsseldorf die Stelle eines 8tadt- 
ausikrDirectors an» von hier ging «r 1835 infolge efarenrollen Antrags 
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nach Leipzig als Director der Gewandhaus-Concerte. 1841 wurde 
er mit dem Titel eines königl. preuss. Mu&ikdirectors nach Berlin 
berufen; 1842 erhielt er den Orden pour le merite und wurde zum 
königl. preius. Greneral-Mosikdirector enumiit 1845 wurde ihm 
die Direction des Conservatoriams in Leipzig angetragen, wohin 
er sofort abreiste. ^ Mendelssohn's OompoBitionen sind sahireich 
und beherrschen fast alle Fächer. Seine Jugendarbeiten und die 
bis nahe an Opus 40 gehenden Compositionen sind die <^enia1$ten 
und unter diesen ■wieder einige seiner Piano- u. Violin-Quartette, 
vor allen sein Octett für Streichinstrument«. Nach diesen kommt 
die höchst originelle Musik zum Sommeniachtstrauni, welche wahr- 
scheinlich die meisten seiner andern Werke überleben wird. Seine 
Ouvertüren: »die Fingalshöhle*", ^»Melusine'' u» „Meeresstille" sind 
durchaus characteristisch u. voller Effect, seine Sinfonien shid mit 
vi^er Einsieht und Kenntniss c<nnponirt. Die Fianoforte-Concecte 
und die ersten Hefte der „Lieder ohne Worte* gehören su seinen 
populärsten Werken, sowie auch viele seiner ein- u. zweistimmigen 
Gesänge; jedoch sind dies fast durchweg mehr Productionen, welche 
dem Verstände als dem Gemüthe entsprungen, wenige, besonders 
die trefflichen Duette ausgenoninien. Unter den grösseren Werken: 
„die Walpurgisnacht**, „Paulus" und „Elias**, steht ersteres in 
jeder Beziehung als unübertreffliches, geistreich concipirtes Original- 
werk oben an, dagegen findet man im Paulus u. Elias oft deutsche 
Chocile (Psalmgftriinge der IntfaeciBohen Kirche) mit vielem Geschick 
verwendet, s. B. in Paulus „Wachet auf* ein vierstimmiger Choral, Nr. 
16., 80 zu den besten Nummern gehört u. zugleich die Basis zur 
Ouvertüre bildet; im Elias, in seinem Lobgosang und „Christus" 
hat M., ohne Scrupel darin zu linden, sich ähnhcher bedeu- 
tender Hülfe zur Erhöhung seines Zweckes bedient. Dagegen 
stehen die Tenor- u. Bassurien aus Paulus: „Schlafende erwacht", 
„Sei getreu bis in den Tod" und „O Gott hab* Mitleid", femer 
Äe in Elias „So Ihr mich von ganzem Herzen'* und »Dann wer- 
den die«€}erechten^, unerrdeht da, sie sind ei*gcdf!uid n. gehören 
SU -dem Schönsten von M. geistUcber Musik. Von seinen Psalmen 
sind „Israel" und „Wie der Hirsch schreit" die effectreichsten. 
Das imvollendete Oratorium: „Christus'^ hätte weder aufgeführt 
noch edirt werden sollen, da es erstens nur ein Fragment ist und 
zweitens die grössten Schon Ii oiten darin zu sehr an seine früheren 
Werke erinnern, um nicht „entnommen'* zu sagen; dagegen bietet 
das Finale axLS seiner Oper „Lorelei** viel Originelles und In- 
teressantes. — M. war ein grosser Pianist, der mit seinen beden* 
teadea technischen Mittehi' einen höchst geistreichen, seelenvollen 
Vortrag verband; er excelürte in seiner Weise stets neben den 
grössten I*ianoYirtuosoii , als liisst, Thalberg, Clara Schumann, 
Moscheies. Als Orgelspieler war er gleich bedeutend und als 
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Dirigent» namentlich bei grossen mnsikalischen Festen miilbertrefr- 

lieh. Mit air^ diesen schönen Eigenschaften hatte er Bach, 
Händel etc. tief stadirt und war im Contrapunkt zu Hause. M. 
war einer der grossten, begabtesten Componisten s. Z., und wohl , 
wenige Künstler haben so viel Ehre genossen, als ihm bezeugt 
worden. Zu bedauern ist die unbezweifelte Wahrheit, dass er durch 
seinen grossen Fleiss seiner Gesundheit geschadet, auch wurde sie 
durch den Todesfall seiner Schwester Fanny Hansel tief erschüttert. 
Er starb am 4« November 1847 in Leipzig imd wurde i& BerUn 
beerdigt. 

M^nestrelB (fr.), Balladensängcr, filUier an fÄrstlichen Höfen. 
IC^etriers (fr.), Fiedler, TanramsIlcmMflier. BUnMen de 

village (fr.), Dorfmusikanten. 
Ueno, weniger. Meno forte, weniger stark. Meno piano, we* 

niger schwach. 

• Mensur, Tonmass, das richtig eingetheilte Mass des Griffbrets 
bei Saiteninstrumenten oder der Pfeifen bei Orgeln. 
Xensural-Oesang, verzierter Gesang. Mermirtdistm, Tonsetier 
nnd mnrikaliscbe Autoren, die nur Verbessening des Mensm- 
ral-Ctesanges beigetragen. MensttralMten, unsere heutigen 
Noten. 

3l6nuett (fr.), s. Minuetto, 

Mercadante, Saverlo, geb. 1798 zu Altamuro, ein in Italien 
berühmter Opern-Componist; in Deutschland ist er wenig bekannt. 
Seine Opern sind, ausser in Italien, fast nirgends gegeben worden, 
wenngleich „11 Giuramento" ein treffliches Werk ist, das mit denen 
eines Auber, Halevy, Lortzing etc. einen Vergleich aushält. M. 
ist unter den neuen itidienisäiett Componisten, ivas Beethoven 
unter den deutschen «nur, weshalb er aueh oft der italiwiisefae 
Beethoven genannt wird. M. ist ein gelehrter Musiker. Seina 
Werke sind charakteiisch, geistreich concipirt nnd brillant instm* 
mentirt. Seit mehreren Juren Direetor des ConservMoriuns in 
Neapel. 

Merk, Joseph, geb. 1795 in Wien, ein bedeutender Cellist, 
Lehrer am Conservatorium daselbst; ausser einif;:en Solopiecen für 
Cello ist nichts Bedeutendes von ihm gedruckt. Starb im Juni 1852. 

Merkel» CSastav» Organist in DresdeiL Geb. 18tT m Ober" 
oderwitB. Er war zum Sohuhresen ertogea und nachdem er 6 
Jahre lang in I>re8den alt tiehrer angestellt, entsagte er dem 
Schulfach tt. erhielt unter Reissiger, Schumann u. Job. Schneider 
seine Ausbildung. M. ist ein gründlicher Musiker mit einem treff- 
lichen Compositionstalent. Mehrere Lieder u. Pianocompositionen; 
' für eine vierhändige Orgolsonutc wurde ihm der Preis ertheüt» 
MeBcoIanza, Gemengsei widrig klingender Töne. 
Jiessa» Messe, Hochamt. (Siehe auch unter Mtssa.) 
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ICessanzo, s. Mescolanza. 

SflCessa voce, das allmähliche Anschwellen u. Abnehmen des Tons. 

Messer, Frauz, geb. 21. Juli 1811 in Hofheim, begann seine 
musikaliüche Carri^re in Mainz, gründete seinen Ruf daselbst 1840 
beim Gattenbergsfeste, wurde dann nach Frankfurt zuni Dirigenten 
des Gicifien-Vereins m der Pbflhaniioiiisclieii GflseUsehiift beraien* 
Ab Dirigent hat M. dnen Namjen, als Componist leistete er Treff« 
liches,' ohne jedoch bis jetzt verdiente Verbreitmif gefunden sn 
haben. Starb 9. April 1860 in FiranlLfort a. M» 
ICesto, traurig, betrübt. 

MestriDO, N., geb. 1748 in Mailand, befleutender Violin- Yiztuoa 
und Componist; starb 1790. 

Mesure (fr.), s. ISIensur. Mesure ä deux teinps^ halber Takt, 
V4 Takt. Mesure ä trois temps^ Takt. 
Meiiifcssel, Ailiert QottL, geb. 6. October 1785 in Um, be> 
fiebter Liedercomponist; lebte längere Zeil in Hfunburg, seit 1880 
Hof-Kapellmeister in Braunschweig u. seit 1843 als solcher pensionirt* 
ICethode (fr.), Metodo, Schule, die nach bestimmten Begela fes^ 

gesetzte Bildungslehre. 
Metre (fr.), s. Metrum. Metrik, Messlehre, die Lehre vom Me- 
trum, dies ist vom Versniasse. 
Metrometer, Metronom, Taktmesser, Zeitmassbestimmung. Dies 
höchst wichtige musikalische Instrument ist von Mälzl erfunden 
(s. dens.) Dasselbe besteht aus einem mit Zahlen beschriebenen 
Pendel, mit einem Gewichtchen (^lattchen) yersehen, welches 
hinauf tmd hinunter auf die TorgeschriebeneB Zahlen zu stellen. 
Steht in der Composition M M j — 50, so ist der Pendel auf 
50 zu stellen, welcher dann die Zeitbewegnngaogiebt, welche» 
Zeitmass diese zwei Viertel-Note hat* 
Metrum (lat.), Zeitmass. 
Mette, katholischer Frühgottesdienst. 

Mettenieiter, Joh. Mich., geb. 1791 zu Grosskuchen; war zu- 
erst Uhrmacher und später Geometer, 1820 Chordirigent und 1825 
Eapelfaneister in Wallerstein (Baiem). Als Theoretiker und Diri- 
gent bedeutend; seine Compositionen bestehen in Concertpieceii 
f&r reifsehiedene Instrumente, namentlich Ciavier; femer aber 
Messen, Ouvertüren und Sinfonien, welche bis jetzt weder die ge- 
bührende Anerkennung noch Verbreitung gefunden. Starb 11« 
Februar 1859 zu Wallerstein. 

Meves, Wilhelm, geb. 1. December 1808 in Hamburg. Aus- 
gezeichneter Vorgeiger in Braunschwoig, Schüler von C. Müller- 
Bedeutender Theoretiker u. Componist. Sein Oratorium „liahab^ 
ist ein bedeutendes Werk. 

Meyer, Leopold von, geb. 1816 in Wien, ein Pianoforte-Tirtuoe 
mit gfossartigff Technik. AI« Componist mo^em ohne dgentUche 
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motikalische Tiefe; er spielt nur eigene ConqKMotioneii. Lebte 
eine Zeit Imog in Moekan, machte dann Reisen noch DentfchlMid 

nnd Frankreich ohne besondem Erfolg. Seine Reise in den V-cr^ 
einigten Staaten 1845 — 1847 hat ihm dagegen Greld nnd Eohm 
verschafft; ohne festen Sitz, fast stets auf Reisen. 

Meyerbeer, Giacomo, (rectius Jacob Meyer* Beer), geb. 5. 
September 1791 in Berlin, ein weltberühmter Componist. Selten 
hat wohl ein Künstler eine gründlichere und so strenge Schule 
durchgemacht als M. Der seiner Zeit berühmte Lauska war sein 
erster Lehrer auf dem Fiano; daranf erhielt er UBtemchl in der 
Composition bei Zeher nnd erst dann stndute er (1810) gleichseitige 
mit C. M. y. Weber Contrapunkt bei Abt Vogler in Dannstadt. 
Er erregte zuerst Aufsehen als Fianoforte-Yirtuos, gleielizeitit^ mit 
Weber in Wien. Meyerbeer war zu jener Zeit ein so bedeutender 
Pianist, dass sich selbst Hummel kaum neben ihm hören lassen 
mochte. Jedoch das wirkliche Interesse für das Pianospiel fehlte 
ihm, denn er hatte eine gewaltige Vorneigung zur Composition. 
Bereits in der Vogler'schen Schule componirte er eine Cantate „Gott 
und die Natur"", dann eine Oper, ophtha^ ; sie wurden aufgeführt in 
München nnd Ber^, erhidten den Beifall der Kenner» aber dem 
Pnbliknm mundeten sie nicht Eine andere komische Oper, «die 
beiden Kalifen**, hatte dasselbe Schicksal; ja bewundert ward sie 
von den Musikern, aber die Leute auf den Gallerien und im Parterre 
wollton nichts davon wissen. Das brachte Meyerbeer nahe dahin, 
au sich selbst zu zweifeln, als eben damals Rossini seine glänzendsten 
Triumphe feierte. Was thut unser junger, thatenkräftiger, tha- 
tendurstiger Tondichter? Er verwünscht Vogler sammt all' seinem 
Contrapunkt, geht nach ItaUeu und wirft sich mit all' dem unge* 
henem Sehats seines Wissens nnd K5nnens dem itafieniiMihen Stjle 
in die Arme. 11 hat Ausdauer und Geld genug» etwas durchsa- 
setzen, und seiner Genialitat war Nichts versagt, aber dass er, so 
erzogen, so sehr gebildet, mit den Italienern gleichwohl in Con* 
flict gerathen mnsstc, war vorauszusehen« £r componirte in Padua 
1817 „Romilda e Constanza** ; die Oper gefiel, aber verschwand 
gleichwohl bald wieder vom Repertoir. „Margaretha von Anjou" 
und „Emma von Koxbury*' folgten, — es ging ihnen nicht viel 
besser. Als C. M. v. Weber diese Partituren zu Gesicht bekam, 
seufzte er laut auf: „wie Schade um den trefflichen Meyerbcer» 
dass er sich hat so verführen lassen können! Er» ß/tr 99 
grosses, tiefes, deutsches Talent nnd Gemiithl vor 



*) Mftyer ein reicher Mann u, 8. Z. Intimus der Familie Beer nahm be- 
sondere Affection für das musikalische Talent de^ kleinen Jacob (Giacomo) 
■ebon n. -H. • er bei Laaska OlaTierunterricht ür^noss, und rermaetttA dem 
Knaben sein Vermögen tetttamentarisch unter der Bedingung dass er z\i setnsn' 
Kamen Beer — den Meyer*s tVigt», So entstand der Käme Meyer*Beer, 
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furchten, um deswillen ich alle meine Kräfte zusammennehmen 
mvsite» et kann jetat solches 2Seng scbxeibens Ib «einer Jephtha 
so Tiel Schönes und hier dies Mos der italienkchen Masse au Ge- 
fallen!" — „II Crociato'* ward gegeben, und das Werlt wurde mit 
Bdfali überschüttet^ aber kaum hatte M. Italien yeriassen, so waren 
anch seine Partituren von allen Opernbühnen verschwunden, was 
seinen Grund darin hatte, dass ihm die Italiener laut vorwarfen, 
er habe eine zu eingehende Dramatisirung und zu grosse Berück- 
sichtigung des Orchesters. Es verstellt sich von selbst, dass einem 
Kimstler wie M. solche Thatsachen zu. bedenken geben mussten. 
Er liess, was er in Italien geschaffen, nun auf deutschen Bühnen 
aufführen: merkwürdiger oder nicht meikwnidiger Weise war aber 
hier, wo man sonst fäst nichts Anderes hörte noch kannte, als 
BossinSy Baer etc., der Erfolg ein noch sWeideutigerer. Die Einen 
meinten zu viel Deutsches, die Andern zu viel Italienisches heraus . 
zu schmecken, und die Dritten beklagten sich wohl gar über 
Phantastisches. Dadurch auffjebracht, zof,^ er sich in's Privatleben 
zurück, — das heisst scheinbar — denn er überliess sich jetzt 
um so eifriger dem Studium, bis es auf einmal hiess: eine neue 
Oper ist fertig, und diese war „Robert der Teufer, welche (1831) 
mit beispiellosem Erfolge zva Aufführung kem; önige Jahre darauf 
(1$36) folgten die nHugenotten**, wodurch sein Ruf erhöht windig 
1849 der ,»Plrophet'* und 1854 »te Nordstern''. Von diesen 4 
Opern nehmen die beiden ersten : Robert und die Hugenotten, und 
von diesen wieder Robert, den ersten Rang ein. lieber den Success, 
welchen diese Opern im Publikum gefunden, ist nur eine Stimme. 
Nie und zu keiner Zeit haben Opern in so kurzen Zeiträumen so 
zahlreiche Wiederholungen erlebt, nicht nur in Paris, nein, durch 
alle civilisirten Staaten, i^^o nicht die Censur Einsprache that 
Was spedell die HuA betrifit, so entfallt diesdbe viel STenes vnd 
Amddiendes, ja Originelles sowohl ixä Sologesang, als in Chloren 
imd brillanter irappirender InstmmentiniQg. M. Stil ist ein dgener» 
ei* ist eine feine Combination deutscher, französischer und italier 
nischer Schule. £s darf hier nicht unerwähnt bleiben, dass seine 
dem Propheten gefolgte Oper „Nordstern** allerdings ein neues 
Werk ist, dass er dazu aber die Ouvertüre und mehrere Gesänge 
der Gelegenheits-Oper „das Feldlager in Schlesien" (oder Vielka), 
welche er nicht publicirte, benutzt hat. Darüber können den 
Meister keine vollgültigen Vorwürfe der Presse treffen. Das 1859 
eisehieiiene Weric „Dinorah**, eine komiselie Oper, ist reich an 
intoressaiiten Effsoten, ohne seine Vorgänger an Otiginalitilt nnd 
Tiefe 'tu erreieheo. Ausser depi Opemberdich innd nur noch Fest- 
märsche und Lieder erschienen, unter welchen der i^Mönch" das 
beste. M. lebte abyrechselnd in Berlin, Spaa und zur Saison in 
Paris. £r wurde 184^ vom ]£önig ToaPreussen zum ersten Ki^^ell- 
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mdster und General -Musikdirector ernannt und die Universität 
Jena creirte ihn zum Doctor der Mudk. M. erhielt die Orden 
TOB tet aihn PotenlftleD und Mitg^d tet aller hemnrragendeii 
gdehrten OeeeDscliallten BiiropM. Als Mensdi gmost er eine 
jülgemeine Hochschätzung, sein trefffidier Cbnn&ter nird von 
Jklten gettthmt, welche Gelegenheit hatten ihn näher kennen zu 
lernen. M. starb am 2. Mai 1864 in Paris und wurde in Berlin 
auf dem israelituchen Kiiohhof neben der Grabstelle seiner Mutter 
beerdigt. 

P. 8. üeber seinen reichen Manuscripten Vorrath und dasjenip^e 
was davon zur Veröfi'entlichung kununen wird, soll ä. Z. 
das Weiteee bier naehgetragen werden. 
Ves.» AbkfinBQng lllr mezzo^ (weibUeh mezza), halb^ MexzammdeOt 

kalbe ApplHn«ar. Mezza cirdMtra, mit halbem Ordieeter. 

Mezza vote^ abgekürzt m. v.^ mit halber StimmkralL Mezzo 

forte f abgekürzt mf., halb stark. Mezzo fortepianOy massig 

stark, dann schwach. Mezzo piano ^ ab (gekürzt mp., hulb schwach. 

Mezzo soprano, Mittel-, Halb-Sopran, hat drei Töne mehr Tiefe 

und eben so viel Töne weniger als Sopran; siehe denselben. 

Mezzo staccatOy halb gestossen. Mezzo tenore^ Mittel'Tenori 

nähert sieh dem Bariton. 
Jif.» Abkttmng llir meno od. meao feeu* 
m» die N4ite- e. Mi bimol^ e Note er. Mt b^nol mmur^- 

dnr. Mi hemol mheur^ Bs-moli Mt dihef m majeuTf 

E-dur. Mi mineur, E-moll. 

Mikaliy Chr., Director des Musik-Instituts zu Bemburg, geb. in 
Ozernowitz, ein Schüler Chopin's, der von eigenen geistreichen 
Compositionen nur noch wenige durch den Druck veröft'entlichte; 
übertriebene Bescheidenheit ist die Ursache, dass dieser ausgezeich- 
nete Künstler noch wenig bekannt. Concertreisen in Kuüsland. 

Miianollo^ Geschwister, Therese und üMaria« beide geboren in 
gavigliano b^ Tnriri, teekelMiflett als Wnndciidnder anf der 
Vlofiie, SnMpa» In den Jahren 1889^1846. ffinder haben woU 
ttiemale tohönere Duette gespielt. Maria, geb. 19. Juni 1833» starb 
21. October 1848 in Paris, die ältere Therese, geb. 28. Augost 
1827, ist seit 1857 verheirathet mit dem Capitän Theodor Parmeri- 
tier, Chef de Batallion de Giure, Aide de camps de Mr. le Marechal 
Niel zu Toulouse, lütter mehrerer Orden; geb. 1821 zu Baar bei 
Strassbur^^ selbst ein sehr gebildeter Dilettant, der für Orgel u. Piano 
componirtc , zeichnete sich in den Krimkriegen aus. Therese Mi- 
lanolla* iai seit dem Tode ihrer Schwester vor 1849 — '1856 sehr 
gestiegen nnd stand. -1858 — 1858 Itt hdehatcn Puikte dns:-Bvhini. 
Militcifqm ent (ftr.), wätowwetile, maitiriedi» aoidatiiclt;^ 
Xilitairmiisik, ein aus Blas- und Schlaginstnunenten b^hendea 
Orcheiter Üfar JMmiialr. Siehe nsler Ofchester. 
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Miller» Cbn» geb. 18d.8 in Hainbur^, aafdcm^paigerOvnae»- 
yatoriom gebildet; ein guter Pianist» der in dasaseW Kaaunciimiäk 
sich auszeichnet Seine Compoi^onen sM. meist golingiiier 

ftichtung, aber noch Manuscript 

Miller, J., geb. 1782 in Dresden, s. Z. berühmter Sänger und 
spater Theatcidirector, Componist; vierstimmige Xaeder, Messen» 
Opern. Starb 7. April 1851 in Charlottenburg. 
Minaccievole, minacceoolmente , minacciando , minaccio^amerUe^ 

minaccioso j drohend, kühn und heftig im Vortrag.. 
SQneiir (fr.), moU, weich» 
IfDnima (lat.)> so viel als halbe Taktnote^ 
Minore, moll, weich, klein. 
Minstrels (engl.) Balladensänger. 

Minuetto, Menuett, Tonstück in V4 Takt in 2 itepzisen, <Kft aach 

mit angehängtem Trio. 

Miscella, eine Orgelstimme. 
• Mise de voix (fr.), s. Messa voce. 

Miserere (lat.), erbarme dich; eine znm 57. Psalm gesetateKir- ' 
chenmusik, in der katholischen Kirche während der Charwoche 
übHcber Firühgesang. 

ICiBSa» Messe. Kirchencomposition welche in katholischen Kirchea 
während der Abendmahlsfcierlichkeit (Hochamt) aufgeführt wird ; 
sie ist entweder ein hohes Freuden oder Todtenfest ; sie besteht 
aus drei Tlieilen (Offertorium, Conscrvation u. Suention) u. au» 
folgenden Musikstücken: l) „Kyrie eleison", Bittgesang. 2) 
„Gloria in excelsis"*, eine feierliche Hymne auf die Allmacht 
und Güte Gottes. 3) „Credo", das Glaubenbbekenntniss. Nach. 
Opferung von Brod nnd Wein tritt das heiligsfte der Messe ein» 
«der Canon missae" snr Erinnerung an Christus, der am Kveoi« 
starb. Der Canon beiginnt mit einer Vorrede welche der Priester 
absingt nnd am Ende tritt der Chor mit dem 4) „Sanctus" ein« 
Andacht und Bewunderung ausdrückend. Ein Theil hiervon 
ist: 5) „das Benedictus", ein !^anfter einfacher Gesang, dann 
singt der Trister das Vaten nser und es folgt ziun Schluss 6) 
„A^aiiis dci" , ein schwerniüthiger feierlicher Bittgesang. 

Missa pro defunctis, Seelenmesse für die Verstorbenen, Missa 
solennis, eine für Kirchenfeste bestinunte Messe. 

Misterioaamente « mis^enofo, geheinmissvall. 

tfisara« Takt 

Mitos» Faden, die griechische Benemumg da itst Flachs ge- 
drehten Saiten. 
Mittelcadenz, s. Halbcadenz. 

Mixturen, sind solche Orgelregister,, die auf jeder Taste meh- 
rere Pfeifen in Octiiven, Terzen und Quinten gleichzeitig er- 
tönen machen. Siehe Orgel. 
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M. M., Abkürzung für Mähl's Metronom, 
Mobile, beweglich. 

Moekwitz, Friedr., geb. 1773 zu Latxterbacli, war der erste, 
der die Sinfonien, Quartette etc. von Mozart, ilajdn, Beethoven 
%jk vier bindet! arrangirte. Ohne Talent z\k eigenen Schöpfungen, 
sfligte er ileh begoiiders geschielt In ^esen nano-Airangements» 
Sttob im December 1849 in Dresden. 
ModcmtiimMite, moämito^ si^n^gt 
Modemo, elegant, neu. 

Jfiodificazioni , Modißcationen . Beschränkungen , nennt man dif 

verschiedenen Schattirungen der Tone. 
Modto., Abkürzung für moderato. 

Modulare, die Stimme oder den Klang eines Instrumentä ein- 
richten. 

Modulation (fr.), ModulazUme^ AccordenwecliBel; richtige Ab» 
findemng der TSne. Moäidiren, nennt man die T6ne einer 
oder mehrerer Tonarten anf eine meloAsch-harmomsche Wdse 

fortfuhren. 

Modus (lat.), Tonart, auch Takt. Modus major. Dur- oder harte 
Tonart. Mochs jninor, Moll- oder weiche Tonart. 

MOlirln^, Ferd., ^^eb. 18. Januar 1816 in Alt-Kuj)pin, schrieb 
eine Reihe von Sinfonien, Ouvertüren, Streichquartette u. Clavier-Con- 
certe, meist noch Manuscript; später wandte ersieh der Vocalcompo- 
^tion zu, wo er Treffliches leistete. Vierstimmige Gesänge, eine 
Oper, grossere geistliche Compositionen. Seit 1845 Organist jbu 
Qesanglehrer in Neu-Ruppin. 

Hollge, Beruh.» geb. 7. October 1803 in Iffimberg, einer 
der Tonäiglichsten jetzt lebenden Violin-Virtuosen und als Com- 
ponist von grösster Bedeutung. Messen, Sinfonien, Concertc und 
Quartette für Violine, 3 Duos für Piano und Violine gehören zu 
dem Besten was in dieser Weise componirt ist. Von 1826 — 49 
Musikdirector an der Hofkapelle zu Stuttgart, übersiedelte im Früh- 
jahr 1849 nach London. 

XoU, weich, sanft. MolU<mart^ weiche Tonart, in welcher die 
Ters vom Gmndtone dne hldne ist. ^ ; 
Molla» Klappe an der Fldte. 

Mollenhaner, Gebrüder, Friedridl (1818), Helarich (1825^ 
und Ednard (1827) geb. in Erfurt; ersterer ein gnter Yiolia: 
Spieler und bedeutender Componist; Heinrich ein fertiger Cellist 
und Eduard Violinist, der bedt utendste Virtuos von den drei Brü- 
dern: Eduard ist ein Violin- Virtuos ersten Ranges; seit Ende 1851 
nebst seinen Brüdern in Amerika, Der Cellist lebte drei Jahre, 
in Schweden. Es unterliegt keinem Zweifel, dass Eduard grosses 
Anfseihen machen wird( sobald er nach Deutschland znrü<£kefart 
Eine grössere Braronr als er besitzt, wird^ bei keinem lebenden 
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Geiger angetroffen; er verbindet damit eine Sicherheit, dass eiir 
Misslingen eines Tones eine wahre Seltenheit bei ihm ist. Eine 
von ihm componirte Oper iüt 18*^3 in New-York zur Auffuhrtmg 
gekommen. 
Holto» sehr, viel. 

UEomentuliuii (iat), Seohzeiintd-Psiise. 
Momentum, Achtel-Panse. 

MoninszkO» Htailislaiis, ein höchst talentvoller polnischer 
Coraponist, war bis 1848 Miisiklehrer in Wilna nnd blieb unbe- 
achtet, bis er mit seiner Oper „Halka" vor die Oeffentlichkeit trat> 
durch deren glänzenden Erfolg er 1848 nach Warschau als Ka- 
pellmeister am Nationaltheater berufen wurde. Es sind auch von 
ihm recht geistreiche, poetische Pianocompositionen publicirt wor- 
den, sämmtlich bei Gebethener in Warschau erschienen. 
^ Mcmooliordy Einsaiter; ein Instrameat, tad ynißhem die IntemUe 
abgemessen werden (Klangmesser). 
Ibmodie» einstimmiger Gesang. 
Monodrama, Bühnenspiel für eine Person. 
Iffonotonie, Eintönigkeit. 

Moripoii, Hippol., geb. 12. Januar 1804 in Paris. Beliebte 
Romanzen und Opern kleinen Genres; starb 10. August 1841 zu 
Orleans. 

Mofiteverde» Claudius, geb. 1566 inCremona, Kapellmeister 
an der Marcnskirche in Venedig, componirte Kirdiemansiken^ wwMm 
einübe noeh jetxt aufgeführt werden. Starb 1650. 

Moore» Thoinos, der berühmte en^ohe Poet, war a«ch Com- 
ponist. Er lial viele Ideder. u. Duette gesehiiebeii. Ma Iiiaader 
von Geburt etwa 1780 geb.; starb 1852. 

Moralitäten, eine Art miisikaHscher Schauspiele im vieraehnten 

Jahrhundert. 

j^loriilt, vier Gebrüder, einst berühmt durch ihr vortreffliches 
Quartettspiel. Joseph, geb. .5. August 1775 zu Schwetzwingen, 
königl. Concertmeister in München (tüchtiger Geiger), starb 13. 
Noyeraber 1855; Jolumi Ba|ilist, geb. 10. Januar 1777, Violinist» 
starb 7. October 1825; Philipp, geb. 1780, Violoncellist, seit 1820 
königL Mnsikdhrector und zweiter Dirigent der Oper in Mönchen, 
starb 10. Januar 1830; liieorg^, geb. 1781, Bratschist, starVlOlO. 
Morando, zögernd, verweilend. 
. . Mordent, MordentCy PraUtnller, ein verkürzter Triller ohne Nach- 
schlag, 

Morendo,absterbend,hinsclieidcnd. Moriente, sterbend, verlöschend. 

ülorlacchi, Franz, geb. 14. Juni 1784 zu Perugia, von 1817 
Hof-Kapellmeister in Dresden, gleichzeitig mit C. M. Weber; 
starb 28. October 1841 auf der Reise nadi Italien sa Jbnsbnielu 
Opern, Lieder. 
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Ifformorando , morrnoret^ole, monnoroso, murmelnd. 

JMoriiillgtOtl, Graf von, geb. 1742 in Irland, Vater des Herzogs 
von Wellington, war ein ausgezeichneter Componist« Von seiner 
Kircli«iimii& Ist heute noch oft mu hören in £ngland. 

Morticr de Fontaine» geb. 1818 faiWarschan, ein ensgeseiei»- 
neter Pianist, der ente, wdeher BeethoTens Riesensonate Op. 106 
öffentlich gespielt hat. 1847 u. 1848 ging durch die musikelieeiicn 
Zeitungen ein heftiger Streit zwischen ihm u. Nowakowsky, wegen 
einer von Morticr publicirten Etüde, zu deren Eigenthumsrecht 
sich Letzterer meldete, nachdem er solche bei Breitkopf & Härtel 
gedruckt sah. 1853 — 60 in St. Petersburg; von da ab in München. 

JMoscheles, Igiiaz, geb. 30. Mai 1794 in Prag, berühmt als 
Pianoforte- Virtuos u. Componist, Schüler Albrechtsbergers in Wien 
wo er 1818 seine Aleaumdei^Vsrialionen schrieb. Gleieh darnnf 
1818 n. 1817 begann er sebe Knnstreisen v. «ein enter Ansflng 
war nach Norddentschland, 1820 — 22 über Holland n. Frankreich 
nach England, wo er dnrch seine glänzende Virtnostlit Furore 
machte. 1823 kehrte er nach Deutschland zurück u. concertirte 
dann in München und Wien. 1825 kam er nach London als 
Professor des Pianospiels an der Akademie (hier wurde Thalberg 
sein Schüler). Dies Engagement gab Moscheies auf Anlass Men- 
delssohn's auf und siedelte 1846 nach Leipzig über, wohin er als 
«sster Lehrer des Pianoforte am Conserfaüorium berufen und wo- 
•elbst er sich noch befindet Unter sehien Compositionen seilen 
. sich die F!anoforfee«Ooneerte und Etnden rmehndleh ans. 1884 
erhielt er vom König von Sachsen für seine Verdienste um das 
Xieipsiger Conservatorium der Musik nnd um die musikalische Bü*- 
dnng überhaupt, den Albrechtsorden. 

Möser, Karl, geb. 24. Januar 1774, seiner Zeit grosser Violin- 
Virtuos, als Componist weniger bedeutend, seit 1840 Hof-Kapell- 
meister in Berlin; starb daselbst 27. Januar 1851; sein Sohn 

Möser» Augast, geb. 20. December 1825, Schüler seines Va- 
ters, später Beriots, spielt ausgezeichnet Violine; Beben in Frank«» 
reidi, Rossland, Spanien, Afidka nnd Amerika. Seit 185S weiss 
man Uber sein Schicksal Kichti und man gtanbt, dass er auf 
einer Reise verunglückt sei. 

lUosevius» Job. Theodor, Dr. phil., geb. 25. September 1788 
in Königsberg zuerst Jurist, darauf Sänger, Theaterdirector, seit 1829 
Universitäts-Musikdirector in Breslau; bedeutend als musikal. Kritiker^ 
Starb 15. Scj)teniber 1858 auf einer Erholungsreise in Schaftliausen. 

iUOsner, Marie, geb. ca. 1840 in Salzburg, eine Harfen- Vir- 
* tnosin .ersten Ranges, seit Parish-Alvars Dahinscheiden ohne Neben- 
buhler« 

Voflflo» beiv<^ 
Miostm» HoteoMigei; 
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^Eotetto, Motette f ein mehrstimmif^er Kirchengesang über einen 

Bibeltext, auch mehrstimmige Vocalnnisik nacli alter Form. 
MotivOy Motiv, Thema einer Composition , die Melodie, über 

welche etwas componirt wird. 
JCoto» Bewegung, Antrieb. Moto precedenie^ in der vorherge- 
henden Bewegung* Mato prmo, erste Bew^^g. Motm toitr 
irarius (Ut), Ctegenbewegung. Mottis ohUquwB Qat), Seiten- 
bewegung. Motus redus (}9t.), gerade Bewegung. Mauvement 
(fr.), Monmento , Bewegung, Tempo. 

Mozart, Leopold, geb. 14. November 1719 in Atigsbnrg, Sohn 
eines Buchbinders und Vater des unten folgenden weltberühmten 
Wolfgang Amadeus. Studirte ^Jurisprudenz. Nach abgelegtem 
Examen griff er aus Mangel an einer Anstellung zur Musik, um 
aich dadnrßh sn endUiren. 1743 wurde er Hofinusikus desFfirsfe- 
Ersbischofs zu Salzburg. Er war ein t&chtiger Violinist u. Yof 
geiget in der Kapelle. 1745 rerkeirathete er sich u. seiner Ehe 
entsprossen sieben Kinder, von denen eine Tochter Maria Anna 
und der grosse Wolfgang Amadeus (siehe die beiden folgenden 
Artikel) am Leben blieben. Auf die Ausbildung des Sohnes vor- 
wendete er die grösste Sorgfalt. Starb 28. Mai 1787 als Vice- 
Kapellmeister in Salzburg. Von seinen Compositionen (Ciavier- 
Musik, Oratorien, Instrumentalmusik) hat sich seine VioUnschule 
bis auf jetzige Zeit als ein brauchbares Werk eihalten. 

Mozart, Ifaria Anna» geb. 30. Juli 1751, Tochter des Vo- 
rigen war die iltere Schwester Wolfgtagfs. Sie hs^ dn bedeutendes 
musikalisches Talent und spielte fertig Fiano. Auf Belsen, welche 
der Vater mit seinen zwei Kindern unternahm, trat sie ebenbürtig 
mit ihrem Bruder in die Schranken als Pianistin, fühlte sich jedoch 
bald durch die Riesenfortschritte ihres Bruders zuriickgesetzt, blieb 
deshalb von 1786 im zu Hause u. sorgte später durch Pianoforto- 
Unterricht für das Wohl des elterhchen Hauses. Im Jahre 1784 
verheirathete sie sich mit dem Reichsfreiherrn von Berchthold zu 
Sonnenburg. Starb 29. October 1829 in Sakburg. 

llflKEart» Wolfgaug Amadeus» (rectius: Johannes Chrysos- 
tomna WoÜTgang €k>ttUeb), geb. 1756 am 27. Januar zu Salzburg; 
der grösste Componist, der vielleicht je geboren worden, unstcarh- 
lich durch seine Werke. Bereits im 4. Jahre seines Alters begann 
der Vater den Pianofortc-Unterricht mit ihm; im 5. Jahre eom- 
ponirte er schon kleine Stücke. Im 6. Jahre fing der Vater den 
Violin-Unterricht an. Als Wolfgang 6 Jahre alt war, machte der 
Vater mit seineu Kindern (siehe oben Marie Anna) kleiuc Cou- 
eerttouren, welche von grossem Erfolge waren. In München 
machten sie (1762 im Januar) wahrhaft Furore und waren geno- 
thigt drei Wochen zu yerweilen, um allen Cbncert^erbindlichkeiten 
nachzukommen. In Wien in demselben Jahre war die Ernte von 
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Lorbeeren nnd Gold noch ergiebiger, der Ueine AmadeoB setzte 
Alles in Erstaunen durch seine Leistungen auf dem Piano and 
der Violine. 1763 setzte Mozart durch seine Virtuosität n. Com- 
positionen Brüssel und Paria in Verwunderung; seine freien Fan- 
tasien auf dem Piano über jedes beliebige lliema waren d. Z. 
etwas Unerliörtes. In Paris erschienen seine ersten Sonaten fUr 
Piano und Violine. 1764 im Frühjahr ging er, ebenfalls unter 
Leitong des Vaters, von Paris nach Lon&n, wo ihm ein gleicher 
TTrinmph m TfaeÜ wurde. Eßer ^omponirte iL teine ertten Sio- 
iobien imd noch 6 andere Sonaten ftr PSano nndinoHne; welche 
er für die Königin schrieb; es geschah dies in wenigen Wochen, 
als Mozart krank gewesen war nnd noch nicht ausgehen durfte. 
1765 erst verliess er London nnd ging nach Holland, und erst in 
nächsten Jahre fand die Rückkehr nach Salzburg statt. 1768 
abermals nach Wien; Kaiser Joseph beauftragte ihn „la finta 
fiemplice* eine Buffa-Oper, zu componiren, welche in wenigen 
Wochen vollendet aber nicht zur Aufführung kam, da ^eid 
nnd Intrigden der Wiener Musiker nicht an überwinden wnrttt« 
(Also schon zu jener Zeit herrschte unter der Salya Tcnia Mu- 
eikerbande diese verwünschte Krankheit, welche durch Ansteckung 
bis ; auf den heutigen Tag tief Wurzel geschlagen nnd wohl 
unheilbar sein dürfte) *) Mozarfs zweiter Opemversuch war „Bas- 
tien u. Bastienne". 1769 nach Salzburg zurückgekehrt, fortstudirend, 
1770 Concerttour nach Italien, diesmal ohne die Schwester. Die 
Reise ging über Mailand, wo er Auftrag erhielt, eine Oper zu 
componiren, nach Rom. Hier war es, wo er das Allegii'sche 
Hiserere hdrte nnd nach zweimaligem Hören die Partitur davon 
ohne Fehler ans dem GedÜchtniss niederschrieb. Kanm glaublich! 
October 1770 nach Mailand snr&ek, woselbst er die Oper ,3fitri- 
tade, di Ponto** componirte, die schon im December mit Bei- 
fall zur Aufilihmng kam. M. wjir damals erst 14 Jahre alt 1771 
nach Salzburg zurück, wo er die Oper „II sogno di Scipione*. 
componirte. 1773 „Lucio Silla", für den Cameval in Mailand, 
1775 für München die Buffa-Oper „La finta giardiniera" ; femer 
in demselben Jahre „il Re pastore" für Salzburg; 1778 zum Con- 
certmeister daselbst ernannt. In diesem Jahre schneb er die Messen 
nnd die Oper „Zalde*. 1787 vom Kaiser Joseph in Wien als 
Kammercomponist angestellt, mit 800 Gnlden, wodurch er von 
Nahrangssorgen befreit Sein bestes Werk, die Oper „Don Juan*, 
welches noch unerreicht dasteht, componirte er 1787 in Prag. 
Seine andern bedeutenden Opern sind: „die Hochzeit des £1garo'' 
und der »Schauspieldirector** (1786), »Zauberflöte'*, »Idomeneo'* 

•) BekaaBtUcb litten nach Xosart In gleieh«r W«iM: BeetlMfWi «. 

Schumann : aber noch viel schlimmer gebahren sich die sogenannten Musiker 
jxud Kritikor gegen JBQrlioZ| Liszt o« Wagner 1 Trauriges Zeichen der Zeijbt 
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(componirte er 1780 furMünchen^ sie wurde nach 64j Uhriger Ruhe 
1845 auf Befäll de» Kotiigs snm swd^ Male gegeben), „Bei* 
" mimt% imd Conttanse* oder & .Entfilhrang aus dem Scsaü 
(1783), nCod fan tntte"- und „Titna'^ .(1790). Von semer Kb- 

chenmusik steht das Requiem obenan, diesem fSolgen: das Chra» 
toriom „Davidde penitente*' (1785), 15 Messen, die Motteten: 
,^Ne pnlvis", „Deus tibi", „Splendente te" und ein ausgezeich- 
netes „Ave verum". Unter seinen Sinfonien nimmt die soge- 
nannte „Jupiter-Sinfonie" in C-dur mit der Fuge u. die in G-moll 
(1788 u. 1789), einen hohen Rang ein, jedoch seit Beethoven nicht 
den höchsten. Die meisten seiner Streich-Quartette und Quintette 
sind noeh imfibertooffene Mdstenreike sowohl an BcbSnlieil der 
Gedanken als Reinheit des S^lt« Seine Kanoforte-Sonaten and 
Concerte enthalten grosse Schönheiten, fangen aber an zu veralten. 
Es dürfen hier nicht unerwähnt bleiben Mozart's treffliche Instra** 
mentation zu HändeFs Messias, Acis u. Galatea, Alexanderfest u. 
St. CäciKenstag. Der Werth Mozart'scher Corapositionen ist welt- 
bekannt, die Quelle seiner Melodien schien unerschöpflich, seine 
Gelehrsamkeit u. Tiefe im Contrapunkt war gross. Sein Requiem 
enthält wahrhaft Erhabenes, ja Himmlisches, so z. B. in „lacrimosa 
dies'*, „recordare'', „benedietns'' n. «»conAitatis*. Det Streit tber dia 
Echtheit diesea Werkes ist absurd, nnd anerst durch MosarlfSs 
Kographie von ülibicheff, später durch das nnübertreffliche Werk 
von Jahn beseitigt, da von Beiden evident nachgewiesen, dass das 
Werk von Anfang bis zu Ende ans Mozarfs eigener Feder. Er 
hat das Werk nicht so beendet, als er sich anfänglich vorge- 
nommen, u. daher die Wiederholung des ersten Chors im Finale; 
es ist allerdings hie u. da eine Lücke von einem oder zwei Takten 
in der Instrumentation gefunden, welche natürlich durch Ver- 
doppelung in den Singstimmen ersetzt *-Mosartfs Qenie war gross* 
artigi in seiner frühesten Jagend machte er als Organist n. Pianist 
Aufsehen, weniger als Violinist Das häufige Concertgeben und 
leidenschaftliche Compom'ren hatte die Constitution des ohnehin 
sehwächliohen Körpers bald ruinirt und seine Gesundheit zu Falle 
gebracht. Er starb in Wien am 5. Dccember 1791, in allerdings 
nichts weniger als glänzenden Verhältnissen, wie er überhaupt oft 
in seinem Leben Nahrungssorgen hatte. Es liegt ein grosser Irr- 
thnm in der Behauptung, dass M. bei seinen Lebzeiten die ge- 
bührende Anerkennung gefunden; sein Ruf und seine Leistungen 
als Componist waren nichts weniger als anerkannt , vielmelir wur- 
den seine besten Sachen Terachtifoh behanddt Als Virtuos hatte 
sich M. in seinen Jugendjahren allerdings einen gewissen Bnf tct- 
schäfft, aber daa traurige Factum « dass -er wie jeder andere Ar- 
beiter begraben worden und man erst nach einem halben Jahr- 
hundert u. noch länger die Stelle, seines Qrabes in Wien entdeckt 
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und mit einem Denkmale geschmückt hat, das ist ein unzweideu- 
tiger Beweis, wie wenig Ehre er bei Lebzeiten genossen haben 
mag. £»t 1842 (also 51 Jahr« nach seinem Tode) wurde ihm. 
in seiner GebuftsstBdt Salfboig ein koeHNures Deitaal gesetsti 
leei iiT bei Biekkopf & Hirtel in Leipiig von Bitter Dr. von 
K6di^ ein erschöpfnitfer chronologiscl^diemetischer Katalog Ton- 
Mouutt ätanmtlichen gedruckten Compositionen einschlieeiiieli der 
verloren fjocrangenen , gefälschten und authentischen Manuscripte 
erschienen, der dorcli seine historischen Kachweise von höchstem 
Interesse ist. 

Mozarfs zweiter Sohn, ebenfalls Wolfgang Amadeas, geb. 26. 
Juli 1791. Sein Unglück war in artistischer Beziehung sein Name, 
w<^ber eo grosie HoAiaagen rege machte. £r wir ein gnter 
MniÜLer, Sehfiier Ton AUnrecbleiierger und NeolEonm. Sdne Oemr 
poeitionen haben sieb, abef nicht ftber daa Mittehnirige erhoben ; dem«» 
ohngeachtet wfirden solche mehr Popularität erhaben haben, w8re 
nicht an seine Compositionen der Masstab seines grossen Vaters 
gelegt worden. Als ein Factum ist hier noch zu erwähnen, dass 
er in Wien zu den Opern seines Vaters, wenn er sie hören wollte, 
keinen freien Eintritt erhielt^ sondern sein Billet bezahlen musste. 
Schauderhaft 1 Starb 30. Juli 1844 in Carlsbad. Mozart's ältester 
Sohn Karl» starb 1859 m gedrückten Verhältnissen in Mailand; die 
von Paris eilialteBe Tantiäie Ar die Anflfihnmg der Opern eeinee 
Vaters deckten eeine Sohntden nnd dann starb er mhig. 
lEözaiteum, das» in Salzburg, berühmtes (städtisches) Mniilc* 
Institut (Conservatorium) das zu Ehren des Unsterblichen ge* 
stiftet worden. Dieses Institut besteht aus einer OrchestcVge- 
sellschaft, welche vornehmlich die Kirchenmusiken in den 14 
Kirchen auszuführen hat u. jährlich 12 Philharmonische Con- 
certe zu geben verpflichtet ist. Ausserdem fungirt das Mozarteum 
noch als musikalische Lehranstalt, an welcher die Musiker der 
ersten FIcher die LehrersteUen einnehnmu 
Momrt-atlftiiziff hi Frankfnrt a. M. IW gegr&adet dnrob den 
Ertrag efaies Mnathfesles, weldlies der Uedefkrana am Sft. Jnni 
gab. Der Zweck Isty bedeutenden Talenten, Mittel com Studium 
der Composition zu verleihen. Die Stipendien werden auf je 
vier Jahre (a 400 Fl. per Jahr) gewährt. Im Ganzen haben 
bis jetzt fünf Stipendenten diese Vergünstigung genossen. Es 
sind J. J. Bott, Kapellmeister in Meiningen, Stipendent von 
1841 — 45; (siehe denselben), C. J. Bischoff, Musiklehrer in 
Frankfurt, von 1846 — 50 (siehe denselben) Max Bruch in Man«* 
heim Ton 1868«-ft7 (siehe dea8en>en), C. Jos. Brambadi» hi 
Bonn iron 1857—61 (st^e denselben), Stnst Dearer in^Qieiisen; 
von 1861 — 64 (siehe denselben). 
JHttUini^ AngttBi» geb. 1762 in Bshgnhne» ^^^^ der Tho- 
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masächule in Leipzig; voa 1823 an Musü^Urektor ia. Magdeburg, 
hielte gut Piano und Violine. Compoiilioneii f&r Violine^' Flano 
^ui €ksaiig; sUvb SL.Febmar 1847. 
Httller» Aug« Eberhard, geb. 13. December 1767 suNordheim, 

folgte 1794 einem Rufe als Organist nach Leipzig ii. wurde nach 
Jliller's Tode Cantor an der Thomasschule, starb 3. Dccbr. 1817 als 
Hof-Kapellmeister in Weimar. Seine Piano -Compositionen, unter 
welchen namentlich sechs Hefte Capricen für Piano, werden klas- 
sisch genannt. Seine grosse Pianoforteschule u. die Uebungsstücke 
für Anfanger gehören noch jetzt zu den gesuchtesten. Seiutir.Zeit 
als Virtuos auf dem Piano und auf der Flöte berühmt. • . . 

MOUl«*« 4 Qebrader, Karl, geb. 11. Noyember 1797» GoataV» 
geb. 3. December 1799^ Tlieodort geb. 27. September 1802, und 
ueorg:, gel). 29. Jnli 1808» dürfen die ansgeieiehneteten Quartett* 
Spieler aller Zeiten genannt werden. Sie waren sämmtlich in Braun- 
ßchweig geboren und in der Kapelle angestellt, nämlich Karl als 
Concertmeister , Theodor als erster Violoncellist, Gustav Sinfonie- 
direktor, Georg KapelliiR'isfiter. Im BVühjahr 1855 wurde das Meister- 
quartett zerrissen durch Georg, den zweiten Geiger, welcher am 
2^ Mai starb; Gustav, der Bratschist, starb in demselben Jahre 
am 7. September. Ihre erste Reue war 1831 nach Hambarg, 1888 
nach BMiiliB» 1883 nach Bremen» Berlin,. Iieipzig, Dreadeo^, "VS^en» 
München» Paris, Karlsrobe, Frankfurt 1837 Bheuireise von Aachen 
bis CÖln. 1838 Kopenhagen u. Holstein. 1839 nach Prag, Berlin, 
Stettin. 1840 Erfurt, Kassel und nach dem Rhein. 1844 nach 
Danzig und Königsberg. 1845 Petersbm-g, Dorpat, Riga. 1852 
Holland. 1853 nach Breslau u. Wien. L)er Vater der berühmten 

. Gebrüder Müller: Aegidius Christoph Müller, geb. 2. Juli 
1766 zu Gorsbach bei Nordhausen, lebte als Kammermusiker in 
Braunschweig und stftrh daaelbat am 14. Angnst 1841^ er war 
tüchtiger Geiger nnd Lehrer. Pas junge Quartett, . ebenfalla ner 
Biüder, alle Söhne des Coneertmeisters, ist, wie folgte zosanunen- 
gesetzt: Karl, erste VioHne, geb. 14. April 1829; HugO, zweite 
Violine, geb. 21. September 1832; Bernhard, Bratsche, geb. 24. 
Februar 1825; Wilhelm, Violoncell, geb. 1. Juni 1834. Diese 
jungen vier Brüder sind sämmtlich in Meiiüngen als Hofquaitett 
angestellt. Das junge Quartott hat sich bereits auf vielen Kunst- 

, reiben erprobt, dasselbe erhielt in Berlin, Königsberg, Petersburg, 
Kopenhagen etc. enthusiastiscbe Au&ahme. (Die hier gege))enen 
'J^aU'.aind «nthentlaK^h)» 

JVttll^ry Richard» geb. 25. Febraar 1830 in Lcapsig, a^t ehn- 
gen Jahren Gesanglehrer an der I. Bürgecschale in LeipVg nnd 
geniesst daselbet als talentvoller Componist grosse Achtung} werth- 

- YOlle Gesangscorapositionen. Sein Vater 

mttUer» V. GottL, geb. 6. Februar. 1800 inJUauJdan, ^seit. 1838 
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Stadtmusikdirector in Altenburg, ein vielseitiges Com])Ositionstalent; 
die Instrumentalcompositionen, Sinfonien u. Ouvertüren sind fliessend 
geschrieben ohne Anspruch auf besondere Originalität; seine Kir- 
chenmusiken sind da, wo sie bekannt, sehr beliebt; Strdbh-Quar- 
telte, Ffttno-QnaiteCle baben liden B^wirng, obne jedodi rar be- 
sondes^ii Qehtmg gekommen ra Beip; g&sL 29. Jimi 1863. 

Jlftfler» Aa^st» geb. ISIO, Concertmeister in Dannstadt, die 
Zierde der GrossbensOg^. Kapelle, der. bedeutendste jetzt lebende 
Coütrabass-Virtuos. Componist und musikalischer Schriftsteller. 

UftilliBr, Iwan, geb. 15. December 1786 (neuen Styls) bei Reval, 
s.Z. der grösste Clarinett-Virtuos, der sich durch Verbesserung der 
Clarinette ein Verdienst envorben. 1826 bis kurz vor seinem Ende 
Professor am Conservatorium in Paris. Brillante Concertcompo- 
aitioneB, treffliche Schule; gest. 4. Februar 1964 au Biekebitig. 

Mttlfor, W. A«, geb. 1793 zu Borna Cantor daselbst; Orgel- 
ttficke, Motetten, fenler eine praktiscbe davlenebule k.£lemeii- 
' tar werke für Piano. Starb 1859. 

Müller, Wenzel, geb. 26. September 1767 zu Tümau; 200 
Opern, Singspiele, „das Sonntagskind", „die Prager Schwestern", 
sind weltbekannte Operetten. Lebte in Wien; starb 3. August 
1835 in Baden bei Wien. 

' iHüiler von der Werra, geb. 14. November 1823 zuEmmer- 
stadt (im Meining'schen), ist einer der bekanntesten deutschen Xie^ 
derdicbter der Neuaeit; er stnditte Medicin in Zfiricb n. Bern, widmete 
sfdi Sinter irar der scbSnen Literatur, lebt Jetst in Ldj^sig, wo er 
die neue Sängerballe henmsgiebt n. sieb als Grfinder des deutschen 
Sängerbundes verdient gemacht hat. 

IVltinchliailsen, Adolph, Freiherr von, (nicht zu verwechseln 
mit dem weltberühmten Witzmacher) Kammerherr des Prinzen 
Heinrich von Preussen, achtungswerther Pianist und Harmoniker; 
Sinfonien, vierhändige Sonaten etc. 

Murky, veraltetes, heiteres Tonstück f. das Ciavier mitTrommelbass» 

nnsard» Fran^ ofe Henri; beliebter Tameomponist in Paiis, 
der sieb durcb seine Volksconcerte daselbst einen Namen gemaebt. 
Starb 3. Apiil 1859, 67 Jahre alt in Anteuil bei Parts. De^ Sobn 
geb. in Paris, setzt die Gesdiifte des Vaters fort, wie man an sagen 

pflegt, — keine Kunst. 

Musette (fr.), der Dudelsack, eine Art kleiner Sackpfdfe; anch 

ein ländlicher Tanz im % Takt. 
Musica, Musik, Tonkunst. Miusica arabhiata, Musica da fjntti, 

Katzenmusik. Musica da Camera^ da teatro, Kammer-, Xhea- 

termnsik. Musica di chieso, Kirchenmusik. Jfustca^, mutir 

eahmentey musikaUseb. MuHcta^e^ mnsieiren. 
Muflioo, ein MtisOras, SSnger, Tonkfinstler. Ifusicone, ein gros- 

ser berfibmter Tonknnsller, 
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Musikalien- Verlagshandlungen, dürfton den Künstlern, Com- 
ponisten nnd Masiktreibenden von einigem Interesse sein, ich 
lasse solche daher Uassifichrt folgen. In der ersten Klasse 
stehen diejisaSgen Ttoleger Deutschlands, welche sich dnrek 
ihre ausgebreiteten GeschäftsTCrbindungcn und die grosse Zahl 
ihrer Original-Fnblicationen auszeichnen, sie heissen in alpha- 
betischer Ordnung!:: Bote & Bock in Berlin, Bi-citkopf & Härtel 
in Lnipzig, Carl Haslinger in Wien, Fr. .Hofmeister in Lei])7>ig, 
Fr. Kistncr in Leipzig, C. F. Peters in Leipzig, H. Schlesinger 
in Berlin, Schott Söhne in Mainz, Schuberth & Co. in Leipzig 
(früher in Hamburg), Simrock in Bonn, Spina in Wien (früher, 
IMaMU Co.) 

Femer sind hemerkenswerühe Verleger; J. Andr^ in Offeir- 
hach, C. Bachmann in Hannover, X A. Böhme & A. Grans 
in Hamburg, B. Friedel in Dresden, C. F. Heckel in Mann- 
heim, W. Heinrichshofen in Magdeburg, C. F. Kahnt in Leipzig, 
C. A. I^lemm in Leipzig, Leukart in Breslau, Meser in Dresden, 
Litoiff in Braunschweig, Piiez in Berlin, Rieter-Biedermann in 
Winterthur, B. Senft" in Leipzig, Trautweiu (Bahn) in Berlin, 
Wessely & Büsing in Wien, F. Whistling in Leipzig. 

Die berOluntesten ansländlschen Mnäkaliea'^y«rlcger dnd: 
in Kopenhagen: Lose & Delbanco, In StocUiohni Imndquist, in 
Petersburg: M. Bemard, A* Jßfittner, in Moskan; Lefanhold, n 
Warschan : Sennc^x ald, Gebethener & Wolf, in Mailand : G. Ricordi, 
J. Lncca, in Haag: Weygand & Co., in Amsterdam; Theune & 
Co., in Brüssel: Schott Söhne, in Paris: Brandus & Dufour, in 
Pesth: Kozsavölgyi, in London: Cramor &> Wood, Ewer & Co., 
in New-York: W. Hall & Sohn, Schuberth & Co., in Phila- 
delphia: Lee & Walker, Andre & Co., in Boston: Oliver Ditson. 

ICusikinstitut und Musiksohnle, s. Conseroatorium, 

ICuta, rerändem. Mutation, Mulfaione, Verweolishing; der 
Stitpmwechsel beim reifenden Jüngling. MuHrrnf j^e nal&r- 
liche Terftnderung der Sti^une junger Fenonen b^ £älitritt 
' in das mannbare Alter. 

M. V., Abkürzung für mezza voce. 

Iffykterophonie (gr.), Näseln, durch die Nase singen. 
])^8teres, Mysterien, Gesänge von den Kreuzfahrern auf ihren. 
Zügen. ' " . ' 




Kaooara, anch Nacchere^ Sohlagnistrumenir, 4e&' Castagnettea 

ähnlich, aber grösser. 
19'aochera, Heerpauke. 
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üfacclieriiio» Faoker^ auch kleine Pauke. Ngcckeron^^ eii^e 
grosse Faäk^ 

IMenMU» Franz Job,» gciU 1773 in Piuds, Barfenbaiter und 
B«dfen*Virtii08; ia seiner Blfith^snt der grosste fipietor dieses la- 

«tmmentes; starb 9. April 18dSu 
^afiri, Trompete der Indianer. 

X^ig^eli, Han» Georg, gob. 1768 zu Zürich; seine Compo- 
aiüonen bestehen in Gesängen und theoretischen Werken für 
Gesang und werden noch gesucht, starb 26. December 1836 in 
Zürich. Die Melodie: j^Frout Kuch dos Lebens" ist von ihm com- 
|>onirt» £r wd als der Gründer der Mnsikfeste betrachtet und 
übte eine scharfe, jedoch gerechte Kritik. Seine Masikhandlnug 
erbte der einsige 6ohii. 

Iffa'if (fr.), wOoementy naiv,. nogekOnstelt, natGrfieh. ' . . 
H'änie, Traner- und Klaggesang. 

Napoleon, Arthar, geb. 1847 in Lissabon, ist deutscher Ab- 
kunft, der unter dieser brillanten Firma, welche allenthalben ira- 
poniren dürfte, 1859 nach Amerika übersiedelte und daselbst durch 
seine eminente Technik auf dem Piano Aufsehen erregte. Später 
Beisen durch Brasilien, wo er selbst die für Musik wenig empfäng- 
lichen* Braälianer dnreh sein BfM entsiickie; kelurte von da nadi 
XissüboiL surück. Niherep ist nicht bekannt (BriQanfte,. Fiauo- 
Compositionen.) 

Nardinl, P., geb. 1 722 zu TSbiana. Vortrefflicher Violin-Tir- 

tnos und geschätzter Componist für sein Instrument; starb 7. Mai 
1793 zu Florep». J&r war ron 176i2 — 67 Mitglied der Kapelle in 
Stuttgart. , • . 

Karrante, erzählend. 

Ifatipnalliedy nennt man die eines Volkes eigenthümlichem Cha- 
rakter und Sitten entsprechend^ Melodie, we|che iiusserUchipi 
Aidftssen als YoUu&sten, Kriegssust&nden etc* entsprangen^ 
XatrO|>» Bendk Clir. Ladwig« geb. 12. Noyember 1774 in 

Werden, Ober-Consistorialrath in Potsdam, darauf in Munster, 

woselbst er 1848 gest, ein um Verbesserung^ des Kisi^ene- und 

Schulgesanges verdienter Mann. 

Natural (engl.) das Auflösungszeichen .,•'•'/■/ 
.iNaturale, Naturalmente ^ natürlich, ungekünstelt 

Naae, Job. Fr., Dr. phil., geb. 17. November 1787 zu Halle, 
woselbst er als Uniyersitäts-Muäkdirector und Organist angestellt. 
Beligiöse Compositionen, Choral^uoh etc. Starb 19. Ifai 1858. 

Naoenburg, Gostav, trefflicher Gesanc^ehrer, musikalischer 
Schriftsteller; geb. 20. Mai 1803 in Halle. 

]Vanmann».,jQh» ISotUl^b, geb. 17. April 1741 zu Blasewitz 
bei Dresden, einer der ausgezeichnetsten Musiker seiner Zeit. Be- 
deutend als Eirchencomponist; Schüler von Tartini. und, Martini; 
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sein bestes Werk ist das „Vater Unser", seine Opern sind yergessen» 
Starb 23. October 1801 in Dresden als Hofkapellmeister. 

Naamann, EmiJ, Professor, geb. 8. September 1827 in Berifa,, 
K^nigl. Ho#43ärcdi€n-Miunk*Dkeetor u. Componist des Königl. Don»^ 
oIkws dAsdbit, ein guter DirigeM «. gediegener Compomet, der mme 
Stodieii miter F. Mendelssohn-Bartholdy in Leipag ToUendet. Sein 
Oratofiimi »Christus der Friedensbote** hat nicht nur in Deutschland^ 
sondern anch in England Aufsehen gemacht. Seine Oper „Judith" 
ist in Dresden fünfmal gegeben, wurde aber dann von ihm zurück- 
gezogen u. ist jetzt wesentlich verbessert. Zu Naumanns vorzüglich- 
sten Werken gehört seine Messe in Ddur, welche vom Stern'scheft 
Verein 1863 glänzend aufgefülirt worden, u. eine kürzlich erschie- 
nene ConctrW w e rtn re sum IVanersiüele „Lo^de/^ 

llaailiami» fimt CSarl» Dr., (Onkel des Vorigen), geb. 15» 
Angfost 1882 zu Freiberg (in Sachsen), ging ansKeigang mrMiieilc 
Tom Studium der Naturwissenschaften ab u. nahm, aufgemuntert 
durch Rob. Schumann Unterricht bei Hauptmann u. zwei Jahre später 
bei Joh. Schmidt in Dessau. 1858 promovirte Naumann als Dr. 
phil. in Leipzig und ist seit 1860 akademischer Musikdirector u« 
Organist in Jena. Von seinen Compositionen sind erst wenige er^ 
fichienen. ► • 

Navoigiilet ileihe laiter Jatten» G* - 

BlMby Heiiur., geb. 1807 in lieh (Eessen), luit eieb als lio» 
daoompomttt einen ÜTamen-geikiaelit Seit 1831 in Frankfnrt a. M. 
Von seinen Compositionen haben „die ZobeQagd^^ „dertodte Soldat'*' 
und „Andreas Hofer" weite Verbreitung gefunden. Componirte 
auch Opern, ohne damit besonders zu reussiren. 

Neefe, €hr. Gottlob, geb. 5. Februar 1748 in Chemnitz, ein 
fruchtbarer Coniponist mit vielem Talente ohne nachhaltige Tiefe» 
Starb 26. Januar 1798 in Dessau als Kapellmeister. 
19'egligente, negligentemente, nachlässig, flüchtig. 
ir«l» ein^ Art Qii«fldte:Toa Boht bei defs Tttrkeik 
t' Neifliardl» fleimr* Angnsl»' gtb» id. Ai^t 1798 m Sdildx» 

eddelt von seinem 10. Lebensjahre an vom dortigen Hof-Orgar 
nisten Ebhardt Unterricht im Ciavierspiel, später im Generalbasa 
nnd C6ntrapunkt, auch erlernte er bei dem dortigen Stadtmusikus 
Graner mehrere Streich- u. Blas-Instrumente. Zur Zeit des deut- 
schen Freiheitskrieges machte er in den Jahren von 1813 — 1815 
die Feldzüge mit. Nach Beendigung des Krieges blieb derselbe in 
Berlin und genoss daselbst den Unterricht des Professor Zelter in 
Mai Compasitkm. ' Im Jafare 18S8 «iblelft der junge strebiame 
Iteik^^dieDirigentenslelle dte Bfnsikolion Tom Kaiser^Frana-Gre- 
nadier-Hegimente ; 1839 wurde ilun vomMSnisteiSnin der geistlichen 
Unterrichts-Angelegenheiten das Prädicat eines königl. Musikdi- 
xectoik Terlieheh; Im Enielitwig des köa^ Domchors m Jabre 



Digitized by Google 



4 



21? 



1843 erhielt er als Gesanglehrer an diesem Institute Anstellung tu 
1845 wurde ihm die obere Leitung des Domchors, sowie sämmt- 
licber Sängercböre des Garde-Corps übertragen. Auf Befehl des 
Königs niAOhte Neitiittdl- im Jahre 1640 eine BäM iiacli Mm^ 
Imri^ Qla daaelbn den M8geB«ichiMte& Hof'Siiiger-CQMry u. 
vsA nadk Rom, um die Sänger der fiisttliiBcfa^ii Ki^elle kmmt 
SU lernen. Neithardt war Inhaber des preuss. rothen Adlerordens^ 
des russischen Stanislausordens und des Ehrenkreuzes des Fürsten 
Reuss. Die königl. schwedische Akademie der Musik ernannte 
ihn zu ihrem Ehrenmitglied u. seine Vaterstadt Schleiz verlieh ihm 
" das Ehrenbürger-Diplom. Von seinen Compositionen sind sehr 
viele im Druck erschienen, darunter die Militärmusik besonders 
beacbtenswerth ; seine Composition des Liedes: ich bin tin Preuss^, 
Gedieh* Ton Ihrefetoor'Tiymeh, iffe eift Volkilied teworden; stirb 
18. April 1861 nt Berlin 

Kel battere, hn £HedcneUage des Taktet. Nd Uui^^ im 
Takte. . 

Vell, neUttf — Of in dem, der, auf. 

IVeruda, eine sehr musikalische Familie aus Brünn. Drei Ge- 
schwister, ein Sohn (Franz) und zwei Mädchen, Piano-, Cello- H, 
Violia-Virtuosen, welche sehr Bedeutendes leisten. Viel auf Reisen. 
Ihr Alter ist zwischen 19. vu 24. Jahren jetzt (1864). Wilheliuine 
hllt mSft dei^ MakndBo -tktm Yetf^dk aiu; r&aoasmb tM: UM 
mh K^HtHnieister Bfmmami in StonAhohii. Der Cellist steorb lasa 
in Petersbnig; 'ein jfiagmr Bruder cbenfiBlls OdfisS» steht ia der 
Biüthe seines Wirkens. 

Neswadba, Jos.» früher KapeUmeister in Hamburg, wurde 1864 
an Schindelmeisser's Stelle nach Dannstadt berufen. Gewandter 
Dirigent, von seinen Compositionen sind erst wenige erscbieaen«. 
Ifete, Tonsystem der Alten. . • ' ' • . 

ÜTettOy rein, nett, sauber. t., . . , , >. 

WeCier» Joftepb, geb. 1808 in T3nrol, gewatidter Opern-, «dd 
LiederoomponiBt biae Mt Is Leipzig Kapeindlst^" 1446 
in Wien, spiCer tie hnaeis ser der MinBergeaang^Vereins in;GhM 
. Starb daselbst 28. Mai 1B64. • : 

Nenkirchner» Wcmtl» erster Fagottist ••der köaigL Hof-Kar 
pelle in Stuttgart, einer der grössten Virtuosen auf seinem Instru- 
mente, geb. 8. April 1805 zu Neu-Sti-achic in Böhmen. Er trat 
im Jahre 1819 in's Prager Conservatorium, wo er sechs Jahre die 
Fagottstudien durchmachte. Wien bewunderte ihn im Jahre 1834, 
er iiess sich daselbst auch mit eigenen Compositiouen hören. Ein 
grosses Ytodieose enratcb mak al»er.dttdi'me^teee VetbesseH 
imgeil an seifaem In st r uilto te» -...S. ^ 

Kfeukoitim, Sigismiuid, fiittee von, lO. Jnli 1778 inSaki» 
^ tag» eiai begatar Coii||msdSs«» it^jdiste hinter. «bs»Hi9dBd Mnohia 
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vi«le Bobsen u. lebte eine Zeit lang ausschliesslich in Paris. Seine 
.Wed^e na4 talüreicli. Kjrohtiaiiiialkeii, Quintette für Stceicli»]^ 
•tnuMüte elc. von grotsem nmaikaUsoheu Werdie, Zu ieinen 

2üglichsteii Werken gehören: ein Regnlem für vier Singstimmen, 
das Oratorium „Berg Sinai". Auch war er ein bad^ntender Orgel- 
spieler und lebte in letzterer Zeit meist in London, vl snw^ten in 

Paris; ^'cst. 3. April 1858 in Paris. 

IVcumann, H., geb. in Pleilijjjenstadt; treffliche Sinfonien, welche 
den Preis vom Mannheimer Preis-Institut erhielten. Weiteres nicht 
bekannt. 

Veumen» die Sn Irfitaer Zelt gebi^cliliclieii» in jdten Choral- 

bfUshem aoeb ▼orfindficben Toatelclien. 
Keuvieme (fr.)» die None. 

ÜTexus, (Verbindung, Band), Bezeichnung einer Reihenfolge Ton 
Tönen in älteren Schrifton. Es giebt deren drei: Nexits ana- 
. cctmptos, abwärts gehende; nexus rectu^s, aufwärts gebend^ o. 
nexus circumatants, auf- und abwärts gehende. 

Nicola, Karl, geb. 1797 in Mannheim, wurde 1823 in Hannover 
bei der Kapelle angestellt. Von ihm sind mehrere treffliche Com- 
poflitionen eracbienen, nameiitBeli ein grosses Duo för fteo und 
.YidSae* Starb li8i^7 in HaonoTec; 

Nicolai, Gnstav, geb. 28. Mai 1795 in Berlin, etndirte Jnrii- 
pmdens, schwang sich hinauf bis zum Ober-Divisionsauditenr^ yiahm 
1640 als solcher seinen Abschied, sehr unglückUcber, beklagenswer- 
tbcr Umstände halber, u. wandte sich dann gänzlich der Composi- 
tion u. der Kritik zu. Balladen u. Lieder. Seine Arabesken für - 
Musikfreunde machten Aufsehen; er ist durchgebildeter Coraponist. 

Nicolai, Otto, geb. 9. Juni 1810 in Königsberg, nicht mit dem 
Vorigen verwandt; Schüler von Klein. Virtuos auf dem Hau»; 
.genialer Cemponiet«. tiUshtiger Dirigent Stofooien, Qpem, Fiaao- 
ind Geaangsachen. Vba eeinen Opern, haben «die. Ineügeo Weiber 
rtm Windsor^ entsobiedenes Glück gemacht. Dm Werk strahlt von 
genialen Zügen, ist melodiös und voller Ejflfeet, es wird sich znr 
classischen Volks-Oper erheben. Bis zum Jahre 1846 kaiserl. 
Hof-Operndirector in Wien, vorher viel auf Reisen; seit Ende 
.1847 erster königl. JKapellmeister in Berlin; starb daselbst. 11'. 
Mai 1849. 

iVicolo» Isooard, s. Isauard. 

Niedermeyer, L., geb. 1803 in Gent, ein talentvoller denftpeher 
Componist, beUebte Gesänge, lebte in Paiia; etarb daeelbst.M, M9n 
1861« Seine Oper: »Maria Stnart*", sein beatee Werk| luun. .1844 
sn£i Attffittming. 

. Niemanii, Rud. Friedr.» geb. 4. December 1838 in Wessel- 
-bm'en (Holstein), erhielt den ersten Unterricht vom Vater. u. seine 
■apätere Ausbildung von lS5a bis 1856 anf dem Leijpaciger Con- 
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45crvatorium, reiste dann nach Paris zum weiteren Studium und 
^ng dann zu Hans von Bülow nach Berlin, wo er die letzte Feile 
«hielt. K. darf <a dea Memefiden FlMlirtefi fguXhlt irerden, 
ifdehe sugteiob tnü eiBtttt MueerordMlfieicn God&clAniM lMg«bk 
AU Componist hat et tich Booh anmweiMn. 
JHhll (lat.), nichts. ' . - - 

Nissen, Hiennriette^ aiehe iat«r iSalMiaa« 

H'obile, edel. . '] 

Ifoctume (fr.), Nachtmusik. • . :*.' -- 

^oels (fr^, Weihnachtslieder. 

^ohr, Chr. Fr», geb. 7. October 1800 in Laagensalza, seit 
1826 Coucertmeister in Meiningea. Opern, Orstoikn» SinlüiiBieii, 
<]inartette för StrdchiiisCnimente. v ^ 

'UTomoi (gr.)) Tonart, Melodiegang. 

JTon,' niclit. iVb» mako^ üktk^ sehr fieL j^T«!» tanlo, imm inppOf 

nicht zu sehr. 

Sfona, die None, das neunt« Intervall Yom. üauptton. (Siehe 

Einl. T. d. Intervallen). ' ' • 

^onetto, Nonett, neunstimmige Composition. - 
lETormalton, Stimmton a. NomuUtonleUer, die Gnmdtonleiter 

BionmiilB» L>» giAi. 19. AiigosI 18SI in Stoekliohn, «alentvidlcr 
Pianist und Compc^Bt^ Sehifier f«» Lindblad «. spiter des Leip- 
ziger CoDserTatoriums. Voft seinen ersehieneneii Compositionen 
«teht eine Sonate für Piano imd Violine oben an. Seit 1857 
Lehrer der Composition an der königl. Musik-Akademie in Stock- 
holm. Seit 1861 köaigi. Kapellmeister. Ven^ählt mit Wilheimine 
JNeruda. 

Note, Tonzeichen. Nota ahjectay verworfene Note. Nota 
5tioiia, .die airf die gnteTakteeit iUlende Note^ NMa ücatma, 
atif die -sebleehte TiA^Czeit fallendd' Nette. NcUmt emMa/tn^ 
Wechsefaiote. i^Totocoraofem^a, Leittoa. ^N^<^ 
Note gegen Note, der einfadM Contrapunkt. Nola di piatt^ 
Verzierung. Nota sostenulaj ausgehaltenc Note. 

19'otation, die Kunst daroh übliche ;ZeickeD. mid ^Figuren Mnslk 
niederzuschreiben. 

Note sensible, nennen die Fransosen sehr • bezeichnend ^ den 
Leitton. ■ . « 

Hotint» Notenechreiber. 

Kottomn^ Naeliinraaä. ' • f . - i ' ' ' 

Xrounir le son (fr.), den Ton stark isiigeben nad ndstelfem. \^ 
Nolirrlt» Adolph, der grosste Tenenit ii* 2r.„ geb. 8. M am 
1802 zu Montpellier, stürzte sich 1839- xmn Fenster hinaus. 
Es geseha^ dies in Neapel am 8«^.Mänk.«ac|i der X^p^ lüflKo^a» 
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!n Folge niclit genug empfangenen "Weihrauchs ; er wollte nämlich 
durchaus Pfeifen gehört haben. Beerdigt auf dorn Kirchhof Mont- 
martre in Paris. 

Novelle» dar«» geb. 10. Juni 1818 InLondon, eine der bestea 
eiidischen Sängerinnen n. ansgeEeiehnet In Oratorien. Ihr Bmder 

Nwello, Jos.» Alfkr., geb. 1808, früher Sänger, dann beden* 
tender Verleger ron geisl^cher Musik in London. Starb 1861. 
Sein Vater 

IVovello, Vincent, geb. 1781, ist ein talentvoller Componist 
in Kirchenmusik u. guter Orgelspieler. Lebt seit 1834 in Italien. 
iN'ovomele» eine Tonreihe oder Figur von neun Noten, gleichen 
Werth es. 

Now«kow8ky» Joseph, ein Pole Ton Gebort, etwa 18S4 
geb.; genialer Componist und Planist Treffliche rianosachei^ 

lebt in Warschau. 

Ifüanciren, schattiren durch zarte Ansltaunmg der Terschiedenen 

Abstufungen im Vortrage. 
Kumerus wird für Rhythmus gebraucht. 
JSTuovo» neu. 

0. 

O, oder. 

Ob.» Abkürtnng fBr Oboe. 
OberdominantO» siehe Einldtnng. 

Oberlabium, der oberhalb des Einschnittes eingedrfickte Thdl 

der Orgelpfeife. 

Obertliür» Karl, geb. 4. März 1819 in München, ein ausge- 
leichncter deutscher Harfen-Virtuos und Componist, lebt seit 1848 
in London ; war früher in Wiesbaden. Von seinen Compositionen 
erschienen sehr viele in England. 

Obligato» obligö (fr.), obligat, verbunden, notfawendig zun 
Tonstfick. 

Oboo» Hoboe auch HientfMs, Holzblasinstmment, hat einen Umfang 
von zwei Octaven n. einer Quinte siehe auch AUoboe, Obaisl, 
ein Bläser dieses Instruments, auch versteht man darunter ge- 
wöhnlich Militärmusiker. 

Occhiali, Brillenbässe. 

Oebsenmenuett , von J. Haydn für einen ungarischen Ochsen- 
händler zur Hochzeit seines Sohnes componirt, wofür er einen 
fetten Ochsen als Honorar eriiielt. So fett bezahlen die Ver- 
leger heutzutage nicht I 

Oi0Uive» die achte dlatomsehe Stufe, die Wiederholung des Grtmd- 
tons. Octave, eingestrichene, zweigestrichene, dreigestrichene» 
viergestrichene, die des Discants; Octaoe, Contra-, grosse-» 
kleine — die des Basses, siehe Einleitung. 
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Oe^^jl^* sfebt um ejl99 OcteYe bplier ulf cli? gewöhnliche 1^9^« 
Oeiet^ itaL Qtteffo, ein Tefistüc^ f!lr acht concer^nde Sthnmeh. 
Oetiphonium» ein inr reell achtttimmigenSatase geschrieb. Tonstück. 
Oetooli<^7<UIni<tnii»(^ inil 4^ 3#it^ Qctodm^f^ uchtfl^tig« 
Od., oder. 

Ode, Lied, Gesang, nannten die Griechen^ jedes .^scfie. pc^^chi 

welches sich zum Gesänge eignet 
Odeon, Odeum, runde, inwendig mit Säulen gezierte öffentliche 

Gebäude der Alten » in welchen musik^^cJ^e uu^ po^ti^he 

Wettstreite stattfanden. . ' ". 

Odiselie Uusik^ yoc,aMnii8ik« <i 
Oesteü» Theodor» geb. 31. DeoemW 1813 in Bwän, erhicdtk 
schon £riMi Un^erx^ht iinf-isfrsii^edepp. Justramen^ und zeigte 
Talent zur Compositipn; studiicie anter. Rungenbagen drei Jahre 
lang und nährte sich von Unterricht bis zum Jahre 1850; von dieser 
Zeit an wandte er sich ganz der Composition zu. Meistens com- 
ponirte er instructive Werke und Salon-Stücke, w^che YQU. Talenl 
Zeugniss geben. Lebt seit 1857 in Berlin. 

Oeuvre (fr.), Werk. Oeuvre posthum€y nachgelassenes W^rk..- 

Offenbacii, Jacob, geb. 20. Juli 1822 in Cöln, fon 183!^— -3? 
Schüler des Conserralorinnis inP^s, später nahm^er in der komischen 
Oper eine Orchesterstelle an. 1841 trat er zuerst mit kleinen QelUür 
Sachen anf, schrieb Gesangstücke für daa Vaudeville-Tbeater; Jjaisß 
solche zuerst in seinem eignen Concerte auffuhren, in welchem er als 
Cello- Virtuos auftrat. Von 1 848 — 50 hielt sich Offenbach in Deutsch- 
land auf. Bei sein er Rückkehr nach Paris trug ihm der Director 
des Theatre fran^ais die KapeUmeisterstclle an. Jetzt fing er an 
für dasselbe zu componiren und hob Orchester und Theater. Auf 
diese Wqise entstanden seine Operurlpfurlesken, in. welchen er, ein 
entschiedenes Talent bekiindet. Gxdssers Bepi^ticoi erhieljt Öffeor 
liftoh efst 1865,. nachdem^ iii den. Ghai)&p8 el^is^ ..eigene^ 
Theater gründete, durch die hunderte mal gegebenen: „'0|rpheus in 
der Unterwelt**, .|, Verlobung bei der Laterne", „Genovefa von Br^ 
bant" etc. In neuster Zeit hat Offenbach die Leitung der Bouff'es 
aufgegeben um sich auch mit seinen^ \f^]p^, an.Andei:ni?^4i;e;^eni 
mit grösseren Werken zu versuchen. 

Offertoire (fr.), Ojfertorio, Offertorium (lat), das Opfergebet in 
der katholischen Messe,- ein zwisQhem dem Credo uiul ^^^ji^l^us 
dngeachobenes Musikstück, • . , . . .. ' ..Jr 

Qffioium«. Pflicht, .QbUefi^at^ ini Oottfsdienipt ein 

Ami wie die Messe. Ofßixum aejtin^/if^^ Offi' 
ciwn diurnumy Bm^fwSkhi^h^ Tage g|»»«ngien wird^ O/ßinfon 
divinum, Hochaint^ .Messe/ 0/ßci$m , mattOim/im^ Früiunette. 
Officium noctumum, nächtliche; . <>j(jfiat^ 

Vesper, Nachmitt^ott€|pdfeitfit.j^.,^^ . ^ 
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Pfloldlda» 6. OpMcleide, • • 

Ogiii8kt»JlllciiaelKafliiiiir) ChnfTon, geb 1781 nWancliaii» 
Gfosafel^etr tob Idtüumeii, atarb 1799. Virtaoa auf mehren 
InstrumeDten, hinteriieM Nstionallledert Volkimeiocfien ete.^ ivtiche 

•ehr gerühmt werden. 

O^inski, Michael Kleoplias, Graf von, geb. 25. September 
1765 bei Warschau. Grossschatzmeister von Litthauen 1793. Von 
seinen Compositionen sind die Polouaiaen noch gangbare Artikel; 
starb 1831 zu Florenz. 

Ole-fioll, 8. Bull. 
Olivettes (fr.), OUventani; ein BndHdkec Tans in te Frotence. 

cntfdo (lat), TkMi, 
Ondeggiamento» Bebang. OndeffgUmie, wogend , sebwaakend. 

Ondeggiren, Taktschlagen mit wogender Handbewegung. 
Onduliren, Beben mit dem Tone. Ondiile (fr.)» bebend» dttecnd» 
One, italienische Vergrösserungssylbe. 
Qngarese, onyherese ^ ungarisch. 

Onslow, 31. Iiieorge, geb. 27. Juli 1784 zu Clermont-Ferrand, 
Stammt aus einer englischen Lordsfamilie, studirtc bei Dussek und 
Gramer.. Opern, Quintette nnd Quartette fBr Strdchmstnunente, 
FiancKSezftette, Trioe» Doot «nd Sonaten; eimmdich yon gedie- 
gener Afbeü, 'iFiele ^von haben dasaiscben Werth. L^te ab- 
wechselnd in Paris nnd anf seinem Landgate bei dtanont. Starb 
5. October 1853 zn Otanont-Ferrand. 

Opera, Werk; Oper, ein in Musik gesetztes Drama. Es giebt 
zwei Gattungen: grosse Oper und kleine Oper; erstere setzt 
den Text durchaus in Musik und hat Recitative, letztere unter- 
scheidet sich von der ersteren durch Dialog statt Recitative. 
Die Opern zerfallen wieder in ernste und komische wie folgt: 
Opera buffa, komisehe Oper nnd SingspieL Qpera «erto, 
Opera airieux (fr.)» ernste grosse Oper. Operor^mrirseria^ 
romantische Spiel-Oper. Op^ttte^ em Singspiel, kleine Oper. 
Operist, Opernsänger. 

Ophioleide, Auch Basse d'harmonie^ ein Messinginstrument mitTon- 
löchem und Klappen, dessen Ton sich der Bassposaune nähert, 
ihr Umfang hat drei Octaven; es giebt auch Altophicleidej 
welche in Es oder F steht, mit gleichem Umfang, wird aber 
im Violin-Schlüssel geschrieben. 

Opus (lat.), Werk. OpusciUmif ein kleines Werk» Oput pa^ 
slhunium, nachgelassenes Werk. 

Oratorium, ein lyxisehes mit Instmmentahniisik begleitetes geist- 
liches Drama, dass ivie die Oper aoa Onratare, Arien, Dnetten» 
Recitativen, Choren etc. besteht. 

Orchester, ein vollständiges gemischtes Orchester (z. Unterschied 
von Militär-Orchester, s. d. unten) umfasst die Besetzung fol- 
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gender Instrumente: I., Streichinstrumente: l) die erste VioliftiB^ 
2) zweite Violine; 3) Bratsche (Alto-Viola) ; 4) Violoncello j 
5} Contrabaae. II., Blasiiistntmeate: 6} erste n, zweite F16te^ 
7) 'CiDrtB wd «vreita Oboe; 8) ente und iirtite CSnimtte; 9) 
eretes. und zweites Fagott. HI., Blechinftnimentes 10) swei 
Horner (zuweilen aaeh tier); II*)* fcwei Trompeten (seltener 
vier); 12) Alt-Tenor- u. Baesposaune. IV., Schlaginstrumente: 
Pauken (stets zwei), Titegel, Becken, Wirbel- md gmm 
Trommel. 

Orchester, Militär-, (Janitscharen-Musik)^ hat meistentheils 
folgende Zusammenstellung: Piccolofiöte, Clarinette in Es., drei 
oder vier Clarinetten in B., zwei Oboen, zwei Fagotte, Tenor- 
hten eder £«pb<Mnoxi «.-Tidw's, vier Hdmery ^et IVeiiipeteii,' drei 
Posaunen, sweiOomels ItFktonsn» ScUiigiiistnuneBte. Die Be- 
setsting in den Österreiohiscben and prensischen Mnsikchören 
weicht etwas von einander ab. Allgemein sind die Chöre 
der österreicbischen MilitämuiA stirker besetst als ^e der 
prensischen. 

Orchester, Blech-Musilc-, eine andere Gattung Militärmusik, 
nur aus Blech-Instrumenten besezt, als: Pistons auch Klappen- 
hörner, Trompeten, Horner, Tubas, Posaunen, meist Ventil- 
instnuAente ete. Die Zusammensetzung derselben ist sehr Ter* 
sdiieden, «ach « ihre Sänainng. 

Orohestik; die höhere theaMiBeiie Taozkiinst 

O»die0tra, Ordtestre <fr.)t eine Gesellschaft TonkttaslI^r, welche 
zur Ansführung von mehrstinmiigen Compositionen vereinigt 
werden; auch der abgesonderte Banm für die lifasiker wird 
so genannt. 

Orchestrion, ein von Fr. Th. Kaufmann (Sohn) erfundenes In- 
strument, welches eine künstliche Nachahmung von Flöten, 
Flageolets, Clarinetten, Comets, Hörnern, Fagotts, Trompeten, 
Bassfadinem, Tuba enMlfe^ Jedes dieser fiistninieiite ntt beson- 
derem crescendo nnd decrescendo, 

Oxdinavio» gewöhnlieh ; anf i^wdht^fAe Weise. 

Organetto, kleine Orgel. 

Organique (fr.), Instnimentabnnsik. Organisehe Mmk^ Inslm- 

mentalmusik. •- • 

Orgaziista, Orgelspieler, Organist 

Organo, Orgel u. Orgelstimme. Organa pleno, mit vollem Werk. 
Organo di oambaua, GlockenorgeL Organo portatile, 
DiehorgeL 

Orgaaogra^^e« BesdureOrang der 2nstnmiente. Organologie^ 

Instmmentenlehre. 
Organum Qat.), OigeL Organum hydrauUeum, Waitf t m'yi ' • 

Organum pnemnadiieumt Windoigel. 



Digitized by Google 



224 



Tastatur (meist Ewei oder drei Manuale)^ diurcli dnen küns^ 

lieh bereiteten Wind in hoMen Körpern (Pfeifen), hervorge- 
bracht wird; sie hat auch ein Pedal (für die zwei tiefsten 
Octaven) welches mit den Füssen gespielt wird. Ein Orgelwerk 
ohne Pedal wird Positiv, wenn solches tragbar: Portativ genannt. 
Die Zeit der Erfindung der Orgel lässt sich nicht mit Bestimmt- 
heit angeben. Die älteste in Deutschland bekannte Orgel wurde 
1361 zu Halberstadt gebaut. Um einigermassen mit dem Me- 
chanimns diiM» Blem-Instniaieiile» bekanal an wef4ea» diene 
folgende knne Beschieibiiiig: Der Wind, wek^er die Orgel- 
Stimmen zum Klang bringt, wird durch eine einfach einge- 
ricktete Maecbine erzeugt und in die Pfeifen geleilet, welche 
man Balg nennt. Dass dieser durch mehrere grosse u. kleine 
Canale den Wind Ins in die entferntesten Theile der Orgel 
bringt, ist die Aufgabe der Orgelbaukunst. Das, wodurch die 
Bälge und Ventile in Gang gebracht werden, heisst das Re- 
gierwerk. Zu demselben gehört 1) die Claviatur (Balg-Clavia- 
tor d. h. di« Tritte, weleke den Balg in Bewegung setzen, u. 
Mannal- nnd Pedal-Claviafeur) ; 2) das Angehänge, (Vonicb* 
tong, weleke die Taste mit dem Ventile 80 verbindet, dass 
dnvcb den Niederdruck der Teste das Ventil aufgezogen vnid); 
xn demselben gehören: die Abstrakten, b., die Wellen, 
C, Wellenbret, d., Registerzüge. Das Pfeifenwerk wird classi- 
ficirt in a., metallenes, b., hölzernes. Die innere Einrichtung 
desselben betreffend so finden sich darin Labialpfeifen oder 
Flötenwerk u. Rohr- oder Zungenwerk. Was nun die Pfeifen 
überhaupt betri£ft, so wird die Körpergrösse derselben durch 
die grössere oder geringere Weite derselben r^gnfirt. 8o kUngi 
eine Pf dfe, welobe weiter ist als eine andere von gleicber Liage, 
tiefer als die Letztere« Bei den Zungenstimmen ist die Pro- 
portion der Pfeifen anders, als bei den Labialstimmeftt weil 
die Höhe und Tiefe des Klanges nicht von dem Corpus son- 
dern vom Mundstück abhängt. Nun noch kurz über Register; 
diese bestehen jedes aus einer bestimmten Anzahl Pfeifen von 
ununterbrochener Tonfolge. Die Register werden eingetheilt 
in: a., Grundstimmen, (solche die auf jedem Ciavier nur einen 
Ton angeben, kierzn gebören Prindpale, Oetaren, SlÖten, 
Gedeckte, Bdbrwerke); b., in Nebenstinunen, bei weldbem die 
Pfeifen so gestellt, dass sie die Ten oder Quinte des aoge» 
gebenen Claviers sn Qebdr bringen; c, in gemischten Stimmen* 
Solche die aus mehreren Pfeifen mehrere verschiedene Töne 
zugleich hören lassen als: Mixturen, etc., die Pfeifen, welche vorn 
im Prospect stehen, vom reinsten Zinn gearbeitet, mitaufgewor- 
feneu Labien geziert, sind die vornehmste ötimme, gen.: PrincipaL 
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Orgeldispoflitioii, nmat mm die Bwuoty wie dne Qigtl bme^ 
lieh vad fttttserUch hergestellt werden tolL 

Orgetmetiäl, die Httse, m weleher die netalhien Ffeite ge- 
macht werden, hestehend in % Zinn mit Vi Blei gemischt. 

Orgelpfeife, ist entweder cylinderartig oder viereokigi mm Metall 
oder Holz geformt. Weiteres siehe unter Orgel. 

Orgelpunkt, ital. Cadenza, fr. point d'orgue, eine fortgeführte 
harmonische Verflechtung von Accorden in den OberstBamen 
bei ausgehaltenem Bass. 

Orgue (fr.), Orgel. Orgue portaJtif, Drehorgel. 

OriflotlUai« .Oeffhung und Irandimg der Orgelpfeifen. ' 

Oilffiaal» einen eigenen Urspnmg habead, nicht naebgeahnt. 

Originell, nxspdingUch, dgentfafimfieh, tobi Gewdbnfiehen ab- 
weichend. 

Orlando, siehe unter Lasso, 

Omamenti, omamento, Verzierungen. 

Omatamente, ornato, geziert, geschmückt. 

Omemens (fr.), Verzierungen. 

Orpheus, einer der ältesten Sänger Griechenlands. 

Ortibiseh» hoch.. Orthische Melodie, eine, die sich In bohen Tö- 
nen bewegt. 

OrthoBpie^ die liebtige Ampfaebe. OrAoipik^ die Lehre daron. 
, Orthotanie, die Rechtbetonung. 

Osborne, G. A., bedeutender Pianist und beliebter Componist, 

namentlich sind seine Duette für Piano u. Violine, welche er mit 
de Beriot componirte, sehr gesucht. Greb. 1806 in Limenck (Ir- 
land), lebt in London von Unterricht. . - 
Oscillationen , Schwingungen. 
Osservanza» Achtung, Aufmerksamkeit 
Ossia» oder. 

Ostinato» barteickig, bebanrlicb. 

Ottava, Oetare. OUava alta, die höhere OetaTe. OtUam ha$8^ 

die tiefere Oetave. Ottavino, Octavflöte. 
Ottemole, eine mit der Zahl 8 bezeichnete £1gar aas a(^t Noten. 
Ottetto, s. Octett. 

Otto, Ernst Julias, geh. l. September 1804 zu Konigstein in 
Sachsen, Cantor u. Musikdirector in Dresden, besuchte 1814 — 22 
die Kreuzschtüe in Dresden. Seine Lehrer in der Theorie waren 
Webnlig nnd Uber tu iTehon als Schfiler von Ober^eeood» eompo- 
nlrte er im Aofitrage dne Oantate, weicht bald mebreM folgten. 
An der Hocbsebnle bis nach Fitea gelangt, schwankte er eine 
Zeit lang zwischen dem Studium der* Theologie und der Musik, 
aber die grosse Vorliebe für Letztere siegte später. Er bezog 
indess doch 1822 — 25 die Universität zu Leipzig, studirte aber 
Masik weiter bei Schicht und dessen Nachfolgör Weinlig und es 
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kamen alsbald Cantaten und Motetten in den Kirchen zur Aufllib* 
rang. Nach Dresden znrBckgekehrt, wurde ei^ iftso 0ätor 
an der Ktensschnle, Mne Stelle, die er hente noch b^Meidet' miS 
hat s^en Sängerchor auf eine Stnfe gebracht, dass er als dner^ 
der besten in Deutschland berühmt ist Als Componist in'Kirchen- 
Sachen (Cantaten, Messen, Motetten, Hymnen, drei grosse Orato- 
rien) hat sich Otto einen bedeutenden Ruf erworben, so wie seine 
Männerchöro zu den beliebtesten u. vorzüglichsten gehören, was ia 
diesem Genre existirt. Die von ihm erfundenen Cvklen: Bursclienfahr- 
ten, Gesellenfahrten, 8oldatenleben, Spinnabend etc., haben so za 
sagen die Reise um die Wdt gemacht. Wo deutsche Zunge , wo 
dentscher Gesang, da werden meie Composhinnen mit Begeisterung 
gesungen. Mit Reichem Beifoll werden die komischen Opern ßr Lie- 
dertafeln zur Aufführung gebracht, er hat deren vier ges<dfrieben, 
wovon die Mordgmndbruck b. Dresden, besonders populär gCwoi^den. 
Unter vielen einstimmigen Liedern haben sich zwei mit Preisen ge- 
krönte Compositionen besonders hervorgcthan, nämlich : In die Feme 
u. des deutschen Rheines Braut. Noch sei erwähnt, dass Otto auch 
für das Pianoforte treffliche Sachen, z. B. Etüden, Rondos, ein 
Trio, Duette etc. geschrieben hat; es ist dies freilich weniger be- 
kaiint, aber verdient grosse Beachtung. 

iMMadi^Vf Alex.» riebe nnter CHMsciieir. 
Oa'vertur0 (fr.)» Overktra auch l^fonSa, thröflPhungsstfick. 

Ozi, E., Fagott-Virtnos u. Componist, geb. 9. December 1754- 
zu Niems, Professor am Pariser Conserratorimn; starb 8. Octo- 
b^ 1813. 

Po» Abkttnmig l&r piano» 

Pachelbel» J.» geh* l. September 1658 <u K8hibe^, 1675 
Hoforgftnist zu Eisenach y 1680 Organist in Erfot nnd sät 1695 
an der St. Sebaldoskarcbe in Nürnberg. Einer der grödSten nnd 

fruchtbarsten Componisten seiner Zeit, für geistlichen Gresang so- 
wohl, wie fiir die Orgel, welche er als Spieler vorzüglich hand- 
habte. Sein Einfluss auf Bacb's OrgeicompodÜouen lässt sich nicht 
verkennen. Starb 3. März 1706. 

Fächer, Jos. Albert, geb. 28. März 1816 in Dobrowitz in 
^b^ren, ]nani8t und Componist; lebt in Wien. 

Pfttilii» Gfovattni, geb. 1796 m Catania, hat isksh durch eeliie 
Oper „Sappho" in Italien bertthmt gemacht^ f5r Kirch^mcompo^ 
Hon soll er indess ein grosseres Talent haben. Lebt in Mailand. 

Pacins, Fr., geb. 19. März 1809 in Hamburg, Schüler Bpohr's. 
Seit 1834 Universitäts-Musikdirector in Helsingfors; ein attsgesei^* 
neter YioUn- Virtuos. Gesangscompositionen. - ' ' 
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' gtdoanit, gravi^tUcher Tanz. 

JPim» Ferd.» geb. l. Juni 1771 zu Pann«;' i?98 Kapell- 
meister der National-Oper in Wien, für welche er seine Oper 
„Camilla" schrieb. 1800 ging er nach Dresden, wo er sein bestes 
Werk „Sargin" schrieb. 1812 ernannte ihn Napoleon zum Diiector 
der italienischen Oper in Paris und im Jahre 1814 Ludwig XVIII. 
zu seinem Kammercomponisten; starb 3. Mai IbSd in Paris. Er 
ist eine]^ der besten italienischen Operncomponisten, jedoch aussor 
f^^^B^f IL Sargin haben, moh nur kurze Zeit tad deutschea Reper- 
toitea geliaiten : „Agnes'* i »Soplionisbe'' » » AcniUes'* » »Iieonore*^, 
, JB^nina Pompilius" und MGxiseldis". 

Paganiai, Nicolo, geb.' .18. Februar 1784 zu Genua. Der 
genialste und grösste Geiger, der je gelebt, hat eine neue Epoche 
des Violinspiels begründet; er studirte unter Rolla und Paer; dass 
er auch ein Guitarren- Virtuos par excellence Avar, dieses Faktunx 
findet man unbegreiflicher Weise in wenig Biographien. Das An- 
denken an diesen Virtuosen -Heros lebt noch frisch unter uns; 
Jedennmn itimmt darin fibereia dass et im ^dehsten GvtAe alle 
die Btihigkeiteik besass, die .unter seinen YorgEngem yertbeilt, 
Mngerdcht hätten, jedem einen girossen Ruf zn erwerben. 1838 
reiste er nach Wien und so weiter i^töh DeutsclMand, nach Frank- 
reich und England. 1834 kehrte er nach Parma zurück und kaufte 
daselbst die Villa Gajona; seine Gesundheit war in den letzten 
Jahren sehr angegriffen. Er starb 27. Mai 1840 in Nizza, wo er 
nicht beerdigt werden durfte, weil er vor seinem Ende die priester- 
liche Weilie nicht empfangen wollte; er mus^te daher nach seiner 
Villa transportirt werden. Seine bedeutenden Coneert-Compositionen, 
bis dahin als Mannscript in deiC PSad^ seines Sohnes, erschienen 
Ende 1851 ; sie enthalten viele, ^elleicht nnlösbare BSäisel. Vor- 
her erschienen 24 Caprioen fiir Violine, 6 Sonaten für Violine und 
Gnitane» nnd 6 Quartette für. Violine^ Alto, Quitarre und Cell^. 
Es gehören diese letzten Sachen zu seinen besten Compositionen. 
Mehreres erschien unter seinem Namen, was nicht von ihm ist. 
Sein oftmals gerügter Geiz ist insofern eine Erdichtung, als er 
grosse Summen für die Armen weggab. Die Thürlagcrer waren 
aber seine Feinde, diese , wies er gewohnlich hart weg. Er hi^- 
terliess seinem Sohne Achilles' nahe an xmßi HiUiopen Francs. 

PafsieM, <iiovaiiiii, geb. 7. ülai 1741 .sn Xar^i ilUi.liöph^t 
frnchtbarer Componist, Opern, Oratorien etc.« die sich^aber auf imiBere 
Zeit nicht erhielten. Seine Werke sind reichr an Mdodie. und reich 
Jnstruraentiijt, er gewan|L dadurch den Vorzug vor /seinem, jBiy,a^ 
Piccini. Lebte später zur Zeit Napoleon's in Paris, von ^em er eine 
Pension bezog. Seine besten Opern sind „Cosa raj!;a^..j^d i^die 
schöne Müllerin". Starb 5. Juni 1816 in Neapoil* / ^ 
Palco, Stande im Xlieat^jj^chÄubüh^e. . . • » • 
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Palestrlna gehört m den denkwOnUgstea Comiiomstf n der idten 
italienUcheii Schtde. Sein eigentlicher Name ist Gloviimii Pier- 
Inigf» XL. er wurde nur PalesCrina genannt nach seinem Gebartsorfee^ 

einem kleinen Dorfe nahe bei Rom, wo er 1524 das Licht der 
erblickte. Ein gewisser Claudius Goudimel, flämischer Abkunft, zu 
der Zeit berühmt, war sein Lehrer. P's. erstes Werk wurde 1554 
public'irt und gefiel Papst Julius IIL bei der Autiulirung am stillen 
Freitag so, dass er sich ein Exemplar ausbat und dasselbe bis heute 
jährlich an demselben Tage in der päpstlichen Kirche wiederholt 
wird. Seine Messen machten zu der Zeit ebenfalls grosses Auf- 
sehen anter den CardlniUen. In der 28. Rathsrersanymlnng ii| 
Trient (1562) wnrde die Verliessemng der Kirchenmusik hescUoa- 
sen« und P. wurde erw&hlt für die Mnstercompoaition« Er oompo* 
iurte zu diesem B^jhnf 3 neue Messen für 6 Stimmen, welche noch 
jetzt hoch geschätzt werden; die 3., als die seiner Ansicht nach 
gelungenste, hatte F. dem König Philipp IL von Spanien gewidmet, 
und sie ist noch unter den Namen: „Missa Papae Marcelli" l)ckannt. 
Sein „Stabat mater" und die Motetten sind ebenfalls berühmte Werke. 
P. schuf eine neue Aera und darf mit Recht der Homer der Musik 
genannt werden. Die Grösse, Feierlichkeit und. Würde seines Styls 
sind bis heute noch kaum übertroffen. Starb 2.-Febnitur 
Falmula» nannten die Römer die Tasten. 
Pambe» eine kleine Trommel der Pindns. 
Pandora, kleine polnische Laute. 

Panflöte» Hirtenpfeife von 7 Pfeifen^ durch ^achs anfiMiander 

gefünrt. 

P<1llliy, Jos., geb. 29. October 1794 zu Kohlmitzberg in Oe- 
Bterreich, ein origineller Künstler und Mensch, bedeutender Vio- 
lin-Virtuos, aber jedenfalls grösser als Vocal-Conipouist. Machte 
viele Reisen. 7. September 1838 in Mainz gestorben. . 

Panofka» Heior., geb. 2. October 1808 in Breslan^ lebte 
längere Zeit in Berlin, seit 1885 in Paris. Als VioHmst nicht 
unbedeutend; moderne Violin-Compositionen. Schrieb interessante 
Kritiken über Faganini und übersetzte Rousseau's ,,Canticum cygni 
Bohemici", eine treffliche Beschreibung des Opemmusik-Zustandea 
zu Pousseau*s Zeit. Guter Gesanglehrer. 

Paiiseron, August, geb. 26. April 1795 in Paris; seit 1826 
Gesanglchrcr am Pariser Conservatorium. Romanzen, Opern, Balla- 
den, berühmt durch seine Gcsangschule. Starb daselbst 29. 
Juli 1859. 

Pantaloiit ein Tasteninstrnment, welches iirsprflnglich mitKldppein 
geschlagen wurde, ein verbessertes Hackebret» was später durch 
eine Claviatur gespielt wurde. Erfinder des Bantolon ist He- 
benstreit 1690. 

Pantomime (gr.), Mienen- und Geberdenspiel, Ballet 
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Pape, L., ein höchst talentvoller, genialer Musiker, geb. 14. 
Mai 1809 in Lübeck; 1846 Hofcomponist in Oldenburg; spielte gut 
VioloTicell. Seine Sinfonien, Streichquartette sind bedeutende 
Werke. Lebte eine Zeit lang in Bremen. Starb daselbst. 9. Ja- 
nuar 1855. 

Papperitz» BenJ. Rob., geb. 18^6 in Pirna und anf dem 
dangen Seioinar vom BKieher gebildet Eine tiefe Keigmi^ Ültf 
die Kunst Hess ftn aber sebon naeb dner kurzen Zeit seiner went^ 
Ucben Wirksamkeit ganz zu dieser Übergehen; er bezog 1848 da^ 
Conservatorilini der Musik zu Leipzig, widmete sich in seinen Frei* 
Standen namentlich philosophischen Studien und trat bei seinem 
Abgange als Schüler (1851) in das Lehrercollej^ium dieser Anstalt 
ein. 1857 bewarb er sich an der Universität Jena mit einer phi- 
losophischen Abhandlung um die Doctorwürde, die ihm Anfang 
1858 zu Theil wurde. 

Fara^ona-, wurde der IHrliios oder Sänger genannt, welcher in 

den olympiseben Spielen den Preis erUeH. 
Parakontakioii, Wecbselgesain^ bei den Griecben. 
'PBanXLbfUmmtten, sind unter sich verw andte Ünr n. Molltonart 

ten, welche gleiche Vorzeichnting haben. 
Paraphonie (gr.), Missklang, Febler der [Stimme. * 

Paraphonist, Vorsänger. 

Paraphrase, Umschreibung oder Variirung eines andern Themas, 
8. Fantaisie. ' ■ . 

Parisii-Alvars , geb. 1816 in London, der grösste Harfen- 
Yirtnos, der je gelebt, und trefflicher Componist; werthyolle 
Concerte, Sinfonien, Onvertiiren, 8oli f&r Harfe, eine Zeit lang 
in Wien an der kais. Kapelle angestellt; lebte vdrher in England, von 
1847 an in Wien, woselbst er 25. Januar 1849 starb. Um dem Leser 
einen Begriff zu geben, wie hoch, ja unerreicht P. als Virtuos 
dasteht, sei hier als Factum erwähnt, dass er die Chopin*^chen 
grossen Clavicr-Etuden mit enormer Bravour auf der Harfe cxe- 
cutirte und zuweilen öffenthch voitrn«,'. Es war ihm daher eine 
Kleinigkeit ein Beethoven- oder Huminersches Concert vorzutragen, 
welche er fast s'ammtlich auswendig spielte. Zu seinen Lieblings- 
Compositionen K&hlto er 'Spohr's grosse Sonaten Op. 113—115; 
Mit ihm ist der Faganini der Harfe begraben. ' ^ . 

Farlando, parlante, redend. 

Farodla, Parodie , Qegengedicht ; ein humoristisch yer&nderter 

Text eines schon componirten Musikstücks. 
Parodos, der Anfang des tragischen Chors, wo der ganze Chor singt. 
Paroles (fr.), Text zur Musik. 
Parte, Theil; Rolle in einer Oper; Hauptstimme. 
Parterre (fr.), der für das Pubhkum bestimmte, auf ebner Erde 

befindlidie Znhörerraum. 
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Parthenia, Gesang der Jungfrauen. 
Partie, eine einzeln ausgeschriebene Sdnune« 
Partimento, bc/ifiertc Bas.sstimme. 

Partition (IV.), Partttura^ Partizione, Partitur, die übersichtliche 
Zusammenstellung', der 8tiinmeu eines uichrstimmigen Tonbtücks. 
Partito, in Stimmcu vertheilt. 

Pas (fr.), Scbiitt; aueh ganze Tanze, s. B. pas de deüst. ' 

Paa aooelera, Pas redoubU^ Geschwindniarsch. Pas de hache^ 
ein kfiegcrischer Tanz. Pas ardinaire, Parademarsch. 

PassacagUo, Passecaille (fr.), wörtlich Hahnenschritt, ein alter 
französischer Tan/, im % Takt, massiger Bewegung, emsten Cha- 
rakters, ähnhch der Chaconne. Die Melodie besteht aus acht 
Takten, die bei ihrer Wiederholung auf eben derselben Grund- 
stimnic melodische Veränderung erfahrt, 

Passage (fr.), Passayio, melodischer Durchgang; auch aus lau- 
fenden Mgnren bestehender kleiner Satz eines grösseren Mn« 
siketiicks. 

Passariello, ChainctexroUe der italienisch^, komischea Oper. 
Passepied (fr.), ein in Frankreich jetzt ans der Mode gekom« 

mener Tanz im V4 oder % Takt. 
Passion, Leidenschaft bei Ausführung eines TonstUcks. JP(WStO- 

nato, — ta, passionne (fr.), leidenschaftlich. 
Passo-mezzo, ein veralteter italienischer Tanz. 
Passionsmusik, ein Oratorium, dessen Text das Leiden Christi 

darstellt. 

Pasta, Giaditta, geb. 1798 in Como, war ihrer Zeit die grO(»te 
dramatische Sängerin der italienischen Schnle; ihren grösstäi Tri- 
umph feierte sie znr Zeit des Congresscs in Verona, 1832" in Wien; 
lebt jetzt zurückgezogen in Mailand; als dramatische S&ngerin ist 

sie noch unübertroffen. 

Pasticcio, Pastiche (fr.), Quodlibet. 

Pastorale, ländlich, hirtenmässig. Pa5/ot/r<??/e (fr.), französischer 
. , Contratanz in obigem Charactor. Pastorello^ Tonstück in ähn- 
lichem Character. 
Pastonrelle, wird die fünfte Kummer der Quadrille genannt 
Pate:t|eamonte , f>a<s£tco, j^a/Mi^tiß (fr.), pathe^ch, erhaben. 

Pathe, Karl Eduard, Componist und Pianist, g^. I8II zu 
Hummel bei Liegnitz in Schlesien; er erhielt den ersten Unterricht 
von seinem Vater, später von dem Musikdirector E. Richter in 
Breslau. Pathe hielt sich darauf einige Jahre in Oesterreich auf, 
beschäftigte sieh dort mit Clavicrspiel und Componiren, auch mit 
Unterrichtgeben in der Musik. Seit 1839 wohnt Pathe in Posen 
als Musiklelirer, er ist als solcher sehr gesucht u. viel beschäftigt. 
JSs.gtebt von iiun einige treffliche Pianocompositionen, mit Grcist 
und Kenntniss gemacht. 
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Patimente» leidend, nachlassend^ 

PAttl, Adellae, geb. In N6w-York; dximalif^e 68i|g«riii, '9are. 
iltere SchwesterClianotto» Concertslingefhi (Stenden 1864 KwitdMa 
18—20 Jtlisai).. machten 1863 1864 giosse Bdien in Amtrikm 

und Kuropa — unter enthusistischer Aufnahme* . * ' * 

Patte ä regier (fr.), Linienzieher. 

Piitzold, llerrm., geb. 15. August 1824 in Neudorf (Schle- 
fiien) ; erhielt seinen ersten Unterricht auf Ciavier und Orgel vom 
dortigen Dorfcantor u. später von seinem Onkel. Auf dem Bres- 
l^uer Lehrerseminar eippfing er aber erst gediegenen Unterricht 
Ton Richter, -IL als das' Instilnt anfgs^öst, Ton Mösevias il BcMeli 
In Berlin edbi^t er Compositionsnnterrieht ton GreO. Bild darauf 
-vnirde ^. zum königlichen Musikdirector emscnnt u. nach Königsberg 
berufen, woselbst sich derselbe als Director der musikaL Aesitosie 
grosses Ansehen erworben. Treffliche Piano- und Gcsangcompo- 
sitionen. Starb plötzlich^ 6. Februar 1861 in seinem Concert^ am 
Dirigentenpulte. 

Paaer, Ernst, geb. 21. December 1826 in Wien. Er machte 
zuerst Aufsehen durch einige sehr effectvolle Bravourstücke seiner 
Oomposition, namentlich durch seine Cascade. Er ist ein felnelr 
gnei&^er Fpanist .Neuerdings hftt er sehr werthvolfe Compositio- 
nein, 'unter anderen vier grosse iSonaten für Fianö n. "^dlne pub>- 
licirt und tritt jetzt inJOoncerten vorzugswene mh Execution claa* 
sischer Compositionen vor das Pubhkum , was sehr hacfaabmungs- 
würdig ist. Sein Gedächtniss ist Staunen erregend, er spielt 
fast alles Bedeutende von Bach bis auf jetzt auswendig. Sein 
X.ehrer war Mozart's zweiter Sohn (Wolfgang Amadeus), welcher 
.1846 in Karlsbad in seinen Armen gestorben ist. Seit 1860 steht 
P. in I^ondon an der Spitze der Musiknotabilitäten. Es sind 
«eine dassischen Concerte, die er giebt, der Sammel^ata der 
bessern Musflur u. Dilettanten^ aowia der NotabifiiSten der Bietenr 
Stadt. " • • . • 

Pauken, Timpani, wird im Bassschlfislttl geschrieben; es gehören 
stets zwei Kessel-Pauken zusammen für den Orchesterzweck ; 
es sind zwei kupferne Kessel von verschiedener Grösse, welche 
njit Kalbfell überzogen u. gewöhnlich in Quarten oder Quinten 
gcstinimt werden. Die kleinere Pauke hat die höhere Tonlage. 
Bei drei oder vier Pauken hat jede ihren gewissen Ton. 
Paal«, Oscar» Dr., Pianist, Componist u. musikaliseher Schrifl- 
stdler, geh. 9. April 1836 in FreHraldan in. SchlesiekL BerMtttik- 
XTnteirieht begann bereits in seinem fünften Jidire; in' G5rHta be^ 
suchte er später das Gymnasium n. erhielt auch Musik-Unterricht 
bei Klingenbeig; ging 1858 naish Leipzig zur Universität, studirte 
Theologie, machte das Examen, als Dr. phil., ging dann zum 
Cemservatoxium über, genoss Privat-Unterricht bei l^aidy u. Biohter. 
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18ia veriiess ec das Goniemtodom; uMiMt ab Pianist aus. 
Mitarbeiter an mehreren mmikalischen ZaitBclixifleny der als Mdiaif- 

sinniger Kritiker einen Namen bat 

Paur« AgHcol, geb. 1820 in München, stndirte Medicin, wandte 
sich dann ans Passion der Musik zu; lebt seit 1847 in Ncw-York n» 
ist Leiter eines Singvereines. P. ist ein tüchtiger Pianist u. besitzt eitt 
ausgezeichnetes Talent als Dirigent; er gehört zu den gediegenen 
Mnsikern. Als Coraponist beachtenswerth , Vieles noch Manuscript. 
Pausa, Pause (fr.), rest (engl.), Pause, Schweigezeichen. Pauser 

(fr.), paosiren, schweigen. • 
F«7aaiW itaUeniacliar Banecntaos im V« TakL 
Paventato; Paventaso, furchtsam, Sagstiich hn Vortrage. 
PaTÜlon (fr.), Stürze der Blasinstrumente. 

Pax, Carl Eduard, gebw 17. ^Mai I8O2 zu Grossglogan. Or- 
ganist, Mnsiklehrer und Componist in Berlin, besuchte zuerst daa 
Seminar in Breslau (1819—1821), dann Organist in Glogau, gab 
die Stelle auf, ging nach Berlin und studirte unter B. Klein und 
C. G. Reissiger; etablirte sich später als Musiklehrer. Viele Ge- 
saug- und Clavier-Compositionen. • 

Payer* Htenuiyiiias» geb. la. Febmar 1787 au Meidfing, 
Oxgel» tu Fiano-Virtaos« 1824 KapelfaiMteter m Amfterdain, 1882' 
am Josephtiieater in Wien; compotiirte Opern, Messen, Oniferturcn» 
Pianosach etf etc. War beliebter Pianolehrer. Starb 1846. 

Pearsall, R. Lacas, geb. 14. März 1795 in Clifton, talentvoller 
englischer Componist; seine Characterouverture zu Macbeth ist in 
Deutschland und England beifällig zur Aufführung gekommen. 

Pechatsi'lieck, Franz, geb. 4. Juli 1793 in Wien, geachteter' 
Violin- Virtuos u. beliebter Componist für sein Instrument, schrieb . 
auch Orchestenrerke, wurde 18117 Grosaherzoglicher ConcCTtmeirtftr 
in Earlsrnhe.; starb daselbet 15. S^tember 1840. 
P6CU Ablcfiranng für PecUOe. Fedtü-CUam^ Peici-ClamalMr, 
siehe auch Pedale, Pedale, Pedaüera, Pedal; Fusstasten, die 
Fussclaviator an der Orgel; auch Züge znm Piano oder za 
der Harfe. 

Pedalflügel, ein mit einem Pedale (Fu8scla^^atur) für Basstöne (s. o.) 
versehenes Pianoforte; dieses Pedal hat Tangenten, welche mit 
den tiefen Basssaiten der Claviatur in Verbindung stehen. Es ist da- 
durch zunächst der Zweck erreicht, den Mangel an Orgeln für daa 
Stadium derselben zu ereetien. Auf diese Weise wird depi Kflnstp* 
: 1er :die Möglichkeit, sieh dem Genüsse der Meisterwerke eines 
Bach, Händel etc^ wddie mit Pedal geschrieben, verschaffSen 
I« kSnnen. Alexander in Paris, hat mit dem Flügel, sein Har- 
monium-System mit schönen Erfolge gekrönt» verbundea u. da- 
durch einen orgelähnlichen Effekt erzielt. 

Pentaphord (gr.)» F^saiter*. Pentachordotii ein fünfstimmigea 
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, Tonstück. Pentatonoriy Intervall von fünf ganzen Tönen; die 
• übermäflfiige Sexte .oder kleine Septime. • • ' • * 

Pepnsch» Job. Cbristoph, geb. 16«7 in Beriia, kbte lang« 
Z^hrE»ißiiaAf bekamt «k froMer Theorelik«r mdHIflorftef rer 

war daselbst der Griinder-te „Ancient Conccrts." Seine Comp»- 
dtionen sind ohoA Bedeutung. Starb 20. Juli 1752 in London. 
Per, durch, für; z. B.: Per il fiauto solo, für dio Flöte allein. 
Perd., Abkücning Git Ferdendo^ Perdendosif aick vezlierend, aih^ 

nehmend. 

Perez, David, geb. 1711 in Neapel von spanischen Eltern, s. 
Z. ein beliebter Opomcompüuiät und Dirigent der Oper in Lissabon. 
Starb 177«. ♦ . 

Perfallt Baron von, ha* äeh dmeh mehrere Oompoiitioncnt unter 
welchen sich an- n. mebnümmige Lkder beieiiders auiizeiehnent 
vortheilhaft bekanal gemiuAt, wued« 1864 vm. köni|^ bälr. Ho^ ' 

Musik-Intendanten ernannt. 

Perfetto, vollkommen. Perfetto modo, der rollkommene Takt^ 
der dreitheilige, weil er nicht gerade gethcilt werden kann. 

Pergolese, Oiov. Battista, geb. 3. Januar 1710 in Jesi, 
einer der berühmtesten und gelehrtesten italienischen Tonsetzer, 
trat 1717 in das Conserratorium zu Neapel. Operacompositionen, 
KifeheuBnsiken, woron sein „Stab«t mater^^ noek jetst elr Knnst«»- 
werk angeatannt wird; km noeh VoUendnn^ desselben stwb er 
16. März 17^6 in Ponn&li bei Neapel. P. war der Knttv -weleber 
den Gesang mh neuer, mehr unabhängiger Orcheeterinstrunaentbnmg' 
bcroicherte, an Stelle der bis dahin trocknen, unbeholfenen von 
Scarlatti. Er suchte dadurch dem Inhalt und dem Grcfühl der 
Worte mehr Ausdnick zu geben. Sein „Stabat mater", sein „Gloria 
in excelsis" und andere geistliche Sachen sind berühmte, tiefge- 
dachte Werke. P. ist der Kunst der Composition sehr förderlich 
gewesen nnd kat dnrdk nene nnd .denemde SehdakeitMir In 
Ferm der Qesengmektdie siok sehr verAent gemaclit» 
Perigourdine» ein firwiBGunscber Tans Im % Takt. 
Periode, ein Satz, der einen Tcllkommenen Gedanken ansdrüi^ 
Periodologie , die Lehre von der Bildung musikalischer Sätee^ 

Perrelli, Geiuiaro, geb. 1818 in Italien, seit 1848 in Phila- 
delphia als Dirigent der Singakademie. Ausgezeichneter Singlehrer, 
früher berühmter Tenor bei. der Havanneser Opemtruppe. Com- 
ponirte Opern, Oratorien. " ' ' 

Perti, (jiiacomo Antouio, geb. 1656 in Bologna, einer derbe- 
deal«ndttenComponisfeennntar den alten ftalienisehenlleiiteni; 43^ 
berühmter Sohfiler Martini «teUt seine Weike Im ContM|rankle eehr 
hoch. Starb 1747 in Bologna. 
Pesante, gewichtig, schleppend. 

Peleniai»,€iui ^« ^7* ^ ^ jaambnig,'e..Z. 
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din bedeutender Violiu- und Piano-Virtuos, von gttten musikalischen 
KetQtniBMii. Tr^lOiche Violjii- und Piano-Compositionen , wovon 
siber nur wenige im Druck ecsduenen. 
Petrella» E.» geb. in der I^osilMurdei, ein junger ^talentroUer 

Openi-Componist, la Verdi) der zuerst mit „Jone*^, dem^ nik 
„Albergo*' Aufsehen machte, natürlich eina^^ea aber nur unter 

südlichem Himmel — denn die inis , cttis — etei^- veifwässert — > 
das lioisst mehr oder weniger umgeschrieben — deren, hat daa 
gebikiete PubHkura im lieben Deutschland herzlich satt. 

Petziiiayer, Joiiaim, geb. 1810 in Wien, Virtuos auf d«: Zither, 
lebt in München» 

Pessa, Stöck. Pezd caneertanli, Cooeertetiicke. Pezd di 5ro* 

vura, Bravourstücke. 
Pf., Abkürzung für piu forte, 

Pfliig'liaiipt, Rod., ein bedeutender Pianist und speciell als gelst* 
voller Re|)räsentant der Liszt'schen Schule bekannt, geb. 4. Augual 
1833 in Berlin, studirte Composition unter Prof. Dehn daselbst, bei 
welchem er die Bekanntschaft mit seiner jetzigen Gattin Sophie, 
einer Kusr^in, machte. Diese Bekanntschaft veranlasste ihn nach 
St Petersburg zu gehen, woselbst er bei A. Henselt fleissig Piano 
etndirte. 1854 verheiraüiete er sich daselbst und ging 1857 mit 
seiner Gattin nach Weimar: hier sindiite er unter Der 
BänflaaB cUese» Meiatera ist sowohl im Spielen als . anch. in der 
Composition Pflnghaupts unmdgUch zu verkennen. Fianofiorte und 
Lieder-Compositionen. Seit in Aachen. 

Pflughanpt, Sophie, Gattin des vorigen, Tochter des russischen 
Generals Stschepin, geb. 1834 in Dünabm-g. Studirte in Petersburg 
zuerst unter Gerke, später bei Henselt das Pianoforte. Concert- 
Reisen mit ihrem Gatten, überall unter höchst beifälliger Aufnahme. 
Madame P. zeichnet sich besonders in der vortrefflichen Executiou 
von Gompoe^sen von Chopin, Schumann und Liest ans. 1861 
wurde sie Hofpianislin des Heoogs von Meiningen. Seit 186iS 
ebenfalls in Aachen. 
Ph£tnta6le, s. Fantaisie, 

Plalluirmonisch stammt ans dem Giiechischen ,u. heisst. eigent- 
lich: Musik (Harmonie) liebend. 

Philidör, Andre Daiiiraii, geb. 7. September 1726 zu Dreux, 
gest. 30. August 1795 in London, war ein weltberühmter Schachspieler 
u. bedeutender Componist; er wird für den Begründer d. französischen 
komi^cbeu Oper ^halten. Gomponirte viele 0|>ern. 
IS^om^iB» Nachtigall^ Musiklmndin. ^ PMlmmott Musilüieb- 
. li^er. Aueh eine Art Streichsitiher mit drei Hesängsaiten. 
.Ptiivh^unnonica, s. Physharmomca. 

FhonagogilS, Führer in der Fuge. Phonasky, Stimmübung beim 
Singen. Phonaskoa^ Stimrapfleger, Sia^^^er. Phem^ Stimme^ 
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Laut. Phonetil^ Stimmlchre Lantlchre. Phonilc, Schall- oder 
Tonlehrc. P/ionolarnphie, Stininibeugunj^, Schallhrct liiing. PÄo- 
nol'lastisch , stinimbrechend. Phonosophie, Klau^kuude. PÄO- 
nur(/ie, Stimm- oder Wiederhalllehrc. • " 

Mrase, Absatz in einem Musikstücke. Pknuer (fr.), StlM 
rjthmiAch sn tranneii. 

Pliy^armonica, dta von Hiekel eifaiideii - imd dtirch Busch* 
mann in Hambarg verbessertes Tastenfctotnänent^ das seinen Ton: 
von Metallztmgen, dnrch Wind in Schwltigung j^osetzt, erhält 

Piacere, Bclicbon, Vergnügen. Piacevole^ Piacei^olmente^ gefällig 
angonehm, lieblich. Pianmento , Vergnügen, Belieben.- "• 

Piangevole, I\angevolmente , weinend, klagend. 

Pianino, ein aufrechtstehendes Pianofurte. P'^anissimo^ sehr leise. 
' Pkudstimo quünto possSfUe, Idie ids inS^idi. ' Planö, sanft, 
leise. Pianp (fr.), Forteptano. Pkmo droits snfi^litste^eDdee 
Piano. Piano piano ^ gaiis leise. ' 

manoforte, das allenllialbcn eingebürgerte Musik-Instrument, deren 
jetzt drei Gattungen existiren, (in Tafelform, Aufrechtstehend n. 
FlügelfoiTTi), ist von einem Dent<5chen, C. G. Schröter, geb. 
1699 zu Hohenstein, erfunden und von Gottfr. Silbennann in 
Freiberg ausgeführt worden. ' ' ' 

Piatti, Airred, geb. 1823 zu Bergamo, ein tüchtiger Violon- 
cellist, Salon-Compositionen. Seit 1849 an der italienischen Oper 

in London als Solist angestellt. 

Fiatti, Becken. • - ; 

Picchiettato, gesprenkelt, siehe auch staccato. * 

Picc'ini, N., geb. zu Bari (Neapel) 1728; ein Zeitg^oSse und 
Rival Glnck's , berühmter Operncomponist. P. hat grosse Ver- 
dienste um die Oper, verbesserte das Duett und vergrÖsserte die 
Finale, gab den Stimmen mehr dramatische Wirkung; und der 
dramatisclien Arie eine anziehendere Form. Der Hauptcharaktcr 
seiner Musik ist Reichthum an Erfindung und Harmonie, schöne^ 
reine InstnoDentirung , alles sdinlgerecSt und dorefadaelti 
8cliiicA> 150 Opern, von ^lelien „Dido* die beifilBtfeslö ist^' se& 
„Stabat mater** ist ebenfalls ein'aehtangsWerthes Werk; j4doeli alles 
sriemlich veraltet. Starb 7. Hai ISOO* in' B»S^. • ** • '-'^ 
Piccolo, I^ccoh'no^ klein. ' • 
Piece (fr.), Stück, Tonstück. 

Piefke, Gottfr. Joli., geb. 1817 zu Zielenzig, Musik-Director 
des 8. Infanterie-Regiments, steht in Berlin nnd hat sich durch 
treffliche Arrangements von classischen Ouvertüren und Sinfonien, 
in letzter Zeit auch einiger der symphonischen Dichtungen lAwit» 
ffir MllifKr*MiVik einen aelitnng|swMken' Namen geiHteftk*'' * - 
Pleno, von, volMnunig. , - . - < 
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Pierlaig;i, Giov., s. Palestrina. * 
Pierson, Henry, Hugo, geb. 12. April iai6 zu -Oxford, wo 
, sein yM«r Profanor te Theologie der Universitifct war. Im 
▼ftfeerlicbea Hanse erhielt Hugo eine s^rgfiUtige BSndth«iig «. seigt» 

schon in tfBUieu Kindorjahi'en eine ansserordentliohe Begabttig I8r 
die Tonkimft Sein Vater, der aber nicht im Entferntesten daran 
dachte, seinen Sohn als Musikcp ausbilden zn lassen, bemühte sich 
eher diese Neigrmg zur Musik zu unterdrücken, als sie zu be- 
günstigen, und nur heimlich empfing Hugo Unterricht im Clavier- 
spiel. Als er zu seiner Grossmutter nach London kam, wurde er 
von Attwood, Schüler Mozart^s, im Orgel- u. Claviorspicl und in 
der Hannonielebre imtenfeblel. Ifü ivdlf Jaiiren kam er auf die 
berülimte Sclmle au Harrow^- auf welclier andi Byron in eeuaer 
frühen Jugend war. Nackdem er hier mehrmalg die ersten Preie« 
für latcimsche Gedichte erhalten, ging er aaf die Univerailit tn. 
Cambridge! um die schönen Wissenschaften zu stndiren, rerwandte 
aber einen grossen Thcil seiner Zeit auf das gründliche Studium 
seiner geliebten Kunst — der Musik. Von Cambridge ging Pierson 
nach Paris, um sich im Französischen zu vervollkommnen und 
dann die diplomatische Laufbahn zu beginnen. In Paris konnte 
Hugo aber seiner Leidenschaft für Musik nicht länger wiederstehen, 
er enehte Paer ^auf , theilte ihn» seine Compositioiien mit «nd bat 
diesen um ein anfdefatiges Uräial^ «Sie «efareiben- dnsohaiis nieht 
im itaUemsehen Style**, sagte ihm dieser, „aber ich gebSre nieht 
an den bornirten Musikern, welche nur die Schule rfihmen, der 
sie angehören. Ich sehe bei einem jungen Künstler nur auf Eins. 
Hat er unbewusste Originalität, so halte ich ihn für berufen. Sind 
seine Gedanken melotüsch und dabei gefühlvoll, so halte ich ihn 
für auserwählt.'' Nach langer ernster Pause setzte der alte Meister 
hinzu: „Glauben Sie aber nicht, dass ein grosser Ruf über Nacht 
wächst, oder dass Künstler, weil sie eine edle Kunst treiben, an^ 
liehtig gegen Knnstgenossen sind; sie meinen es oft nicht einmal 
- ehrlich mit der Kuist, Rechnen l^e aoeh nieht auf Aneritemiung im 
Leben, sie wird nur mittelmässigen Talenten zu Theil." Pierson 
erklärte nun seiner Familie mit Entschiedenheit sich einzig der 
Musik widmen zu wollen, ging nach Deutschland und Italien, wo 
er die alten Meister studirte, und vor allem Gesang, in welchem 
seiner Ansicht nach imter den Italicnern unübertroftene Aleister 
sind. Im Jahre 1844 w^urde Pierson mit ansehnlichem Gehalte 
zum Professor der Tonkunst an der Universität zu Edinburg er- 
w&hlt, er legte aber diese Stelle ein Jahr spät e r fif s i w iHIg nieder, weil 
ihm.;das .KBma nidit ansagte a. wefil er als ProiSessor der dortigen 
Ünivcrsität nichts Weltliches selneiben durfte, ohne, nach den 
Keligionsbegriffen der Schotten, tiberall anzustossen. Nun ging 
P. nach Wien. Daselbst mahlten seme Lieder, welche er ans 
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Familien-Rücksichten tmter dem Namen „Edgar Mansfeld" herWus- 
^ab, Aufsehen, namentlich ein „Ave maria" für Gesang und Or- 
chester. 1846 siedelte Pierson nach Hamburg über. Im Februar 
1848, an demselben Abend, wo die Nachricht von der Pariser 
Hevoiution in Hamburg eintraf, wurde seine romantische Oper 
JLeila'*: mai dflUi - dortigen Stadt/Tbestsr muh mten Mkl gegeben 
mdr ßimuBC-ndt cntschMecwni B^all, tMn 'm sweiten Almd 
noch fteigerM* IndesMü Pfenon -luibm dam -Werk in Folge eiiiM 
Stieites mit der daiaaligen Direetion «nrück. Ein ebenso bedeu- 
tendes Werk «Is ebengenännte Oper ist sein Oratorium „Jerusalem*, 
welches, beim grossen Musikfest 1852 zu Nor\\'ich aTif<2:cführt, grosse 
Sensation erregte. Der Eindruck desselben war tief und nach- 
haltig, auch Hess sich das unbefangene Publikum durch die Jour- 
nalisten nicht irre machen, welche aus Vorliebe für Mendelssohn, 
Fierson's Werk im Voraus verdammten. Ein schlagender Beweis 
fSx dl» Treffliolikdl des Werkes iet;- diM dttsselbe ISftS iA LofOr 
-dem «iedeiMt nur AuffÜhnnig* kim,' M • vreloher Gelegenibeit 
Ständig^ die erste Basspartie übemalim. Seit der Zeit iMit flieh 
das Weik tk der Gunst des Publikums erhalten. Im Jahre 1854 
wurde zum ersten Mal im Hamburger Stadttheater Pierson's Musik 
zum zweiten Thcil von Göthe's Faust aufgeführt, dem Beispiele 
Hamburgs folgten bald die Theater zu Breslau, Frankfurt a. M. 
und Leipzig. In Norwich wurde die Musik, welche als selbtstän- 
digea Ganzes ein Werk von grosser Bedeutung ist, im Jahre 1857 
bdm Mofliklsete aufgeführt, und ist daselbst atif dem Repertoire 
der philhannoiiieefaeii Ooncerte gebtfebeii. 

'Der dmenrassiig mit deatBefaeiB xtoA engOnbeu Text (bd 
Schott) iaii.dem KSidg von Belgien gewidmet, wofür der Compo* 
nist die grosse goklene MedaiUe für Kmut nnd Wissenschaft er- 
hielt. Seit Kurzem hat P. seine zweite grosse Oper „Contarini* 
beendet. Unter den vorzüglichsten Compositionen neuerer Zeit 
zeichnen sich einige vierstimmige Gesänge aus; unter den ein- 
stimmigen letzter Zeit verdienen „der Malteser Ritter", „der gute 
Kamerad", „die Abcndglocken**, „an Henriette" besondere Aufmerk- 
eaiakeit. P. Mta yon> 1858 — 66 In- Wilnsbarg und siedelte dann 
naeli StiittgaM'«bte. 
PietoflOy ndUeidfvoII. . 

Fifferare, auf der Querpfeife blasen. PiffierinOf Q«eft»f^fc9iMk 

Piff er Of Querpfeife. ■ 
Pileada, mit einem Hnte Tetsehea^ gedaekt. - i.' . 

PiXotiden, Abstrakten. 

Pince (fr.), gckniö'en, gestossen, auch Pralltriller. Pince itouffi , 
Zusammenklang. Pince renverse^ Schneller. • • *' ' "• 

Piquer (fr.), mehrere Noten auf einen Bogenstrich nehmen, oder 
mit springeadeni .blnt wbA hergezogenem' Bogen. * ' 
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Piston, s. Ventile. li-t auch die Bezeichnung für Cornet h Fistona. 

Pitoui, Ijiiuseppe Ottavio, geb. 18. März 1657 in Rieti, ein 
Meisief der- a)tea.itali«^chen j^chule, berühmter Cum^oui^it und 
gelehrter Contrapunktist; schrieb 40 Stepen, PMlmeo «..^irchen- 
jmMikeBu z«tt O^rmiii £iir .-4en Yatioiiii sä aUoa FtsMii.' .Steri» 
1. Februar 1743 zu Rom* 

FitflcJl» Carl Franz, geh. 1789 zu Baderdorf in Böhmen er- 
hielt seine Ausbildung in Prag. 1832 Organist daselbst u. später 
Professor am Conscrvatorium und Director der Organisten-Schule. 
P. war ein ausgezeichneter Orgel- Virtuos u. gro^SfC Mn^ii^Sf lehster« 
Starb 13. Juni 1858 in Prag. 
PittxDrico, malend. 

Piüy mehr, dient zur näheren Bestimnrang m^cher Yortragsbe- 
'«aeteimgen) z. B. pikMlegro^ sofanfiltaE. f<ik ißsto, -r-, eher 
lieber. 

Pixis, Friedr. WUIl, geb. 1786 sn Mannheim, ein ausgezeich^ 
seter Violin- Virtuos, zuletzt Profeasor am CoiuerTataoDam in Cceg; 

starb 20. October 1842 in Prag, 

Pixis, Joll. Peter, Bruder des Vorigen, geb. 1788 zu Mannheim, 
in ganz Europa als ein trefflicher Pianist u. Componist bekannt. 
Seine Piano-Trios haben besondere Anerkennung getunden; mit 
seiner Adoptivtochter Francilla, einer a.\isgezeichneten Sängerin, 
sMhte «r . groese Reisen, leht jetst in .Fiuris* ' 
]RtaBiQfit0, gekneipt, gesehneUti| wird blos in Bezog auf Bogen- 
instrumente gebraucht, wo dann die Tone statt mit dem Bogen 
durch Kneipen oder Beissen. mit den fiogem Ji^ffoiS^hracht 
werden. . • 

Placidamente , Placido ^ ruhig, still. 

Plagaliaghi« abhiiui^, an]ehnen4( PlßjlifUt JE^ac^bildung, Plünde- 
rung. 

Plaidy» L., geb. 28. November 1810 in Wermsdorf (Sachsen), 
«rhieil von A^e. in Dresden den ersten Chnrier-Untenicht; aaf 
«detf Violine wvtendchtete ihn L. Haasc^ dann «ine Zmt lang Leh- 
jm in Dresden, msste aber wegen Msffgei an Schülern Condition 

bei verschiedenen Stadtmusikeni suchen u. so kam er 1831 nach 
J^eipsig, trat als Geiger in das der Zeit rühmlichst bekannte 
Wunderlich*8che Chor. Nun schaffte er sich sofort, ein Pianoforte 
an und machte das Clavierspiel zu seinem eifrigsten Studium, trat 
auch als Viohnvirtuos in der Euterpe höchst beifällig auf, schied aber 
bald aus dem Chor und wurde ein gesuchter Pianofortelehrer, em- 
fkfohlen durch Mendelasohn-Bartholdj. Mit Eröffnung 4^ Cqq- 
4temMaKm l$4» ttpt er els JLehrer .in dass^be nnd ist Us henr 
llgeii Tages die ^ietide des Instituts. Seine tecbnischen Studien 
für Pianoforte ist ein in der I^tecatur einzig dastehendes Werk» 
J?Mllf*o|i«Q.t C&^r^ft iShm^sesrng. P^otate» KlaiB^. Kii^gelied. 
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Plaisant (fr.), lustig;:, PlaisanterieSf scherzhafte Tonstöcke. 
Plaquer (fr.), anschlagen. . * 

Flectrum, das Dingelchen ^ womit die Saiten eines SaiteninstMr 
ments aag«aehlagen Wiarden«' ' > - • ' • 

' Pleyel, Igoas, geb. - im Jid! 1T57 in RuppeitstM bei ^«n» 
ein frnehtiMuner Componist in allen Genre» (besonden 'aber fii^ 
TloKne), deMen Werke jetit t^eraltet u. nur noch wenig bekannt 
sind. Starh 14. November 1831 ale FiaMftnte^Fnbfilnat imd Mi* 
'Ähandler in Paris. Sein Sohn 

Pleyel, Camlllo, p^eb. 1792 in Sti-assburg, Schüler von Dussek; 
übernahm 1825 die Pianofortefabrik vom Vater und brachte die- 
selbe in grossen Ruf. Starb allgemein geachtet 4. Mai 1855 in 
Parie. Dessen Frau ' • . 

Pleyel, JMarto Ctellile, geb. M^ke, geb. ia Buk, eCwa 1610» 
eine geniale Fiaaietin ersten Banges, welche dnrdi ihre Schönheit 
ttnd gefslig^ VcArsüge ^ Zienfo der gebUd^^lten 'Zfrl^ in Paris 
war,' lebte vob-1844 getrennt von ihreift Manaei Seil 1M7 Lek- 
rerin am Conservatorium in Brüssel. 
Poche, poebette, (fr.), Sack- oder Rockgei^. 
Pochettino, Pochetto, ein klein wenig. Pocchissimo ^ sehr 
wenig. Poco, ein wenig. Poco aller/ro, etwas sbhneU. Poco 
a poco, nach und nach. Pocco a poco acceierando ^ nach u. 
nach beschleunigend* 'Poco forte ^ etwas stark. Poco UntOy 
etwas langsam. Podo msno, etrwaa weniger. Aea phimt 'iW rtt 
schwach. Poco pitt, etwas mehr. 

Polil, Richard, geb. 1826 in Leipzig, studirtc Mechanik und 
Mathemathik auf der polytechnischen Schule in Chemnitz u. Cärls- 
ruhe ; seine Neigung für Musik fand von Seiten der Eltern Wider- 
stand; in stetem Verkehr mit .grossen -Musikern bildete er sich 
autodidaktisch. Nach seinen Universitäts-Studien in Göttingen u. 
Leipzig ward er 1851 Professor in Gratz, vcrliess jedoch politischer 
Ansichten halber diese Stelle und liess sich als Schriftsteller in 
DvescU« nieder. Dm'ch ^e Bekanntisehaft mit Wagner daselbst 
wurde* er Atihiager der Zfdmfits^lfnsili' n^ seg 18§4 fMbdi Wehnac 
P. geniest einen gtdssen Raf Ids mnslauditfriierKxitfker «. Sehiilb- 
»tdler; sdne Gattin,' g^ Sylh', dttf all ^elne Halrfeii-VlrtMih 
ersten Ranges bezeichnet Werden. ■ ♦ 

Pohlenz, Chr. Aii^., geb. 3. Juli 1790 in Saalgast in der 
Niederlausitz, Organist an der Thomaskirche, Director der Gowand- 
hauseonzerte in Leipzig, ein trefflicher Gesanglehrcr und Dirigent 
Componhrte viele Psalmen, Lieder, unter welchen der kleine Tamr 
bour Veit, etc. £r war bis zur Uebersiedelung Mendelssohns nach 
'Sidp£%, die aagesdienste'mnslhifitelie PMhitlel&eit dasdbet BM 
naehdenr seine Dh to e ni e rit t en e ▼oiyaleiidielesohii'beeetstwwdeA«; soU 
er hl iV)%e ^eler Vtodries>Eehlftiil<tt «».'iiaga IM geUMMiSäL 
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Poi, hierauf, sodann. Poi a poi^ nach u. nacb. Poi segue^ Poi 

seguente, hierauf fol^. 
Point allonge (fr.), Strich über derXote. Point d'orgue, Point 

äe repos, Gadens, Fermate. Point ßnal, Scblussfermate. Point 

9wr tite^ Piinkt fiber der Note. 
Polaoca» polnischer Nationaltani im V« Takt, besteht ans awd 

Theilon und einem Trios. 
Polka» böhmischer Nationaltanz im V4 Takt. Polka-Mazurka^ ist 

keine genaue Bezeichnung', da sie mit der Polka nichts gemein 

und im % Takt geschrieben wird, siehe Mazurka. 
Polledro, Giacomo BatHsta. peb. 1776 in Turin, seinerzeit 
ein trefflicher und berühmter Violin- Virtuos, zuletzt Concertincister 
in Dresden und daselbst vor einigen Jahren gcbtorbeu. Solos für 
yiohne nnd Trio. 
Pokmaise» s. Polacoeu 
Poly (gr.), viel; daher: Polychord, Vielsaiter. 
Polyhynmia» die Gesangrdche; eine der Musen; ihr wird die 

Erfindung der Lyra zugeschrieben; sie wird dargestellt mit 

einer PergamentroUe in der linken Hand, mit ausgestrecktem 

rechten Arm. 

Polyphonie, Vielstimmigkeit. Gegensatz von Homophonie, Po- 

liphonium, ein vielstimmiges Tonstück. 
Pommer, s. Bombardon, 
Pampoaamento, Pomposo, feierlich, prächtig. 
PondoroBO, gewichtFolL 

PonticellOy der Steg anf den Geigeninstarnmenten. Stdl ponHr 
cello heisst bei Geigeninstrumenten: den Bogen nahe beim Steg 

zn führen. 
Pont-neuf (fr.), Gassenbauer. 

Porpora, Nicolo, wurde von den Italienern der Patriarch der 
Melodie genannt, geb. 1685 in Neapel. Ihm allein ist die Berühmt- 
heit und Verbreitung der italienischen Musik' über ganz Europa 
^anschreiben. Ihm als Opemcomponisten folgten sodann Cima- 
rosa, Paer, Rossini, Bellini, Donizetti nnd Verdi. Er war der 
Lehrer von Jos. Haydn in der Theorie der Mnsik. Er gründete 
1731 die berühmte Sing- Akademie in NeapeL Er starb veracmli 
im 82. Jahre in Neapel 1767. 
Port de voix (fr.), Vorschlag. 

Porta, Franzesco dclla, ein berühmter Kirchencomponist n, 
Orgelspieler zu Anfang des 17. Jahrhunderts, Kapellmeister in 
Mailand. £s ist nur noch wenig von seinen Composiüonen bekannt. 
Starb 1666. 

Portamento» das Halten nnd T^ragen des Tom in den yerBchie" 

denen Schattlmngen. Portato, getragen. 
Port^ (fr.), die fünf Kotenlinien. 
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PortOgallo, Mareo, geb. 1768 ih Lissabon, berühmter Opem- 
Oomponist, dessen Werke sich durch schöne Behandlnng der 

Stimme auszeichnen; er unterrichtete die Catalani 5 Jahre lang, daher 
«ie auch mehrere seiner Lieder sang (1828)| welche im Publikum 
sehr ansprachen. Starb 1830. 

Posaune, Trombone (ital.), messingenes Zuginstmment ; zerfällt 
nach Grösse und Klanggebiet in: Bassposatme, Tenorposaune 
imd noch kleinere AUposaune. Die Ditean^osaune ist 
yeitocliolleii. Die Altpoeaune hat S% Octareii Umtoig vmä 
wird die Musik im Altschlüssel gesehzieben, die TenorposanOA 
im Tenorschlüssel und die Bassposaime im BaesschlfisseL 

PoBement (fr.), langsam. 

Position, Lage, siehe auch Applikatxir ; damit bezeichnet man 
bei Geigeninstrimienten etc., die Lage der linken Hand in wel- 
cher eine Phrase oder Passage gespielt werden soU. 

Positiv, eine kleine Orgel. (S. Orgel.) 

FoBSiblle, möglich. 

Postiudinm (li^)» NachspieL 

Potpourri, aneinandergereihte Terschiedene ICelodien und Mnsih- 

stücke, Quodlibet. 

Pott, AagUHt, geb. 7. November 1806 zu Nordheim, ist einer 
der vorzüglichsten Violin- Virtuosen der letztem Zeit; Schüler von 
Spohr. Seit 1832 Grossherzogl. Oldenburgischer Hof-Kapellmeister 
und vom Könige von Dänemark zum Professor der Musik ernannt. 
Concerte, Variationen für Violine und Lieder — ohne allgemeine 
Ansprache zn finden« Lebt seit er pendonirt in Oraa. Mne 
Fran Aloyse» geb. 28. April 1815, ist eine treffliche Fianlstuu 

Potter, C^yprian» Prof. an der K5n^;L Akademie in London, 
geb. daselbst 1792; tüchtiger Componiet nnd Fiaoiet Seit 18S0 
macht er sich wenig bemerkbar. 

Pousse (fr.), abgestossen; mit dem Bogen der Aufistrich. 
PP., Abkürzung für pianissimo. 

Praeambulum (lat.), Vorspiel. Praecentor (lat), Vorsänger. 
Präfectus, Vorsteher. Prä/ectus choriy Vorsteher, oder An- 
führer der Schalchöre. 

Pracger, H* A.» geb. 1790, roBÜnirter Vio&f nnd Gnitanren- 
Virtuos, anch Compontst War Mnsikdirector am Stadttheater in 

Leipzig, später in Magdeburg. Starb 7. Ang^st 1854. 
psraludiren, knrze musikalische Phrasen als Einleitung; anch 

wird damit das lästige Wichtigmachen eingelernter Phrasen 

beim Stimmen bezeichnet. 
Praeludium, Präludie^ Vorspiel, welches zu einem folgenden 

Uauptstück als Einleitung dient. 
Fralltriller, s. Mordent. 
PlrSparatioxi» Yorherdtong. 
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Prästanten, die grossen vorstehendea Oxgelpfeifen. 
Pratico, praktisch, worin geübt. 
Precettore di musica, Musiklehrer. 

Precipitamente» PrecipUandOf PrecipitatOf Precipitoso, eilend» 
Fredsione (oon)» mit Genauigkeit. 
F^ghiera,« Gebet« 

PreUhlnstitute, musikalische, haben yot dem Forum der Kritik 
harte Anfeindungen dulden müssen; schonungslos hat sie den 
edlen Zweck, Musik zu heben, neue Kräfte zu werben und 
junge Talente aufzumuntern, zum Fleiss anzuspornen und die 
Kunst überhaupt zu fordern, verkannt, und statt das Gute zu 
erkennen, welches ein solcher Wettkampf in geistigen Kräften 
in sich trägt — unwürdig mit einem materiellen Wettrennen 

' vergUehen; sogenannte Kritik hat ihre Verfolgungen so weit 
fortgesetzt, dass sie den aas den Preis-Instititten herTorge- 
gegangenen Werken durch ihren meist unbegründeten Tadel 
hemmend in den Weg tritt. Die Motive hierzn sind nur za 
bekannt, — von denen nur eines hier Erwähnung finden soll^ 
nämlich: dass nicht alle geschulten Musiker zu Preisrichtern 
gewählt werden konnten. Die erste Anregung zu den Preis- 
Aussetzungen gab eine Unterhaltung in der Leipziger Ostermesse 
im Jahre 1835 zwischen den Musikalienverlegern T. Haslinger 
in Wien und J. Schnberth ans Hamburg (s. J« Schaberth.) 

Freliidio» Präude (fr.), FriUndimn, Vorspiel 

Fremier-doBsus (fr.) erster Sopran. 

Pteparation (fr.), Preparazione, Vorbereitung. 
Pr^ Jasqnin 4e» oder Giosqaino dcl patro, ein berühmter 

Mann seiner Zeit, grosser Meister im Contrapnnkt, welcher die 

Kunst der Composition zuerst von den Fehlem befreite und Regeln 

aufstellte. Lebte etwa 1550. li^niges von seinen Werken soll 

noch vorhanden sein. 

Pressante, dringend, eilend. Prestcanente^ hurtig, geschwind. 
I^e^iMmamenU^Preslis^mo, auf dasSclineUste. ^e»fo, acfanel), 
hnrüg. Presto assai, Btia sehnelL Presto pretüssmo^ 86 

schnell als möglich. 

Preyer» Gottfr.» Hof-Kapellmeister und Director des Conser- 
vatorims in Wien, geb. 15. Mai 1809 in Hausbrann. Beliebter 
Liedercomponist; auch Messen, Opern, eine Sinfonie, Oratorium: 
„Noah'% Orgel -Fugen. P. zählt in Wien zn den bedeutendsten 
Musikern. 

Priere (fr.), Gebet. 

Ftima« die erste; auch der erste Ton einer Tonleiter, Primm 
donna, Pttma jmte^ erste Sängerin. jFVtma donna assohäa, 
alleinige engagurte erste l^ängerin. 

Prima vista, vom Blatt, beim ersten BUek. Prima voUa^ dato 
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erste Mal. Prmey der erste Ton einer jeden Tonleiter; ein 
Interrall von zwei Tdnen auf gleicher Hdhe, (s. SmL t. d. 
IhlervaUen). JVmio, der entte. Prmo uomo^ erster Tenorist 

Primtöne, Gnmdtöne. 

Frinoipale, hauptsächlich. JVindjMi&ftinme, Solostunme. 
Procella, s. tempestoso. 

Procb, Heinr., geb. 22. Juli 1809 in Wien; seinen ersten 
Unterricht im Generalbasse und auf der Violine erhielt er in Neu- 
stadt von Anton Herzog. Die Fortschritte auf der Violine waren 
überraschend, so dass er sich 1832 zuerst als Violin- Virtuos be- 
kannt machte «Q. 1834 als VioUnsiaeler in der Hofkapelie aogest^t 
wurde. In diese Zeit fallen sehie Yorzfiglichsten Liedereotiipo- 
iritionen, toh denen jetzt 200 erschienen sind; viele davon hab^ 
sich zum Volksliede erhoben z. B. das Alpenhom, Wanderlied, 
Lebewohl, Erkennen und viele andere. 1846 verliess Proch seine 
Stellung als Geiger. 1837 wurde er am Theater in der Josef- 
stadt als Kapellmeister engagirt und schrieb von da an bis 1839 
die Musik zu mehr als 20 Zaubermährchcn u. komischen Stücken. 
Durch sein vortreffliches Directions-Talent, erhob er sich 1840 zum 
Hof-Kapellmeister^ welche Stelle er bis jetzt bekleidet. Seine Com-» 
Positionen umfassen fast alle Mnsik-Gattnngen, nämlich : Oaverturen, 
Quartette, Clavierst&cke, Mftnnerchöre, Messen etc. 184S trat er 
mit einer Oper: „Ring imd Maske*^ hervor — womit er jedoch 
wegen des höchst dürftigen Textes, nicht durchgedrongen. 
Frofesseur de musique (fr.), Professore di musica, Professor, 
erster Lehrer der Musik, gewöhnlich bei grösseren Anstalten; 
in Frankreich, Italien und Amerika nur Musiklehrer. 
Programma, Verzeichniss aufzuführender Musikstücke. 
Programm -Musik, ist die Darstellung von Begebenheiten und 
einzelnen Sitnationen dnrcfa Monk, deren wesentiicher Inhalt 
auf dem Programm angedeutet ist. Hierher gehört Beethovens 
Pastoialsinfonie, Spofar^s Weihe der Töne, die Werke TonBeriios, 
Idsat^s Faust-Sinfonie, so Tvie einige Fiaiio*8onaten Beethovens. 
Progression, Fortschreitang. 

Proksch, Josef, geb. 4. Angustl794 zu Reichenberg, berühmt 
als Lehrer in Prag, woselbst er Vorsteher einer Musikschule; seine 
Schule der Technik des Pianospiels wird von Vielen, sehr hoch 
gestellt; seit 1811 erblindet. 
Prolation» Verlängerung des Werthes einer Note. 

Promberger» Johanii, geb. 15. September 1810 in Wien» 
trefiBicher Pianist, lebt seit 1848 in St. Petessborg. Moderne Com« 
Positionen für Piano. ' 

Ptomptement (fr.)» Prordamente , PtoniOf sofanelli hurtig. 
Pronunziato, gesprochen, bestimmt 
Ptoportioa, Yerhältnass. 

16* 
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Froaae seguentiae, geistliclie Uteiniflehe Hymne (sn Ostern und 

Pfingsten gesungen). 
ProBOdia, Prosodie, die metrische Bezeichnnng der Sylben naeh 

ihrer Kürze tmd Länge, Gesang, Antönang. 
Prosodien, Lieder dem Apollo and der Diana sn Ehren. 

Prosodik, Betonim^sloliro. 

Proven9alen» liitterdichter des zwölften und dreizehnten Jahr- 
hunderts. 

I^ruckuer, Dionys, Schüler Liszt's, Pianist ersten Kungcs; seit 
1859 Lehrer an der Mnsikschnle in StoMgart 

Prttdent, Emil, geb. 3. April 1817 in Angonltee, lebte in 
Paris; ein anageseichneter Pianist im Genre von Thalberg; ist 

anch in dessen Fnsstapfen als Componist getreten, dessen schwar 
eher Abklatsch er auch als Virtuos war; gest. 14. Mai 1803. 

l*rümis Frail^ols, geh. 5. Juni 1810 in Rtfivelot, (Belgien), 
ein trefflicher, gediegener Violin- Vuluos n. talentvoller Componist 
für sein Instrument. Machte viel Reisen und lebte dann zurück- 
gezogen als Lehrer am Conservatorium in Lüttich. Starb am 14. 
Juli 1849 an GemStfas-Erankheit nachdem er blind geworden war 
in Stayelot. 

FBalmist, Psahnranger« 

Psalmodie, die Intonation der Priester am Altar. 

Psalter, ein einchöriges, dem Hackebrett ähnliches Saitenlnstra.« 

ment. 

Psaltriae (lat), Saitenflpieleiinnen u. Sängerinnen bei den alten 

Römern. 
Psaume (fr.), Psalm, Loblied. 
Pubertät, Mannbarkeit. 

Poeltta, Vincent, geb. 1778 an Rom. Dlreetor der itaUeni- 
sehen Oper in Paris; Opern nnd Bravonr-Arien. 
PÜffel, Mundstück oder Schnabel der Clarinette. 

Pognani, Gaetano, geb. 1727 in Turin, starb daselbst 1803, 
grosser Violin-Virtnos , Schüler Tartini's. Bereiste Frankreich, 
Deutschland und Italien mit grossen ü^rfolgen. 
Pulpet, ein Notenpult. 
Punctus (lat.), s. 2\trUo. 
Punta, Spitze. 
Puntato, ponktfart. 

Punto, Punkt, dn Zeichen, das die Note oder Panse, hinter wd- 
eher es steht, um die Hälfte des Werthes yennehrt; pünktlich, 
auch Gber der Note: Zeichen für staccato. 

Pupitrel (fr.), Notenpult. 

Flircell, Hf'inr., j^eb. 1058 in London, einer der bedeutendsten 

Componisten, welche Kngland erzeuf^te, war schon im achtzehnten 

Jahre Organist an der Westminster-Abtei, ein noch heut' zu Tage 
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angesehener Posten. P. irar sowolil in Hannonie n. Mdodie, als 
Rhythmas und Deolamation «ifindsrisch u. genial; ecHmpoilirte tre^ 

liehe. Kirchenmusiken, Opern; wenn gleich jetzt nur noch wenig ge- 
hört, so sind doch seine sämmtlichen Werke von classi^chem Werth. 
Sein Hauptwerk ist ein charakteristisches Tongemälde für Orchester, 
„Der Sturm" betitelt. Er war der Liebling seiner Nation u. hinge 
nach seinem Tode waren nur seine Liedercompositionen in Gebrauch. 
Starb 21. November 1695 und erhielt ein Denkmal in der West- 
mkister-AbteL Der grosse Hlndel gehörte sn seinen wSnnsten 
Verdffem. 

P^chowsky, Johann, geb. 1818 in Grazen (Böhmen), Schüler 
Tomaschecks, ging 1850 nach New- York. Ein bedeutender Pianist 
tmd durchgebildeter Künstler. Sinfonien, Oratorien, Pianocompo- 
sitionen im Manuscript: als Componist und gelehrter Theoretiker 
steht derselbe an der Spitze in den Vereinigten Staaten. Er bat 
durch seine grosse Sonate für Piano und Violine aich ala gelehrter, 
tiefdenkender Musiker bewährt. 



Quadricinium (lat.), s. Quartetto. 

Quadrille (fr.), ein aus Frankreich stammender Tanz in 6 Ab- 
theilungen: und Ve Takt, die Abtheilungen heissen: Pantalon 
(%), Et6 (V4), Poule (Ve), Trenis (%), Pastourelle (V4), Finale 
(Va)' Quadrille ä la Cour auch Lancier genannt, hat 5 Num- 
mern 1} la dorset, 2) la victoire, 3) le moulmety 4) la visite 
nnd FkuOe ä la Caan No. 3 im % Takt mit S Theilen, 
deren 6. Ta][t dne Feimate hat Sonst mit der Quadrille 
sdemlich gleich. 

Quadro, s. Quartettino. 

Quadrupel-croche (tr.), 648tel Note. 

Quanz, Joli. Joach., geb. 30. Januar 1697 in Oberschaden 

im Hannoverschen, Königl. Preuss. Kammer- Musik director und 

Hofcomponist, berühmt als Musiklchrer des Königs Eriedrichs II. 

▼onPreussen, (siehe denselben.) Starb 12. Juli 1773 zu Potsdam. 

Quarta modi, Quarta toni (lat.), die Unterdominante. 

Quart de soapir» Sechssehntelpanse. 

Quarte, ein Intervall von 4 Tönen; (siehe Einleitong von den 

Intervallen,) wird auch die A-Saite der Geige genannt. 
Quartettino, ein kleines leichtes Quartett. QuartettOf Quartett; 

ein Singstück von 4 Stimmen; in der Kammermusik ein Ton- 
stück von 4 Sätzen gemeiniglich für 2 Violinen, Viola und 
Violoncell, auch für Piano, Violine, Viola, Violoncell. 
Quartfagott, steht eine Quarte tiefer als das gewöhnliche Fagott 



Q. 
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Quarto, a, der, die Vierte. 

Quasi, fast, glcichsani, beinahe. Quad uro ybnttfMO, gleichsam 

wie eine FanUi.sie. 
Quatre (fr.), (juattroy vier, o guatre mains (fr.), alle ^u€Utro 

manif zu >ier Händen. 
Quatricinium» ein kleines Tonstück für vier Homer oder 

Trompeten. 
Qaaiuor (fr.)» a. Quartettmo. 

Quelsser, Carl Traagott, geb. ll. Janoar 1800 zu Djaben, 
Orckester-Mitglicd der Gewandhaus -Concerte, des Theaters und 
Director eines Mu^ikchors in Leipzig, hat sich als Virtuos auf 
der Posaune einen grossen Ruf erworben, er war der Erste,/ der . 
die Po-aune als Solo-Instrument in den Concertsaal einführte; er 
spielte last alle Instrumente, war aber besonders gewandt auf Vio- 
line, Viola auch Violoncelij starb in Leipzig, 12. Juni 1846. 
Qnentaaidt eine Fortsehreitung zweier Stimmen, die hart klingt 

nnd dorch veriinderte Stinmienfiüufiing zn Tenlieiden Ist 
Questo, a, dieser, diese. 

Quiekmarsch, (aus dem englischen) Gesehwindmiuseh. 

Quieto, rullig, mit Ruhe vortragen. 

Quinta, Quinte, oder Quinta modiy Quinta toni, Oberdominante 
oder Quinte, ein Intervall von fünf Tönen, (siehe Einleitung 
von den Intervallen;) auch französische Benennung für die 
Bratsche, oder der E-Saite auf der Geige. 

Quinteme, ein veraltetes ital. Lauteninstmment. 

Quintotto, Quintett, ehi Tonstiick t&r fbs£ Stimmen oder Instrn- 
mente. . 

Quintfagott» das um eine Qtunte höher stehende Fagott, aneh 

FagotUno ganaimt. 
Quintole, eine aus fünf Noten bestehende Figur, die den Taktr 

werth von vier solchen Noten hat. 
Quintuor (fr.), s. Quintetto. 

Quodlibet, wörtlich fjuod übet (lat.) was beliebt, ein meist scherz- 
haftes Musikstück aus Melodien verschiedener Componisten 
jEusammei^gesetet 

Qaotd, Takt^ed. 

Ä. 

Babani, auch Rahanna, Handtcommel der Neger« 
Rabbia (con), mit Wuth. 
Kaddolcendo, raddoltente, sanfter werdend. 
Saddoppiamento , Verdoppelung. Raddoppiato , v6rdopi>elt, ^ 
zweimal an spielen. 

Railecke» Hob.» geb. dl. O'ctober 1830 in Dittmannsdorf ia 
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BeUefien, stodirle auf dem Conflervmlorfnm In Leipzig, ist ein tileli- 
tiger Pianist und Viofinitt nnd nimmt eelt 1854 alt Mnsikdireetor 
in Berlin eine rühmliche Stelle ein. Talentvoller Componlety wnr^ 
1868 Kapellmeister des königlichen Operntheaters. 

Radzfwill, Ant. Helnr., Fürst., geb. 13. Juni 1775 inWilna» 
seit 1815 Stadthalter im Grossherzogthiim Posen und Mitglicfl des 
Staatsraths, sang u. spielte Cello, bcsass ein ausgezeichnetes Com- 
positionstalent und machte sich durch die treffliche Musik zum 
Goethe'schen Faust berühmt; starb 7. April 1833 in Berlin. 

Raff, Joacbim, geb. S7. Bfai 18tt in Laeben am ZttHeher 
-See," wmrde fOr den Lehistand gebildet nnd war tier Jalire Ober* 
tebrer; e^ Erhielt auf der GMehrtenschnle den ersten IWs nnito 
26 Zöglingen in der deutschen und lateinischen Spracbe u. Mathe- 
matik. Als Knabe und Jüngling spielte er Violine nnd Piano mit 
Eifer. 1843 erwachte in ihm die Lust zur Musik in dem Maase, 
dass er sich derselben mit ganzer Leidenschaft zuwandte. Sein 
Talent zum Componiren bezeugen seine Compositionen. Als Lite- 
rat u. Kritiker hat er sich zuerst am Rhein, wo er eine Zeit lang 
lebte, einen Namen erworben. Von 1850 — 56 lebte R. in Weimar» 
ehienToll lehalfend in allen Zweigen der Mn^ »dt 1857 in WieB- 
liaden. Zn deesen ▼oicüglichsten Weiken gehören die Oper »KMg 
AlfM**, seine Instrumentalwerke als : Oarerturen, Sinfcmiett, Streich- 
quartette, Trios, Sonaten etc. für Piano, welche öfter unter Liszfe 
Leitung zur AuflRihrung gekommen, und drei grosse Sonaten für 
Piano und VioHne, von welchen Marx die erste in seiner Musik- 
lehre als Muster-Composition auffuhrt. R. nimmt unter den jetzt 
lebenden Componisten durch seine geistreichen, gediegenen u. geni- 
alen Werke eine hervorragende Stelle ein. 

Ragoczy» Herzog von Siebenbürgen, ein groaser Mnikfimadt 
wird aber nnriehtig als Componiet des Bagoczy-Hanehee beseidi» 
net S. Rozsavolgyi. 
Sagoke, ein kleines mmitches Horn. 

Raimondi, Ignazio, geb. 1733, s» Z. ein berühmter Vioün» 
Virtuos und Componist; starb 1802. 

Hall., Abkürzung für Rallentando, Rallentamento^ Nachlassung, 
Erschlaffung. Rallentando^ Rallentato^ zögernd, zurückhaltend, 
allmählig langsamer. 

Rameaii, Jean Philipp» geb. S5. Oetober 1688 in Dijon, Litf 
• rat n. Componiet Seine Theorie derMneik war s. Z. ein geacli- 
tetea Werk, ebenso erfreuten sich seine Opern «Hippolita* nnd 
„Zoroaster" grosser Popularität, jetat sind seine Weriie aber ver- 
altet; starb 12. September 1764. 

Randliarting^er, Bened., geb. 27. Juli 1802 zu Ruprechts- 
hofen bei Melk in Nieder-Oesterreich, kam im zehnten Jahre nach 
Wien in die Hof-Kapelle als Solo-Sopran-Sänger. In seinem acbt- 
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sehnten Jahre erhielt er wiluraiid vier Jahren theoretischen Unter* 
rieht von SalierL Nachdem er auch die juridischen Studien absol- 
virt, bekleidete er zehn Jahre lang die Secretärstellc des Oberst- 
Hofmeisters Grafen von Szecheneji. Durch den intimen Umgang" 
mit Franz Schubert wurde die Liebe zur Musik gesteigert, er ver- 
Hess die sehr einträgliche Stelle und wurde^ in der Uofkapelle als- 
Tenor-Sänger aufgenonmien. Nun wurde fleissig componirt u. so 
toMuiden eiiiAlfeiigeO«8inge, vieEselm Ifassen, die Oper „König- 
fipiio', Smfoiiien» Ffanoforte-Tdo« und Solo-SUushen. Seit 1^2^ 
Leiter der Hofooneerte. 1845 wnrde er ntm Yice-Sof-Kapellinel- 
ster ernannt. 

Banss de vaches (fr.), Kuhreigen, Schweizerisolier HirtengMang« 
Hapidamente , Jiapido, schnell, rasch« 
Kappel, eine ägyptische Handpauke. 

fiasgado (span.)« Arpeggiren mit dem Daumen über die Saiten 
beim GuitarrespieL 
. Bastrai» Ita»tnimf Instranent ma Motenfiniea ra nebeä; daher 
rtutrirm, NotenUnieii liehen. 

RaatniU» «ioacpll» geb. IS. April 1799 in Dresden, trefflicher 
Gesaäglehrer, seit 1 830 Musikdirector am der königlichen Kapelle ; 
starb daselbst 14. November 1842. R. war ein höchst talentvoller 
Componist; seine Opern „Salvator Rosa" u. „Bertha von Bretagne ''^ 
erhielten enthusiastische Aufnahme u. würden den Weg über allö 
grossen Bühnen gemacht haben, hätte nicht Spontini in Berlin 
deren Aufführung verweigert. Er erhielt für seine trefflichen 
Kirchen-Compositionen (Messen, Psalmen etc.) f&r die Siztinisch^ 
Kapelle den päpstUchea Orden« 

Battenendo, Uattmuto, cnrfickhaltend, xogemd, zurückgehalten» 

Havivando il tempo, das Tempo b^hlennigen. 
Be, dy die zweite Note in der Grundtonleiter C-dur. 

Reber, Heinr., geb. 23. October 1807 in Mühlhausen im Elsas» 
deutscher Componist, hat durch seine Opern und Orchester wcrke^ 
Aufsehen gemacht, lebt seit 1848 in Paris, wurde 1853 an 0ns- 
lows Steile zum Mitgliede der Akademie gew.ählt imd 1862 zum 
Nachfolger Halevys im Lehrstuhle der Composition am Conser- 
▼irtorimn eaMüBt Ja letiler Zeit scbrieb er Streich-Qnarfeette u. 
Qointette, mehrere Olavier-Trioa, welche den Stempel der GecKe- 
gcmheit tragen. Atuk eine Hannomelebie Jiat er nnlingBt henme- 
gegeben. 

Stacitatif (fr.), RecUativOj Becitativ, Redegesang. Recitativo obK^ 
ffatOy obligates Recitativ. Recitativo parlante, oder secco, ein- 
faches Recitativ mit Begleitung des Basses. liecUcUivo strömen'' 
tatOy Recitativ mit Instrumentalbegleitung. 

Keotus motus (lat.), gerade Bewegung. 
Redarn, Friedr. WÜfa., Graf von, geb. 9« December 1802 ia 



Digitized by Google 




BcrKn, Cteneral-LimdMit der Hofimiaili, hat lick dofdi iMhnMl 

Gclcgenheits-Compositionen für Orchester und eine grosse Ofeti 
i^Cliiistine'* , velehe in Berlin mH Beifall zur Anffübrang gekoafe» 
if^en, bekannt gemacht Kirchen- und Instnimental-CompontioiieB» 
Hedita, Rückkehr, Wiederholung einer Melodie. 
S«edowa, Kedowak, oder Bedowaajko» ein böhmischer Taus, 

abwechselnd im ^/^ und % Takt. 
Beducireiiy die Harmonie einer vielstimmigen Partitur für weni* 

ger Instnuneiite sosammniBiebeii« ReducUo, Umarbeitong wie 

TO rs te henA i 

Befirain (fr.)) Wiederholnngsstrophe, Sehlnssreim. 
BegeoiB chori (lat), Chordirector in der Kirche. 
Besister, Regulae, heisaen die Züge an den Seiten der Oigel« 

Tastaturen. 

Reicha, Anton, geb. 27. Februar 1770 in Pra<r, Schüler in 
der Composition von Mo/.ait und Ilaydn, ging 1804 nach Paria 
als Musiklehrer; gab daselbst das treffliche Werk: Lehrbuch der 
Tonsetzkunst heraus u. war zuletzt Inspector des Conservatoriums. 
Starb S8. Biai 1886 in Paris. Zu seinen besten WeAm g^Sten 
die Qointette fnr Blas-Instrnmente. 

Reichardt, Job. Frledr., geb. 25. November 1759 in König»*, 
berg, 8. Z* berühmter Componist und Schriftsteller,' wturde 1775 
in Berlin von Friedrich dem Grossen zum Kapellmeister an Grann's 
Stelle ernannt. Es entstanden z. Z. seine Compositionen zu GÖ-. 
the*schen Gedichten, wodurch er sich einen grossen Ruhm erwarb. 
Bereiste 1790 — 92 Frankreich und Italien. 1793 wurde er wegen 
Herausgabe seiner „vertrauten Briefe" entlassen. Begab sich nach 
HAmburg, gab daseftst ein Joamal „Fraalürdeb* EecaiiSy dem 
wurde er 1794.8a]men*lD(q[>ector in HsdUe nnd zog nach Giebiehen* 
sUajL 1797 harn seine Oper: ,,die Geister-Iiisd.^ in Berlin mit 
grossen Beifall zur Aufführung. 1802 reiste er zma. xwelten Male 
nach Paris, edirte dann das Buch „Napoleon Bonaparte nnd das 
französische Volk", welches Aufsehen machte. 1808 wurde er 
Kapellmeister in Cassel und gin^ noch in demselben Jahre nach 
Wien, von wo er sich nach Giebichenstein zurückzog und da- 
selbst am 27. Juni 1814 starb. Seine Schriften über Musik, Bowie 
Oratorien, Cantaten, Opern, Vocal-Compositionen sind zahlreich j 
anoh ^istrmnental-Gon^^tionen eist Smfonioiy Hanoforte« 
Sachen ete. 

Reicliardt, Loaise, Tochter des Vorigen, geb. 1780 inBeiMn; 
1814 Gesanglehrerin in Hamburg; einige beliebte Gesaag-Compo* 
dtibnen; starb 17. November 1826. 

Reicliardt, Gustav, Königl. Musikdirector und Gesanglehrer 
in Berlin, geb. 13. November 1797 zu Schmarsow bei Demmin, 
erhielt vom Vater, der Prediger war,, seine Ajosbüdong auf dem 
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Clvikx TU 4er Violine, so dun er aieli seboa fan 9. Jalire auf beiden 
lüBtmmeiiteB öffentlidi. hören lieas. 1817 bezog er die Greifiswalder 
Universität um Theologie zn eladirea. 1818 in Berlin, verliess 
1819 die Univerail^ und trat rar Musik über; nahm Unterricht 
bei Klein ii. fing an zu componiren. Mit seinen Liedern Op.: 7: 
„Was ist des deutschen Vaterland", Op. 8; „daa Bild von der Bose'^ 
macht er grosses Aufsehen. 

Reichel, Adolph, Heinr. Joh., geb. 1816 in Tursznitz (West- 
preussen) erhielt seinen ersten Unterricht im Clavierspiel u. Gesang 
Tom Cantor Brandt in Mbing, 1838 Compositioneantemebt Ton 
Debn inBeilin, den er wittirend dreier Jahre genoas u. anaserdem 
FSano-UnteRricbt bd Louis Berger hatte. Von 1889—41 in Mei- 
ningen fleissig mit Componiren beschäftigt. Darauf eine Reise 
durch Deutschland und die Schweiz; nach Beendigung derselben 
siedelte er nach Paris über, woselbst er 14 Jahre als Pianoforte- 
lehrer wirkte und sich befleissigte Kammermusik zu componiren, 
unter welcher sich 2 Pianoforte-Trios auszeichnen. Seine Piano- 
forte-Concerte, viele Lieder, eine Messe etc., geben von tiefer Kennt- 
niss des Satzes Zeugniss. Im Sommer 1857 siedelte er nach Dres- 
den über, woselbst er als Lehrer der Composition am Conserrar 
torium u. alsDirector der Dreissig^schen Singakademie angestellt ist. 

Reif, Wilh., geb. 16^33 in Schwalhmgen; erster Clarinettist der 
Hof-Kapelle u, Dkigent eines Männergesang- Vereins in Meiningen, 
der auch eine romantische Oper: „Abu Said" componirtey welche 
daselbst öfters mit Beifall gegeben worden. 

Reiiiecke, Karl, geh 23. Juni 1824 in Altona, genoss den 
ersten Clavier-Untenicht von seinem Vater; der Knabe entwickelte 
sich schnell und konnte sich schon im 11. Jahre öffenthch hören 
lassen* Neben dem Flano stndirte er fleissig Violine, so-dass der 
Knabe sehon im Quartett snr aweiten Violine verwendet werden 
konnte. Als er 18 Jahre alt war, trat er eine grosse Eunstreise 
liaeh Kopenhagen und Stockholm an; die Erfolge, namentlich in 
Kopenhagen, waren glänzend. 1843 ging er nach Leipzig, wo er 
nun aus eigenen Mitteln höheren Studien sich widmen konnte; 
hier erfreute er sich auch des Umganges mit Mendelssohn und 
Robert Schumann, welche auf seine Ausbildung und Richtung 
grossen Kinfluss ausübten. 1844 unternahm R. eine Kunstreise 
mit dem Geiger Wasüewsky über Danzig, Königsberg nach Biga, 
nurück nach Hannoyer nnd Breme n. 1 846 abennals nachKopen* 
hagen, nm dem Küuiig Christian VUL, der ihm Stipendien be- 
wflligt, zu zeigen, vde er die königl. Gabe verwerthet. R. machte 
nnn wirkliches Aufsehen, Minrohl als Pianist, yde als Componist 
u. wurde zum Hofpianisten ernannt. 1851 ging R. mit dem Geiger 
Königslöw nach Paris; hier maclite er Hiller's Bekanntschaft, der 
ihn als Lehrer des Piano und Contrapunktes beim Conservatoriom 
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in Cöln enf^agirte. 1854 wurde er nach Barmen als Musikdirector 
berufen. Sein Wirkungskreis war ihm dort aber zu eng und so 
nahm er 1859 im Herbst einen Ruf als Univeraitäts-Musikdircctor 
nach Brealsii an. 1S61 berief nuui B. nadi Leipzig imn Dlilr 
genten der Gewandhaiis-Coiieerte n. seit der Zeit ist derselbe atMli 
Frofessor am Consenratoriuin, Lehrer der Composition. Als Oont- 
ponist hatB. in allen Genres Ausgezeichnetes geleistet. Pianoforte- 
und Gesang -Compositionen, mehrstimmige Gesänge, Sinfonien, 
Ouvertüren, Streich-Quartette etc., welche den gediegenen Musiker 
bekunden. 

Reintlialer, Carl, geb. im October 1822 in Erfurt, erhielt 
seine musikalische Ausbildung von G. A. Ritter, studirte aber auf 
Wunsch der Eltern 1841 Theologie in Berlin. 1846 nach abge- 
legtem Examen gewam die Lddenschalt aar Musilc dS» Oberhiuid 
und er ging dann auch rar MvaSk Aber. R. nntemahm n«n eine 
Studienreise nach Paris, Rom imd Neapel, von welcher er 1853 
zurücULehrte um einem Rufe an die Rheinische Musikschule nach 
Köln zu folgen. 1857 quittirte er diese Stelle und ging nach 
Bremen als städtischer Musikdirector und Dom-Organist. R. ist 
ein ausgezeichneter Orgel-Virtuos und ein gediegener Componist. 
Unter seinen Kirchen- u. Instmmental-Compositionen haben sich 
einen besondem Ruf erworben: das Oratorium „Jephtha u. seine 
Tochter^', nnd eine ISnfonie flBr grosses Orehester. 

ReiS0» Carl» geb. 1889 in Frankfort a. M., bildete Sidi mter 
Hauptmann in Leipzig. Bis 1856 Musikdirector in Mainz. Seine 
Oper: „Otto der Schutzes hat nicht allgemein angesprochen. Seil 
£nde 1856 Hof-Kapellmeister in Cassel. 

Reissiger, V, C, geb. am 31. Januar 1798 zu Beizig bei 
Wittenberg geb.; er zeigte schon in friiher Jugend bedeutende 
musikalische Talente, die erst von seinem Vater, dann seit 1811 
auf der Thomasschule zu Leipzig unter Schicht ihre weitere Aus- 
bildung erhielten. WissensebaMeh n. miisQcaiis^ MIehtig voibe- 
reitet, bezog B. 1818 die Umretsitat Leipcig xM begaas das 
Studium der Theologie. Durch sein geschmacirrollee GIsnrier' u. 
Orgelspiel, wie durch seine herrliche Baritonstimme hatte er sich 
in Leipzigs musikalischen Kreisen bald bekannt gemacht, u. Schicht, 
der zufällig einige seiner Compositionen sah, erthcilte ihm nun 
auch Unterricht in der Composition. Von da an fasstc R. den 
Entschluss, nun ganz der Kunst zu leben und ging 1821 nach 
Wien, 1822 nach München, um daselbst seine musikalischen Studien 
fortzusetzen. Schon während dieser Zeit schrieb er seine Oper 
,,Dido% die unter C. M. y. Weber' iviederholt in Dresden wAtif- 
Abmng kam. Vom JnU 18S4 bis anm Oetobo* 18M war B. auf 
Reisen in Holland, Frankreich u. Italien, wo er neben seiner voiU^ 
kalisdien Fortilüldnng aneh eine besondere Mission fttr pveos- 
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siäclie Regierung zur Berichterstattung über musikalische Lehran- 
•talten übenuüim. Bd sdner Bfiokkehr nach Beifin erhielt er auch 
den Anllrag, den Plan an «inem grossen Ck>n8er?atorimn für den 
preassiselien Staat an entutute» Vor der Ansflihmng desselben 
erhielt er aber gleichzeitig einen Rnf nach dem Haag und nacli 
Dresden, welchen letzteren er annahm. Hier trat er an Marschneia 
Stelle und entwickelte nun eine rastlose Thäti<^kcit mit Direction 
der deutschen, und in Morlacchi'a Abwesenheit auch der damals 
noch bestehenden italienischen Oper. Mit tiefer Einsicht in die 
Sache u. kluger Besonnenheit verband R. eine ungemeine Energie, 
welche er in seiner Stellung als Kapellmeister zur Veredlung des 
Kunstgeschmaeks, namenliich der durch die italienische Oper ver- 
breiteten fiiehtnng gegtn&ber, glücklich verwendete. Von seinen 
Cfpem: „Ahnenschatz", „LibeUa*, »die Felsenmühle"*, „Turandot**, 
hat sich, keine auf dem Repertoire erhalten, obschon in ihneh eine 
edle Richtung vertreten war und ihre Aufführungen ihrer Zeit 
Epoche machten. Mehr als im Dramatischen machte sich Reissigers 
Talent im Kirchenstyl geltend, u. sind seine zehn grossen Messen 
in der That Meisterwerke ihrer Art; ebenso darf das Oratorium 
„David", sein letztes Werk, als trefflich bezeichnet werden. Als 
lieder-Componist hat sich B. einen Weltrof ermngen, nnd unter 
seinen Fianoforte*Werken haben sich die 94 Tdos grosser Popn- 
larität zu erfreuen. Starb 7. November 1859 in Dresden. 

Reissiger, F. A., Bruder des Vorigen, geb. 1804' in Beizig, 
lebt seit 1843 in Christiana als Mnsikdirector. Mehrere treffliche 
läeder-Compositionen. 

Reissmann, Aug., musikahscher Schriftsteller, lebt in Berlin; 
erschienen ist von ihm ein ausführliches Werk über Theorie der 
Musik, welches von der Kritik stark angefeindet worden. 
Balatio non harmcmioa. (lat.), Qnerstand (s. d.). 
BeUgiosammte» Religum, religiös, feierlich. 

ReilsiaK Lodwig, geb. IS. Afiril 1799 an Berlin; yom Vater 
zur Musik bestimmt, wurde er nach dem Tode desselben Soldat, avan* 
cirte bald zumOfhcier; später Brigadolehrer. 1821 trat er aus dem 
Militairdienst u. beschäftigte sich dann nur mit Musik u. der Dicht- 
kunst. Er erwarb sich bald grossen Ruf als ein geistreicher Kritiker 
n. erfreute sich eines geachteten Namens in der Schriftstellerwelt; 
seine vollständigen Werke sind bei Brockhaus erschienen. Von 
1823 an lebte er in Berlin und war mehrere Jahre Mitarbeiter an 
der Vossischen Zeitong, welche dnrch seine Feder auf dem Höhe- 
punkt erhalten wurde. Starb 87. November 1660 in Berlin. 

Rem^oyi» Eduard» geb. isso inHewes in Ungarn, ein Violin- 
Virtuos ersten Ranges. War Adjutant unter Görgey, Tertanschte 
nach der Unterwerfung Ungarns das Schwert mit der Violine u. 
reiste 1849 und 1850 nach den Vereinigten Staaten. B. ist auf 
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■dem Consen^atorium in Wien 1842 — 1845 gebildet, studirte 1853 
unter Liszt in Weimar und ging dann nach London, wo «r seit 
1854 alB SoloviaJiiufll der Küiigni toh England angestelit Ist 
BeminlfioexLZ» etwas ans der Eximeroiig Qeichopfiee, nidti Ori* 

ginal. 

Bemplissage (fr.), AnsfäUiel, FüUstionme. 

Senvoi (fr.), Wiederholungszeichen. 

Hepercussio (lat), Wiederholung in der Fuge. 

Bepetatur (lat.), man wiederhole, es wird wiederholt Eepiter 
(fr.), wiederholen, llepetiüon (fr.), Repetizionej Wiederholung, 
Concert-, Oper- oder Musikprobe. Repetüionszeichen, Wieder* 
holungudchen. RepeiU^r, Pkobediitoliir. 

B^liea» TViederholiiiig emer Melodie; die Astwiwt in der Fvge. 

Seplicato, wied^holt. 

Beplik, dkijenige BitervaU, wekaliee dureh die ürokehmng eü^ 

steht 

Repos, (fr.), Ruhezeichen. 

Beprise (fr.), Wiederholung eines HanptHheiliy Wiederholungs- 
zeichen. 

Bequiem» Seelenmesse» Todtenamt 

Beqniflitcai» alle zur Avfitthroag einer Oper «sforderHehen klei- 
nen Utensili^. BeguUmeur^ der dabei Angeetdlte. 

Besolutio Qat.), Auflösung. ResohOOy entsdbloisen. 

B^sonnanoe (fr.), Resonanz, Rückklang, das Mitklingen eines 
Körpers. Restnuuisbodenj beim Pianofortc der Klang- und 
Schallboden, dasjenige dfinne Hokbrett, welches unter 4en 
Saiten liegt. 

Resonner (fr.), resonniren, wiederhallen. 

Respiration, das Athemholen. RespirireUf athmen. 

Besponsorium, die Antwort des Chors in der Kirche anf den 
Gesang des Bredigera vor dem Altare« 

BetagdatAon» YerKogerong. Betardi, s. BUmdmdo» 

Betraite (fr.), Zapfenstieieh. 

Betro, rückwärts. Betrogradm (lat), rüdcgä^gig. 

Reveille, das Morgensignal zum Aufstehen» 

Rf. oder rfz., Abkürzung für rinforzando. 

Rhapsoden, im alten Griechenland herumwandelnde Volkssänger. 

Rhapsodie (gr.), Bruchstück, l^'antasiestück. lihapsodistf Zur 
sammens toppler. - 

Bhetorfk» BedcJ^nnst, Lehre warn Vortrage. 

Bhjrtlmion, Taktgruppen. Bhifthmiki Iiäire vom masikafischen 
Zeitmasse. B^ylkndsch^ abgemessen. Bkff^miMhe MüebuMff 
die Veränderung des gewühnliehen Tonmasses eines ungeraden 
Taktes. RhythmomiUrt Taktmeeeer. Bhi^kmm^ Tonmast aüt 
Bezog auf Takt. 
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Bibaltata, Wiederachlag. 

Rlcel« Ladw«9 Opem- und Lieder-Componist in Italieo, geb. 
um 1806, Componist der Opern: „die beiden Figaro^^ „Abenteuer 
von Scaramuzzia". Dil ector des grossen Theaters in IMest» Starb 
81. December 1859 im Irrenhause zu Prag. 

Ricci, Friedr., in Italien geb., Comj)onist der Opern: „Corrado 
d*Altamura" und ,,Prigioni di Ediniburgo". Starb Ende 1851 im 
Postwagen vom Schlage getroffen auf der Beise von Warschau 
nach Petersbnrg. 

Rieplos» A* F.» Liedercomponist n. muBOnlitcb« BMtiker, geb. 
26. Februar 1SI9 sn Bemstadt; lebte als geachteter Mnaildelixer 
in Leipzig, bis er 1854 Kapellmeister des Stadt -Theaters wnrde; 
seit 1864 befindet er sich in gleicher Eigenschaft in Hamburg. 

Riccius, Carl, seit 1858 Musikdirector an der königl. Kapelle 
in Dresden, früher Violinist in derselben, geb. 26. Juh 1830 machte 
sich zuerst bekannt durch eine Dithyrambe für Solosopran mit 
Chor, welche 1859 zum Schillerfeste aufgeführt worden. 
Xtioeroare, Präladireu in der Musik. Kicercarif Kirchenstücke 
des 16. Jahrhunderts y welche auch ohne SSnger bloss dnioh 
Instramente ansgeführt werden konnten, BkereatOy eine künst- 
lieh gearbeitete Fantasie; auch P^ndinm, auch Meisterfoge. 
RicercatOy ansgesncht, vorzüglich ausgearbeitet. 

Richter, Ernst Fr., geb. 24. October 1808 zu Grossschönau. 
Universitäts-Musikdirector u. Lehrer am Conservatorium in Leipzig. 
Tüchtiger Componist u. berühmt als Theoretiker; seine Harmonielehre 
n. Lehrbuch der Fuge geben Zeugniss von grosser Gelehrsamkeit. 

Richter» Jean Paul Friedr., der berühmte Dichter war auch 
ein grosser Mnsiker, geb. 21. Märe 1763 in Wunsiedel, stammt ans 
mmäaUsehem Qeblfite; sein Vater war nftmlich Organist, spater 
Pfarrer. In seiner Antobiographie sagit er: Ganse Stimden widmete 
ich auf einem alten Glavier dem Abtrommeln meiner Fantasie u. 
wenn ich zuweilen eine kurze Melodie aufgriff, so war ich ein 
seeliger Mensch und wiederholte unaufhörlich den Fingerfund. 
Erst später erhielt ich vom Cantor Gressel ordentlichen Unterricht 
im Ciavier. Die musikalische Grammatik, den Generalbass er- 
lernte ich durch viel Fantasiren und Notenschreiben, etwa so, wie 
einer die deutsche Sprache durch Sprechen. Ans dem Jahre 
1607 schreibt er: £inen ganzen Tag konnte ich fort fantasiren, 
> sowohl poetisch als musikalisch u. gerade in diesen langen Fanti^ 
sien höre ich erst jedenTon rein. Nichts erschöpft u. rührt mich 
mehr als das Fantasiren am Clavier. Ich konnte mich todt fan- 
tasiren etc. Noch sei erwähnt, dass er 1779 das elterliche Haus 
verhess und 1780 in Leipzig Theologie studirte. 1800 bis 1801 
lebte er in Berlin, darauf in Hildburghausen, spater nahm er seinen 
Wohnsitz in Baireuth, woselbst er am 14. JSovember 1825 starb. 
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BiiX>rdanBay Erinnemng. 

Sidotto, reducirt, ansgesogien avi einem grSssem Werke. 

Rieffei» W. H., geb. um 1800, Organist in Flensbnig; efai 
gründlicher Mnsiker, der einige treffliche vierstiinmige Gesänge 
herausgegeben. Ehrenmitglied des Kölner Männergesanf^ Voreins. 

Riehl, Wilh. Heinr., Dr., geb. 6. Mai 1823 in Bibrich, studirte 
erst Theologie, dann Staats Wissenschaft, machte Aufsehen durch 
sein bei Cotta erschienenes Werk „musikalische, Charakterköpfe^. 
Seit 1854 Professor in München. 

Rtem, Wilh^ ffVtedr.» geh, 17. December l779lnCdQeda, 
lange Zeit Diiector derSingakadnnie, der philharmoniscIieB (Privat-) 
Concerte nnd Organist in Bremen. Viele Flaao- nnd Gesangs 
Compositionen. Starb 20. April 1857 in Bremen. 

Ries, Ferd., geb. 29. November 1784 zu Bonn; hatte das 
Glück, Ciavier- u. Compositionsunterricht von Beethoven zu er- 
halten u. zwar in Wien im Jahre 1 800. Unter seinen vielen trefflichen 
Orchester-, Clavier- ii. Gesang-Compositonen zeichnet sich als ein 
Meisterwerk ersten Ranges sein Pianoforte-Concert in Cis-moll 
ans. Auf seinen vielen Reisen war es in England, wo er als Vir- 
tuos nnd Ckimponist den grössten Entimsiasmns erregte. Nach 
ISjihiigem Anfonthalt daselbst zag er snerst naeh Godesberg bei 
Bonn O. .dann nach Frankfurt, woselbst «r 13. Jaimar 1838 starb. 

Ries, Hubert, Bruder des Vorigen, geb. I. April 1802 m 
Bonn, war 1830 — 40 ein tüchtiger Violin -Virtuos, viele Compo- 
sitionen als : VioHnconcorte, Quartette, Solosaphen etc. Seit 1829 
königl. Conccrtmeister in Berhn. 

Rietz, Julius, geb. 28. December 1812 in Berlin; erhielt den 
ersten musikalischen Unterricht vom Vater; schon frühzeitig begann 
er dasViolönoeU in, spielen, anf dem er znr Zeit alsVirtoos sich 
Geltung versohaffte. Nach dem Tode des Yalers sah er sich ge- 
aSthigt, als er kanm 16 Jahr alt war, eine Stelle als Gelüst am 
Königsstädter Theater anzunehmen; von da kam er, von Spontini 
protegirt, in die königl. Kapelle. Bald darauf berief ihn Mendels- 
sohn: (mit dem er sehr befreundet war) nach Düsseldorf zum Musik- 
directpr des Theaters. Als Mendelssohn Düsseldorf 1835 verliess, 
bekam R. dessen Stelle als städtischer Musikdirector , welche er 
zwölf Jahre lang bekleidete. 1847 folgte er einem Rufe nach 
Leipzig als Kapellmeister am Theater u. Dirigent der Singakadmie. 
Von 1848 Lelurer am Gonsefraloiinm nnd Dhreetor der Gewand» 
hcns-Concerte. 1854 ging er vom Theater ab nnd wandte seine 
ganze ThStigkeit dem Si^g- Verein n. den Gtewandhaus-Concerten 
sn. Als Dirigent erfreut sich R. eines grossen Rufes, als einer 
der vorzüglichsten Deutschlands; als gediegener Componist ver* 
dient er besondere Beachtung, er hat fast in allen Genres Rühm- 
hches geleistet, besonders populär ist seine Dythirambe für Chor 
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geworden, (welche bei der letzten lOOjährigen Jubiläums-Schiller- 
feier sowohl in DeatsohUmd wie Ameifta an vielen' hundert Orten 
snr Anfftthnm^ kam). Seine Sinfonien nnd Ouvertüren gehSren 
sn den vorzüglichsten der Neuzeit. Bei Gelegenheit der 450j8h- 
ligen Jubelfeier der Leipziger Universität ist er zum Doctor creirt 
worden. Im Jannar 1860 wurde er als Hof-Kapellmeister nach 
Dresden berufen. 

Rifiorimenti, willkürliche Verschönerungen im Vortrage. 

Rigllilli, VlllceilZO, geb. 22. Januar 1756 in Bologna, s. Z. 
berühmter Tenorist in Prag, 1780 Kapellmeister daselbst, ging 1792 
als solcher nach Berlin. Starb 19. August 1812 sen Bologna. B. gehört 
VI den Componisten, welche mit Geschick die Schönheit der italie- 
nischen Melodien mit der Solidität der dentschen Schule an vei^ 
binden verstanden. Com]>onirte Messen n. Opern, welche jetrt snm 
Theil veraltet. Se ine Studien für Gesang werden noch jetst gesucht. 
Rigore, rigoroso, stronj? (im Takte). 
Rüasciando, nachlasseud im Tempo. 
Hiloh.» eine russische Bauernleier. 

Rinek» Job. Christ. Lud., geb. 18. Febmar 1770 in Elgers- 
burg, bedentender Virtuos auf der Orgel, seit 1813 Stadtorganist 
in Dannstadt, starb 7. Augast 1846 daselbst Seme Orgeloom- 
Positionen sind sahbeich u. stehen in neuerer Zeit fllr das Studhim 
oben an. 

Sinforzando, rinforzato, rinforzo, verstärkt, lebhaft, stärker. 
Ripienist, Spieler oder Sänger, der nur beim Tutti mitwirkt. 
Hipieno, vollstiindi«^ wieder eintretend. Piipienstimme^ welche 

nur Kitornelles oder Tuttis enthält; Fiillstininie. 
Jäipresa, Wiederholung und Wiederholungszeichen. 

Rischbieter» Wilh. Albert, geb. 1834 in Braunschweig, tüch* 
liger l^eoretiker, Schüler von Bf. Hauptmann, lebte unter wech- 
selnden Yerhaltnissen als Violinist m Leipzig, Bremen, Nitarnberg 
nnd Liegnits; seit 1862 Lehrer der Harmonie u. des Contrapnnktes 
am Conservatorium in Dresden. Vocal- und Instrumental-Com- 
Positionen, worunter eine Sinfonie, mehrere Ouvertüren, welche 
grosses Talent und Wissen bekunden. 
Bisentito, ausdrucksvoll, lebhaft. 

msolutamento, risohto, eutsclilo^scn mit kräftigem Vortrage. 

liissolutissimey auf das Ivräftigste. 
BiBonaiite, klingend schall^d. Büananza, Klang, Schall, Bi' 

sonore^ klingen, schallen. 
Biapofita» Antwort in der Fuge. 
Sistretto, Engführung in der Fuge« 
Bisvegliato, aufgeweckt, munter. 

Bit., Abkürzung für rüaräando, ritardato, verzögert, zurückge« 
halten im Takt. 
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Siten., Abkürzung iür räenente^ ritenuto, Tenögert, zurückge- 
halten im Takt. 

Sitornell, ritornello^ ist ein Vor-, Zwischen- u. Nachspiel eines 

' Musikstücks; bei Gesangsachen sehr häufig vorkommend. 
BitomeUen, kleine Volkslieder der italienischen Gebirgsvölker. 

Ritter» G» A.» geb. zn Erfiirt 25. August 1811, Orgel-Virtoof 
und beüdbter Componist; seine sSmmtlic&en Werke sengen toü 
tiefem Studium; Dom oi ganist in Hagdebntg, kt al« mnsikaKBehe 
Autorität und als Musikdircctor sehr geachtet. 

Ritter, Tli., geb. etwa 1838 olmweit Paris. Sein Vater Benet 
gab dem Sohne eine deutsche Erziehung und Ausbildung und 
nannte ihn Ritter; er liess ihn zuletzt bei Liszt als Pianist und 
Componist aiisbiltlen. Bedeutender Virtuos mit einem ungewöhn- 
hchen Talente zur Composition. Orchestersachen, l^anoquartette 
nnd SalonsAfChen, wdche ernste Studien bekunden. 
Bitnale» die Anordnung kirchlicher Gebr&nche. 
Biverso, s. JßoMscto. 

BivolgimeDto, die Umkehrung der Stinunen im doppelten Oon- 

. trapunkt. 

Bivoltato, RwoUo, rom umgekehrten Notenblatt zu singen oder 

zu spielen. 

Hoclilitz, Fr., Hofrath, geb. 12. Februar 1769 in Leipzig, ein treff- 
licher musikal. Schriltsteller, gründete die Leipziger Allgenieine Mu- 
sikzeitung und hat dem Blatte Achtung durch seine gründlichen 
Kritiken yersehafft „Für Fremide der Tonkunst* ist noch dn 
geschi&tttes, gesuchtes Buch (in 4 Theilen); starb 16. December 
1842 in Leipzig. 
Boco, rauh, dumpf, hdser. 

Koda, Ferdinand von, geb. 1818 in Rudolstadt ein durchge- 
bildeter Künstler. Schüler HummeFs im Clavierspiel und in der' 
CompositioTi. Spielt gut Piano imd hat ein entschiedenes Talent 
zur Composition. Sinfonien, Claviercompositionen, Lieder; nament- 
lich gehören seine Ivirchencompositionen zu den achtungswerthen 
Werken; seit 1857 als Universitäts-Musikdirector in Rostock hoch- 
geschätzt. 

Rode» Ptorre, geb. 26. Februar* 1774 in Bordeaux, ein aus- 

geztiehneter Violin-Virtuos und Componist; war 1801 Professor 
am Conservatoritun in Paris. 1804 bis 1808 Solo- Virtuos in St. 

Petersburg. Seine grosse Violinschule u. namentlich seine Con- 
certe sind sehr geschätzte Werke; starb 25. November 1830 in 

Bordeaux. 

Rode, Joli. Ciottfr., Musikdircctor beim Garde- Jäger-Bataillon' 
in Potsdam, geb. 25. Februar 1797 zu Kirchscheidungen bei Laucha, 
erhielt seine Ausbildung bd Muslkdfreefeor Schnorr in Eisenberg. 
Trefflicher Hom-Vktaos und Geiger, auch geschult auf Clarinette, 

17 
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. Flöte, Trompete etc. Stndirte später Composition bei Zelter. Er 
war als Componist sehr productiv, eine Menge Oavertoren, Märsche 
Walzer. Starb 8. Januar 1857 in Potsdam. 

Rode» Tbcodor, Mnsiklehrer, mnrikfll. 8<^rifti«eUer u. Ooo»* 
poBist» gth. 80. Mm 1821 tvPotitani Sltcrter: 6^ ^«Vorigen; 
erhielt den ersten Unteniehl yom Vttler imd war schon «Ii Knabe 
citt fertiger Ciavier- Virtuos, miiMte aber das Lehrfach ergreifen, 
kam auf das Potsdamer Seminar und nahm später in Berlin eine 
Lehrerstelle an; er sattelte aber 1842 um, studirte Composition 
bei Prof. Dehn und bald darauf zeigte er sich als gediegener Com- 
ponist in seinen Sonaten, Motetten, Militär-Musiken etc. 1848 — 52 
Chordirector in Beriin. 

Rodewald, Carl J., geb. 11. März 1735 sn Seitsch in Schlesien, 
im VioUn^eler o. ataib iK ävä 1800 ali Dimotor dn etomntiU 
Kapeüe iti Kassd. Als Componist gdrarke er m» spütem neapolit. 
Schule, 'wie denn auch sein ^Stabat malef* skhdich unter dem Ein- 
druck des Meisterwerks von Pergolese entstanden ist Obgleich sieh 
letztcrm formell in auffallender Weise anschliessend u. an einzelnen 
Stellen, wie so viele Werke der spätem Neapolitaner, nur rein, 
sinnlich wirkend, so hat es doch — auch neben und nach Pergo- 
lese's — seine grosse Berechtigung und verdient der Vergessenheit 
entzogen zu werden. 

Rolla, Aleosandro» geb. ia*Mttn 1757 m IMlaiid, berlSiate 
Violiniit und BrMsebist, MosiUueetor bei te Seala ki Mailand; 
hat viele wertfavoUe Compoiitkmeni sowohl f&r Violine ala für 
Yiola, geschrieben, einige seiner QaftEtette werden noch gespidlf 
starb 15. September 1841. 

Rolla, Aot., Sohn des Vorigen, geb. 18. April 1798 zu Parma 
ein trefflicher Violin- Virtuos, zuletzt Concertmeister in des. kenigL 
Kapelle zu Dresden; starb daselbst 19. Mai 1837. 

Holle 9 Job. Heiiir., geb. 23. December 1718 in Quedlinburg f 
starb 29. December 178& in Magdeburg; stndirte 1786 Jnra in 
Leipzig, wandte sieh dann »aeh Beifin, sattelte aber 1740- nm ^ 
tMt in die kMfjL KapeUe. 1746 Oigaalst In Magdcibiag. Er war 
i. Z. ein sehr beliebter Componist und zeichnete sich In aeuMB 
Kicehennnis&en aoi; auch Opem, lieder, Eianoioite fa ol Mn » jolit 
Teraltet. 

Bolle, Wirbel auf der Trommel. 

JEbomanoe (fr.), Romanza, Komanze, eine kleine poetische, in 

Musik gesetzte Erzählung, kleine Ballade. 
Komanesca, ein ital. Tanz aus dem 16. Jahrhundert. 
Bomantik, ist diejenige, sieh ficvS enIidtAelilSe Gdstesiieliln^^ 

des. rem hSheiar Ah«iii>g wai ichöpfedsciher Begeistemhg er- 

griffemen Otwttihi, . welche- In. allen Gattongen -von Snnafr* 

weriken sidi ansprig^ 
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fiomantlQUe (fr.), romanzesco, romantisch, s. vorigen Artikel. 

Homberg» lüerliard Heinrich, geb. 8. Angust 1745, war 
Mofiikdirector in Münater und berühmter Clarinettistj starb 14. 
November 1819'. Sem Soim 

Romberg, Andreas Jacob, geb» ST. Aprir 1767 m Vtettq 
in. UfisstertelMBy ausgezeiehnct als VioUnrVirtaos n. Oonipeabt} 
seine ycrzügltclisten Werke sind: „Macbl der Töne**, ^die Glocke^f 
Violin-Qnartette etc.; als Executant der letzteren stand er in hÖeh* 
stem Ansehen. Nachdem die kurcöinische Kapelle 1793 anfjrelöst^ 
ging er mit seinem Vetter Bernhard drei Jahre lang auf Heiseii 
und liess sich 1801 in Hamburg nieder. 1815 ging er an Spohr's 
Stelle als Musikdirector nach Gotha j starb daselbst 10. November 
1821. 

Romberf» Helarlehf SltietcK 8olm des Vorigen, gebw4. April 
1:80s in Fem, Vioünlrt, seit 18»7 OeaeettMiiler ia W t tm^mg 
wad während dreier Jahre Dirigeat der üalicBiidMii Opar, ftin^ 
tieirte seit Ende 1847 in Hamburg, wo er 18&9 g«itoi!f>en. 

Homberg, Ciprian, Bruder des Vorigen, geb. 28. Oetober 
1807 in Hamburg, seit 1835 erster Cellist bei der deutschen Oper 
in Petersburg, hält sich jetzt ebenfalls in Deutschland auf. 

Homberg, Anton, geb. 6. März 1742 in Münster, trefflicher 
Fagottist in München, gest. 14. December 1814, Bruder von Ger- 
hflä Heinrieh Ca, oben), ist der Vater von 

RMibtfg» Benb.» geb. 19« IToTember 1767 in DiaeUaeel in 
M B netoeh en, der grSinto l^olonodliil feiner Zei^ feine Coaq^H 
sitionen waren d. Z. unübertroiTen. Er war mit seinem ' Vetter 
Andreas bis 1793 in Bonn in der kurcölnischen Kapelle angestellt; 
als sich diese aufgelöst, reiste er einige Jahre, wurde 1801 Pro- 
fessor am Pariser Conservatorium, u. kehrte 1803 nach Hamburg 
zurück. Er machte bis 1840 ullwinterlich grosse Reisen durch 
ganz Europa; starb 13. August 1841 in Hamburg. ' " 

Hemberg» Karl, Sohn des Vorigen, geb. 17. Januar 1811 in 
Modiaav iMur t88»-*^a bei der Eapeiio in Petereburg, lebt jetsl 
in Wien. Hat- cieb wedei aie Ccilo-Viriiioe ao^ aM Comfoaiet 
TOft Beientung hervorgetbaa» . - 

RoMMiii» Domeilico» geb. 11. Juli 1772 zu Lendinara iM 
Venetianischen ; höchst verdienstvoller Gesanglehrer, als welcher 
er 13. April 1839 in Mailand starb. Arien, Solfeggien; sein Sohn 
Georg ist ein hOTiihmtey Bantonist und leiit abwechiriglial iaLoiif 
den und Paris. - , x 

Bonde (fr.), ganze Taktnote. 

Bondeaa (fr.), Rondo j ein Mnsilatück, gemeinig^ch ans rwel 
Beilaer weMicm 4ee Han^ttAeeea mebrare Male voritem- 
men anee ; eaeb der Sditneefata eiset OoBeertee oder einer 
Sonate in dieeer Fwm. 
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Kondinetto , TiOndino, JRondoletto, ein kleines Rondo. 

Rosa, Salvator, geb. 20. Juni 1615 zu Renella, im König- 
reich Neapel, zum Mönch erzogen, zeigte grosse Leidenschaft för 
Malerei nnd Musik. Seine Gantaten machten s. Z. grosses An^' 
sehen. iStarb 1673 in Rom. 

Rosellen, Heinrich, geb. 1811 in Paris, beliebter Pianist» 
schreibt kleine Solosachen für Schüler mit GeschmaolL, aber ohne 
tiefore Bedeutung. I^ebt in Paris. 

Hosen, J. M., ein talentvoller, junger Künstler in Stockholm, 
der sich durch grössere Orchesterwerke auszeichnet. 

l(Oi»enhain, Jacob, geb. 2. Dccembcr 1813 in Mannheim; 
trefflicher Pianist. Schüler von Jacob Schmitt. Seine Composi- 
tionen lür Piano» Streidiquartette, Srnfonien, sind Yon Bedeutung; 
lebte lange in SVankfort, seit 1849 in Paris. 

Rosenhain» Edaard, jüngerer Bruder des Vorigen, geb. 1818 
in Mannheim; bedeutender Pianist u. gesuchter Lehrer in Frank-" 
fnrt a. M.; starb daselbst 1861. Moderne Compositionen. 

Rosenkranz, A., in Dresden, ist einer der vorzüglichsten Piano- 
fortefabrikanten in Deutschland, dessen Instrumente, Flügel und 
Pianinos, sich durch schöne Spielart und trefflichen Ton aus-- 
zeichnen. 

Rossi» Gräfin, s. Sonntag« 

Ro88l, Loigi Felix, Kapellmeister, geb. 1805 in Braodisio, 
Sehfiler Zingarellis, bat sieh dnrch viele KirehenOompositioneA 

vortheilhaft bekannt gemacht; R. war auch ein berühmter mnsi^ 
kalischer Schriftsteller, starb 22. Juni 1863 in Turin. 

Rossini, (jliacomo, geb. 29. Februar 1792 in Pesaro in der 
Romagna; einer der talentvollsten Operncomponisten, welche die 
Welt erzeugt; sehi Vater war reisender Musikant, seine Mutter 
eine gewöhnliche Sängerin, welche mit auf Reisen ging. R's. erste 
Opern sind „Demetrius u. Polibius", welche 1812 inRom u. „Zelmira", 
die 1882 in Wien beifälüg zur Aufführung kam. Yoa flSlfien SO 
Opern sind die vorsfigfiehstra! »Tell^, „der Barbier Ton SeWOa*» 
„Moses", „Frikiletn See^, „Dleb^he Elster*, „OMIo'*, 
„Aschenbrödel", „Senuramis" u. „Belagerung von Corinth*. R's. 
bedeutendstes Werk ist nächst dem Barbier jedenfalls Teil, in welchem 
er sich bestrebte, die solide deutsche Schule mit der italienischen zu 
vorbinden: dies ist ihm erfolgreich gelungen, namentlich zeichnen 
sich die beiden ersten Akte aus. Sein „Stabat mater" enthält rei- 
zende Melodien, aber das Werk ist nichts wenip:er als im Kirchen- 
styl geschrieben. Seine Romanzen u. Duette mit Piano sind treflf-- 
üaerklfiriicSt bieH>t es,* weiflHilb & naeh seiner letsten Oper 
„Teil", die so enormes AixTsehen gemacht, nioht weitere Opern 
in g^chem Style Teröfftotlicht? Die Zeit wurd dies anfia&ren, ob 
es sieh wirklieh bestätigt, dass pecm^&re Einflösse von gewisser 
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Seite Schuld davon tragen, oder ob es Froductions-Armuth. Kei- 
nes von Beiden seheint das Bicbtige. £r soll übrigens mehrere 
Opern im liannscripte beendigt haben, welche aber erst nach Mar 
nem Tode ▼eröffmtilicht werden sollen. B. lebte in letzterer Zeit 
snruckgezogen in Bologna u. war 185S in Florenz. 1855 hat er 
nach beinahe 10 Jahren wieder seinen ersten Besuch in Faiis ge- 
macht und seit der Zeit seinen Aufenthalt daselbst genommen. 
Die ganze musikalische Welt (Künstler u. Laien) sieht mit Span- 
nung neuen Schöpfungen dieses Meisters entgegen, wird diese Uofif- 
nung auch erfüllt werden? 

Kostrai, ein mit fünf Spitzen versehenes Messing-Instrumenty mit 

welchem das Notensjatem gezogen whrd. 
.Xbotft (iat), Bad, &eia; debe anch Kanon. 
Botruenges (fir.), Bnndgesänge der Tormaligen Menestrels. 

BotulM (lat.)- Weihnachtsgesänge. 

Roaget de V Isle» Joseph, geb. lO. März 1760 zu Lons le 

Saulnier, der Dichter der weltberühmten Marseiller Hymne, galt 
lange Zeit auch als Componist derselben; es ist aber erwiesen dass 
dieselbe deutschen Urspnmgs ist (siehe weiteres unter Holtzmann) ; 
übrip^ens galt Rouget de V Isle s. Z. als beliebter Romanzen- und 
Balladen-Componist. Starb 27. Jimi 1836. Betreffend die Marseil - 
aase so weiset die Gkurtenlanbe (1861 No. 16) nach, dass- dieselbe iir> . 
tfnrSngfiebr Ton einem deHtschenComponisten, deakfirförsCL pilUslsch. 
Hofkapellmeister Holtzmann in Meersbnrg herrührt Der Diehter B. 
hat nämlich das Credo der Missa solennis No.'4) componirt von Holte- 
mann, (siehe denselben) abgeschrieben und zu seiner Dichtung 
vollständig benutzt. Der Organist F. B. Hamma in Meersburg 
erklärt, dass er das Manuscript Holtzmann's welches mit der Jahres- 
zahl 1776 versehen, aufgefunden und dass die Marseillaise nicht 
etwa eine Reminiscenz, sondern die einfache Copie jenes Credo ist. 
Bo tt lade (fr.), Fassage oder Lauf im Gesänge, gewöhnlich auf- 
einer Sylbe. 

Boulement (fr.), Trommel- oder Pankenwirbel. 
QoQSseau» Jeau Jacqnes, geb. 28. Juni 1712 zu Genf. Dieser 

berühmte französische Classiker war Componist und musikalischer 
Schriftsteller. Opern, Melodramen; starb 2. Juli 1778 zu Eme- 
monville. Seine Oper „le Devin du village" fand in Paris grossen 
Beifall; durch seinen „Pygmalion" hat er so zu sagen das Drama 
begründet. Von seinen literarischen Werken ist das „Dicüonnarie 
de musique" das vorzüglichste in Bezug auf Musik. 

Rover, Heinr.» geb. 1828 in Wien, bedeutender Violoncellist; 
seit einigen Jahren Milglied des HeUmenbeigerMi«! Qnartetti. 
Bchfiler. des Wiener Conservatonnms. 

BovMÖiameiito» Umkehrung der Stimme im doppelten Contr»- 
pnnkt. RmißiOf longekehrt, vop* nnd rüokwihla an sfoelen. 
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Rossavolgyi, Mmma, geb. 1767, gest. 26. Jinmar 1646, ut der 
ComponiBt des Ragoczi-Manches. 

Bubato (geraubt), beeinträchtigt im Wertli« des T|dttM. 
Rnbiiii, CÜO%^ BAttista, geb. 7. April 1795 In Romano in der 

Provinz Bergamo. Sein Vater war Mnsiklehrer u. spielte Violine; 
als er bei seinem Sohne bedeutende Anlagen zur Musik entdeckte, 
sandte er ihn zu einem Organisten zur Unterweisung. Bis zum 12. 
Jahre sang R. Frauenpartien. Nachdem er lange als lierumzie- 
hcuder Sänger sein Leben nur spärlich gefristet, engagirtc ihn Barbaja 
im Jahre 1815 für das Fiorentia-Theater sn Keai^. Von da an 
begründete sich edn Buf. Jm Jahre 16S5 trat er snerst in Bnb 
auf in Cenerentola, Bom&a del Lago, Qassa Ladra n. Oth^o. 
Er erhielt überall die grösste Gage, und hatte, bevor er sich snrückzog, 
circa 8 Millionen Franken erspart. Seit 1819 war er nait einer 
französischen Sängerin, Namens Chomel, vermählt, ohne Kinder 
zu zeugen. Von seinen Scliiilcrn ist Mario der bedeutendste. Er 
starb 2. März 1854 in Romano. Wohl nie hat ein Tenorist grös- 
seres Furore gcniucht in Paris, London und zuletzt in Petersburg. 

Aubinstein, Auton, geb. 30. November 1829 in Wechwotynetz, 
in der l^e Ton Jtmsy. Er erhielt seinen ersten Untenicält in 
Moskau Ton dem Clavierielurer Yilloing. 1845 slndirte er Mnelk 
bei Dehn in Berlin. 1848 kehrte er nach Bussland «nftek« Nadi 
achtjährigem fleissigen Studimn kam er mit seinen gesammelten 
Manuscripten nach Deutschland, spielte in Leipzig, Berlin etc, 
und erregte sowohl als Pianist wie als Componist grosses Aufsehen. 
Es erschienen von ihm Pianosonaten, Duette und Quartette für 
Streichinstrumente, Octette, Oratorien etc. Seine Sinfonie „Ocean" 
ist ein merkwürdig grossartiges Werk, das ebenso warme Verehrer, 
als heftige Feinde hat. £r steht augenblicklich an der Spitze der 
. jetst lebenden Componisten. B. ist in jeder Beziebnng ein Qenie 
ersten Banges, von dem das Höchste erwartet werden darf. 1-866 
wurde, er kaiserlicher Concertmeister in St. Petersburg mit oner 
bedeutenden lebenslänglichen Gage. Ein besonderes Verdienst am 
die Musik in Russland hat er sich durch die Gründung des Con- 
ßervatoriums (18G2) in Petersburg erworben, auch steht die 1861 
gegriindete russische philharni. Gesellschaft unter seiner (niusikal.) 
Leitung. Noch ist hier besonders her^^orzuheben, dass R. ein 
Pianoforte-Heros ist, der von keinem lebenden Pianisten übertroffen 
wird. . 

. Robinstein» Nicolas, jüngerer Bnider des Vorigen» ist ^^eieli- 
falls ein sehr bedeutender Pianist, leht in Moskan. BriUanta Clar 

Tiercompositionen, grössere Werke noch Manuscript 

Rttckg^aber, J., eine längere Zeit in Rassland, früher meist 
auf dem Lande sich auflialtender Musiklehrer, von Dorf zu Dorf 
iahrend, hatte sich durch dieses Fortbewegungssystem in Süd-Euss- 
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kad eineA weitoii Sehfileikreis -erworben, mütkeB ihft swar febr 
beschwerlich aber 8ebr einträglich ist. Seine Salon-Compositioaeil 
für Piano sind effectareich und mil Geschiek gescbrieben. IL 
hatte sich ein hübsches Vermögen erworben^ welches er aber in 
JLemberg, wo er gegenwärtig lebt, ohne seine Schuld verlor. 

RudersdorfT, J., geb. 1799 in Amsterdam, ein bedeutender 
Violin- Virtuos, und guter Dirigent, war 1822 in Russland. 1825 
Concertmcister in Hamburg, darauf in Berlin, Königsberg etc. 
Machte viele Reisen. Als Componist nicht benromgend. 

Bvtelph» Biitbersag toa Oeitendch, geb. B. Janvar 1788 in 
Vlorens,. joagster Sohn Kaiser Leopold IL war Scbfiler, S'^NSimd 
und Bes^ützer Beethovens, selbst Componist und verdient um 
«Beethovens Willen bier besonders rühmender Erwähnung, denn 
durch ihn erhielt B. sorgenfreie zum Schaffen nöthige Subtiatm 
und Aufmunterung. Starb 24. Juli 1831 in Wien. 

Rag^eri, Franceseo und Giovanni Batti^a, Schüler Amads, 
zwei Brüder, welche zu Anfang des 17. Jahrhunderts zu Brescia 
und Cremoua lebten, waren ausgezeichnete Vioünmacher. Fran- 
«esene mit dem Beinamen U per, ist der berühmteste n* bÜbete tob 
•1870—1920$ der Zettel in Beinen Inatmmenten lantet: JBVanceecns 
Rnggeii delto il per in Cremona dell Anno 18-*; Giövamd Bai- 
tistablühete von 1700—25 und lebte in Brescia; «eine Zettel lantenx 
Gio. Bap Rogerius Bon. Nicolai Amati de Cremona alumnus Brcs- 
•ciae fecit Anno Domini 17 — . Von untergeordneterem Werthe 
«ind die Instrumente von Peter Jacob Koggeri ebepdaselbst von 

1700—20. 

£ule-Brittftuiiia,ein trefflich. Nationallied dessen Yerfasser Tbom. 
Arne. 

Ifcnllmte, irfebehad. 

—Riiilimtl, ChiMtai, geb. l790.'Hof-£ape]lmriBter %i tlHl^* 
' baden. « Lieder, Fiano-Conqpontioaea, einige Ordbesterweike; 8tali> 

^ 12. Februar 1849. 

Rungenhagen, Karl Fried., geb. 27. September 1778 in 

Berlin, gediegener Gesang-Componist ; seit 1832 Director der Sing- 
akademie in Berlin. Oratorien, Sinfonien, Motetten, Lieder etc.; 
fitarb 21. December 1851 daselbst., 
Suaae (fr.), russisch. 
• Svuitioo, ländlich, bäurisch. 
Satsolier, gleichbedeutend iidt Oalopp. 

. t . 

■ ... . • . . j . 
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S. 

.8.» Abkürzung für Ser/no. S, oder sm., für sinistra. 

Saar, Louis, von, etwa 1830 geb., seit 1859 Musikdirector de» 
StadtrTbeaters in Halle. S. ist ein bedeutender Pianist (Scliüler 
Dreyschock's) mit vielem Compositionstalent 
Saooade (fr.), fester Dnick des Gdgenbogens» sa d«M in Ai«^ 
Strich 2 und 2 oder 3 und 3 Noten gespielt weidtnau 

Sachini, A. M. Cil«, geb. 23. Juü 1734 in Puzzuoli, s. Z. be» 
rühmter dramatischer Componist; auch Violinquartette, Sonatert 
für Piano und Violine, werthrolle Wecke; starb 7. .October 178& 
zu Paris. 

8aint-liUbiii, Leon de, siehe unter Leon de 8aint-Lnbin» 
Salnton, Prosper, geb. 5. Juni 1813 in Toulouse, ein be- 
deutender Violimst, Mitglied der grossen Oper in Paris, ohne be- 
sonderes Compositlonstfüent In den letet»i Jahren Dirigent der 
unvergleichlichen Oratorien-Gesellschaft in Ezeter Hall in Xiondocu. 
Saison, die Daner der mosikalischen WinteihelnstigQngen eiuer 
Hauptstadt. 

Salamanie, eine in der Türkei gebräuchliche Flöte der Derwische. 

Salieri, Antonio, geb. 19. Auf2:ust 1750 in Le^rnano, darf zu 
den gediegensten Componisten gezählt werden, welcher Deutschland 
u. Italien gleichzeitig angehörte} er war längere Zeit Director des- 
Theaters a. d. Wien. Opern, Eirchensachen. Sein „Axur*" hat 
ihn berühmt gemacht Seine Musik ist melodirardeh und lein 
im Style. Es cireulirte eine Zeit lang das Gerücht, alt wolle «r 
Mozart (aus Künstlereifcrsuclit) vergiften, das sich. aber als reine' 
Erfindung erwiesen. Starb 7. Mai 1825. 

Salm, gleichbedeutend mit Psalm. Salmo^ Psalm, geistlicher Gresang. 

8aloiuan, Siegfr., geb. 1818 in Tondern, studirte beiFriedr* 
Schneider Coraposition u. bei Lipinsky das Violinspiel; erschienen 
sind Lieder, Duette, mehrstimmige Gesänge. Von seinen Opernt 
haben „das Diamantkreuz", „Tordenskjpld''^ „das Chor derßache" 
einiges Aufsehen gemacht £r heicaäiete im Jahre 1852 .die be* 
Ininnte SopraoMingerin HeBrietta Nissen, mit der ei aehrete Jahre- 
auf Reisen war. 1857 hatte er sieh in Frankfurt, a, M. niedttge- 
lassen; seit 1861 in Petersburg, .woselbst s^ie Fran Gesang^eh-^ 
renn am Consenratorium ist. 
Salpinx, eine Trompete der alten Griechen. 

Saltarello, Hüpfer, eine Notenfigur; auch ein römischer Volks* 

tanz. Salter ein, die Tangenten im Pianoforte. 
Salterio, Hackebrett. 
Salto, Sprung. 

Salve regina (lat), Sei gegrüsst Königini Ein an die Jnngfiraut 
Maria gerichteter katholisch« Ekchengesang« 
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' Sftlliailll, Kari Heim*., geb» 1790 zn Königsberg L Fr., Bta- 
«cUrta Jura, VerHess aber die ^BchtBearriere 1614 und wurde Cantor^ 

' an der Altstadtkircbe in Königsberg, stiftete 1820 ^en. Sing-Vereiil 
t * wid eine Liedertafel. 1824 königl. Musikdirector an der Univer- 
"sitat Seine Thätigkeit als Componist beschränkt sich meistens 
auf geistliche Musik, Motetten, Chöre, ein Heqniem, Orgel*Compo- 
sitionen. Starb 29. Januar 1860. 

- Sambucistria, Harfenspieler. 

' Sauctus, heilig, ein Theil der Messe, s. nnter Missa. 
Saaos i^dale (fr.), obne Pedal, tan» paroUi, dhae Worte. 

Santncr, Carl» geb. 1819 in Salrinirg» erhielt seine Ausbildung 
im Mosarteun daselbst, mnsste spi&ter, dnrch Verhältnisse gezwun- • 
gen, eine amtHcfae StiMiiiig einnehmen. Kebenbei fortwährend thätig 

.in der Kunst; componirte ein Oratorium: „das Grab des Herrn", 
mehrere Messen und eine Menge Männerchöre. Sein Beruf jetzt 

. ist Inspector einer Stiafanstalt in welcher 800 Gefangene, von 
welchen er die musikalischen zu Aufführungen von Chören er- 
muntert. 

Saquebute (fr.), Bassposaune. 

Sarabanda, spflniseher, der Menuett Slinlidier Tanz, in langsamer 
gravitätischer Bewegung. 
Saroiii, Hcrniann 8., geb. 1823 in Bemburg, stadirte Mudk 

unter Fr. Schneider, früher Gelüst, übersiedelte 1844 nach New- 
York und lebt vom Fiano*Unterricht. Ist Gründer der Musical 

• Times in New-York. 

Sarti, Giuseppe, geb. 28. December 1729 in Faenza, ein be- 
rühmter italienischer Componist; er schrieb 44 Opern, Kirchen- 
musik und eine Sinfonie. 1756 Kapellmeister in Kopenhagen, 

- 17M nach London; da^nf ging er ds KapeUmeister an das Gon- 
• ..s e r va lior lu m in Venedig 1782 in Mailand, Ton wo er 1784 nach 

Petefsbnig berufen wivde. Er Jteble mehrere Jahre in Russland 

• und stari»'88. Juli 1802 in Berlin. 

' Battel, an Geigen- und Clavier-Instmmenten der Kamm ttber 

welchen die Saiten gelegt werden. 

Satter, Gustav, geb. 12. Februar 1832 in Wien. Sein mu- 
sikalisches Talent entwickelte sich frühzeitig, er spielte schon in 

• seinem 5. Jahre fertig Ciavier und componirte, jedoch Alles was 

- bis zu seinem 14. Jahre bei Mechetti in Wien publicirt, hat er 
als er 24 Jalire alt, ^ffbalHcli desaronirt nnd begann aufs Nene 
rnft-Op. l* Jßm Vater hatte ihn Unat die inedicÜHSche Carri^ 
erzogen, der Sohn gdborchte so lange bis er sein Studium auf 

. den Universitäten Wien und Paris vollendete; dann siegte die Lei- * 

• denschaft zur Musik und er trat 1854 eine Kunstreise nach den 
Vereinigten Staaten an, hielt sich zuerst in Boston auf; 1855 sie- 
ddte er nacb New-York über. 1856 bis 1860 Beisen in Süd- 
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2n den Classikem, seine Sonaten und Fuge werden noch heute 
gespielt und VlrtBO«en glänsen' dimit. 

BCftfii^Q«lM|IM»'Biikd vonAkxander, gek 111% imViip 
pd, lebte grtateniheat in Wim und elafb änOh&t 1776. Com- 

ponirte nur Opern. 

Soemando, abnehmend, schwindend. 
4eU>ena, Scene (fr.), Theil eines Opemaktes. 

8ehachlier» Radolph, geb. 31. Dcccmbcr 1821 in München, 
ein trefflich durchgebildeter Künstler, ausgezeichneter Pianist und 
Componist für sein Instrument; unter seinen Compositionen sind 
die swei Coacerte besonders hervorziUi^en, IBr da« erste erinelt 
er vom Pariaer ConserraiDriBni die goldene Medaffia* Mib 18ft7 
in London. 

Seback» BtmMki, geh. 1 758 in Mirowitz in Böhmen, Schau- 
spieler, Sänger und Componist, Freund von ilaydn und Mozart; 
letzterer schrieb für ihn den Tamino in der Zaubertlöte, welche 
Partie er 116 Mal in Wien sang. Compomrte Kirchenmusik; starb 
11. December 1826 in München. 

8ckad, J., geb. 6. Man: 1811 in Würzburg, ein fertiger Pianist 
mit Compositionstalent für das moderne Genre.^ 

BcMael» Job. Bernb., geb. 18. April 180« ia Hanaia. Dai 
TüaA, weielMB der ISmbe taigte tbu wrtebes Ilm aoboo Mbatitig 
zu Clavier-Yorträgen in den dortigen Conzerten beflUagte, bewag 
den Vater, ihn in seinem 15. Jahre dem berttbmten Theoretiker 
A. Andr^ in Offenbach zur Ausbildung zu übergeben. 1829 be- 
kam er einen Ruf nach Paris, publicirte daselbst mehrere Piano- 
forte-Compositionen und hatte das Glück höherer Protection, bis 
die Juli-Revolution allen schönen Aussichten ein Ziel setete u. er 
Paris verlassen musste. In seiner Heimath (damals 23 Jahre alt) 
fasste er den fintschlass, das Studium der StaatswiBseDschaften su 
ergreifen. 1885 trat 8cli. ab Beferondar in^ ObeHWw nntlrsmaMr 
an Caesd. -Die dortigen Zastliida waren aber so- weaig- geeignet» 
4en jnngen Staaüdiener den früheren Dienit der liaeen ^rergessen 
an machen, dass er nach dem Assessor-Examen 1889 aar Kaail 
zurückkehrte und sich nach Frankfurt a. M. begab, wo er dann 
Unterriclit im Pianoforte und in der Coniposition gab. Nun wurde 
nebenher Heissig componirt, Lieder für Pianoforte, Instrumental- 
werke etc. Eine Sinfonie kam 1840 im Musikverein zur Auffüh- 
rong. 1846 — 47 wurde ihm bei Verhinderung von Aloys Schnntt 
die Direotion dea PhUbamoniecliea TeMiBB fibertragen, la iSme 
.Zeh ftttt «Mb seine Anfoabme süa Mügllad in die OontoapmMitf • 
aoldety fai London. Lebt seit 1826 in ZurfidcgezogenlMil in Darm- 
Stadt Sein neuestes Vecalwerk „Dichterblüthen** Op^ ll8 in wM£ 
Heften: darf als ein mnstergiltiges bezeichnet werden. 

Mläffer» Aogost» geU 2d. Ai^gast 18U in JE^ieinsberg, -ei» 
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bidt leine erste mnsikalliclie Ausbildimg bei Schixtfich in Pote- 
dem; ging 1833 nach Berlin, wo er Schüler von Mendelssohn-Bar- 
th oldy wurde. Componirte eine Oper: *MKniina v. Falkenstein", 
einige Operetten, Sonaten, Rondos für Piano, Sinfonien', Streich- 
quartette, Lieder, Solfeg^ien. Besonderes Aufsehen machen seine 
komischen Duette und Quartette, welche sehr populär jrewordeiu 
Nach längerem Verweilen in Dresden, Breslau, Wien u. Hannover 
hat sich S. seit mehreren Jahren in Berlin niedergelassen. 

Sehäffer, lleinricb, geb. 20. Febmar 1808 in Cassel, begann 
seme theatralische Lanfbahn in Magdebnig, wo er als Tenorist 
angestellt» zuletzt erster Tenor am Hamburger Theater. Frivatinrt 
daselbst seit 1838 mit Liebe der Composition zugethan. 

Schäffer« Jul., stndirtc in Berlin bei Professor Dehn. 1855 
wurde er nach Strelitz als Grossherzoglicher Musikdirector berufen; 
1860 bekam er die Stelle von C. Keinecke als Universitäts-Musik« 
director in Breslau (Vocal- und Piano-Compositionen). 
Schalmei, Schaf erpfeife, ein veraltetes Blas-Instrument der Oboe 
ähnlich. 

Schapler, Jul., geb. 1820 am Hars; t&ehtiger Componist» sdn 
Ylolinquartett u. ein Piano-Irio wurden Tom Mannhdmer Verein 

gfekrönt Lebt in Thorn. 

8chttrtllcil, J. C» geb. 25. März 1789 in Dresden, seit 1817 
-Musiklehrer am Seminar in Potsdam und Director des Potsdamer 
6esang\'erein9 und der Liedertafel; vie^tinmiige Gesänge. Starb 
29. September 1859 in Potsdam. 

Scliebest, Ag;iies, geb. 15. Februar 1813 in Wien, war in ihrer 
Blüthe eine bedeutende Säugerin, in Dresden gebildet, heirathete 
später den Theologen Dr. Strauss und scbnütstellert; lebt jetzt In 
einem kleinen Orte Wfiittembergs. 

Scheffer, W.» Schuler KOhmstedtB» em bedeutende» Talent» 
Streichquartette n. s. w., seit 1858 Lehrer am Consenratorinm in 
München. 

Schenk, Job., geb. 30. November 1761 in Oesterreich, ein 
talentvoller Componist; seine beste Oper „der Dorfbarbier" ist als 
komische Oper ein trelfliches Werk. Starb 29. December 1836 
In Wien. 

Scherz., Abkürzung für scherzando. Scherzando, scherzevole^ 
Mt^erzeroso, scherzend, scherzhaft. Scherzo, fröhliches Tonstück» 
Schiebt, Joh. GoHflr, geb. 29. September 1758 in Beichenan 
wurde 1785 Organist und Musikdirector in Leipzig. Eirchencom- 
ponist und trefflicher Theoretiker; sein Choralbuch, welches 1000 
Nummern, darunter 306 eigene enthält, ist vorzüglich^ seine Ab- 
handlung über Harmonie enthält viel Gutes; componirte auch Ora- 
torien, Cantaten, welche jedoch jetzt nur noch selten gehört werden« 
-Starb 16. f'ebruar 1812 in Leipzig. . 
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Schiettamente, schiettOy auf einfaclie Weise, einfach. 

8eliikaneder, Emannei Joli., geb. 1751 in Regensburg, war 
ein Freund Mozartfs; ist Verfasser des Textes zur Zauberflote, 
Gründer des -Theaters an der Wien, Componist vieler Volkslieder; 
starb 21. September 1812 in Wien. Sein Neffe Karl ist der Componist 
▼on einigen Operetten n. komischen Gesängen, znletst Regissenr 
am Prager Theater. 

Schilling, Gostav, Hofrath und Dr., geb. 3. November 1805 
zn Schwiegershausen, talentvoller musikalischer Schriftsteller, der 
aber durch Vielschreiberei seinem Renomde geschadet. Hein grosses 
musikalisches Lexikon enthält viele treffliche Artikel, aber auch 
Vieles darin ist jetzt unzureichend. Lebte bis 1857 in Stuttgart 
und ging dann nach New-York, begleitet von einem sehr zweideu- 
tigen Rufe. 1859 mnsste er aus New-York flüchten, in Folge roa 
C^riminalTerfoIgnng. 

Sdiindelmelsser, Liidw., geb. 8. December 1811 inESnigsr' 
berg, Schüler von Gährich in Berlin. 1831 und 1832 Clarinetdst 
an der königlichen Kapelle, wurde 1834 Kapellmeister in Salzburg, 
ging von da nach Berlin als Kapellmeister am Königstüdter Theater, 
1847 Kapellmeister am Stadttheater in Hamburg u. 1848 inFrank- 
furt a. M. Componirte zwei Clarinett-Concerte, Ouvertüren, Lieder, 
Sonaten für Piano, sechs Opern: „Mathilde", „zehn glückliche 
Tage", „Malvina", „der Rächer" etc. Seit 1853 Hof-Kapellmeister 
in Dannstftdt Staxb 80. M&n 1864. 

Schindler« Auf.» Professor der Tonkunst, musikalischer Sdixift- 
steller n. Kritiker, bekannt durch sein dienstergebenea Verh'altnisa 
zn BeetihoTen, welcher ihn zum Erben seines künstlerischen Nach- 
lasses eingesetzt. S. ist geb. 1796 inMedl in Mähren, lebte längere 
Zeit in Wien, z. Z. Beethovens, ging dann nach Aachen u. nahm 
später seinen Aufenthalt in Bockenheim bei Frankfurt a. M., wo 
er am 16. Januar 1864 starb. Sein Werk über Beethoven darf 
zu den besten gezählt werden; dasselbe enthält höchst interessante 
Factas, welche als authentisch zu betrachten sind. S. war eine 
letebt gereizte Natur und zu Streitigkeiten geneigt, wodui^h er 
im Allgemdnen die Stimmung gegen sich hatte. Nun er da«.. 
Zeitliche gesegnet, wirds erlaubt sein, auf eine sehr stark verbrei- 
tete Anekdote Bezug zu nehmen, welche dahin ausläuft, dass er 
in den dreissiger Jahren, als er Paris besuchte, Visitenkarten 
stechen liess, auf welche er: „Louis Schindler, ami de Beethoven" . 
setzen liess. * . , 

Schisma, Spaltung. 

Schladebach, Jiil., Dr., lebte mehrere Jahre in Dresden als . 
Vorsteher eines Gesang- Vereins u. hat sich durch die Herausgabe . 
mehrstimmiger Lieder Verdienst erworben; als musikalischer Kri--^ 
tiker hat er einen Namen. Seit 1866 in li^gnitz. 
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Schleinitz, Conrad, geb. l. October 1807 in Zechanitz bei 
Döbeln, auf der Thomasschule im Leipzig gebildet, hatte in seiner 
Jugend eine schöne Tenorstimme. Seit den letzten 15. Jahren 
niMKt 8. (ein Bechligeleliiler) eioe hermragcnde Stelhiiig aJa 
Kmistprotector in Le^sig ein. Er ist ein feiner -Maeikkenner 
vnd Itt Mitglied des Geirandhaas-Conccrt-Directoriums In Leipzig. 
Sr war es, dem es gelang, Felix Mendelssohn ala Bifeotor für die 
Gewandhaus-Concerte u. des Conscrvatoriums zu gewinnen. Seit 
Mendelssohns Hintritt ist S. Director des Conscrvatoriums. 

Schletterer, H. M,, geb. 29. Mai 1824 zu Ansbach musikal. 
Schriftsteller u. Kritiker. Von seinen Compositionen in allen Genres 
sind erst wenige erschienen, die Meisten noch Manuscript, S. gilt 
überall, wo er dek bekannt gemacht, ala «in durchgebildeter Künstler. 
Lebt segenwirtiff ala Kafidlmeister in Angabnrg. 

Scfikli» J. C» geb. 1759, B. Z. bedeutender Violottcellbt Tide 
Knnstreisen init seiner Frau, welche anageieialmeliyioliDO apMte. 
Er starb 1825 zu Gotha. 

Schlüssel, Zeichen, welche zn Anfang eines jeden Stücks gesetzt, 
nach welchen die Noten ihren Namen erhalten, giebt es fünf; 
die gebräuchlichsten sind: der G- oder VioHn-Schlüssel, welcher 
auf der zweiten Linie, der Bass- oder F-Schlüssel, welcher 
auf der vierten steht. (S. Einleitung.) 

MunM» Anilin» hat eich darch die Biographie GOneka eiaett. 
Hamen gemacht Er war Dkector der Hoflubliothek «nd itaib 

1857 als solcher in Wien. 
Schmidt» J.» geb. 26. September 1795 in Büdkdmrg Vioii»- 

Spieler, Componist. War in Braunschweig, Coburg n. Bückeburg 
angestellt. Von 1818 einige Jahre in Italien, Kunstreisen. 1840 
Musikdirector, 1852 Kapellmeister in Bückebui^. Lieder, Psalmen 
Quartette etc. Ein Oratorium ^e Geburt Christi'* ist mit vielem 
Erfolg aufgeführt. 

Schmidt, Job* raL-Samwl, geb. 8. September 1779 m 
Königsberg, lebte in fieilin, bekannt dmrdi aeme vorlreffliehen, ner- 
hind^en Amngementi von Hajdn n. Mosart. - liedor jl Geiriuige» 

«ach Kirch encompositioiiea; Starb 9« Mai 1963. 

Schmidt, Cilastav, geb. 1. September 1816 in Weimar, hnt 
sich durch seineOper „Prinz Eugen** schnell einen bedeutenden Namen 
verschafft. 1858 vollendete er seine zweite Oper: „die Weiber von 
Weinsberg**. Ein grosses Talent zur Composition, spielt auch 
tüchtig Piano. War einige Jahre Kapellmeister in Frankfurt a. M. 
* Seit 1864 Kapellmeister des Stadt-Theaters in Leipzig. 

ScfcmMI^ Am.» Dr., geb. September isoa^in Wien, ist am nm- 
satafiacher OMmMtat 9» KEÜflcer TOn Bnf, QxilBdcr der WieiMar 
Mnatkseitnng (1841), Inhaber der goldenen VecdimtmedaiHe des 
Kalacta nnd "vielar aadeven . Anaamehunngen. 
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ISchinidt» Herrn., königlich prenssischer Hofcomponist nnd 
BftHet-Dirigent in Berlin, geb. 5. März 1810; Schüler von Gabrielski 
auf der Flöte, in der Composition von Böhmer, hat als Ballet- 
Componist viel Glück gemacht. (Sinfonien, Streich-Quartette) starb 
19« Octobef 1945« * 

Scfanil» Ahaunämi geb. IMO Mt Motkoa, Sohllkr uSnm 
Viten, ging 18&8 Daeh Petersburg, 1860 nach Dcvtodifauii,. wv 
er in Leipzig, Berlin, Cöln vollgültige Anerkennung aciiuit' treffe 
liehen VioionoaUspiel« fand, fieit lS6i in Cöln Lehrer am Oaskn 
•ervatorium. 

Schmitt, Aloys, geb. 1789 zu Erlebach, ein trefflicher Pianist 
und gediegener Componist. Opern, Sinfonien, Concerte und Solo- 
wachen für Piano; seine Etüden (vier Hefte) sind in allen Erd- 
theilen verbreitet. Eine Zeit lang Hof Organist in HannoTer; lebt 
aeifr isaa ki FiraiikfM a. Ii. in groesem Anadien» Sein Behnr 

MMiiHt» €k Ateys, gebb I6t7 in Hannofer, Sefanler dee 
Vaters und Vollwcilers; tüchtiger Pianist; eomponirte die Oper 
»Triby'', ein Piano^Tno n. fiaion^Sacbeii. Seit 1856i Ha^KapeUif 
meiflter in Schwerin. 

Schmitt, Jacob, Bruder des älteren Aloys, geb. 2. November 1803 
in Obemburg, ein genialer Pianist u. beliebter Componist, erhielt seine 
Ausbildung vom Bruder; lebte seit 1825 in Hamburg. Sein mit der 
Kunst unvereinbarer Lebenswandel hat ihn ah> Pianist u. Compo- 
nist znrückg^aken» bei aeineir fßkmmäm Anlagen bitte er ekmg 
gross dastdien kdimen. Staxb ImJnnilSM In selbstfenclnldeter 
edir kümmerlicher Lage« 

Schmitt, Joseph, geb. 1764, 178(h-1790 Moneb in Eberba^. 
im Rhei^gaOt Tedieas dann das Kloster n» machte zuerst als Violinr 
Virtuos und später als Kirchen-Cotaponist Aufsehen. Lebte eine 
Zeit lang in Amsterdam, ging dann nach Frankfurt a. M., wo er 
sich eines ausgezeichneten Rufs erfreute als Dirigent und Reno- 
vator des dortigen Orchesters um das Jahr 1801 — 1804. Starb 
als Kapellmeister in Frankfurt 1818. Sein ältester Sohn 

Mi«ltl> JMeph, war beriUrait als Geiger, SebiUer Tcm BaiHsfr 
und Bode, staib Mbseitig aJa* CoBecrtMistar kt Ennkftvi a» IL, 
der jüngste Sohn .» . . . 

Schmitt, Friedridfr, g^. 18. September 1812 m Frankfort' 
a. M., erhielt in einem Mainzer Erziehungs-Institute den ersten 
Ciavier- und Gesang-Unterricht nach Nägelis Methode, später von 
Aloys Schmitt, Composition bei Oesterreich in Frankfurt Alle 
Lehjer stellten ihm glänzende Zeugnisse über seine Befähigung 
aus, musste aber dennoch gegen seine Neigung bei einem Kauf-, 
mann in die Lehre treten. Nebenher trieb er stark Musik, l»s er. 
sieb en^ffieb MM aatseUieMliob dem Gesänge tiidttels. Ummti 
Concert-88nger in DanaüiNto, wesiibit er den tnOkikm Unter** 
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rieht fler Charlotte Mangold, Schwester des Kapellmeisters, erhielt; 
Darauf Studium in Münclien, bei Kapellmeister Stünz. Später 
Opern-Sänger in Magdeburg, Dresden und Leipzig, wo er durch 
fibenaiawge Gesang-Studien eeiae eebdtte TmoHStiBune wlor. 
Jetst begab er deh naeh Münclien u. enlmurf das^bet seine grosae 
G^angschule, die anidi 18M durch den Druck im eigenen Yedage 
enchiOD, ein Werk von grdsster Bedeutung, der Oodex der Sänger- ' 
u. Gesang-Lehrer um der dentachen Kunst eine natürliche bidier 
nicht jjekannte Tonbildunfr zu vermitteln, wie sie Italien hat 
Schnabel, heisst das Mundstück der Clarinette. 

8chnabei, K., j^eb. 2. Nov. 1809, Organist in Breslau; trefflicher 
Piauisst u. Componist. Erhielt seine Ausbildung von seinem Vater, 
dem Dcnakapdlmeieter daaelbst Wenngieieh er anfänglich keine Lust 
aar Mneik, eo hatte er es aber doch anf dem FSaao in aänem 11. Jahn 
ediott ao weit gebracht, m Fiaiie-Ocneert dffentlieh roitragen ra 
kSnnen. Nachdem er fünf Jahr das Gymnasium besnciit^ letets er 
auf Wunsch des Vaters den Pianofortebau. Sonderbar genug, erst 
während der Lehrjahre erwachte in ihm der Trieb zum Pianospiel; 
er studirte nun emsig in den Freistunden imd bevor er die Lehr- 
jahre beendet, feierte er in einem öft'entliehen Concerto in drei- 
facher Eigenschaft einen gewiss seltenen Triumph, nämlich er 
spielte auf einem selbstgebauten Flügel ein selbst componirtes 
Conceft ' — mnd renseirte gleichseitig als Flanofoxtebaner, Com- 
ponist n. FSanist Er yertansdite nnn fortdann die Werkstett mit 
der StodieBstiibe nnd von jetzt ab entstanden eine Menge C9aner 
n. Lieder-Compositionen, Orchesterwerke, Opern etc., von welchen . 
letzteren sich die grosse Oper „Percival u. Griseldis" des meisten 
Erfolgs zu erfreuen hatte. Von seinen Compositionen mögen ca. 
80 in Druck erschienen sein. 

8clineider, Frledricll, Dr.. geb. 3. Januar 1786 in Walters- 
dorf (Sachsen), Doctor der Musik, ein sehr berühmter Componist, 
der auch in seinen jüngeren Jahren als Virtuos anf Orgel nnd 
Flano glanste. Er erhielt vom Yater den ersten Unterricht auf 
dm C&yier nnd begann damit schon im 4. Jahre; bis 2nm lt. 
Jahre lernte er fast alle anderen Instrameate spielen, machte auch 
bald gute Fortschritte im Generalbass. 1798 kam er auf das 
Gymnasium in Zittau. Hier fand er neue Nahrung, sich der Musik 
zu widmen, wogegen der Vater aber Einsjjraolie tliat. 1805 bezog 
er die Universität in Leipzig; hier fand er Gelegenheit, seine Com- 
positionen zur Autführung zu bringen. 1806 Organist an der Uni-* 
versitätskirche , 1817 Musikdirector des Leipziger Stadt-Theaters. 
1820 kam sein Oratorium „das Wehgericfat*^ anr AnffiUtrung, wo* 
darch er eine Weltiberühmtheit erlangte. 1821 folgte er «iniem Bnfe 
als Kapellmeister nach Dessau^ wo er eiae Mssikwlmle enichtete, • 
- wel^e er im Jahre 1854 anfgab, veranlasst dnrch den * Anf- 
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«chwung:, welchen das Conservatorium in Leipzig gewonnen hatte. 
8chneidcr's Thätigkeit als Componist erstreckt sich über alle Genres 
der Tonknnst, Oratorien, Opern, Sinfonien, mehrstimmige Gesänge, 
Streichquartette, ClaTier-Werke etc. Am entschiedensten gross 
lülit er flk Ortt(nieii-CoiiqK»i8l 4a, sowie sefiBe mehntianigea 
Lieder einer groeseD Fopidaiiiiläeli ecfireneB« 8. war cän geMoler 
Huriker, ein excellenterFngeniehieiber und ein sehr guter Mirer 
und Dirigent. Starb 23. November 1853. Sein Bruder 

Schneider, Job. Gottlob, Dr., geb. 28. October 1798 in Alt- 
Gersdorf, war von 1812—25 Organist in Görlitz, wurde darauf Hof- 
organist in Dresden u. darf als einer der grössten Orgelvirtuosen 
8. Z. gerühmt werden. Starb daselbst 13. April 1864. 

Schneider y Julias, geb. 6. Juli 1805 in Berlin, königlicher 
Ifnsikdireetory Mitglied der königlichen Akademie der Kftam«, 
■Mdite feine «nnsilMlieehea Stadien nnter h. Berber n. B* Klein, 
«. beabaeliligle ehie Vwtaosen-Cani^eiBiaseklagaL Nadii mehr- 
fachem Öffentlichen Auftreten als Ciavierspieler TerHess er indess 
diese Richtung und bildete sich durch die Errichtung des Lieder- 
vereins (1829) und eines Gesang^Instituta (1836) als Dirigent u. 
Gesang-Componist aus. Ausser Sonaten, Rondos etc. für Pianoforte 
u. Orgelwerken componirte derselbe die Operette „Jery u. Bätely", 
die Oper „Orlando", ein- und vierstimmige Lieder, 20 Psalmen u. 
Motetten, acht grössere Cantaten und ein Oratorium „Luther". , 

Schneider r «eerg Alnrttheiii, kömg^er Kiq^eUmdstcr der 
Oper zn Berlin, Dureeftor der sfinuntlichen Qerde-Miuik^Cldhie, geb. 
19. April 1770 zn Darmstadt. 1814 war er Kapellmeister in 

Beral unter Kohtebuc*s Leitung, kehrte 1816 nach Beriin zurück 
u. vrurde 1820 Musikdirector. 1825 Hofkapellmeister, viele Instru- 
mentalcompositionen, Oratorien, Cantaten. Starb 19. Januar 1839. 

Schneider, Paul Friedrich, geb. 18. Juli 1821 in Schwein- 
furt. Schüler von Spohr und Hauptmann 1837 — 1839, dann Vio- 
hnist an verschiedenen Theatern, später Chordirector. Seit 1845 
Cantor u. seit 1856 anch Gesanglehrer in Schweinfnrt Tüchtiger 
Componist; hat eieh besenders auf dem Fdde des MSnnergesange 
«inen guten Namen gemacfal " 

Scbnyder v. Wartensee» X., geb. 18. April 1786 zu Lnsem. 
Oper, Cantate, Männerquartette, Lieder, etc., auch Dichter nnd 
Schriftsteller; lebt in FraiÜLfurt a. H. aU Direetor einer Gesang- ' 
bildungs' Anstalt. 

Schobeiiechner, Franz, geb. 21. Juli 1797 in Wien. Pianist 
u. Componist; seine Frau war eine berühmte Sängerin. Starb 7. 
Januar 1843 zu Berlin. 

Scholz, B., geb. 80. Mte 188»hft Ifalni Sefaftler Dehn'a^ tin trett. 
liedercomponist} d. Oper ,pCarloBosa'* ist ein hoeJist melodiöses Werir, 
icbSn instnunen^ bedeolend ist smBeqaiein. Kapelim, in Haanover. 
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Schign, Moritz, geb. I8O8 in Kronau (Mähren), bedeutender 
Virtuos, Schüler Spobrs, trefflicher Lehrer und Componist für die 
Violine. Lebt seit 1835 in Breelan. 

Schott» B.» Söhne, in Mains (Britsel v. London ConmancUten), 

ist unstreitig neben Breit]cop{ BSrtel 4te bedeutendete VerUiger 
Mneikbandlung der Welt; man nehme ihren KmU^ nur Hand it^ 

man wird staunen. 

Schreiber, Lonis, geb. 1827 in Coblenz, der bedeutendste jetzt 
lebende Virtuos auf der Ventil-Trompete (Cornet a Pisten). S. 
executirt Schwierigkeiten auf dem Instrumente, von denen man 
sich kaum einen Begriff machen kann. Obgleich man ihn für die 
Eapdlen in Bedin nnd Stuttigart gewinnen «nchte, eo zog er 
dennoch yor, sein Glück in Ameiika sii msnehen« . £r hefi^el 
ßicli seit 1854 in New- York. 

Schröder-Devrient, Wilhelmine, geb. 6. Decbr. 1804 in Ham^ 
bürg, von 1850 an Wilhelmine Bock, Tochter der berühmten Mutter 
(Sophie Schröder). Bereits im 5. Jahre betrat sie in einem Ballet 
die Hamburger Bühne u. als die Mutter nach Wien ging, trat sie 
imter das Kinder-Ballet des Theaters an der Wien. Zur Jung- 
frau herangeblüht, verhess sie das Ballet, welches weder ihrer Phan* 
tasie noch ihrer geistigen Strebsamkeit zusagte und widmete sich 
in ihrem 15, Jafaxe dem SchanapieL Erat 1Q21 eniiwick^ ak^ 
ihr Geeangorgan anf überraschende Weise; sie trat nach wenigen 
Unterricht als Pamina in der Zauberflöte Tor das Wiener Publiknni( 
ihre körperliche Schönheit, ihr schöner Gesang, ihre Mimik setzte 
in Erstaunen. Zu ihrem weiteren Debüt wählte sie: Emmeline 
in der Schweizerfamihe, Marie im Blaubart, ja das kühne, seiner 
Kxaft bewusste Mädchen langte bald nach der Krone in der Kunst, 
nach Beethoven's Fidelio, welche Oper am Namenstage des Kai- 
sers gegeben wurde j sie sang und spielte die Partie in solcher 
Vollendmig, so hinraissend, dass 80w<^ der Bai wie di» enthu* 
siaamirte Pnblikom sie mit Beifan fibeneh^tt^ Dmdi diese Ifei- 
sterleistong war Wilhebninoi die Bahn TorgeseiehBet, da sie al» 
Fidelio alle ihre Vorgängerinnen in Gesang, Auffassung und Dar- 
stellung überflügelte. Nach mehreren Reisen folgte sie einem Rufe 
nach Dresden, wo sie Karl Devricnt die Hand reichte. Bald aber 
trennte sie sich wieder von ihrem Gatten, blieb aber doch in ihrem. 
Dresdener Engagement, 1830 und 1831 setzte sie Paris in die 
lebhafteste Bewegung, man stürmte die Plätze, wenn Fideho an- 
gesetzt. 1832 und 1833 debutirte sie mit gleichen^ Erfolge ia 
London nnd kehrte mit Biihm nnd Gold BMh Dresta anrftek. - 
1834 groeae Beise dnrcb Pentsehland u* Bnaelaad. In SVfihjalur . 
1859 ericrankte sie schwer in Dresden n. wurde anC ihren Wnneeh 
im August nach Coburg gebracht» WO sie bis an ihr Ende die 
liebeToUe Pflege mar Schwester genoes n. 26. Jaimar 1860 starb* 
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Schobert, Franz Peler, geb. Sl.'Janiiar 1797 in Wien, einer 
der begabtesten Gesang- u. Instnimentalcomponisten. Er erhielt von 
seinem Vater den ersten Clavier-Ünterricht, kam dann in das k. k. 
Conyict, wo er sich auf dem Ciavier und den Bogen-Instrmnenten 
ta knner Zeit m> groMe IMigfceil aneignete, dass er die OrelieMer^ 
IMmafgm bei der ereten Geige ktten konnte^ Compoeitloii stadifte 
er onter 8alieri. eein Vorbild war^ wie es ans eefaten intieteit 
SeiiQpllttigen hervorleuchtet, Beethoven, mit wdcheni er auch' in. 
naher geistiger Verwandschaft steht. S. war sehr schüchtemei* 
Katar nnd verschlossenen Characters, — er wnsste seinem Talent 
keine Geltung zu verschaffen und nur ein Zufall wollte es, dass 
er mit dem Sänger M. Vogl bekannt wurde, der für seine Lieder 
mit Passion ergritfen war u. durch öffentlichen Vortrag derselben 
S's Rohm begründete. Von jetzt an gehörte er zn den hervor- 
Tagenden Talenten Wiens, er intät IBr tamsikafiselie GesenBÖhalten 
SU gMaatou gesackl aad aeine FiaM»» tmd Instmmentel-Cknnpo- 
aMraen sehmüokten 'das P^rognunm der Goiicerte. In dnem Zeit* 
räum von 15 Jahren coflnpönirte er mehrere Opern, Singspiele, 6 
Sinfonien, 2 Piano-Trios, mehrere Sonaten, Streich-Quartette und 
Qnintette etc, und über 300 Lieder. Von Letzteren sind circa 50 
ausserordentlich schön und populär geworden, zu diesen gehören: 
„Erlkönig**, „die Serenade", „Ihr Blumen alle**, „Lob der Thränen", 
„der Wanderer", »Hör' die Lerch*", „gute Nacht", »Ave Maria'* 
„Ungedttld* ete. Dann ^nd noch etwa 80, danmter ,»die M£aier*, . 
Heder^y „SekwanengeBaag**, „Winterreiee^ Ton grdMtem Interesse' ' 
far den feinen Musiker; der fiest 4er Lieder bietet weniger Inter- 
essantes. Seine Opern haben noch keinen glücklichen £rfolg\ge> 
habt, dagegen ist seine Sinfonie in C in jeder Beziehung ein 
grossartiges Werk, sowie seine 2 Piano-Trios, seine Streich-Quar- 
tette und Quintette klassisch zu nennen sind. S. war in Allem 
ein überreich begabter Genius, ganz dazu berufen Beethovens Tiefe 
mit der Anmuth und Tüchtigkeit Mozart's zu verbinden. Leider 
emHte ihn frühzeitig der Tod in Folge von unregelm'ässigem Leben . 
im Jalure 1828, 19. Komtber. £r wurde in der NhAHe Ton Beet» 
ftkcrren'a'Qfab auf dem WitMngeir SireMiofib in der Vorstadl von 
Wien beerdigt. 

8cliut»ert, Frans, geb. 22. Juli 1808 in Dresden, daselbst 
Conccrtmeister in der königl. Kapelle, ein gnter Vicdulist. Ck>m* 
ponirte einige treffliche Violin-Solos. 

Schobert, h\ L,, geb. 1804 in Dürrenberg. Seinen ersten 
Musikunterricht erhielt er daselbst von Grellmann, bei welchem ■ 
er sich zugleich für das Schullehreramt vorbereitete. 1824 begab 
er iM niHSb bestmitsnem Esnmen, bei wdebem er riefr* difch ' 
eine eigene Fuge fBr- Orgel antfsei^iiete, nach Leipzig, wosdibt er - 
bei BfStki^ d» Hirtel n; Ar. BoAneh«er Bes^ül^snig ftnd. 1881 
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nahm er die Stelle eines Musikdirectors an dem Theater in Gera 
an, später in gleicher Weise bei der Bethmannschen Gesellschaft, 
bei wetober er dvcch besoidtre Protection B. 'Wagnei's verdrängt 
mrde. ß. kekeke mm naeb Leipzig Ainittk, beieNiftagt steb iwbMi 
«igcnen Coflipositioiieii mit schrifMlteritebMi Aibeiteii "md aiil 
Arrangements für Pianoforte. Letztere besorgte er-ftr Breitkopf 
& Härtel und Fr. Kistner auf besondere Empfehlung ^ton -F. Men- 
delsohn- Bartholdy. Unter seinen theoretischen "Werken sind be- 
sonders bemcrkens Werth; Instrunieiitationslehre, Katechismus der 
Formenlehre und ein grösseres Lexikon über Mosikolnstnimente; 
letzteres noch Manuscript. - ' . • • ... 

Schobert, Loois^ geb: S7* teiiw 182a in Dessau, ging, 17 
Jabore alt täs Yiolkaaii .xmA BL Fetttsbarn; kam 'von da lUHsk 
eisenr Jabr uacb .SSnig^eig in- Fr., irosette eor am cTlMnicr ata 
Sologeiger und Musikdirector sechs Jahre lang fungirte. Naoh 
dieser Zeit wirkte er dort als Lehrer. Concertgeber und Dirigient 
mehrerer Vereine und später als Musikkritiker der Hartung'schen 
Zeitung. Seit 2 Jahren lebt S. als Gesanglehrer und musikalischer 
Kritiker in Dresden. Von seinen Compositionen sind bis jetzt 3 
Operetten „Aus Sibirien**, „Die Rosenmädchen" und „der Wahr- 
sager*" in die OeffentUchkeit gelangt. (Die Rosenmädchen über- 
Bobritten sebotr 6 Büfanta). 'Binet nane dreiaktige koniiBoba Oper 
«Etnen Tag vor der 'Hocbieit^ >Ut bereüs Imr wAsiShruiis -aaga* 
ftommen. ' — Eine Ancabl Liederhefte, Männerchöre, Duette fllr 
Qesang, Clavicrstfteke €le«, aiad bei Schlesinger m. Beriia und bei 
Dresdner Verlegern erschienen. Unter den Mantiscri|*ten findet 
sich eine reiche Anzalil Lieder für eine Singstimme, 3 grössere 
Concert - Piecen für Gesang und Orchester „Der Ilsenstein", 
„Des Mädchens lOage" und „Die schlafende Elfen königin**, 
(sämmtlich in Concerten sehr beifällig aufgeführt) die Musik zu 
tmiäm grossen • Aroi^ttigea soriMMH' «BaU^ «]i«niiBO% 4 Omn> 
taatoa für grosses Ordbester« Violineompositimien, .VaiiBtioiieB lör 
fiopran «ad Oscbesler (eine 'sebr bifflante Oomposition l&r «aafs^ 
zeichnete Coloratur- Sängerinnen) etc. vor. — Seine Frau und 
Schülerin Frau Johanna Schubert, . bat' sidi als OoDedtsängw» 
Tühmlichst bekannt gemacht. 

8chaberth, Gottlob, Musikdirector, geh. 11. August 1778 in 
Carsdorf, erhielt seine musikalische Ausbildung in Jena; Schüler 
von Stamitz auf der Violine. Ging 1804 nach Magdeburg, wo er 
als Oboe- und Ciarinett -Virtuos Aufsehen machte. 1833 siedidte 
er nacb Aunborg nbet,- wo er am 1:6^ >l'ibnuur)'l<848 staik Gloh 
^mompositioneiL jetit ventiet. " . > r . > 

Sebnbcfffll, Jaliw^ Sobn des Vorigen, geb. 14. Juli 1804 ia 
Magdeburg, Chef der Firma Scbnbevth & OD.>in Leipzig & New- 
Yoäi» lebte bis. 1866 abweobsefaid itb Hambaig,- Jj6qfü$ imd »Nevr^ 
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York. Seit 1859 permanent in Leipzig. Heransf^eber des vor- 
liegenden und anderer Werke, der Hamburger Musikzeitung von 
1^840—1850. S« ist passionirter Violinist und Gründer des Nord- 
teMm MstuSkvwSm vL Mv»]attitate <aeh6 iteMll>e); erfaiel« 
I84e vom König v«a WMteuberg dR goUene MeteHc <Ordra 
pirar le merite) für Kunst '«.'WI^BeiudMill ctfi« 

SchulMftb» Laiwfg, zweiter Sohn, geb. 18. April 1800 ili 
Magdeburg, wurde schon in seinem 19. Jahre Musikdirector am 
Stadttheater daselbst, später Hof-Kapellmeister in Oldenburg, ging 
dann nach Riga, Königsberg, von 1845 Dirigent der deutschen 
Oper in Petersburg. Opern und »:>infonien im Manuscript, unter 
den erschienenen Werken zeichnen sich seine Piano- und Streich- 
Quartette besonders aus. Sein grosse« Talent hat leider durch 
nngeregeUcB Iitbeii aidu gedi^to kSnneft; Stüb 1850 in S«. Fe* 

Sc hihtrt ii» Karl, antgeseichncter VioloiieeU*Virtuos tu Com* 
ponist, geb. 25. Febmar 1911 in Magdeburg, erhielt den ersten 
Unterricht auf dem Piano vom Vater und auf dem Violoncell von 
L. Hesse. In »Jahresfrist hatte Karl solche Fertij^kcit auf dem 
Cello eriangt, dass er in einem Theaterconcert öftentlich auftrat, 
mit solchem Beifall, dass der Vater vielfach beredet wurde, den 
Jungen (kaum 8 Jahre alt) doch ordentlich fiir die Musik ausbilden 
m iMOi. Bies gofdudi:,- »d«r Taler •nteclilosf aieh mima Bohn 
(1695) m Dotaaser naeh Bividen anr Antbildnng an senden. Nndb 
zwei Jahren ema^en Studiums kehrte Karl zurfiek, irat bäld daranf 
in einem Concerte der Catalani auf, in welchem er das Publikum 
enthusiasmirte. Sein Bruder Julius (siehe denselben) stellte indess 
höhere Forderungen und sandte Karl abermals zu Dotzauer, damit 
er die letzte Feile erhalte. Darauf machte Karl (1828) seine erste 
Kunstreise nach Ludwigslust (wo er bei Hofe spielte) und Ham* 
bürg. Von hier reiste er 1829 im April in Folge einer Einladung 
nach Kopenhagen zu einem Hofconcert. Durch einen Sterbefali 
e|Mr>Priaxea^ winde daa &»fooiiaerl' abgesagt md 3Bjnrl begab 
aiirii aeforfe nach Go^enbni^l dort aagdkmmen^ hatte aeki Vio- 
loncell wÜueiid einer stürmischen Nacht auf See den Hals ge- 
brochen. Jetzt kehrte Karl trostlos nach Magdeburg zurück wid 
nahm (1829) die erste Violoncellstello im Theaterorchester an. 
Er war nun unablässig fleissig sowohl im Cellostudium als in der 
Composition und so entstanden seine Coneert-Variationen Op. 3 
über ein holländisches Lied, Op. 4 Bravour-Etuden u. Op. 5 das 
Ck>ncert in H*moll, das sich bis heute als ein treffliches Werk 

sein* 8fttdef JnBna 

iaaMhjahvim, dasa er ihn naibhPttiaadiklDiä 

fort stt ihm naiA naibtt'g afaniaen; Mok indkmift dasdba* Iriif 

ttü^te KalklMmiiiiem Maamiaegit^iHid ao hol sieh ihm die Qelagetf- 



Digitized by Google 



278 



heit dar, vor ehiem grossen Pnblikiim in einem von Elalkbreimir 
gegebfftea Gonceite anf em ret e n, in welebem er mit tcineni H-ta«^- 
Conemt o« den Romberg^ecken echwedMcken Liedeni einen Scann 
von Applaus erregte ; in einem sv^etten Coneeite epielte er das 
Bomb^^sche Schweiserconcert u. seine Concertvmriationett Op. 3 
mit noch grösserem Beifalle. Vater Romberg, selbst anwesend, - 
überraschte den jungen Collegen mit Lobeserhebungen tu lud ihn 
öfters zu sich in's Haus. 1833 im October trat er die Kunstreise 
nach Paris an und concertirte vorher in Bremen, Oldenburg, Düs- 
seldorf (unterstützt von Mendelssohn-Bartholdj) , CÖln, Aachen, 
Lüttich, Brüesel und Antwerfiea. In Pavii debftliite «r, olme pa- 
cnmiSr an reneinren und kehrte Ende Febsvav-(l8d4) fibev Ast* 
wevpen nach Hambisrg anrüidL Itn Hetbete darauf beieiate er 
HeUaady gleichsam in einem Triumphange, der König ernannte ihn 
zu seinem Ehren-Solo- Violoncellisten. Gräfin Rossi (ehemalige 
Sonntag), der Zeit im Haag, erinnerte sich des jungen Künstlers 
Unterstützung in ihrem Concerte in Magdeburg u. gab ihm einen 
Brief an die Kaiserin von Russland, da er später nach Russland 
£u reisen beabsichtigte. Im Frühjahre 1835 ging S. nach London, 
"WO zu gleicher Zeit noch Knoop n. fiemia Briefe an 4eii Konig 
hatten. Um nnn, so an sagen, bei Hofe mit den CSefüsten «n&n- 
rftnmea, erhielten aHe drei aaf einen Abend hm BeflaAöeort Ein- 
ladung. Schuberth ging freudig ia den Wet&ampf und hat den- 
selben ehrenvoll bestanden, denn er i?mr der einzige der drei Cel- 
listen, der eine zweite Einladung erhielt. Im Herbst 1835 trat 
Schuberth seine Reise nach Russland an; er machte in Königsberg, 
Riga, Dorpat, sowie in St. Petersburg ein fabelhaftes Furore. Gleich 
nach dem ersten Concerte in Petersburg erhielt S. ein glänzendes 
EngagementS'Anerbieten als Solo- Virtuos des Kaisers, das er auch 
«nahm. Seit dieser Zeit hatte m mai eidBU ehil-KimtlMiae fiach 
DeMchlaiid ittternommen» tralelM'aber mit de» 
lerisdieD Erfolgen ia HamlHirgy BretaMu,. Berlin, Leipdg etc. ge- 
kvtet -worden. In Petersbnrg, i9o S. Wahrend SO Jahren Musik- 
director an der Universität war, die kaiserliche Hofkapelle als 
Dirigent leitete, und zuf,'leich als Musik-lnspector der kaiserlichen 
Hoftheater-Lehranstalt fungirtc, nahm er als Musiker und Mensch 
in jeder Beziehung eine hervorragende u. geachtete Stellung ein ; 
er war nicht nur bei Hofe sehr beliebt, sondern auch der Liebling 
des gebildeten Pdl»li]anns der Reaideiia; namentiiiA aber, wnvde 
er hoch gsschatet woa dam geaamndea; kaisatfiehen OiidbsHir- 
und C9ior»Peno&ale» das mit besonderer Hingebung unter aciner 
Leitung widcta* S. war nicht. nur Biiigeat derliofconcerte u. der 
Theater- (sogenannten) Monstreconcerte, sondern er leitete auch das 
Oesammtconcertwesen aller einheimischen und fremden Künstler. 
8o war er es auch, der sich ein be8on4eres YerdieBSt durch Yor^ 
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ittbraiig a J k m f WtHi f o ttea. Co^ipoikioiieE neuerer Biehtnng erwotben ; 
^ wigie «nnt^ mit WeDun toh JAmi^ Wagner, BerikWt iL Sebif . 
»um v on m afttm n« ebema nkkte er in «inaii als 90jSliif- 

gen Zeiträume lir-4ieWerlBt Menddüohns, Spohrs, Beethovens ete« 
XHe Orchester waren so ansgezeicbnet durch S. eingeschult, dass 
bei Wa^er*8 Anwesenheit, Frühjahr 1863, von dessen Werken 
«elten mehr als eine Probe nöthig war. Als Violoncell -Virtuos 
(den Quartettspieler mit eingerechnet) behauptete S. eine Stellung 
«rsten Ranges; seine Leistungen als Dirigent werden von Kunst- 
notabilitäten, worunter auch Bubinstein, als ausgezeichnet anerkannt. 
BeüM Con^ofütawii IBr: Violonoett gehöien m tai bfeSlen) Ttti 
WeAen für Kimmunnsfc «iad sdn Octe» ffir fitnidiiaslnttieaie» 
das Spohr gewidmele ffarüte ()«Btett iL des nierte BlakibiqfBmKtm 
4ds besonders herrorragen^ zti nennen, soirie seine ttnigen Streich- 
Quartette u. Quintette u. Violoncellcompositionen sich vor vi^en 
mehr bekannten Werken rühmlichst auszeichnen. Das zweite 
Violoncell-Concert dürfte indcss als einzig in seiner Art dastehen 
und als mustergültig zu bezeichnen sein. Schuberth reiste im Mai 
1863 zur Erholung zu seinem Bruder Julius nach Leipzig, von 
laer begab er dch m seiner Familie nach Zürich, woselbst er am 

«Jud viiBelie& > 
• MuMubUt JallMi» geb. S. Angust 18tS sn Prag, eleganter, 
modemer Pianist, der auch der classischen Musik nicht fremd ist» 
Schüler von Tedesco u. Tomaschek. Reisen in Frankreich, Spanien, 
England. Von seinen Compositionen erfreuen sich mehrere grosser 
Beliebtheit. 1854 und 1855 begann er grössere Reisen und hat 
überall durch sein reizendes Spiel u. diu*ch seine geschmackvollen 
Compositionen Aufsehen erregt. Ausser einer Piano-Sonate (1856) 
ist noch' kein grösseres Werk von ihm erschienen; lebt in Dresden. 
V 8clMdi^ .JMi Mmkk PMUm gekai^lOtilW inlittndbarg, 
Kepeilmrfsleit» Compeadst nnd,.tk<e>etiseher flchriftstriHeif,. sfüite 

' smter Kimberger (1766) im'Beriin, der ihn za sich ins Haus nahm 
imd ▼ilerlicb für ihn sorgt«; ühieh 8j ährigem fleissigem Stadium 
nahm er eine Stelle bei einem russischen Fürsten an, kehrte aber 
nach öjäbriger Abwesenheit nach Berlin zurück und machte nun 
durch Kimberger die Bekanntschaft des grossen Aesthetiker Sulzer, 

, der K. zum IMitarbeiter an seiner Theorie der schönen Künste auf- 
forderte. 1780 Kapellmeister in Rheinsberg; hier verwendete er 
^ die-PtodeoHenn dei; Opern ves^Gteski^ SeecUW- *nnd Fiociai 
tesettderes Wmt Dgoraf^ Kapellmebta^ in Kopeet^gt». bis-ai 
«einer Pensloiifaw|g)'l7M, kelurte dten niMk Bsriift tnrUck; starb 

- 10. Jmii 1/800' «li-^artMEidt» ' 'Be «stf seiner Zät A fsehr beliebtsr 

' Liedercomponisl.- -.Ven seinen vid e n Gempositionen, Opern, Kir- 
chen- und Instrumentalmusik^ het sich Einiges bis auf die Bfinr 
este Zeit erkaltea. . xcv » ax ii • • ^ V 
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königl. Musikdirector, Organist und Lehrer in PrenlM, maclMb 
seine Studien in Berlin, bei Klein «fid Zelter. Kirchencompositioneil^ 
Opern, Lieder u. CbmertMbeii'ii» "«ele tbvoMÜMlie and moiikä^ 

Ufiche Schriften. ... 

Nchnmanii , Rob. Sein Lebenslauf kann wohl nicht entspre- 
chender geschildert werden, als durch ihn selber. Es geschieht 
dies durch Mittheilung des von ihm aufgezeichneten Lebenslaufes^ 
den er 1840 jcur Erwerbung der Doctorwürde an die Universität Jena, 
gesandt und dem hier Folgendes entnommen: «Ich bin in Zwickau 
Icft 9wA latO gMNweii/ lf€ih VMr WarBuehHiiidler, der rfdk 
Mdi mehMr» UterariteH« ArfacHen l^lunint gemacht Ich getioi» 
tf« a0i||;fiUtlg9te, SebevoIIste Erziehung. iStarke Neigung aar Musik 
ceigte sich schon in -deÄ fHihe&ten Jahren, ich erinnere mich, ohne 
alle Anleitung, Chor- nnd Orchesterwerke schon in meinem lU 
Jahre geschrieben zu haben. Der Vater wollte mich anch durchaus 
zum Musiker bilden ; die Verhandlungen, die desshalb mit C. M. v. 
Weber in Dresden gepflogen wurden, zerschlugen sich jedoch. So • ■ 
erhielt ich denn eine gewöhnliche Gymnasialbiidnng, nebenbei mit 
gaBzer Liebe meine imirtfctftiifih««. gttfdten Teifo^end 'tnrit' iiac& 
KiMen^ Mllist «chaffleiid. f8S8 be^dg Ich dSa üitiTenHit I*<^pzig,. 
IMB^liritoldkai -to pltflbtfopIMiie Tortrige ctl h5reii. 1829 ^ 
idi' nMsh Heidelberg, MMn mich Thihstttr und sein Rnf alft aaa^ 
gezei'dhl^eter Musikkenxier und Forscher Tor allem gezogen hatt^l 
Hier fing ich ah, mich ausschliesslich mit Musik zu beschäftigen, 
worin mich bedeutende Fertic^keit des Clavierspiels um so schneller 
vorwärts brachte. Zu weiterer Fortbildung ging ich 1830 nach 
Leipzig zurück, vollendete bei dem damals anwesenden Musikdirektor 
H. Dom *) meinen Compositioiiscfirsus nnd gab meine ersten Codi* 
posMme« %enäüB. Die ftftft Mto nfdi iroU#olited «of. Dureb 
iMgt» V«ni5gea'teeh die fiMitttteindteD mtiiHraliaelieii "Stinsflin*^ 
Mbens gesichert, klNUilfc- i<jh*^ch ganz dem Studium d^ iiSheiitt 
CdmpositMte ''widmeii. war damals die Zeit der Bewe^ginig H 
ganz Europa, die auch auf das künstlerische Zusammenleben \n 
Leipzig Einfluss übte, indem ich in Gemeinschaft mit einigen an- 
dern Musik kundigen, von denen namentlich mein früh verschiedener 
Freund Ludwig Schunke zu nennen ist, auf den Gedanken der 
Herausgubo einer neuen musikalischen Zeitschrift kam, die aoeb 
Uli ApA 'tnM'tmis^mik wStättt WtKksm ärwaxb tich 
im- MSft^^nsr IMAdMÄ «üf 'ttldft idMn Ikbet; Wsr ii^ 
gteSHbiflty meine KrSftcp 'ta 0i>a]ien; bo Vherwög 'döch inmier ^i. 
|¥6ductive Thitigkeit Und milderte dai^" anch oft Missliche jene^ 

Mm Wirkvng&MiM^ «r bMcItfe M «St sieh, dass ieii ndl dei| 

y . ' ". .>,••' ' ... < . . . ( . •* • - 

' * ) Jeut HoMUpdIpaMilier in Berliiik — - f ' ' 
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. m ii lMi l <b o i «i . JPIii a i<i'n Ii mht-'WnUnH^ltmj'^im^f^Mbt 
Jahr 9Uk iMbrte&y wo kk m wm tan vMi%üdi aa^atoiea 

,Him. liess, das Streben der bedeotendsten jüngeren Talen« ta Af» 
dcrn. So wurden Chopin, Clara Wieck, HeoMl^iuid A. mmutllrtl 
durch die Zeitschrift bekannt. Wichtige äussere Lebensmomente 
wüsste ich keine 2U bezeichnen, als die freundliche Auszeichnung, 
von der Gesellschaft zur Beförderung der Tonkunst in Rotterdam, 
Ton dem deutschen National-Verein zu Stuttgart und der Muüikge- 
Seilschaft ^uterpe in Leipzig zum J^hrenmitgUed ernannt zu werden. 
Von aiuilkalisclimi CcoQpositioiwa akdd .Kls.jaUt 92 easqjbiejieii, 
TOB dflnen avdk Litat» jdaia. .WiMk« Hcoudt^ wd J^' MwtiSA 
tfhiusu Auch sclirieb Ich Ein^aa onter dm ^awn Flogastaa 
und Eusebius. der Zeitsc]ui4 xQhv€n die meisCen krifciaclicA 
Artikel über Instrmoentalmusik yoa mir und hab^ «alweder meinen 
Namen, oder auch den von FJoriCstan u. Eusebius, sowie die Zahlen 
2 und 12 zur Unterschrift" Gez. R. S. den 17. Februar 1840. 
Zur Vervollständigung dieser Skizze Folgendes: Robert's Neigiu)^ 
für Musik erhielt durch die Bekanntschaft mit Moscheies im Somr 
mar 1^22 in Carlsbad, wohin er seinen Vater sux, Badereise ba« 
äU^ttte, emok ^waltigan Ymolmb; er bitte diiadttMi Gelegenbail * 
4ea lildater oft in: böseik «. wvrde von ihm ^^«ioiiMiia baiMiNrt* 
Zum Fleiss angespornt war er . bald dav»«f im Stpadat -ämm 
schwierige Alexander-Variationen fertig an ^iakmi er war also 
schon zu der Zeit ein fertiger Pianist, wenngleich er ertit 1830 den 
ersten gründlichen Unterricht im Piauoforte von Friedrich Wieck 
in Leipzig genoss. Dieser Unterricht schien ihm nicht schnell ge- 
nug Fortschritte zu machen und da kam er auf den unglücklichen 
Einfall,, bef. andere Strapazen den Fingern t^ufzuerlag^n» scmpaa 
dah wocheolaog ein wad .asecl(k^ «de ew VeniT«IMMan Idqitll 
die Ucberftvstcaogaiig arlalunte if^ü dev^^aUff FSi^ir 4«.n6btm 
BiDd mid bald &;g«iif€,Haiid Yo» dam A«0N(iMiolM| av irandla 
er sich ausschliesslich der Composition zu. 1836 entspann sich 
bereits die Neigung ftir Clara Wieck. Nachdem S. den Weg dea 
Hechtes gegen Wieck betreten, der ihm seipe Tochter verweigerte, 
konnte erst im September 1840 die eheliche Verbindung mit Clara 
in SchÖnefeid bei Leipzig stattfinden, weil erst einige Monate vor- 
her der väterliche Consens von dem königl. AppcUatiunsgericht zu 
Laip;ug suppliijrt. worden, in de^ t^ature 1840 »emß 
•eWniaiaa L^ d er ha ft a, gege» AO an da» Zahl, «Mr..«eteh«i^ mvk 
0^.1»ftt>|, aftr.^.Wipiiri^t«««: laij^tritt dtfa Jalim im: 
if«nda|a sich S. fast ausadUiestlkihiitor JiMtramaatalmusik zu^ianar. 
welcher die B-dur- Sinfonie Op. 38 und die 3 Streich-Qparlfttl^ 
Op. 41, das Piano-Quintett Op. 44 ui^d Quartett Op. 47 den ersteo^ 
Rang einnehmen. 1843 bis zu seinem Abgange (1844 im Herbst) 
nach Dresden, war er am rnnflniraftgriam Aäügi Ttm CTriiirrirtf^Tt * 
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da» 1848. • Im Jamitr 1844 initaalibm er iiih»-C3ani €^ 
KuDStreise na^ Bnfdmd. Nath seiner Rückkehr, im Juni des- 
selben Jahres, sagte er nch von der Redaction der Zeitschrift los, 
und seit 1845 ist solche in der Hand des Dr. Brendel. In das 
Jahr 1846 fällt Schumann's C-dur-Sinfonie Op. 61, eine in jeder 
Beziehung grossartige Schöpfung. Sein Cla\ier-Trio (No. 2) Op. 
80 fällt in das Jahr 1847 und gilt als das Beste dieses Genres, 
1848 beendigte er die Oper Genoyeva« In Dresden gründete er 
1648 den (äkorgesang-VetfÜB, wilumid et MtM^uSl^ 1847 die 

^MfttNiOfi der Uedeitalel mMsnottnmeB kette. • im Sp&tsonmier 1850 
1>ekam er den Ruf als stiidtischer Mnnk^ktor Aadi Düsseldettf 
und blieb in der Function bis snm Herbst 1853. Mit AtsStiog des 

, Frühjahrs 1854 ist Schumann durch übermässige Anstrengung 
geisteskrank geworden. Nach Wasilweski und Anderen heisst es: 
Es war in der Mittagsstunde des Fastnachtsmontags am 7. Februar 
als S., ohne ein Wort zu sagen, das Besuchszimmer in welchem 
ein paar Freunde versammelt waren verliess, im Hauskleid nach 

f^derBheilibrücke rannte imd sich in den Strom stfinle. Er wurde 
mit am paar* Scfatfeknetibleir mvar gei«tte«, mosete tSba am 4. 

•JÜ» in die Heiiatistah Endadsh^bei Bma gebracht mrdeii. 
Herltet 18&5 zeigte sieb noch* HoAiong zur Oenesung, aber er 
starb am S8. Jali 1856. Sebamaxm mht in Bonn auf dem Kirch- 
hofe vor dem Stemthor — noch ohne äussoros Ehrcnzeicheli. 
Die Kunstwelt hat in dem Heimgegangenen einen ihrer reichbe- 
gabtesten Geister und geweihtesten Priester verloren. Schumann 

. war es, der im Verein mit Chopin und Liszt den Keim zur soge- 
nannten Zukunftsmusik legte und er war der Gründer, Bepräsentant 

. und BMidcvev der romaoliadien Sehnle, doidi ^eletai' dfe Toa- 

ioHirt.' einen si geiPiltigen €infehwnng genonmM. '« Die 2^cBttft 
mnss nnn lehren, ob die in seine Fnsstanfen getrelmmi' Föidenr 

/ def netidentschen Schille ditf TOIk (Mm dann IsAigehBttftfMRI» F&den 
richtig verfolgt oder zu straff angezogen haben. (Siehe auch den 
Schluss unter Liszt.) Seine Frau, geb. Clara Wieck, mit der er ein 

-höchst glückliches Familienleben führte, wurde geb. 13. September 
1819 in Leipzig; sie steht an der Spitze der weiblichen Piano virtuosen. 
Sie war es, welche die Compositionen von Chopin, Henselt und ihres 

, 'Gatten soerst in Deotsohland bekanntmachte. In derElceentionTOn 
BaetkvveBft Weite ditfleirie.mifihectreai^ 48&e lebte mch- 

c we Jahre in- Borlitti; seit 1 868 • dsft aie -'in. Baden*Badea : «oDsiusig. 

8chanke» Gebr., CMittMed geb. 8. Jannar 1777 n. HiclMM 
geb. 1780 zu Schkortleben, ini Magdeborg^sehen, berühmte Horn- 
Virtuosen, 18 10 in Cassel engagirt, 1815 in Stuttgart. Grosse 
Reisen, ihre Virtuosität in Dnetten wsTi nnübaitesliijSk; ''M. Starb 
* 1821 zu Stuttgart« • • i . t. - » • %... .> 
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• Schonke, Karl» geb. 1801 in Magdeburg, -Solai Blichaer«, 
königl. U<>f-Flaiii8t ia Paris, Sclittlttr Ton Bids, bedentead ak Vütsm^ 
irenigar ids OofttpctiÜBt; Starb 16« Dmnibcr lt89 diMi cbÄ 

Sturz aus dem Fenster. 

8ehanke, Lottlft» Solm Gottfried's geb^ &l. December ISVO 
in Kassel, war ein grosser Pianist und ein j^enialer Componist 
und Virtuos, intimer Freund von Robert Schumann ; starb 7» Da- 
((^ember 1834 in der Blüthe seiner Jahre in Leipzig. 

8chuppatizigh, I^naz, geb. 1776 in Wien, bedeutender VioH- 
' nist, als Quartettspieler beim Fürsten liasumowsky, wo BeetboTen's 
Qoartetta mit nnibertoattieker Mrirtaiiehift exitealirt umäA 
Starb 8. .Mai 1880. . . ^ 

Schastor, Joscyli,. geb. ll. Angost 1748 ia Drastea, starb 
daselbst S4. Jvli 1813 als Hof-KapalbDeisftr; coaipoiiirta Messeil, 
Opern. 

Hchütz, Heinrich, geb. 5. October 1585 zu Köstritz im Voigtl., 
Scliüler des berühmten Venetianers G. Gabrieli, starb 6. November 
1672 als chursäcbsischer Kapellmeister zu Dresden. Er ist wohl 
ala der hervorragendste deutsche Componist des 17. Jahrhunderts 
an besaieiBieat jedenfalls ist er der bedeotendate Hanptträger der 
aea-itafieBisehea »Maaier 'der MaA** IMsr Qang ds» SttausMiy 
geaanes £ingabei» «af dea .!tat aad -selbst aaf «aaelne Wioete» 
grösserer harmonischer Reiz kennzeichnen dIeSe Biditung. — Fttr 
Deutschland verdanken wir Schuts die Uebertragnng und Gehend« 
machung der Formen des Einzelgesanges .(Becitatiy, Arie, Seib* 
Ensemble, Cantate im altem Sinne). 

Schwanengesangy biermit bezctobnet man die letete Gomposition 
eines Meisters. :' - . 

Bcliwarz» W« Dr., geb. ll. Mai 1825 in Stattgart, berÜnnt 
dareli' jefai Waduii ia dMr OesiagilMuiil». MMria Berliai NUnres 
aidri bekaaot* " t 

Schwenk«, Chr. Fr« Gotiüeh, g^b». .80. August 1767 sa 
Wachenhausen, als Componist, Theoretäer. and Kritiker berühmt| 
ein bedeutender Orgel- nad Clavicrspieler, war 1789 Bach's Nacb- 
folger als Musikdirektor in Hamburg, starb 27. October IS22 
daselbst. Oratorien, Cantaten, Fugen, Ciavierwerke, Lieder. " 

Schwenke, Karl, Sohn und Schüler des Vorigen, geb. 7. 
l^Uirz 1797 in Hamburg, lebt seit seinen 17. Jahre auf Reisen, 
«eleha er etets sa Fasse nmeht; ia« Eairepa war fitttvaa allea 
bedetteadeB-OiElea» vQaltr edaea^i^eaiCcBiwoeitietnea'lit. Pjano 
ftüdiri aiaa tneiet trelSIcba Weriiiiflri*aeil MMiriiBklv*iH<adaea 
Shifoaiea fikr OrdrietSr Jbde: et^-irieh. als .da. tiaiisdlMadet'Tbeb«»- 
Uker erwiesen. , : / ' 

Schwenke, Joh. Friedr.4 geb. 30. April 1792 m Hamburg, 
Brader des Vorigen, ebenfalls Schüler seines. V|Mrs, seit 'Wd 
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iD den letElen Jahren stets kriaklich. Starb 28. Si^tembcr IBM. 
Scialumo, /ScAa&Miy aMe dieselbe. 

Sointilante , glänzend, brillant, funkelnd. 
Scioltezza, Gewandtheit, Geläufigkeit» " . t. * * • " 

Sciolto» frei, ungebunden, geläufig. • 
Scolia» ein heiliger Gesang bei festlichen Gelegenheiten. 
Scordato, verstimmt Scordatura, Uinstimmung eines Instruments 

. zur Erleichterung bei schwierigen SteUen. . ^ 

Becm (engl.), Partitur. 

BiKimiido» iliessead m einepk- Te«M 
Scozzese» sehottisch. 

SdeffOftDLte, vewebaiMaftnd, spröde^ Sdegn^ammUe, nü Yetüch- 

tung. Sdegnoso, trotzig, liitzig. 
Sdrucciolando, über die Tasten Reitend. 
8e bisogna, wenn es nöthig ist. - > r 

Se piace, wenn's beliebt. 

Seccarara, ein neapolitanischer Tanz, der immer schneller wird. 
Baooo, trocken (kurzer Anschlag). 

Sechter, SfniM» geh. il. Oetober 17%9 in Medbe^g* in fiCMi» 
men« ein ausgeieiehnecer Theoretiker, lebt iaWien» ist Hctf^Oigs» 
nlst und beschäftigt sich mit Unteniflfat vod KirohencompositldAeBi 
Sein Lehrbuch der Composition in S Binden ist ein Aebtuq^ gp»» 
bietendes Werk. 

8econd>des8U8 (fr.), zweiter Sopran. Seconda volta^ zum zwei- 
ten Male. Seconde (fr.), Sekunde, (siehe Einleitung von den 
Intervallen). Secondo partito, zweite Stimme. Secunde, die 
zweite Stinune, Secundiren, die zweite Stimme spielen. 
Seellng, Habs, geb. 18te in Prag« et»- htSebat-tileoMBer 

Pianist nnd Gomponist; starb 26. Mai 18ti in Bngk • 

8eg.r AUiürznag f&r Seffue* 

Segao» Zeichen,. ndie dal-i^ffno,- 

8egue, es folgt. 

Seguidilla, spanischer Nationalgesang Im aärtiichen Charakter 
im Takt mit Xanx. 

Sei, sechs. • 
Sem«, Abkürzung für sempre. 

8emi, halb, klein, nur in Zusanunensetzvttgsn gebränofalieh. 

8ami4>r0Ti8, halbe (Taktnote). ß€K»€ramai SeelttehnteiiMle^ 
Seadrdimpäu^ Terrainderte Qointe» Stmi äiüUuenm^ venni»^ 
derte Quarte. Semi-ditono , kleine Ten» Smi'ßMif Aidrt^ 

note. Semi-minima , Vieitdnote 
8emiographie, auch Semeiographie (^r ), musikahsehe Zetohen* 

lehre, oder die Kunst, Töne auf Noten zu setzen. 
Bemi-ton« siehe JDemi-ton, SewiHorwum^ halber Ton. SemiriOf^ 
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nium modif Leittoa. SemirUmium octeme (lat), Leitton der 

Octave. . 1 r • ' 

BempUce, einfach. SempUcemenU, attf einfache WelM* 
SempM» immer. ^ 
Senir» Bartholf , IfwOnrcili^ Iii L^^Mf ' ^ BMM^lif^ 
eines weitverbreiteten Mnsik-Joumalft „S^fpoht^; wtUlktk ntttlM& 
selben mit Tidem Talente redigirt wird. ' ^ 

Sensibile, empfindsam. Sensibilmente^ auf empfindsame Wielbe; 
Sentimental (fr.), gefühlvoU, empfiodangsvoU. SenümerUOf 

fühl , Empfindung. ' 
Senza, ohne. Smza accompagnameniOy ohne Begleitung. Senza 

ßorif senza omatnenU, ohne Verzierungen. Senza repUca, ohsA 

Septi^me (fr.), SepHma, Septim^ ier 7. Ton vorii ChNmdton. 

(Siebe Einleifsnng vm. den IntervUldn). < 
Septimenacoordy ein Vierklang, bestehend ans Grondlony'Tcn^ 

Quinte und Septime (siehe Weiteres Einleitung). \\ 
Beptimole, Septole, eine Figur von 7 Noten, welche den Werts 

von 4 Noten gleicher Gattung haben. ' | ' . ^ :<a 

Septuor , Septetty ein .Biebeastinumges Tonstaeki"' ' 
Sequenz, Folge. • ..•».»•• 

BmimBXaki:Sermada^ ein Abendstfiadclien. - - - ' ' 
S cron o». haitar, • • „• r • 
Serinette (fr.), eine kleine Drehorgd zvm Abrichten 'der Ydgel! 

Scring» Fr. WUb., geb. 26. No^tinber 1822 in Finsterwäld^ 
ging 1844 nach Berlin und studirte unter A. W. Bach und Grell. 
1851 Wurde er Musik-Lehrer am Seminar tu Köpenick, spater in 
gleicher Eigenschaft in Fransburg u. seil 18&5 in Barby; Kirchfn- 
compositionen, Lieder, OrgeUaohen. ' "** ' i.-**»'-»-« 

Serio, serioso, ernsthaft. ** • *'* 

Serpent (fr.), Serpente ^ Schlangenrohr, • eift' ilil DedCr fibciw 

genea Hokinitnmiflnft mit MuNMcAri fiMnaftinRiieBt 

tiefsten Baupartieen, nur noch wenig im GebnMü^ H 
Sinrratü . fltiMiiiHa«ffiiiii um, ^ v: 

Servals, Franz, geb. 7. Juni 1807 In Hai ber^rOmel, ein 
sehr bedeutender Cello-Virtuos, steht aber als Componist nicht attt 
derselben Stufe; lebt in Brüssel. Seine Laufbahn begann et &Vi 
Violiospieler; lernte später Violoncell ' und ging dann in's Consef*^ 
Tatorium nacii Brüssel, besnchte darauf Paris, London u, PeterS^ 
bnrg, überall Aufsehen erregend. .v. i- . . . i ;vv . 
fla^ialter« ein Orgeiregister, siebe OrffH^ - 
Sesquipedale» anderthalbfiisi^i'''^ »• ^ r j. . jx, .^.oa 
•X 6MKl,.MafliMae» geb» im It B«ii| dne- d«r ijfireMien !BAf^ 

▼onrs'angerinnen Italiens und Deutsehlands. 181 r in Loaden, be- 
irSie«Hrii8 DentecbhmdyPiMMbarii ti.^Miwadan'm'%flift*t68& 
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mm leiiten Maie in Hamhnrg öffentlich auf, ging dann nack Fto* 
nna, fftn^ 10. Min 1847 m Wien. 
BesU» Sexle/ SeMio^ Seztetti 

Settetto, siehe Sq^tuwr. 
Settima, Septime. 

Severamente, strenge, genau im Vortrage. 

8exta toni, die sechste lUangstufe derjenigen Tonart, in welcher 

sich die Modulation befindet. Sexte , der sechste Ton vom 
• Orundton. (Siehe Einleitung von den Intervallen). SextettOy 

Sextett, ein sechsstimmiges Tonstiick. Sextole, eine Figur 

▼on 4 Noten, die den WeiA -Ton 4 gleidicn Hoton beben 

Stghmt (fr*), tldi4 Sostett^. 

Seyfk*led, IglUUI, Ritter von, geb. 15. Angost 1776 in Wien, 

war von 1797 bis 1827 Operndirector beim Theater an der Wien, 
hat als Oomponist, Pianist und besonders als Theoretiker n. musi- 
kalischer Schriftsteller einen grossen Namen. Seine Compositionen 
bestehen in Opern, Oratorien u. Messen von anerkanntem Werth. 
S. war lange Jahre intimer Freund Beethoven's und hat sich ein 
grosses Verdienst duxch die Herausgabe von Beethovens Stadien 
Sn OeneralbMs und Contrapnnkt erwerben. Er staib ftt. Angoet 
1641. 

Bfbmotdo, ir/omtfo, TenOricfe, pKtefidi selireteik. i9/bn«f» 

piano y pl5titieh itaik, daan se&wadi. 
8fb., Abkürzung für sfmando* 

Sgallinacciare, kollern, eine fehlerhafte Qesaiigmaiii«^ 
Shake (engl.), Triller. 
Sharp (engl.), Kreuz. 

I^hieid, Wilh., geb. 1754 in London, componirte nahe an 50 
Opern, welche sämmtlich in London znr Anfl&hnmg kamen; atiam 
Duette, Tiios, Quartette fOr Streichinetmaienfe sind jetzt neuiHeli 
▼enM, ynm sdaen QeBlli^> sind alier viele TtiUuthQmieh fe« 
wordea. Starb 27. Januar 1829. 

Shore, John, hat eine historische Bedentiing durch seine Er- 
findung der Stimmgabel im Jahre 1711; er war Stabstrompeter n. 
später Lautenschläger an der königtichen Kapeile in London. Starb 
1753. * * 
Si, der Ton Ä, die siebente Stufe auf der Grundtonleiter C-dur.' 
8i, man. Si leva ü sordino, man nehme die Dämpfer ab. Si 
npUca, tei "wietefcole^ 8i aegue, maft'fthre ftvt. Si taoe^ * 
man aehweige« Si voha,- man wende vm^ 
Bioiliano, sicilianischer Histantana» 

fileber» Ferd., geb. 5. December 1822 in Wien, atndhrte Ge- 
sang unter J. Miksch, war 'eine Zeit lang Opernsänger, ging 1846 
zu Konconi nach Italien zur weiteren Ausbildung. 1848 nach 
Dresden zurüdL, woselbst er Reissig con^onirte. 1654 siedelte 
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nach Berlin über, uiit Gesangsunterricht und Composition sich be« 
Bchäftigend. Sein Lehrbuch der Gesangskunst in zwei Theüen ist 
ein hervoRMpeiideB Weik, teiiie Solfeggien tM «ehr gesucbk. . 

SM«, Sm»9 geb. 18S0 in NoarddenticUMid, TOi»a85*--*18S«: 
in den Vereinigteii Staaten, ist einer der bedeutendstm J<tzt.lftb<IBicil 
Sldten-Virtnoten, reiste mit Jenny Lind als Solist. Seine Oompo^ 
sitionen sind nur für tüchtige Virtuosen. Lebt jetzt in Australien. 

8iegroth, Hilarias Freiherr von, geb. 1832 in Liegnitz. Ein 
bedentendes in Entwickelung stehendes Compositionstalent. Lebte 
von 1859 — 1861 in München, seit 1862 in Dresden. Unter seinen 
Compositionen wird Op. 15, Frauoniiebe und Leben, 10 Lieder für 
Sopran, ausgeseichnei gerfihmt OaTBrtiire% Sinfonien, Opern im 
Mmimci^* 
Siegae« b. ugue. 

Siemers, <U. H. Aog„ geb. 1819 zu Goldenstedt im Olden^.^ 
bnrgischen. Widmete sich, unter besonderer Protection der Gmse^ ' 
herzogin, der Musik, und bildete sich unter K. Arnold zum gedie- 
genen Pianisten aus. 1839 ging er nach Wien, wo er des be- . 
rühmten Seyfried Unterricht in der Composition genoss. Später., 
lebte er in Ungarn, dann von 1845 an in Hamburg. Im Frühjahr 
1855 erhielt er einen Ruf nach Manchester. 1864 siedelte er nach 
Dreiden über. Cianoooqq^oiiltaen« liate ein; von Bedtmang. 

Sierin^, Moritz, ein IdelMitiges gmm.Takn*. Seine Jasira- 
mental-Compositionen meist noch Mannaeriyt. Lebt fai'Dmdan» - 
Signalist, Hornist. . # ; ■ 

Si^aturen, die Ziffern über den Noten des Basses, welche die 
Accordc bezeichnen. Die Zahlen geben die Stufen-Entfernung 
der Intervalle eines zu greifenden Accords vom Basstone des- 
selben an: 2 die Secunde, 3 die Terz etc. Die Zahlen des 
Accords werden übereinander gesetzt, die kleinste unten. . 
Bigne (fr.)» ZelolieD» Si^m» aoääanitek^ nilll^ VenetnoigiK 
seichen. Signum Tep^hüams (lal), WaedahohnigneidLen.'-.' ' 
SiffiddiUa, siehe SeffMUiOL , .w 

Hilas, Hl.« geb. 1827 in Holland, «in gevaadte FinaiBt n» talnl* 
voller Componist, lebt in London. 

Silcher, Friedr., geb. 27. Juni 1789 zu Schnaith, als Lieder- 
componist behebt. Sehr verdienstvoll ist seine Sammlung deutscher 
Volkslieder. Ueber sein Leben sei noch kurz erwähnt: er erhielt - 
den ersten Unterricht vom Vater, der ihn indess für das Lehrer- 
fach ^rzog; zuerst Lehrer in. Ludwigsburg, wo seine ersten Com- 
positionen entitaaclen. 1816 lOg er al» Ifnäkditeefior uM^iMntt» ; 
gart. 1817 erinek «r Bx »ine Ganlate ien M aü^ MilnUiiM«» 
naeh 4er Universität Tübingen; 1852 wurde er BfcitoAootor der- > ^ 
selben. £r bekleideia seine Stelle bis 1860, liess sieh dann lin drat 
BnheaHuDd ▼eiMlaen. Sterb ^dignt« 18(M in Tfiliia«nk 
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Silenoe (fr.), Pause. Sttehdo, Schweigen. Silenzio perfetto^ 

ToUkommenes Schweigen. 
8ilM (fr.), Sattel, ein Udner Steg, Kaaun tm Anfange ies 

Griffbrett» bei GeigenfaietnimenteD, Uber weldie die Saiten 

gaiegt. 

Bim., Abkürzung für simüe. 

Simon, Cliristian, geb. 3. April 1819 in Schernberg bei Son- 
dershauscn. Ausgezeichneter Contrabassist, der sich auf verschie- 
denen Kunstreisen als tüchtiger Solospieler auf seinem colossalen 
Instrumente sehr vortheilhaft bekannt gemacht hat. Schüler von 
A. Müller in Darmstadt, 
fiimplioe, tielie mt^^Höe, 
Sin* al floe» bis zmn Schlnai. 
Sinoopa, siehe gynatpe* 

Sinfonia» Sinfonie, ein grosses ans mehreren Sätzen bestehendes 
Instmmental-Tonstäck; im Italienischen beseielmet man daout 

eine Ouvertüre. 

Hillger, Edmund, geb. 14. October 1830 in Totis in Ungarn. 
Machte seine Studien in Wien und Paris, war vom 16 — 19 Jahre 
Conceitmeister in Pesth» 1853—1862 Uofconcertmeister in Weimar, 
Yon da ab in gleicher Eigenschall in Stuttgart Beeitit ^ne be* 
deutende VirtuoUtät n. einen TOrtrefflieheir ü^n; Ton seinen Wexken 
nnd nnr nodi wenige exadiienen. 
Siniatra mana (ial), mit der linken Hand. 
Birene, ein von Latour erfundenes Instrument zur Zählung der 
Schallwellen; Sirenen, (nach Homer), liebreizende Mädchen 
zauberischen Gesangs; Sirenen-Gesang ^ ein hinreissender, ver- 
führerischer Gesang. 
81 replica, man T\iederhole , si repäca la prima parte^ man wie- 
derhole den ersten Theii. 
8i taoe» man schweige. 

Sivort» CJaniUe» gd». 6. Juni 1817 in Genna, Scbfiler Paga- 
nini's, ist einer der grössten jetzt lebenden Violin-Virtuosen. Seit 
1886 viele Reisen inEnropa, ging auch 1848 nach Ameiika, kehrte 
1848 zurück nach Europa; stets auf Reisen. Von seinem Compo^ 
sitionstalent hat er noch wenig Gebrauch gemacht. 
Sixtinische Kapelle, ist die päpstliche Kapelle zu Rom, (aus 
wirklichen Geistlichen bestehend), eine gewisse Anzahl Sänger 
(nicht Xnstrumentalisten) , weiche den musikalischen Kirchen- 
dienst rersehen. 
Skalden, alte Volksdiehter und Sänger Seandinaviens. 
Bkolien, Tisch- oder Trinklieder der alten Griechen. 

8kraap, Job. Alep.» geb. 1801 in Brag, lange Jahre Opern« 
kapellmeister daselbst, war ein ausgezeichneter Dirigent ; sein bestes 
Werk ist die Oper yDrahomira*; auch ViolonceU-Compositionen. 
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S. verliess Prag 1858 und ging nach Rotterdam, wo er während 
«iniger Jahre die Stelle des Opemkapelimeisters bekleidete; starb 
daselbst 6. Februar 186S. \ 

filUima» AnU gebt. 4. Mai 1«03 *a Fiag. FkofeiMt to-Con- 
trabasses und der PoMuine in Wien. Schale f&r Coatrohjwat 
Slargando, slargandon, sUnUmdü^ Toüielifndri ▼ejeelwinini. 
Slissato, geschleift • ' - . • . • it - .» . . 

Sxnauioso, tobend, rasend. 

Hmart, (jieorge, geb. 1778 in London, ein englischer Mnsiker, 
«einer Zeit als Dirigent von Musikfesten beliebt, als Componist 
unbedeutend, aber ein bedeutender Verehrer classischer Musik u. 
£0 auch der intimste Freund C. M. v. Weber's, welcher 1836 in 
«einem Hanse starb. 

Smart» Hefnr.» geb. 1809 ein talentvoller CoHi)M>Bist wbA 0& 
gdipieler; seine Openiy Fianosa^lien nad Gesänge sind itbr f9p^ 
lär, enthalten Tiel Sofateee» & ist em gelehrter MMÜnrt Mt in 
London. — ' 

Sminuendo, smmuito, verrincfort. . . . t .* 

Smorendo, smorzando^ imomato, verlöschend. • 
Smorfioso, geziert. 

Smorz.» Abkürzung für smorzando. > 
Soave, aoavementey lieblich, a.ngeaehm. . >' > . . > 
8oMcw8ki» Edaard» geb. 1* Octoher..]M8 in Königsberg^ 
«nt einer altadeligen' potadsehen* Fanuliei was KMi^eher linsife' 
direotor daselbst. > 1847 übernahm er die Eapellmeister-Stette dsi 
Theaters zum zweiten Male. £r studirte von 1821^1824 unter 
Weber in Dresden. Von seinen vielen grossen Corapositionen, 
Opern u. Oratorien hat die „Comala" in Weimar grossen Beifall 
erhalten. Von 1854 — 1858 in Bremen Theateriiapellmeisteri über? 
siedelte 1859 nach Amerika. • ^ " 

Sogetto, Satz, Thema, Text eines Musikstücks. . - - - • 
Sol, der Ton G, die fönffee Stafe der Gnmdtfiiiki«aE> CMwf. 
0cd bteol» (fr.), die Note €ks. 
Solmuia» 9olmMiamnUj feleflieh» ^ 
Solfa, Tonleiter. 

8olf0ge (fr.), ßolfeggiOf Uebungsstück für den Gesang, jedoch 
ohne Text, nur auf Vocale. Solfeggiamenti^ Vocal-Exercitien. 
Solfeggime, Solfeggiren, nach den Kegeln des Gesanges üben, 
die Töne zu treffen, d. h. Sotf aggien sii^gen. 

Soli, die Mehrzahl von solo. 
, Solito, auf gewöhnliche Weise. • " 

8oUeeito, sorgfältig. . . 

HolmiiiAtiaii, sesibmatrm, 6ingflbnagen behnfe «einer fiilOBation 
und Ansprache mit Oebmi^ disr Sylben: «t, «e, mi, i% sol^ 
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Bolo, allein (eine Stimme). Solosänger, Solospieler^ die sich zum 
Vortrage conoertirender oder obligater Stimmen hcrangcbüdcu 

Btm (fr.), Schal], Laut SanahUei- klangte* Sonagliare, klingeln 
i^it iBiiieiii deichen. t^magUata^ GädingeL Sonaglio, Glöck- 
cken, Schelle. 

Bonam'ento» das Klingen, Spielen. Smumunto di tircmentit da» 

Spielen auf Instrumenten. 

Sonante, klingend. Sonarej klingen, läuten, schellen. Sonat<Xy 
Sonate, Klangstück, Tonstück aus zwei, drei oder vier ausge- 
führten Sätzen verschiedenen Charakters. Sonata da chiesOp 
Kirchensonate. Sonaälla, Sonatina, kleine Sonate. 

flosistore» InBtmmentenflpieler. Sanairicef Instrumentenspielerin«. 

floneyole» klingend, tönend. 

8^Ui«t» «in Ueinea Lied. . 

Bonometer, Klaogmeaeer. 

Sonoramente, sonore, — o, wohlklingend. [Töne» 
Sons harmoniques (fr.), s. Flageolettöne, Sons etouffds, gedämpfte 
Sontag, Henriette Gertrade Walpurgis, geb. 3. Januar 
1806 in Coblenz, war eine der hochgefeiertaten und anmuthigsten 
Sängerinnen ihrer Zeit. Schon früh in ihrer Kindheit zeigte sie 
grosses musikalisches Talent; ihre Eltern (Schauspieler) erkamiten 
daaselbe n. waren bemfiht» die kleine Henriette bIb Slogerin «ns- 
Inlden an laeBcn. ha 1&. Jakre wurde M^^naeÜ Prag in dlt Mnsik* 
achnle zum Kapellmeister lYiebensee geaofaiclit; vom 15. Jahre be- 
kam sie 3 Jahre lang Gesangrmtcrricht von dei^ zur Zelt^berttluateft 
Fodor in Wien; Henrietten'« Kuf als Sängerin, ebenso von ihrer 
Schönheit, verbreitete sich schnell. Auf einer Kunstreise durch 
Deutschland, Frankreich und England wurde sie überall mit dem 
« grössten Enthusiasmus aufgenommen. 1824 erhielt sie in Berlin 
beim Königstädter Theater Engagement und besuchte 1826 Paris 
und London. 1827 verheirathete sie sich in London mit Qraf 
Bo88i, nachdem sie der K9mg von Frensien sam Fsäolein Henr 
ifietta *ron Kkrenstein gemacht^ obne kierron der Welt etwas 
kiBt werden ni lassen imid inhr fort unter dem Namen Henriette 
Sonntag aufzutreten. Am 19. Mai 1829 schloss sie ihre drama* 
tische Laufbahn mit der „Semiramis" auf der Königlichen Bühne 
in Berlin, darauf sang sie in Petersburg und Moskau mit unglaub- 
lichem Erfolge und kehrte dann nach dem Haag zurück, worauf 
die öffentliclie Declaration ihrer Heirath mit dem Grafen Kossi 
erfolgte. 1849 im Frühjahre entschloss sie sich wieder die Kunst 
fom Erwerbe sn maeheB «nd trat nierst in London, später Ui 
Paris nnd den yorsfiglicbsten St&dten Üeotscblands unter beisiAel- 
losem Erfolge anf. 1858 machte sie eine Knnstreise näcb* Amerik» 
und starb 17. Juni 1854 in Mexico. 
Goum (lat), der SchaU oder Kiang, . 
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flopra» über, oben, auf. Soprana (corda) , die Quinte auf der 
Geige. Soprano^ Discant, Oberstimme. Sopromtknme^ die- 
selbe hat folgenden Umfang: ■ 



Falset- oder ^pjpf-StiQU]ae> 
Sopran-Schlüssel, siehe Discant-Schlüssel 

Sor, Ferd., geb. 17. Februar 1780 in Bai*cclona, als Guitarr- 
Yirtuos und Componist für sein Instrument berühmt ^ starb IS* 
Juli 1839 in Paris. ^ : * , i^r^ 

^rdamente» dampf. Sordin<if —o, Di&^fer. Sorda, — o, ge- 
dämpft. 

BovtElta, Auf- oder EiatrittiaDew 

Sospimido, sospmmie^ 90^pirmcU^ «djpIrMa» lenteBd. 
ioBpiro, Vlertelpaiiuie. 

Söst.» Abkürzung für wtienenda^ anahaltend im Takte. SostenutQ 

ausgehalten. 

Botto, unter, darunter. SoUo voce, mit leiser, halber, gedämpf- 
ter Stimme. * 

Soubrette (fr.), die Rolle der Yersehmitsten Kaimnentiadcheii in 
Ogft oder Sehaosittet 

Bouinerie (fir.), Blaseweik» BksebiUge der OsgeL Soufflem^ 
— se^ Einbläser, Eialielfer. Souffleur d'orgues, Bälgetreter. 

Soupir, (fr.), Viertelpause. Soupir de croche, Achtelpause. Soupir 
de double croche, Sechzohntelpaiise« Sot^ dt tripU crodb^ 
Zweiunddreissigstelpause. . • • . . . • • 

Sourdine (fr.), Dämpfer. 

Hoascbek, L.» geb 1834 in Mähren, ist ein trefflicher Violin* 

Virtuos, mit bedeutendem Compositionstalent. 
Soussmaun, Heinr.» geb. 1.796 in-.Bcdin, ging lasi «aoh 

Fetanbaig als erster FlSüst aa die ludseiiiche Kapelle. B edeu t e n» 

der Virtuos, viele Conyositionen fSr sein- Instrument; starb 164Bi 

in Geisteszerrüttung. Ausgezeichnet sind zvrei Quartette für ynm 

Flöten und seine Flötenscluüe (S^mbertb 6 Co.)« 

Soutenir (fr.), aushalten. 

Souvenir y Erinnerung, z- B. an beliebte Melodien. 

8oviiiisky, A., geb. etwa 1803 in Ladyzyn (Ukraine), tüchtiger 
Piano-Virtuos und Componist. Lebt seit 1830 in Paris. 
SpagiLoletta, eine Art Menuett. • . . 

Spaztito» PartUnr« 

Bpaaaapensiero» Manltrommel. . : - • 
Spftüi, Aadfeas, geb. d.vOdaber 17«l in Boesbach. lutofi 
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mental- und Vocal-C&mpoäitionen. Sein bestes Werk ist einA 
Sehweiiencene: «die Heuernte*' lOr Orchester; eine Sinfonie, Piano- 
suchen, die jedoch ohne allgemeine Ansprache. 
Spatium (lat.), Zwischenranm. 

Speyer, Willi., geb. 1790 in Frankfurt a. II, Kaufmann da- 
selbst; hat sich durch treffliche Lieder bekannt gemacht Früher 
spielte er bedeutend Violine, neuerdings hat er sich jedoch mehr 
der Composition zugewendet. Mehriitimini|;e- Gesänge, Lieder, 
Strolch-Quartette und Quintette. 
Spitinato, einfach, ungekünstelt. 
Spiocato, deutlich, von einander abgesondert, 

Spindler» Fritz, geb. 84. No¥ember iai7 in Wurzbach bei 
I«obenstein. Seine mnsikalische Thätigkeit wurde zuerst angeregl 
durch seinen Vater, der häufig, besonders an Winterabenden, Hans* 
musik machte, d. h. auf einer Violine Tänze vorspielte, die sein 
Sohn Fritz anfänglich auf einer Violine, später auf einem Ciavier 
zw heglciten suchte. Einen regelmässigen Untenicht im Ciavier-, 
Violin- u. Orgelspiel erhielt er von seinem sechsten Jahre an von 
dem Cantor und Organist des Ortes. — In seinem vierzehnten 
Jahre beiog er das Gymnasium zu Schieitz um sich vorzubereiten 
für das Studium der Theologie. Hier aber wurde der Sinn for 
Musik erst recht lebendig in ihm durch die mannigfachen muaüuir 
Hschen Anff&hmngen der fürstlichen Kafielle. Maohdem er 3 Jsta 
Lateinisch, (Srieehisch und Hebräisch gelernt, ging er schliesslich 
in seinem achtzehnten Jahre nach Dessau, um sich dem Studium 
der INIusik unter Leitung des berühmten Kapellmeisters Dr. Friedr. 
Schneider zu widmen. Nach zweijährigem Aufenthalt daselbst ging 
er in seine Heimath zurück u. suchte in tiefer Zurückgezogenheit 
und anstrengender Arbeit seine Kräfte zu üben, seine Fähigkeiten 
zu steigern. Nach manchem harten Kampfe giug er nach Dresden 
WO ihm seine Thitigkslt als I«ehrer bald Anerimnung yeisebafflfee 
und von wo aus seine vielen Clavier-Composiüonen den Weg In 
die ganze Welt gefunden hid>en. Ak OrcheHer^ComponisI hat fik 
zwei grosse Sinfonien geschrieben, die seinen' Namen n&TergSn^ 
lieh machen. 

Spinetta, Spinett, einchöriges Ciavier. 

Spirito, Geist, Seele. Sjmüosamente, ßpirüoäo^ geistreich, see- 
lenvoll. 

Spohr, Louis, Dr., geb. 5. April 1784 in Braunschweig, General- 
Musikdirector und kurfürstlicher Hofkapellmeister in Cassel, Ritter 
des hessischen LQwenordens, (des preuss.) rothen Adler-Ordois 
3, Ciasse und Doctor der Xonkvnst; seine musikalischen FShi^ 
keiten zeigten sich frühzeitig, denn bereits im 8. Jahre brachte er 
sehr>n hübsche Compositionen zu Papier und. als 15jähriger Knabe 
erhielt er. das Bescript als hecsog]i(9he;(^ KAmmermmikus in BraiiB- 
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schweig. Bereits 1803 nntcrnahm der junge Spohr Kiinstreisen, 
ztierst nach Russland, mit seinem Lehrer Eck, dann durch Deutsch- 
land. 1805 wurde er vom Herzog /on Gotha als Concertmeister 
berufen und vermahlte eich daselbst mit der Harfen- Virtuosin 
Miflktter. 181d wurde er als Kapellmeister aadi Wien behifen. 
Danuik sefirieb er setnen „Favslf , den „Zweikampf mH der Ge- - 
IMten**, Cratoitnm »das jüogsfe Gericht'', Tide Instmmental- 
werke nnd das Ofatmriatt „das beMte Jerusalem". Spohr^s 
Wehrahm stammt aus jenen Tagen. 1817 unternahm er eine 
Kunstreise nach Italien und bald erfolgte die Anstellung Spohr*s 
als Kapellmeister am Stadt-Theater zu Frankfurt a. M., woselbst er 
die Oper ^.Zcmire und Azor** componirte. Der Wirkungskreis 
schien ihm hier zu enge gezogen, auch hatte er viele Streitigkeiten 
mit dem unfügsamen Orchester, wodurch er sich veranlasst fühlte, 
üe Stelle anfsngeben imd eine Reise nach England za nntemehmen. 
Bier wurde er gefeiert^ wie »dt HSndel Niemand; glänsende Offerlen 
von Seiten dee kdnig^. Hofo* vennochlen jedoch nicht ihn tn fesseln 
nnd 80 ging er, nachdem er in London seine zweite Sinfonie vol- 
lendet hatte, nach Deutschland zurück, wandte sich nach Dresden, 
verweilte daselbst bis 1822, als er vom Kurfürsten Wilhelm II. in 
Cassel als Hof-Kapcllmcister mit lebenslänglichem Contract ange- 
stellt "wurde. Hier schuf er zuerst seine „Jessonda", darauf folgten 
der „Berggeist" (1824), „Pietro von Albane" (1827), „der Alchimist** 
(1890), „die Kreuzfahrer** (1844); in dieser Oper schlug er eine 
neue Richtung ein, indem et mit Desdtigimg manelies Uebelstandee 
der Opemmnnk ein musikalisches Dnuna Sn edelstem Sinne des 
Wortes zu schaffen suchte. An Oratorien schrieb er in dieser 
Zeit „die letzten Dinge**, „des Heilands letzte Stunde", „der Fall 
Babylons", noch sieben Sinfonien, 43 Violin-Quartette, 5 Streich- 
Quintette, f) Pianoforte-Trios und die 4 Doppel-Qnartctte, 15 Violin- 
concerte neben einer grossen Zahl ein- und mehrstimmiger Lieder 
nnd anderen Compositionen. 1834 starb seine Gattin, welche mit 
ihm den Ruhm auf Reisen theilte, denn Schöneres als Op. 113 — 
115, „Sonaten I8r Harfe und Violine**, welche Spohr for diesdbe 
einnponhte, konnte nicht gehört werden. Mit seiner zweitett Gattfai, 
geh. Pfeifer ebenfalls für die Kunst begeistert un4 eine treffliche 
Pianistin, vermahlte er sich im Jahre 1886. Für diese schrieb er 
die 5 Pianoforte-Trios und das Quintett mit Streichquartett- Be- 
gleitung Opus 130, welche Werke unstreitig zu dem Schönsten 
nnd Genialsten gehören, was von dem Grossmeister der Nachwelt, 
überlassen. 1839 erhielt Spohr abermals eine Einladung nach 
£ngland, woselbst er in Norwich durch Vorfülirung seines Orato- 
riums „des Heilands letzte Stunde" so grosse Sensation erregte,, 
dass er anlisefordett w »de, fSr das nftchstfe Musikfest efai ihnltcheft 
Werk XV compoulmi. Badureh ensHttd 1842 „der Fall Bähjkms^. 
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Er konnte indess nicht Zeuge der glänzenden Aufnahme diesH 
Werken seia, da ihm kein Urlaub snr Bebe ertbeilt worden. Das- 
selbe Wetk wurde «ber su fihMii des Mdstm I848 .iiiedcaiidt^ 
nachdem es gelangen war, ihn für die LeStung des Moiikfestes m 
sichern. 1867 im November legete 8)^r den Dirigentenstab niedei^' 
den er bis zu seinem Endo nur noüh zweimal in die Hand nahm, 
nämlich zur „Jessonda" auf dem Musikfeste in Pra^, und 1858 
bei einem vom Kapellmeister Bott in Meiningen arrangirten Concert, 
in welchem Spohr'sche Werke zur Aufführung kamen. Seit Januar 
1858, wo Spohr den Arm gebrochen, war er gezwungen, sein 
Viölinspiel aufzugeben; von dieser Zeit an componirte er auch 
nicht mehr und seit dieser ünthätigkeitt welche über ihn her^np 
)|ehroeh^, nfthmen die Kittfte dtts Ktasderberos^ init iehneHen« 
nüfliifhaltsamen Schritten ein Bude. '£r itarb den -sai Octüber 
1859 in Cassel. Die Kunstwelt verlor an ihm einen unenetebareil 
Sdhatz! — Spohr war von stattlicher Figur und kräftigtem Wüchse. 
In seiner Jugend übte er alle ritterlichen Künste und gehörte zu 
den gewandtesten Tänzern, Reitern, Fechtern und Schlittschuhläufern. 
Er verband mit einem imposanten Aeussern edle Gesichtszüge, 
wenngleich darin wenig Anziehendes; Fremden gegenüber war er 
smrficlchidtendj kalt, flut wortkarg, dagegen kenntet im Biai^ 
ficfaen nnd in kleinen IMsen ««cht UebeMwtIrdig sein.: in seiner 
Sniä» gBlt ünn Mecait üki Meistier Midier. Elne^Olaazsdte 
Spohr's ist noch die, dass er sieh fBr-nttee*Nefie inteMsirte und 
an jedem Werlce dasjenige rühmte, was • geletreich utid originell 
war, auch wenn nicht nach seiner Weise componirt. So brachte er 
Opern von verschiedenen neuen Componisten zur Aufführung, 
auch wenn sie sich zur Zeit noch keines Rufes zu erfreuen hatten, 
wie z. B. von S. Saloman, R. Wagner etc. Zum Schluss hier 
noch R. Wagner's Urtheil über Spohr, das wie f<^gt lautet: Den 
Yetlost Ludwig Spolii^ belranert die ganse mttikaliMhe Weit; 
Ihr Erlasse ich cu ermessen, wdche Miche KraH, welche 
PröduetIvitSt mit dee Bfeisters Hingaog aue dem Xiebeii schied. 
Mich gemkhnt ei kummervoll, wie min dev Letzte aus der Reihe 
jener echten, ernsten Musiker ton uns ging, deren Jugend noch 
von der hellstrahlenden Sonne Mozart*s unmittelbar beleuchtet ward 
und die mit rührender Treue das empfangene Licht, wie Vestalinnen 
die ihnen anvertraute reine Flamme, pflegten und auf keuschem 
Herde gegen alle Stürme und Winde des Lebens bewahrten. Dies 
■chlfoic Amt erhielt den Menschen in Spohr rein md vd^ md 
wenn es gilt mit einem Zhge-deü^'ni beeeiehHen^ wns ane g^pohr eo 
>nveri98chfie!i etndrttcfcsvöll. sn'nlr li|(raieh,* «6 nenne-ieh ^ weda 
ich sager er war ein redliclfer; emMer MeiMer ielneF Bhonst, der 
Halt und Haft seine« Leben» .Wir ^ Cfiaube an seine Kunst nnd 
seine schönste Erqnicknng qnoli aue der Kraft dieses -GUrabetti; 
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Und dieser GUube magkUe ihn frei yon jeder pe»öii)ickeii Kieiat 
Mll WM ihm dmhftM «nveNtiiidlieli . blieb, liefe er, all ISm 
tnmAf abecSti ficgea, ohne m assiiMiideD md sa veifolgiii; dies 

mr seiiM oft'ih^l nachgesagte Kälte und Schroffheit! — Was 
Bhu dagegen .verständlich wurde (und ein tiefes, feines Gefühl 
"War dem Schöpfer der Jessonda wohl zuzutraoen), das liebte und 
«ehätzte ei^ unumwunden und eifrig, sobald er Eines in ihm erkanntet 
Emst, Emst um die Kunst! Und hierin lag das Band, das ihn 
noch im hohen Alter an das neue Kunstleben knüpfte; er konnte 
ihm endlich wohl fremd werden, aber niemals feind. Ehre unserm 
fipohrl Ymknaag B^imm lAiitotail Tmt Pflege 8eiii«iii «dlea 
Btitpidet 

. 8pdbr» Rosalie, Niobte von Loob Spohr, geb. 22. Januar 
iSS8 in Braunschweig, Schülerin von Grimm (siehe denselben}» 
«ine ■iMfceeichnete Harfen -Virtuosin, vielleicht die grösste der 
Jetzt lebenden. Seit Anfang 1855 von der ILvauH suäekgecogoi 
und mit Graf Sauerma verheirathet. 

Bpondäus, ein Versfuss von zwei gleichen Längen, wird in der 
Musik durch 2 Noten von gleichem Werthe ausgedrückt. 

8ponhoItz« Adolph HeLnr«, geb. 12. März \803 in Bostocl;, 
Ot^MUfi «tatilb«!. Sliidirtft so^ivt Theologie, muk gaa^clrtea» 
fisMUtt' fffmmtt jodoeb dio Heigimg w Moink die Ueberhani 
und von nun an wurde fleissig Piano gei||i«ll wA die CompositioA 
•lodlrti Sp. besass ei« bedeutende» OoaB|K>*it><n>9telent; Orchester» 
Sachen, Motetten, Piano- und Gesang^Compositionen, seine Etudes 
«aracteristiques, Op. 9, sind von Mendelsohn Bartholdy ausge- 
zeichnet worden. Erhielt vom Norddeutschen Musikverein den 
ersten Preis für die Composition des Geibel'schea liedes: ^Es 
xauscht d&6 rothe Laub". Starb 1851. • ■ 

Spoatlnii Qasparo von, geb. .17« Npyember 1778 sa MajoUUi 
wweitJeit im l^besetaat, ^ ?!evti«0ioher, genisder Openieom>- 
I^OBial^ MVesMliE"» wOi|npft^« MFerdiaand Corteif' riad tneOiche 
wl .groisefftige Wedko» welche 1822 — 28 mit solchem Glänze in 
Seene gesetzt wurden, dase e« den Aufiuhmngen Fremde weit 
«ind breit nach Berlin kamen; sie waren historische Merkwürdig- 
keiten geworden. 1820 wurde Sp. zum General-Musikdirektor und 
«rsten königl. Preuss. Hof-Kapellmeister ernannt Sp's. Charakter 
ist zu dieser Zeit oft öffentlich angegriffen worden und so wurde 
ihm namentlich zum Vorwurf .gemacht, dass er stets nur seine 
Openr wmt AnMnnng hsectttef Sein Wciit • toh Bedentivng konp^e 
obno BtMMi/Mifi' ia. Seeae ffbfiielit «frden mid so Jiat er . ee 
Imge Zeitdi mbiadem/gewvsit) dass Webei^a IVeischütz zur 
Aufiuhmng kam, lange Zeit, n^ieliden. -Auf kleinen Provinzial- 
Böhnen derselbe schon bekeaal gttMqto. .3^rb j^i^Jipner 1861 
in Mialtla QebwiMfle. ^ 
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B, 8., Ablitaung für Mm Sardmo,' 
Hserof» A.» lä>t in P«itisbiirg, geniesst emca ansgezeicliBcttam 

Ruf als Theoretiker und musikalischer Kritiker; FriUy«lir 1863^ 
trat er mit einer Oper ,^udith^^ hervor, welche mit grosBem Bei- 
fall über die Scenc gino; und als eine höchat geinogeiliegeutxeielke- 

musikalische Produktion bezeichnet wircL . • 

S. T., Abkürzung für senza Tempo. 

Stabat mater (lat.), eine Hymne mit dem Anfange »tahat mater 
dolorosa , die kummervolle Mutter stand. 

S tagOM Pe, abstoBBen. StacGOtOf abgtstoMes. 

Stade» Wilb., geb. 1817 zu Halle, früher Universitäts-Musik 
durobior in Jena, Dr. der Philosophie, jetrt HofotgiHiist in AIten> 
bug mit dem Titel Concertmeister, hat grosses Verdienst um die^ 
Beförderung classischer Musik; auch den Werken der neudoutsehen: 
Sehlde trägt er BetUmimg. Seine Compositionen sind noch Ma- 
nuscript. 

Stadler, Max Abbe, geb. 4. August 1748 za Melk in Oeeler- 
idcli. Ge^eeoner KindifiamopomBt; tlMcb 8« Kovember lasd m. 
Wien. 

Staggione, dgentüch Jahreszeit; gewQbolich die Opemzeit, näm- 
lich die Canieval-, Frühling-, Sommer^ und Heribst-Staggionie. 
Staggione di cartello, die Zeit, in welcher grosse Opern ml 
Ballets von Künstlern ersten Ranges aufgeführt werden. 

Stähle, Hu^O, geb. 1826 zn Fulda, studirte zuerst bei Haupt- 
mann, dann bei 8pohr. In seinem Piano-Quartett beweist er eio. 
sehr bedeutendes Compositionstalent. Opern, Sinfonien, Ouvertüren^ 
im Manuseciikt, Lieder und Si^oncompositipnen; starb IMS isCMtel. 

Stahlkiieclit» Adolph» geb. 18.t Jiml laia aa Wanebaiv 
konigL Kanmermnnkiis inA VioUiiifll der Oper sii*BnrUn, iMrirte ia 
Gemeinschaft mit aeiaem Brader (siehe denselben) eine gg P Ma 
Kunstrttse and erwacbea neb eii« badeotoade jEfaq[Katetbn.. Opem^ 
Kirchenmusik, Lieder, 

Stahlkneelit, Julias, geb. 17. März 1817 zu Posen, Solo- 
violoncellist der königl. Kapelle zu Berlin, nimmt unter den Vir- 
tuosen eine rühmliche Stellung ein. 

Staiuer, Jacob» lebte Mitte des 17. Jahrhunderts; ist der beste« 
l^yxoler Geigeniaaeb«!;^ eut Sebiflec ipanOKieob»» AmatL Er kble 
m Aba^ bei Inaatäracb ; seiae Bigaalar iaie. Jacobaa Stainer -bi 
Abaom prope aenipontem 1647 (Aenipons, die lateinische Benennung 
von Innsbruck) ; sein Bruder Marcus ist niebt so berühmt uad die 
Instrumente desselben stehen weit unter denen Jacob's. 

Stamitz, Karl, geb. 1746 zu Mannheim, war einer der grössten 
Virtuosen auf der Viaüne iuid. Vi(xla.d:«aieur4 Starb Ifioa. als Mar 

bikdirector in Jena. ' . . • . . 
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Stanhope, Karl, Graf, geb. 1753 in Genf, ein berühmter eng- 
Hgeher Staatsmann, scbdeb ein bedeutendes Werk über die Tem- 
pentar der InitniBMirte. Starb 1. -Docemiber I8M. 

MMill^»J#lMl« geb. 1713 inLondoBt obgleiek gMs blind, wtr 
«in aiaagezeichiMiter Oigdspieler, Dirigent und Componist; vi6l6> 
Sonaten, Conoerte etc., jetel nea^b yeraRet. Starb 19. Mii 179^ 
in London. 

Staiiza, Stanze, die btrophenabtheilung eines Gedichts. 

Htandigl, Joseph, geb. 14. April 1807 in Willersdoi-f in Oestr., -n. 
ein vuizüglieher Basssänf^er, inerkwürdig durch sein Notenlesen, 
so selten bei Gesangs virtuosen, componirte einige charmante Lieder. 
Lebto in Wim wd atarb daa^ft 16. Whm 1861 im Krrtnbainft. 

fileclicr» HmMABii» gab. 6. Fabmar im an Gaaan bei Pegau. 
MÜMtig Anlage «ad I«it anr Mnsilc aeifand, apieHa er scbon 
im 10. Jahre beim Mmtlichen Gottaadlenst die Orgel. Ohne be* 
aondcren Generalbassantemeht ganoaaen an haben, macht« er bereite 
im 12. Jahre kleine Compositionsversuche. Von 1850 — 54 besuchte 
er das Seminar zu (irimma. In Dresden, wo er später Hauslehrer, 
kamen mehrere Concertstückc imd kleine Kirchenmusiken zur Auf- 
führung. Bis jetzt sind blos 12 Opus von seinen zahlreichen Com- 
poeitionen erschienen. Seit 1858 Ober-Lehrer in Erdmannsdorf 
bd Scballenberg. . n 

fttoevtet&ok» venüteMr Naaae dea CSaiviara. 

Steffa»!, Ag^Mmih «eb. I65i i6 Oaatalfranoo, ein Staatsmami 
nnd Componist; 1724 znm Directof der „AncKenfc concerts" in- 
London gewählt, woselbst mehrere aeintt Werke anr AoSöJufmg 
kamen; jetzt veraltet. Starb 1730. 

Stegmayer, l'erd-, geb. zu Wien 1804, guter Violinspieler, 
mehrere Jahre Muäikdirector in Leipzig, kehrte 1846 wieder nach 
Wien zurück. Starb daselbst 6. Mai 1863. 

Steibelt Daniel, geb. 1755 in Berlin, eein» Zeit ein bedenten* 
darViiiiioa n. baliablerCMiipanAst, jetzt änd aelne Saehenireraitot' 
1808 wnrde er ala kaiaeri. maaiach. KapeHmelaler naeh Peteraburg 
berufen und starb daselbst 1828w 

Steiffanaaiid» WiUu» Schüler dea Professor Dehn» hal sich in 
Berlin einen guten Namen durch seine mit Zimmermann nnd Ge- 
brüder Stahlknecht veranstalteten classischen Soireon gemacht; er 
gilt als ein fein geschulter Pianist u. gesuchter Musiklehrer. Seit 
1856 hat er Berlin verlassen, JSüheres nicht bekannt Vocal- und 
Piaaoforte-Compositionen. 

SMb» EiL» geh* Itie^ Im WMmiMemk bei Mberg, stdbl» 
nnter Weinliic aad OiaBdalaaolHi hi^ Leipzig, wwrda 188S Ka^»)^' 
naiater der füaüliohni lUpefi* kt Sondenhanaen. Trelliicber TO- 
xigent «. ausgezeichneter Musiker, der in alle» Faeham gadi a gmo 
Compoeitkmen MEarta. Stafb i8M». ^ 
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. Stebiway di 8om, toKew«ToA» SisaltfolltMiitatteii, ge- 
VfiKig MM BiftiiiUKAweig, W4)«elbst «is FOkil, laier te .%iDfts 
Steinweg & Sohn, halm ciaM Weltnif erhalten «dl der Londoner 

Industrie-Austelliing 1862, anf welcher ihre F]ügd*Iii6truinente voa 
der Jury mit dem ersten Preise gekrönt wurden, wodarch es sich 
unzweifelhaft herausgestellt, dass sie ihre europäischen Concurrenten 
im wahren Sinne des Worts überflügelt haben. Henri Steinweg^ 
sen., ist 1795 geb.; seine grosse Neigung zur Musik erzeugte beson- 
dere Vorliebe für Musik-Instrumente u. erlernte daher den Piano- 
forteban. Als 1848 die politischen Wirren das Pianofortegeschäit 
iii)D«MlÜaiid bdtMdie gans mm Btili«t»iid biMitoii, entadilMi^ 
licii mit teinar saUrcich«ii Fanttüe nach Amcrilui Auastiwttideni. 
In New- York angekQounen , ging er laerat mit eeinen Söhnen, 
Charles, Henri und William (der älteste, Theodor, war in Bimn&r> 
schweig geblieben), in verschiedene Fabriken in Condition, um 
Land, Leute und Betriebweise des Geschäfts in der neuen Welt 
kennen zu lernen. Erst nach zweijährigem Aufenthalte (1851), 
schritten der Vater mit den Söhnen vereint zum eigenen Etablis- 
sement. Es wurde Tag und Naoht an Verbesserung des Piano- 
fortebans gearbdtet tu bald fanden ihre in derl^iat treifliche&Is* 
eMmente eSnea leiaseideA Abeata, denn sie haftten OÜleh,' itienttls 
ra einem Yorrailifa gelangen an konaelk, da stets. JMehc Naehfrage^ 
da.geliefort werden konnte. Es musste daber nnraeliglich ein 
grossiutiges Fabrikgebäude in Angriff genommen werden, welches 
auch 1859 Vollendet worden, wodurch die Firma jetzt im Stande ist, 
wöchentlich 40 — 45 Instrumente in den verschiedenen Gattungen 
liefern zu können, weiche Zahl oftmals für die sich häufenden Bestel- 
lungen noch nicht ausreicht. Das Steinwa/sche Fabrikgebäude 
(von etwa einer halben Qaadratmeile Flächeninhalt) ist 4in hidafrtri- 
eOer Mnstenstaat nail ouai mtose ibn -diMfebfeinenj nm eiMn Begriff 
Ton dieser kleinen Wdtwerkstadt in bekommen. Steinwi^ Cetaeerto- 
flOgel, so wie deren Grand «^sqnare (Ta£dfonn), sind JMstnagtii) 
inSdie in Earopa und Amerika imnbeSrIrolfiHi 'dastebeiL ' - 
Btentando, zögernd. Stentato^ gezwungen, mühsam. 

Stern, Jnl., geb. 8. August 1820 in Breslau, königlicher Pro- 
fessor und Musikdirector, Director eines bekannten Gesangvereins 
n. eines Conservatoriums der Musik in Berlin. Erlernte als Knabe 
die Violine u. spielte schon 1832 öffentlich in einem Concerte, ging 
«an luHk Baditt, trat l«(4 'ia «e Singakaienie m. 'wwM Sebiler 
Bnngenbagens. Maebte 1848 dtircbUntersülKai^'detSilmgs «ine 
-fitaMtteitfBisr^ kriiita^iiaeh* jnrel ^ahvaa.;iis» Bedia. niiiafc ted 
^geündete 1847 einen Singverein.^ 6t. ist ein trefflicher Lehren tL 
geniesst als solcher emtm bedfiüfitenden BoL W«itlvroUe OeMmg«- 
Compositionen. . . •. ' ^ 

Bteao, gedehnt. jS^o jnoto^ gedehnte Bewegoai^ - 
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8tiasDy, Bernh. Wenzel, geb. 1770 in Prag, war s. Z. ein 
bedeutender Violoncell -Virtuos ; 1796 im Prager Opern-Orchester 
(VioIo&c6ll*OofiiiNMdtione]i und eine Sehvle, jetst Tenütet). 
Btto09^, Sttohfledel; ' . 

fitMil, geb. 5. Ai^sM tsi» in Llüieift» iKflSelier Oig^ 
ipMer und geiMegeiMr OMpoaist; seit einer SAe rtn. J«liMtt'yi 
Petersburg. Ein sehr geachteter Musiker. 

8(igelli, G., berühmter Tenorsänger, der durch einige Lietav 
worunter „die schönsten AHgen"* populär geworden. 
Stilo» Stil, Schreibart. > 
Stimme, die menschliche, wird nach Geschlecht und Klangt eill^ 
getheilt: in Sopran-, Mezza-Sopran- , AU-, femer in Tenor-, 

StiBgüMBte» TwMitliend. 
Stiraoohiatfeo* AiVa/o, gedehflk, gezögert 
ModiiMiiiseii, Jot», gel»< 1826 in Pnrii:^ «fodirte M Garcia d. 

ist ein geschulter Sänger ersten Ranges — ein wahrer Meirtcr^ 
s&nger, ToUkommen in Execution classischer und moderner Com* 
Positionen, besonders Lieder. Seit in Hamborg Concert-Di» 
rector. 

Stolze, Heinr. W., geb. l. Januar 1801 in Erfurt, ein tOob^ 
tiger GUnier* vnd Orgelspieler, erfahrener Comptnuit, i«i»'l8iS 
MiloümisaBlttin OtBi. -CaMwIMtehery'liBimun» -Oairtiilen, Oigeip 
md Pianosaclien. < ' ♦ 

Stiepel, l>anz» Dr., geb., 14. November 1794 in Obeilieldrungei^ 
Terpflanzte Logiers Methode zuerst nach London, dann nach Paris; 
tüchtiger Pianist und musikalischer Schriftsteller; Goa^wurte nur 
wenig. Starb 19. Dccember 1836 in Paris. 

8tör, Karl, geb. 29. Juni 1814 zu Stolberg, ein ausgezeich- 
neter Violin- Virtuos, Musikdirector in Weimar, ein durehgebüde- 
tcr Musiker. - v * ' ' ' • 

WUfmmMM^i heftig, ungeetam, iffld# ■ ' 

Straeoicalattto, plaatenAf Stracämä^ ririüeppend^eehlekirtBd; 

Stradella» AlMsaadro» geb. ie*5 au Nei^l, war in Italic 
behannr unter dem schmeichefciden Titel: .«ApoUo ^Oa Mnsiea^. 
Er war ein sehr begabter Componist, Sänger und Hai-fen-Virtoor; 
SU seinen besten Werken gehören das Oratorium: „San Gioranni 
Battista*^ und die Oper: „La forza dell* amor patemo". In eine 
Liebesaffaire verwickelt, wnrde er aus Eifersncbt meuchlings er- 
mordet 1678 in Genua. ' . ..' . • ' 

8tr«div«rki8» Aiiloiilii8»'gek 1664^ einer .dir berfihmtesten 
Ckigeiiniaehery hlttfaei» iir CrMona* ww IgSCH^ftYSS - SpeekUmp 
tber acin JMmt4U niiliO— ntt - .llBiHlot fM^ tat er om^*8eMttv 
von Andreas Guamerius war. Stradirarins nnd Joeef CtmuweiiUi 
•lehen ^eh heiteol:.iieb«B>iriiMH|der4-^^ i B ito i wyn» üiii r 
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OOeh uaübertroffenen Meister wird ' 1 **- 2000 Thaler bezahlt. 
SeiM Signtfur ist: Antomiw i5tiadiT«rio80rmoiieiui»lftcieb«l anao^, 
di« vtm 1780 find die YontiiirliehsteiL Et glebt wach etee Fknia 
der Brader FmcMCOS tu HmiolKMMM ISiradirariiM» welebe 

msammen arbeiteten, sie blühetan um 1720*^1740, erstercr starb 
1742, letzterer 1743. Die Instmmente tragen auf den Zettebi den 
Namen Brüder, auch kommen ihre Namen einzeln vor. 

Strakosch, Moritz, geb. 1825 in Lemberg?, ein sehr bedeu- 
tender Pianist, studirtc Composition unter becliter in Wien. Neben 
vielen modernen Piano-Compositionen eine deutsche Oper „Sarda- 
napal" (Manuscript) und eine italienische „Giovanna di Napoli'*, 
w^tchfi m New-Tork aufgeflüiit. Er hereista als Fianitt Italien, 
Spanien^ England, Ehuikreieli nnd lebt seit 1845 In Nevf^Tork.* 
Seit 1862 mit seiner Schwägerin Adeline Patti auf ReiMn« 

Stransky, J.» geb. 1810 zu Wien, Violoncellist, componirte 
eine Menge kleiner Salonfitöeke, welche bei Dilettanten Beifall 
finden. 

Strascicando , stmscicato, sti-asdnando, strascinato , schleppend, 
- geschleift. Strascinando l'arcOj mit aufliegendem Bogen, wie 
beim Tremolando, um die Töne nicht zu trennen. 

Straoss, Joli., geb. 14. Min 1804 in Wien, der bekannteste 
Waber^Somponifll^ anfangs Bodibinderkkclingy dann naeh Mangeni 
Ueben der Violine von LiBuaner ins Orchester genommen. Er eta* 
blirtc selbst eine Orchester-Gesellschaft und durchzog Deutschland, 
England, Frankreich. Seine Tänze sind in allen Krdtheilen zu fin- 
den; starb 25. September 1849 in Wien. Sein Sohn Joseph hat 
jetzt ebenfalls ein Orchester und componirt mit dem grossen Er- 
folge seines Vaters. 

8trau8&», Josepliy geb. 179S in Brünn, nicht so bekannt als 
der Tanzcomponist, aber ein viel be^ntenderer Eünslier. Erhidt 
•eine AnsbUdnng in Wien als Geiger von Schupanzigli nnd in der 
CompositiQn von. Albreehtsberger. Stmss ist ein an sgtn e ifllm e t er 
Oomponist in allen Genres; zu seinen besten Werken gehört die 
Oper: „der Währwelf**, seine Mualk an „Autfenberg**, „der Löwe 
von Kurdistan", ein grosses Te Deum, die Cantate „das Lob Got- 
tes" und ein Oratorium „Judith*'. 1838 erhielt seine zur Prüfung 
eingereichte Sinfonie in Wien den zweiten Preis u, erregte in London 
in den Phiiharmonie-Concerts Aufsehen. 1840 war er Director der 
deutschen Oper in London; lebte in Carlsruhe als Kapellmeister 
der Oper* Seit Ende 1863 pensionkt. 

Straara» L«dw., gd>. Mte IMe In Presstorg, kein Ter- 
wandte r des Vorigen, ist seit 1869 Concertmeisttr kl Fkwkfot 
und gehört zu den Violin-Virtuosen ersten Ranges. 
Stravaganto« ausschweifend, unbändig. tolL StHnOj^MUXOj Ausr 
achweiinng, Tonstück wonderliclister Axt. 
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Streicher, Joh. Andr.» geb. 13. December 1761 in Stutt^rt, 
seit 1794 in Wien, ein sehr berülimter Pianoforte-Fabrikant, dessen 
iDStrumcnte zu den besten gehören; starb 25. Mai 1833. DiePiar 
laitsa lud« dieiem Mam» ^ T^rdnbeny «r iMur ei; 
irMier die ^groMo Bliigel wmoat in Dectoeblaad macbta. 
gi0886 Fabrik ist Tom Sobn« Bmpütii nodi vemUlMMiiiBt v, 
rtebt in ToUer Blütho, 

Strepito, Lärm, Geräusch. Strepitoso, lärmend, rauschend. ' 
Streitia, der im schnellem Tempo eiiitreteiide Scklosssfttt. 
Stretto, pedriingt, enge, eilender. 
String., Abkürzung für stringendo, eilend. 

Striaciaxido, darüber hingleitend, einen Ton in den andern hkk" 

überziehen. 
Stroffty Stffoybe* 

Btrombettflir«, die Tkompele bleseiL 

Steoinentato, instmmentirt. SiromerUi di ßoH, BkubüMmeiite. 

Stumpf, Job. ClirUt., geb. 1779 in Altona, boriihmter Fagot- 
tist und Componist für sein inalraniMf starb ISOI als Obenr^e^ 
titor in Frankfurt. 
^ ' Htoiitz» J. II., geb. 23. Juli 1792 in Arelshcim, königlich bai- 
erischer KapcUmciätcr in München, verdienstvoller Künstler. Hat 
in Italien mehrere seiner Opern zur Autiührung gebracht; eine 
grosse ZM llsisen, MotolM,* (Tborgesünge, InstrBnMntaH^ouiftH 
sWonen sind linamenpt ; starib 1850 in Ifttncfaen. 
Saaire (fr«), MeUicb, angendhn« 

8ub (lat), «Bkar.^ S^diapente, Subdommmäe^ UnfSarqviiita. 
Subitamente, svbHo, sebnsil^ sogleicb. 

Subject, siehe snjet. - 
SttbsemifusA» aweitmddveissigstel Note. äub»emü(muin modi^ 

Leitton. 

Suites (fr.), Folge kleiner Musikstücke, richtiger: das Wort suite 
in seiner Bedeutung französ. Ursprungs, kam zn Anfang des 
siebetttebntm 'Jabrbmiderle m Autebm« miler der ' ttbllBbcn 
Beneannngi 8oiuitn dn Camera - oder Soutta - M BalteaSy . 
. KammevsoDatei Tanssonate und bfsmbt in AaMUMdsiIbl^ 
voii'Tonstftaken aus einer gleichen Tonart, ohne hmeren Ztt- 
eammenhang der einzelnen Theile alsr Einleitung, aneh Entr^e 
oder Ouvertüre genannt, Allemande, Payane, Courante emster 
Gattung, worauf dann heitere Arien, Gigues, Passacaille, Ga- 
votte, Menuett, Chaconne etc. folgten. Doch finden sich Suiten 
• veränderter Art von J. ö. Bach u. Händel. Neuerdings haben 
. damit Aufsehen gemacht: Raff, mit seinen Pianoforte- und Or- 
cbester-S«}len vttd'Krsna Laiteir, Ton ^dem beiiitf swrel Mr 
Anglüirnng gekonilien« - « ' 

Bidet, Ffibrer in der 2*1^ • > 
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fküt.suüa^ ■oMuovMngezogen von su (auf, fOm) Ü (der) oder 
kt (die). Sul punHcellOf nahe am 8t«|pe. iSirf&i Aufim» mehr 

am Griflfbrette. 

8iilzer, J. Georg, geb. 5. Octobcr 1720 in Winterthnr; eiii 
iMDrühmter Philosoph und Aesthetiker, hat sich einen Namen ge* 
macht durch sein vortrelHiches Werk: „Allgemeine Theorie der 
schönen Künste'^ 1743 Hauslehrer in Magdeboig; 1247 Professor 
in Berhn; starb 27. Februar 1779 in Berlin. 

Falzer y Baloni., geb. 1804 in Hohenems. Musikdirector der 
jüdischen Synagoge in Wien, hat eine werthvolle Hymne (mit ebrä- 
ischem Text) componirt; Schfiler SejMecPi. 
BlionOy der Ton. Suom arm&nkhiy Flageolettöne. 

8nDp% FirailS, von,\e^- -^I^ ^^^0 in Spolatro (Dalma- 
tien), ä>mponist and ^peUmeister am National-Theater in Wien. 
Er componirt Opern, Singspiel«, Sinfonien, Ouvertüren, Streichr 
Quartette, Lieder, — Alles melodiös und geschmackvoll. 

Süssmayer, Franz Xaver, geb. 1766 in 8teycr, Zeitgenosse 
nnd Freund Mozarts; er war es, der von Mozart den Auftrag er- 
erhielt, die Instrumentirang zu einigen Arien der Oper „Titus*^ zu 
ToUenden, wodurch rieh Moaart febr' verpffiditet Httdte, da er ^ur 
Zeit in Firag so-vtaik besebftftigfe wa«. Was mm cBe Vottendniig 
des Mozart'schen Reqpiieni (missa i»o defnaetis) betrifft, womit er 
von der Wittwe betraut wurde, so besteht diese Vollendaiig eben 
in weiter nichts, als in einigen Takten der Instrumentirung, welche 
von Mozart angedeutet, aber nicht ausgefüllt waren. Das Wort 
„Vollendung" kann aber hier nur insofern Anwendung finden, als 
SS. für den Schluss des Werks den grossten Theil des ersten Chors 
wiederholte. Diese beiden Facta sind die einzige musikalische Ver- 
bindung, in welcher S. zu Mozart stand, und das unsterbliche 
Werk Mosarts bleibt vdaher luiTcrfiUclit ein Originalwerk g&nzlioh 
aus der Feder des grossen Schöpfen. 8. eomponicte fönfooMn, 
Messen, Opern, ohne sich durch dieselben als schöpf eriselierS2Qiistier 
auszuzeichnen* Starb 27. September 1603 in Wien. 
Sussurando, säuselnd, lispelnd.^ 
Bvegliato, munter, aufgeweckt. 
SveltOy frei, ungebunden. 

Sydow, Beriill,, Lieutenant im königlich Preussischen Garde- 
Artillerie-Regiment in Mainz, erhielt für einen Marsch für Militär^ 
Orchester den enleB IMs. 

BymphQiMä»» wSrtlicli: wolilklingeiide Zasammenstbummg; siehe 
aneh Sinßtnia, 

flifinphonion» ein von Fr. Kaufmann erfundenes Instrament, be- 

• stehend in einem Flötenwerk mit Ciavierbegleitung, welchea 
sich besonders durch das crescendo^ und decrescendo der Flö- 
tentöne, durch den getreu nachgeahmten Tianoforteton uad 
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^ durch die beigefügten Clarinett- und Piecolotöaei nebst Fairen 

und Triangel auszeichnet. l ^ '« 

SympliOllifläi 9 zusammenklingend. 

Bynoopfttio^ Synkope, Zwwmmiftnielwnigf dti><Vikl|jKedlgr« i^ffnr 

im lekhten Taktthcil, welche mit d«tl dmuuf folgenden sohl»«* 
rmn gebunden werden. Beispiele zur deutlichen AnscluiOlltt^ 



■i r r r 0~k^P 



Oyntonischf susammeostiinmeiid» 

SzymaDOwska, iHiiilc^ eeb. 1799 ia J^l^, (»edentencto Cüü^ 
Tier-VirtQOiin, welehe «pdii j^ges eompp]urt^::,,9tpib 1831 in 
Fetenbnrg. 



T. • 

T., Abkürzung für imto^ tenoref iuUL 
Taballo, Pauke. 

Table dTiarmonie (tr.), Resonanzboden, 
Tabor, Taboret, kleine Handtrommel. 

Tabulatur, Darstellungs weise der Töne in Noten. . • 

Taotty foe«! (lat), taci^ mm idiweige, pauwre. 

TigjUdüiteclc nwBMfl»* gdK 31. Decenber 17M In AmMk4 
«in tnehtiger PSaao- nnd ViQlin>Virtno89 «to Componiet nimmt 9t 
•inen bedentendon Rang ein. Sinfomen, Concerte für Violinei 
ffano-Dnos, Trios, Lieder. Seit 1827 Kapellmeister des Fürsten 
Ton Hechingen; lebte von 1853 — 57 in Löwenberg in Sehlctienf 
später in Dresden, jetzt in Manchen pnvntisirend. 
Taille (fr.), Tenor-Stimme. 
Takt und Takt-Arten, siehe in der Einleitong. 
Taktin Version» Taktumkehmng. 

Talant» GelitMftihii^BeiCaa swiiftsn Gtadei, dem CMe mn 
lereeordnet; selir talenivDll kemmt aber dem Gerne sebr aniie» 
TalTis, Thomas» geb. 1520, Or^umA dcrkSaigl. Kapelle wttr 

der Königin Elisabeth; ein bedeutender Kirchen-Componist Er 
war ein grosser Contrapunctist, Zeitgenosse Pierluigi's. Starb 1585, 
Talon, der untere Theil (Frosch) des Bogens. Au talon am Frosch. 
Tambourin, eine bei der Feldmusik gebräuchliche Handtrommel; 

auch spanischer und südfranzösischer Nationaltanz im V4 Takt. 
Tambouriner (fr.), trommeln. Tambourineury Trommelschläger. 
Tamburello» TamburettOf kleine Mohrentrommel mit Schellen. 1 
^TantarlBly -AiitMio, geb. M. Ml» 1800 sn Faeaca, eii^ 
wdtberüimter BarileDis^ lebte bin 1390 in itiütan, folgte dum 
der dringenden IMnladiiig naeh Fadi nod Load<m vmk w^Uan nach 
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Tamburino, Trommelschläpcr. Tamhuro, kleine Militärtrommcl. 

Tamtam, aucli ( 'Ong-gung , eine indische iiandtrommel, hat die 
Form der türkischen Becken, nur grö^^ser und von Kupfer ge- 
m%cht, wird mit einem Klöpfel in Klang gcbracliti 
' Tangenten» die meidageBea Bükt im Otaner, wetelie tu die . 
Mten sclilageiL 

Tanto, viel, sehr. 

Tarantel, eine grosse Spinne, heimisch bei Tarento, daher ihr 
Name. Der Biss derselben glaiibte, man früher, sei tödlich und 
könne nur durch bis zur gänzlichen ij^rschöpfung for^esetztes 
Tanzen geheilt werden, daher: 
Tarantella, ein italienischer ächnelltanz der früher mit Glieder* 

lallen endigte. 
Tardando, so viel wie rUardando. 

Tartini* Cliaseppe» ^b. 19. April 1692 zu Finno (Istrien), • 
gest. in Padua 26. Februar 1770, der grösstc Viollafpider seiner 
Zeit und phantasiereicher CklBiponist für sein iDBCmment. Die 
Kunst des edlen Vortrages und der Bogenfühnmg wurde durch 
ihn zu einer vordem nicht gekannten Höhe ausgebildet. In seiner 
Jugend führte er ein sehr bewegtes Leben, hatte als Duellant un- 
zählige Händel, vcrheirathete sich heimlich mit einem Mädchen 
aus der Familie des Caidiiialä Cornaro, musste flüchten und fand 
im MinoritenUostof m AesM «im Asyl, wo Ikm einsl iai Tramne 
4er Teufel ersdhienen sein soU, der ihm «De Sonate adt nner* 
hörten Trillern 'Tocspielte, die Tartini, als er erwachte, naehznspielen 
versuchte und dann aufschrieb. Zur Kiönungsfeier Kaiser Karls 
VI. im Jahre 1723 nach Prag berufen, blieb er beim Grafen Kinsky 
durch drei Jahre engagirt, kehrte aber dann für immer nach Padua 
zurück, wo er 1728 seine berühmte Musikschule emchtete, die ihm 
den Ruf als Maestro delie nazioni bei seinen Landsleuten erwarb. 
Ausser vielen Compositionen für die Violine u. einigen kirchlichen 
Gesangswerken schrieb Tartini mehrere Dissertationen über die 
Harmonie auf Grundlage des ▼on ihm entdeektea Phänomens der 
HiitkHngenden Töne. Tartini, so lei<ditenSiaBes er in seiner Jugend 
war, T^dor sich gcfgen das Eade sonea Lebens in religiösem Mj* 
aticismus. Seine Sonaten, ausgenomiBeD die bekannte ,yTeafels- 
Senate*', sind heute einer -lam Theil 0Eiiia nnTttdienten Veigessenheit 
anheimgefallen. . 

Tastatura, TasHera^ die sämmtUchen Glaves (Tasten) einer Or- 
gel oder eines Claviers. 

Tasto, oder ClaciSj die Taste, Griö. Tasto solOj die Taste allein; 
ein in der Generalbassschrift gebräuchUcher Ausdruck, wo 
dann der Spieler nicht sa dem Qmnlton ema Aoeotd^-soadem 
diesen Grundtoo allein anschlagen woXL . . 

Tatto, Takt. 
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Taubert, Wilhelm Karl GoUfr., geb. 23. März 18tl H 
Berlin, königl. Opern-Kapellmeister, Ritter etc., erhielt den ersteit 
CUvier-Unterricht von Musikdirector NeHSterdt, lernte später Violiaf 
IM Bnfilfig; al« er s«rW Jahre, alt genew er von L. Berger wdtere 
AM^ttdiUif anf de*i FkM imA'kk der OdmpotHion ?mi 0. Kl^in. 
▲It TlHMOi erWMlf deil T. Md eidett bedentendto Riif; es folgten 
nun Knnstreisen, welche übereil mit dem schönsten Erfolge gekrOnt; 
Von seinen Compositionen mmohten Etterst seine Kinderlieder, wo«^ 
Ton jetEt 8 Hefte erschienen sind, grosses Aufsehen. Jenny Lind^ 
sang solche gern Öffentlich und der Name Taubert als Lieder- 
Componist M^r gemacht, während er als Piano-Componist schon 
«ehr beliebt war. Opern, Kirchenmusik, Sinfonien, Piano-Trios 
und Solo-Gesangs-Compo^oneB, welche überall den gediegenen 
üBiminer Demiiien* ocni lennev irerK toii iieueiiiiiii||^ ui oer snonii 
iieelf Shekei^^eHfiHk * itt elfte lierremgeiide imd ttktfriMflKMihe 

Persö nlichkeit der BeeideBi. 

Tanscli, JoliM, geb. 15. April 1927 is tH^ftn, Schüler Fr. 

Schneiders, bezog später das Leipziger Conservatorfum, seit 1855 
in Düsseldorf städtischer Musikdirector. T. gehört zu den soliden 
Clavicrspiclem, so wie seine Compositionen Ton tüchtigem Wiflsen 

Zenpiiss geben. 

Tausig, Karl, geb. 1841 bei Wandian, (Sohn des Pianisten 
AkjB Tansig, jetil in Dreeden), ^^ euletef Sehfller IAu^9 md 
Ist» was Teemdk anbtiaagc; <HMe Ittval; er berechtigt bei Ünrnerenr 
Stodiom xn den grSssten £rMrfeim|^ da ersteh auch im Vortrag: 
klassische Milsik ausseiclukel Als Componist verspricht er eben* 
falLs Grosses zu leisten; war 1859 in Dresden. Seit 1861 in Wien. 

TaaH'itz, Ed., geb. 1814 in Glats; seit 1850 Kapellmeister am 
Stadt-Theater in Prag; sehr beliebter Lieder-Componist 
Te demn laudamus, Herr Gott Dich loben wir. 
Teatro di gran cartella, Theater vom ersten Range. Teatro 
diumo, Theater, auf welchem am hellen Tage gespielt wird. 
^DMimlk (gr.), Knnstlehre, das Mechaidacte in dar Mnrik. Tsek* 
niseäker Ansdruek^ KnnefansdHick. 

Tedesco, Ignas Amad^ W., gebi IM in Prag*, einer der be- 
deutendsten jetzt lebenden Pianisten und moderner Componist, 
Schüler von Tomascheck, Ms 1840 in Prag, dann in Odessa bis 
1848, darauf kürzere Zeit in Hamburg; seit letzterer Zeit viel auf 
Reisen ohne festen Wohnsitfe. Sein grosses Concert zeichnet diesen 
Piano- Virtuosen auch als bedeutenden Componisten ans; vnirde' 
1850 Hof-Pianist des Grossherzogs von Oldenburg. 
Tedesoo, deutsch. 

Vetemailli» Omg PMl, geb. 14. Mira 1081 an Magdeburg; 
bedestender Kkchen-CeA^KMlBt seines Jrinrhcnderts; Starb 25. 
im 1707 alle Cantor und Ißiaikdirector in Htanborg. 



* 
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Tema. Thema, Stoff, Inhalt, Hauptsatz. 

Temperatur, (Mässigung), hml Mm Süniama der Oigd und 
Claviere, die Abweichung von der mathematisohen Reinheit 
der Töne, üm zwischen den 12 halben Tönen einer Octave 
das richtige Klangverhältniss zu erhalten, ist die Tonhöhe der 
12 Quinten einer Octave um erm'assigt, daher Temperatur» 

Tempestosamente , tempestoso, ungestüm, hitzig. 

Tempete (fr.), ein stürmisclier Tanz im % Takt. 

Tempo, Takt, Zeitmass. 7\ )njMi commodo, im bequemen Zeitmass. 
Tempo dl balLOy im Tanztempo. Tempo dl marcia^ Marschtempo. 
Tempo di nUnuettOj im Zeitmasse des Menuets; Tempo di Polaccüy 
im Folonaisen-Tempo. Temp^ di prima (parte), in der 
Bewegung des ersten Theils. Temp^ freUohiO^ ein steigern«- 
des Tempo. Ttmpo //histOf in gemessener Bewegung, Tempil 
ordinariOf gewöhnliche Bewegung. Tempo perdiUo, s. tempo- 
rvhato. Tempo prhno^ in der ersten Bewe^Min^r. Tempo re— 
gioto, ein Nachlassen im Tempo, um beim V^ortrag eit^feno 
Verzierungen anbringen zu können. Tempo ruhato, geraubtes 
Zeitmass, das längere Aushalten einer Note oder Noten-Gruppe 
auf Unkosten einer andern. 

Temps faible (fr.), leichter TakttheO. Temps fort (fr.), schwerer 
Taktthdl. 

Ten., Abkürzung für tenuio, tenue. 

Tendrement (fr.), teneramente , tenero^ eart, airtlioh. 

Tenerezza, Zartheit, Empfindlichkeit. 

Tenore, Taille (fr.), Tenor, die höchste natürliche männliche 
ötimme. Der Umfang derselben ist folgender: 

Brust- f ^ ^\ 

~~~~i~TTrrM^7~r~r ^ ^ 

Falset- Kopf-Stimme. 

In classischen und älteren Compositionen kommt meistensthoils 
der Tenor-Schlüssel in Anwendung; siehe denselben in der 
Einleitung. Tenore clef, Tenor-Schlüssel, steht auf der vierten 
Linie, die Note auf derselben heisst c Tenore buffo^ zweiter 
(komischer) Tenor. 

Tenue (fr.), tenulOj ausgchalten, getragen. 

Ter oder tre^ dreinuiL 

Termini teolmi<ä (let.), Kunstausdrftckeh 

Terpodion, 1816 von Buschmann (siehe deneelben) erfunden j 
ein dem Pianoforte ähnliches Tasteninstrument, welches sich 
dadurch auszeichnet, dass der Ton angeschwellt werden kann 
(piano, crescendo und forte hat der geübte Spieler in seiner 
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' Oewalt). Den Namen Terpodion (zn deutsch Labesaug) erhielt 
das Infitniment vom Herzog von Sachsen-Coburg-Gotha. 
Torpsiehore» die Ifwe des Tkqm, dargestellt mit Handpauke' 
und Sdiellen, in tanzender StellangSi 

Terscbak, AMpk, ein ansgezeiehneCer Flöten-Virtu os, geb. 
1832 in Hermnanttadt; ging 1850 an das Conservatonum in Wien, 
Nach zwei Jahren verliess er dasselbe und erliiclt als Virtuos and 
Componist den ersten Preis. Ende 1852 untornahni er eine Kunst- 
reise nacli Berlin, Hamburg und London, bereiste Schottland und 
Irland, überall mit grossem Beifall debutircnd. 1853 bereiste er 
Frankreich und kehrte in demselben Jahre nach Deutschland zu- 
rück. 1 856 trat er mit grossem £rfoIge in Petersburg auf. Terscbak'a 
BrtTonr greaxt aa ^ Wunderbare; seine Compositionen sind 
modern imd effeetroU für das Instrument. Seit 1859 ^eder in 
Wien. 

Tertia (lat.), Terz, der 9. Ton von einom Gnmdtone. 
Terzdeeimole, eine Figur aus 13 Noten zu dem Wertlie von 8» 
Terzette, Terzett, eine dreistimmige Gesang-Composition. 

Tesc'liiier, Ii. W., geb. 26. Dccember 1800 in Magdeburg, 
lebt seit 1824 in Berlin, studirte unter Berger, Zelter und Klein. 
Gesangs-Compositionen. Kr gehört daselbst zu den gediegeucn 
Hnsikeni nnd ist ein gesnehter Leiirer. 
Tetraidiody Tonsyslem der Griechen von 4 Tönen. 

Thalberg» Hi^ismand, geb. 87. Januar 1812 in Genf, Sster» 
reichiaoher Hei^aiift, einer der berühmtesten jetzt lebenden Piano^ 
Virtuosen, der zu^dch ein beliebter Componist, studirte unter 
Hummel und hng seine Kunstreisen 1830 an. Nachdem er Europa 
durchkrenzt, begab er sich 1857 u. 1858 nach Amerika, \vüs('lbst 
er im Süden wie im Norden grosse Anerkennung fand und crlünzende 
Geschäfte machte. Seine Pianofortc-Compositionen sind modernen 
Genres und namenthch seine Fantasien in allen Ländern bekannt 
und bdiebt. Seine Oper «C'lorinda'' , theUweise schöne Nnmmem 
entiudtend, haS keinen AnUiang weder in England noch in Deutsch*» 
laod gefunden. £s darf hier nicht unerwiänt bleiben, dass der 
wreilg^eiehMie Harfen- Virtuos und Componist Parish Alvars die 
Arpeggien, welehe in Th/s Mosesfantasie den Glanzpunkt bilden, 
sowie die Vertheilung von Melodien nnter beide Hände mit durch- 
laufender Begleitung, als von sich erfunden in Anspruch nimmt 
und dass er damit zuerst in Wien bei Aud'ührniig der Oper „Mo- 
ses** (als er d. Z. Solist der Kapelle) excellirte. Th. ist mit der 
Tochter Lablache's verheirathet und ruht jetzt auf seinen Lor- 
beeren in Italien. 

^nialia» die Mnse des Lustspiels nnd scherzhafter Gedichte; 

abgebildet mit dem Jocnsstab. 
Thema» s. Tema. 
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Theoretiker, ein wissenschaftlicher Musiker ohne anstibender 

Künstler zu sein. Theorie ^ Wissenschaft der Musik. • 
ITheBiB, Niederschlag im Taktiren, rergleiche Arsig, 

nilNiiit» Anton Frleähv Jnstos^ geh, 4l JtBumt'W^ sn 
BDnn^, Profösor zu Heldetbei]^^ ein NdiMMAtr-niai^ikiäMier 
Schriftateller, starb 28. Min 1840: Setaf We>k Aber A ^Bieis' 
Tieit dei* Tonkunst" ist ein sehr geachtetes. 

Thomas, C L. Ainbroise, geb. 5. August 1811 in Metz, 
Schüler dos Conservatoriiim, (1828) in Paris, tüchtiger VioKnist 
und Pianist, erhielt 1829 und 1830 die ersten Preise im Ciavier- 
spiel und in der Harmonielehre und 1832 den ersten grossen Com« 
positionspreis.' Seine Opern sind wenig über Frankreich hinaus- 
gekommen, enthalten alMer tfel Melo&BliQr ak^ Pikantes; aneh 
Rltchen-Compoaitioiteii, dtrei^-Quaslette itiM i^omtetbti Cbprfep- 
sachen etc. 

Tliorbeeke, H., geb. 1822 in Osnabrück, seit 1841 in Pbiü^ 
delphia. Ausgezeichneter Pianist und Musiker. Seine Piano-Com- 
positionen sind beliebt. Veronsiniikte 18^8 beiia Brande der Anstafia 

auf dem Ocean. ■ • . ^ >. - i.i... 

Threnodie, Trauergesang. ' ' " ' ' ' * " 

Tibia (lat.), Flöte. Tibicines, Flötenbläser. 

Tichatscheck, Joseph» Alo^^s, geb. 11. Joli ]r807 vn Weckeli- 
dorf, ein berahmter HelmMlior idt 1«)8 tit der' kdihifl^ Opte 
«Dresden. Bas EWiren seiner' Bittm^i vi"iää hMtterii littnft* tesftm- 
«lefdirtien Opern, namentlfch in denen von R. Wagiter, in ir^ehei» 
T. unvergleichliches leistet, hat derselben sehr geschadet 

Tiehsen, Otto, geb. 13. Noyembcr 1817, ein talentvoller lie- 
der-Componist, lebte in Berlin; starb daselbst 14. Mai 1849. 
Tlmb., Abkürzung für Tmbales (fr.)» Pauken. TimbaUer^ '^txir 

kenschläger. ' ' " * ■ ' 

Timbre (fr.), Klangfarbe. " = 

Timm, ChrMiu-HeiiiiMi, geb. lall-'üii Kunburg, Sebülsr 
Meäifessels imd znletzt von Jaeob Sebsptt, ist liSIf nach' New> 
'Tovk ansgewand^, "wnrde' OlrehesteMihef "dei^ demselicik Üpeiv 
q»&ter Organist In *Niei»*-York, hat die „Philfaiurmonic Society* mit 
gegründet u. war wahrend 15 Jahren Präses derselben. Timm ist 
ein ausgezeichneter Pianist und nimmt, als guter Musiker bekannt, 
eine bedeutende Stelinnc: in New^York ein. Orchesterwerke« ' eine 
Messe und T^ianosachen in Manuscript. " ' ■• • * • '* - 
Tiinorosameiite , timoroso, furchtsam, ängstlich. * ' 
^Cimp., Abkihtung für Timpani, Pauken. Timpamstf Pauken- 
schläger. 

Timpaaon, Hackebrett , • • -■ . . . 

Tintement (fr.), TMnOy Nachkiai^* 

Tiorba, Basslante. .o. . 
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Tirato, gexogen, gedelmt. . . 4 * 

Till»' A^ ^EnÜlv g^' 1809 n PemiMi in lllliren, Lieder- 
' Coinpoalit; «eit l^iM^z-KiipeUincist^r am Ho£burgthe«ler i|i Wiou' 
XooeiatB,, veraHetes Tonatück für Orgel oder Ciavier, etwa at» 

viel als Capriccio. Toccatina, kleines derartiges Masikstöek. 

Toller, EriUät Otto, geb. S. Um 1820 in Altenburg, erhidt 
cmxBA musikalische Grimdlage in Eiseuberg beim StadtmunkttS 
Sachse, nahm 1838 ein Engagement in Altcnburg beim Stadt- Or- 
•«hetter au imd legte dami besondereu F\ßi8§ auC da« Studium iß, 
te Theorie lidn Hnokd&ektt» C O. Mttlkr. imi der 
Kwktfrile. iß, Bid fionOnirg, 1646 «rat «r In ^ iUmmiilkii^ 
eMhcetar. 184$ wuda ihm die IKreetion dto Hof- und Militiimiuok 
in Altenburg ftbcrir a g e n m 1859 svm herzogl. E«|iellineist^r emaiint. 
£• nid lua jetzt nur Bagi^Uen von ihm publieirt, grössere Werke, 
Ouvertüren, Entreacts, Solosachen für Violine sind noch Manuscript 

Tomascheck, Joli. Wenzel, geb. 17. April 1774 zu Skutsch 
in Böhmen, lebte in Frag und genoss eines ausgezeichneten Rufs 
ab grosser Theoretiker. Er war in seiner Jugend bedeutende 
.Pianist ^u&d bildete .sehr viele JSchülcr); au seinen besten ^eh^ea 
XittelrJL X>f^«e^odE,..8e]ia&off aad iig< . OoldBchfludt. 
Compoflitio&eii lEttf. JSirchey Plaao^ Oxebtster and Qeaaag eiiid nocli 
sieht io allgemda m&^uibetr «1» n* et Ttsdienen. ßtnb 3.. Apiil 
18Ö0. 

Tomkins, Tiiomaa» geb. 1580, ein geachteter, sehr gelehrter 
Musiker u. Componist im ernsten Style, in Oxford unter W. Bird 
Ausgebildet. 1636 Organist an der Hofkirche in London. Er ge- 
wann den Preis für die besten fünfstimmigen Gesänge, welche 
1701 publieirt worden in der bekannten CoUection: „The Triumphe 
oi Orianaf^ Von fein^ Kirchenmusiken hab^n sich einige, hie ^anf 
jetzige Zeit tih^tbtm» 

fDoBari» Müde, (fi^ and ti^^X'dia Iciehteste Art^ die Tonart, iß 
aialeher man qpietty «a finden, ist. bei dea-Krcnaen, wenn maiei 
doi lialben Tpn^ iSifir dem letzten vorgezeichneten Kreuze alt 
Grundton nimmt: ist also ein Kreuz (Eis) vorgezeichnet, so 
hat man G-dur; bei zwei Kreuzen ist das zweite Cis, man hat 
also D-dur etc. Bei den B- Vorzeichnungen muss man das vor* 
letzte von den vorgezeichneten b als Grundton nehmen: ist 
■ .aleo b and et vorgezeichnet, so ist die Tonart B-durj sind drei 
h Torgeaeichnet, £s-dar ete. ' 

VoOMTfeu giebl e» S4 geMaehttebe, (13 te- and 1» BIoU-)y 
iiebe teelbttt lä/änkoBg. 

«OMÜIIU» efttMiM V«iktlied» 
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Ton bas (fr.), niedriger Ton. Tan imä (fr.)» hoher Ttm. Tan 

generateur (fr.), Hanpttoa. 
^IV)ii geschlecht, es pebt zweierlei in der Harmonie, nfimlich ein 

Moll- und ein Dur-Goschlecbt; 80 ist s. B. die Teiftin MoU* 

Tonarten klein, in Dnr-Tonarten gross. 
Tonica, Tonique (fr.), Gnindton einer Tonart. 
Ton majeur (fr.) , Dur-Tonurt. Ton rmnew (ft,)i Moll-ToD4uri 
Tonleiter, siehe irt der Einleitung. 

Tonologie, Lehre von den Tönen. Tonometer , Tonmesser. 
Tons de la tvompettd» Tons du aar (fr.), EinsatsutüclLe) Bogen 

filr Horn und Trompetet 
Tonsystem» der Inbegriff aUer mnflikalieelien Töne In abgemM» 

sener Ordnnng. 

Töpfer, J. fjioHlob, geb. 26. Deccmber 1791 in Niederrossla 

bei Weimar. Seit 1817 Professor der Musik am gross herzoglichen 
Schulleliror-Seminar n. seit 1830 Ilof-Organist in Weimar. Viele 
wcrtlivolle Orgel-Comj)ositionen ; als Orgel- Virtuos steht T. in der 
vordersten Reihe und hat grosses Verdienst um die Verbesserung 
des Orgelbaues. 

Töpken» Alb* Theod., Dr. jur., gcb« 1808 ia BrnMa, bezog 
1827 die Universität Bonn, ging ISftS nach Heidalbexg, befreundete 
sich dort 1829 näher mit Bob. Schumann und widmete sich in • 
fortgesetztem Umgange mit demselben neben den juristischen auch 

den gründlichen musikalisjcheii Studien. Natürlich mussten auf 
ihn die Anregungen, die er von einem so grossen, schon in Hei- 
delberg sich offenbarenden Talente, wie Schumann, empfing von 
nachhaltigem KinHusse sein. In seine Vaterstadt zurückgekehrt, 
trat er 1833 in das Directorium der unter Riem gegründeten grossen 
Privatconcerte nnd war in dieser noch gegenwirtig^ von ümi &ar 
genommenen SteUnng nnabläwig bestrebt, dicf Goneerte anf die 
Höhe zn heben, auf der sie sich jetzt befinden. Seine musikaür 
sehen Bestrebungen entziehen sich der Oeffentlicbkeit , weshalb 
auch von seinen vielen Manuscripten Nichts durch den Druck ver- 
öffentlicht worden. Als Pianist zeichnet er sich im Vortrage clas- 
sischer Musik aus. Bcethovensche Werke tragt er mit besonderer 
Liebe und Meisterselmft vor. 
Tosto, sclileuni^, hurtig. 

Tottmaun, Carl Albert, geb. 1884 in Zittau ^ empfing den 
ersten mtisikalis<dten Unterridit bei tdnem Vater» velBher daselbst 
Hnsiklehrer und später städtischer Mnsikdirector ' iik JLdbaa war. 
Er machte seine ferneren Stadien in Dresden und am Le^iiger 
Conservatorlum und hat unter maueren anderen OoBOpoaitiiOsen 
für Pianoforte, sowie für Gesang, ein Ave Maria für vierstimmiges 
Frauenclior mit Solostimme und einen dreisätzigen Hymnus für 
Mänuerchor, Soli u. Messinginstrumenten (mit englischem u. deut- 
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tebem Texte) geschiieben, wdehe 1S69 iti der ÜnivQiwtlSts-Aula 
Mf&llig zur AvMhnmg kam. 
Tduche (fr*)» Aniehlag, Taste. 
Tr.» Abkfitsiing für Triller. 
Traine, geschleift, gebunden. 

Trait, ra:;che Notcnfolge. Traü iVharmomey Accordeafolge* 
Trait de chant, ein melodischer Satz, 
Tranquillamente , tranquUlOj ruhig. 

'Transcription, Uebertragimg eines Gesangstücks fUr Piano oder 
ein anderes Instrument. 

TrmuMo (iBt,), Uebergang. TVmifdiiv, Durchgang. 

TnampooBTf Trantpanirmf ein TonstQek ans der Yoigesehne« 
benen Tonart in eiae attdeie verseHteiL TrampoiUum, Tnos- 
ponimng, Uebertragimg in eine andere Tonart. 

Trascinando, schleppend. 

Traversiere (fr.), Querflöte. 

Tre, drei, dreimal. 

"Trem., Abkürzung für tremulo. TremandOy tremolajylo, bebend. 

zitternd. TremoUren , zittern. Tremolo, tremulo , Bebung. 
. Treuer, B., geb. etwa 1886, lebt seit 1860 in NewToik, dkUilt 
an den soliden Pianisten nnd bat sieh nüt msfererMi instmotlven 
Ffanofofte-ComposilBODen bekannt gemacht. 
Triaden, Trias, Dreiklänge. Trias deficiens^ verminderter Drd- 

klan*::. Trias harmonka^ harmonischer Dreiklaag. 
Tricinia, Tricinien, dreistimmige Tonstücke. 

Triebnigg, Ciregor, geb. bei Marburg in Steiermark, ein aus- 
gezeichneter Pianist nnd Orgelspieler, machte in Klagenfurt in 
den Jahren 1852 — 54 durch sein gediegenes Spiel Aufsehen. Er 
execucirt mit besonderer Vorhebe classische Musik, und Tvird als 
JfnsQMrer sebr gesebStst. «Gegenwärtig in temem Heimatbslaade 
bat er sieb dmrcb uebrere Orgel- nnd Pianofortesaeben yortbeil- 
baft bebannt gemacht 

ÜMlletla» ein kleiner Tiitter;. <rtöo, TriUer ; iriUo caprina^ Bocke- 

triller. 

Trio, ein dreistimmiges Instrumentalstück; wird auch als Bezeich- 
nung eines Anhanges zu gewissen Tonstücken, als zu Polonaise, 
Menuett etc. gebraucht. 

Triole, eine Figur, in der eine grössere Note in drei statt in zwei, 
kleinere zerlegt ist; z. B. drei Achtel von einem VierteL 

Triomphnat (fr.), trion/ante, tnnmpbirend, siegend. 

M^e^isoXLO» Oidtaitebaiter. 

Triple (fr.), dnifaeh. 

Triple croidie» S2stel Note. 

Trisemitonltun, die kleine Tera. 

SkTivM, gemeini aUts^cb« . : . ' - ' > 



Digitized by 



312 



VnpBib., Abktenvg für Tnmbfm^ 

S^rombm Trompete. Tromia «jBMsali, BacopoflinK. TrmiAaämm^ 

Trompeter. Trombone, Posaone od^r Posaunenblösec. 
Tromp., Abkürzung für trompeUe (&.)# Xiolufteitu STfiomMff» it 

rlefsj Klappentroini)ete, 
Trompete, Clarino oder Trornim Kltai.)« bek»ini» BUamtrii- 

ment. Siehe auch uq(^ v^oflkic ' 
Qüroppo, za Tiel, cn Mhr. 

hundert. - , 

Triilin, HieronymiMw «ib^ V7. JIoiiesU>«r isil in Elbing, «Ük 

^ehr talentvoUer Licdercomponi^i und geiatceichor KatilKr; lebifr 
iD)« 1845 in Berlin, darauf in Elbii« •!« hMiiclitfhir Ainirilrto»toc.f 

von 1852 an wieder in Berlin. 

Tratsehel, Anton, geb. 15. October 1882 in Boistock, liäiit 
zu den vorzügUchen Orgel- Virtuosen dier G^enwart, studircc 1854 
in Leipzig bei den ProÜBinoMHii Lobe mid Moifduta. Wjm ftm. 
*ieinen Werken &at Pfeno^ Orgi^ eüw fMieirt wordtfw giebt ^enir- 
niss von einem ^ediegeaea MpsikM* 

Tscilirrbj W„ g^. 8, Juni ^816 in Lichtenau bei Ladban^ 
jBofkapellmeister in Gera, studirte 1839 in Berlin unter Grell Com- 
Position, bei A. W. Bach Orgel, Erhielt von der Akademie fSr 
Männergesang den Preis für seine Ciompcaition : „Eine Nacht aiT 
dem Meere" für Solo u. Männer-Chorgesanp mit Orchester. 184S 
Cantor in Liegnitz und baid darauf Musik director daselbst 1854 
jinurde er paoh Gera benilen» Ein ausgesA^choeter Jdneiker mit 

groflflon CSonap^tipQ«$»lente. 
Tschteb« Rod.» Bxvder des Von^oi« var 1«M Obtidiw wie g 

bei d^ l^pirschep Öfter ja* Berlin, hat iMi h M O nd« dnaob 

jagd-CompoBiti»nnn.b<iiniip» pnwunht . Giüipg» iM ii n inwiil 

Vocal-Musik. 

Tseliirch, Emst, geb. 1819 in Lichtenau, derselben Familie 
ungehörig, war 1852 Orcheüter-Director am Stadt-Theater in Stettin, 
ging aber bald wieder nach Berün, wo er 1854 starb. Ein höchst 
Mleuiv oller Componist; Opern, Cantaten, Lieder, Ouvertüren. 

fin 9AeQ]i*Ins|Bra«cu^t« 4ef atäiekate und tie&te Bape, mit 
Mnndetack n. ittnf Ventilen,' wodoicli ntte jilirti«iti<mhiii Töne 
, «fiWam Vierden Jdkmüi« 1^ Gütef iit ImI vinr Octtmi; 

musik. 

Tulou, Itf. J., geb. 12. September 1762 in Paris, ansgezeMi«- 
neter Flöten- Virtuos und Componist für dies Inutniment Erster 
Flötist an der grossen Oper tmd Pri^^Mior nn Qotßwmijoom^ ^ 
Paris. 

XOrkji Dnalel CMÜob, geb. lo^ J^»ipm^^ m& In Obnnnti» 
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J6. August 1818. • • 

Tumultuoso, stürmisch, aufgeregt. 

Taraoyi, Karl von, geb. in Ungarn ; ein gediegener Bf«- 
Bikßr, bedeutender Pianist und Componist. Piano-Trios u. Solos, 
Gesangs-Compositioiken, Sinfonien etc., wodurch er sich Achtung 
erworben. Von 1842-^18&7 städtischer KapeUmei^itcr in Aachen*, 
hat 1859 seine Stelle ale solcher niedergelegt 

Tittta Ift feiva, die gaace KniL 

Autto corde » täm Müttta, ' - 

Tutti, alle Stimmen vereint; Chor. 

yyjppaiiiato;<lai.),Pi«iliaaMiliiagqr> Tgmpmim QwL)^ Tympä^ 

Pauke. ' 
Tyrolienne (fr.)« Tyrolerlied. Jodellied, auch langsamer Iküs 
. im % iTaiy^ . * . 



Um. OL« Ahkürzung iuf 
Uber, Fr. Chr. Hermitti» geb. 22. April 1781 in Bresla^ 

ein tüchticher Violhiist u. fmchibarer Componist ; Cantaten, Opern, 
SaUaden, Violinsolo8, jetzt veraftet. Starb 2. März 1822 in Dresden. 

Udbye, 9i» A., geb. 1820 in Drontheim, Organist daselbst, 
Schüler von Hauptmann. Streichqa&rtette) mehrstimmige Gesäuge, 
Ton grossem Studium zeugead. • . . . 

|%oUni» VinottiE« geb. in Peragia, FweliawtitBr am Vadcaa 
ia Rm« aomponiiie geMicha Halft* Slaib l«a«. 
TTguale, gleich. 

UUbiacheff» Ate*« ffri, Oulibischeg^ ki ftae. wirkl. Stäat»- 
{Ukth, aia Russe von Geburt, in Dresden eiMgen, befreundet mit 
Reiesiger, widmete sich der Diplomatie, verlicss aber 1830 dieselbe 
und trieb anf seinen Gütern in Südrussland Musik zu seinem Ver- 
gnügen; derselbe hat durch seine Studien über Mozarts Leben u. 
Werke Aufsehen erregt, wohl verdient durch Gründlichkeit des 
Werkes; später lieäs er in gleicherweise ein Werk über Beethoven 
encheiaen» weMMt'miCrnfichtigMfeea ai^laliifMftiBiAttWiiDUiell 
and einen dentiichen Beweis giebt, wwt wemg er diei^ G^Mjm, 
«irdigm mmmOtm, atkx^ Vehvaar MiS <taiea ß^^n 

Niechni Nowgorod» 

Ulrleb, livga» geb. 26. Kovendber 1827 in Oppeh», bezogt 
1846 die Universität in Berlin und studirte neben den ÄVissen- 
•phaftea eifrig Musik nii(ev£tof. DaiHi« Mae Sinfonie ariomphale er- 
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luelt in Brüssel den entm Tnn; was yon- ihm im Drnck erscM^n^ 
se«gt von grosser mtisikalischer Tüchtigkeit, £!r war von 1866 
bis 1858 in Italien, componirte daselbst Opern, Oratorien n. eine 
zweite Sinfonie in H-moll, welche jedenfalls noch bedeutender als 

die «^'eknmnte. Seit 1859 wieder in Berlin. 

XJzukehrung, evolutlo (lat.), inverslo, einen Ton um eine Octave 
erhöhen oder erniedrigen; s. a. Einleitung von den Intervallen. 
Un, una, uno^ eine, ein. Una corda^ auf einer JSaite. 
tTnea» Achtelnote. 

TTndeoiine» der elfte Ton vom Gmndton« 

Tyndulngioae» das Beben des Tones bei den Greigeninstnunenten 

durch den aufgesetzten Finger. 
Un pochettino, ein klein wenig. Unpaeo^ ein wenig, ünpaeo 

piiif etwas mehr. 
Unis., Ahkürzung für uttisono, eintöniL;-, auch sonel als 7\ittu 
XJnisonus, (lat,), Einklang. f ^/iifanie/Ue, übereinstimmend. 
Unterdommante, siehe Einleitung. 

Urban» Chr.» geb. 16. Februar 1790 bei Aachen, ber&hmt als 
Bratschen -Virtuos, componirte mit May seder Fiano-Dnos; war in 
Paris Organist Starb 1845 in Belleville bei Paris. 
TJt oder do, c, der erste Ton der diatonischen Tonldter C-dnr. 
T7t BUpra» (lat), wie oben oder wie vorher« 



V., Abkürzung für voce. 
-Va., Abkürzung für Viola. 

Vaccal, Nicolo, geb. 1791 zu Neapel, Lehrer tmd Oomponist 
am Conservatorinm in Mailand, Schfiler Paesidlo's; componirte 
die Opern; „Timur Chan**, „Pietro il gran*S „la Pastorella'* und 
„Giulia e Romeo", von welcher der letzte Akt Öfter in London 
nnd Paris als Schluss zu BeUinis gleichem Werke zu Aufführung 
kam; alle übrigen Opern aber sind nicht über Italien hinaus ge- 
drungen. Seine Gesangstudien haben eine allgemeioe Verbreitung. 
Vaceto, schnell, «^'cschwind. 
Vacillando, scli wankend. 
Valeur (fr.), Valore, Werth. 
Valse (fr.), Walser. 



Var.» Abkürzung für Varie. 

Variation (fr.), Kanazzonß. Veränderung fiber «n Thema. Varir 

ato, Varie (fr.), variirt, verändert. 
Vaudeville , volksthüniliches Idederspiel mit verwebten bekannten 

Gedichten oder Melodien. ' ' *' 

Vo., Abkürzung für ViolonceHOm 




Vanball» s. WanhalL 
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ITeemente, heftig, stark. 

Veit, Wenzel lleliirieli, geb. 19. Januar 1806 in Czepnitz 

«(Böhmen), seit 1854 Landesgcrichts-Präsident in Eger, riihniliohst 

bekannt diuch treffliche Quartette und Quintette für Streichin- 

stnunente, Gesangcompositionen, eine Sinfonie etc. Schon im 6. 

^ahre lies ihn der Vater das CÜaTiersplel beginnen, daan besog idr 
Hochschule in Leifmerits nnd 1821 die Unirersit&t zu 'raig.. 

*£r ging 1831 in die Dienste des prager Magistrats und ward 18M) 

Oberlandes-Gerichtsrath daselbst; 1861 als GerichtsprSsident tta6h ' 

Leitmoritz versetzt, woselbst er 1864 starb. ' 

Veitstanz, eine zur Kranklieit gewordene TanzuTith, grassirte 
besonders vom 12. — 14. Jahrhundert in Deutschland. 

Veloce, velocemejite, schnell, hurtig, fliegend. Velocissimamentey 
Velocissimo , aufs schnellste. 

Velooita, Geschwindigkeit 

Venl BEDCte Bpiritus» uralter Kirchcngcsnng. 

-Ventil oder Piion, Ventile: wörtlich Luftklappe, dient bei d<ir 
Orgel den Wind za rcguliren, es kommen auch Ventile bei 
Blech-Instmmenten vor, bei denen es Vorrichtungen sind wo- 
durch das Instrument ein oder mehrere T(3nc höher oder tiefer 
wird. Das Ventil vertritt hier die Stelle gewöhnlicher Klappen 
bei Blechinstrumenten, wodurch das bisherige höchst unange- 
nehme Verfahren die betreüenden T('me durch Stopfen (mit 
der Hand in der Stürze) zu gewinnen, umgangen wird, fis 
können daher auf VentUinstromenten mit Leichtigkeit sdiwere 
Passagen. ausgeführt werden. Es giebt VentQ-Hörnery Venlal- 
Trompeten und Posaunen. Siehe auch unter Coiüet a Pistoli. 

"Ventilhorn, das, hat drei Cylinder- Ventile (Pistons) wodurch 
die Tonleiter des Instruments 6 halbe Töne unterhalb seines 
tiefsten natürlichen Tons erhält, bei allen anderen Blechin- 
strumenten als Trompete, Cornet, Buglehörner und Posaune 

, mit Ventilen gilt dasselbe. Der Umfang des Ventilhorns ist 
drei Octaven. 

Venusto» anmuthig. ' • 

Verdi» Ginseppe, geb. 9. Koyemberl814 in Boncole kn 
biete Piacenza in der LombardeL Seiifie nlusikalisehe tSaMere 
begimn er als Pianist nnd wandte sich ispäter der Compositioil''ai^ 
1839 kam von ihm in Mailand suerst ^ne Oper („Oberto'*) mf 
Aufführung, seit dieser Zeit componirte er fast jährlich eine neue 
Oper; zu seinen besseren gehören: „Emani", „Nabncco'* nnd „il 
Trovatorc". V. hat ein bedeutendes melodiöses Talent, jedoch 
wenig Originalität; er steht in jeder Beziehung weit hinter seinen 
Vorgängern Rossini, Bellini, Doni/.etti. Zu bemerken ist hier noch, 
dass L Lombardi später einen neuen französischen Tesd eriiielg 
die Musik mit einigen Arjien und Baliet vettaiehrt und als ^esnuikmfi 
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gegeben wurde, oder unip;ckehrt als „Lombardes", wie es gerade 
den Tbeaterdirectioneu gefiiUt und passt. Die Keilieufolge von 
Verdi'i Opern ist folgende: nach dem ,,Oberto*' folgten Mailaoi i 
iMi »n finto Stanifllao*'; Mailand 1842 ^J^abncodonosor^; Mal* 
haä 1848 ^ Lombardi"; Venedig 1844 „Emani"; Rom 1844 
Due Foscari^^; Mailand 1845 „Giovanni d* Arco"; Neapel 1845 
^Alzira" ; Venedig 1846 „Attila"; Florenz 1847 „Macbeth"; London 
1847 Juli „I Masnadieri" (mit Jenny Lind) ; Paris 1847 „Jerusalem" 
(1 Lombardi); Rom 1849 „La BattagUa de Seganno" (l'Asßedio 
di Ariern); Triest 1849 „II Corsaro" ; Neapel 1849 „Louisa Miller'*; 
Triest 1850 „Stiffelio"; Venedig 1851 „Rigol(^tto"; Rom 1853 Januar 
^11 Trovatore"; Pajiß 185a März „La Traviata"; Paris Mai 1855 
JCiea T^pres SicOieonaa**. 1868 ,iLa, sforza del desüno** (si« kam 
In Petersburg snertt^snr Aufiuhrung.) 

Verholst, J. J. H., geb. 19. Mte 1816 in Haag, seit 1848 
Hof-Kapcllmeistcr im Haag, sehr talentvoller Componist, Schüler 
Mendelssohn Bartholdys. £r war vor 1 848 einige Jahre Muiik* 
dircctor der Orcliestcr-Greseliscbaft Euterpe in Leipzig. 
Versetto, Strophe. 

Versetzungsaeiolieii gicbt es iiinf; siehe dieselben in der Ein- 
leitung. 

V«r8ieruxig88eiolien > siehe. Einleitung. 

Vesqoe, J. yon Pttttlingen» geb. . 23. Jnli 1808 zu Opole in 
Polen; componirt nnter dem Namen J. von Hören; ein eehr reich 
begabter Dilettant, Schüler von Moecheles und S echter. Lebtr seit 
seiner frühesten Jugend in Wien, woselbst er jetzt al» kaiserlicher 
Kath in der Staatskanzelei angestellt ist. < >]>er, Gesangeompoflitlonen« 
Vezzosajnente, vezzoso^ zärtlich, einnehmend. 

\lardot-Cxarcia, s. Oarela. 
Vibrazion, Schwingung, Vibration. VibrcUo, geschwungen. 
Vibriretif das Beben der Saiten. 

yioMida» Weehael; a vieenda oder memdmd$f tkendkmUe^ 

abwechselnd, wechselsweise. 
Vide^ vidit si^e (da wo etwas ausgelassen). 
Viergestrichene Octave, die vierte im Discant 

Vierling, Joh. Gottfr., geb. 25. Januar 1750 in Metzels at 
Sachsen, ein guter Organist, grosser Theoretiker und Comjjonist; 
viele Orgelsachcn, goistliclie Gesänge; seine Sonaten, Trios und 
Quartette sind meist werthvoü aber jetzt veral^t. Starb 22. J^o- 
vember 1813. 

Vierliiig;, Georg, geb. 5. September 1820; in BteakMtiial 
CBaiem), erhidt den ersten Unterricht vom Vater; später atndue» er 
M Bink in Darmstadt und Dr. Macs in Beriint tob hier erhieh er 
einen Ruf als Organist nach Frankfurt a. O. 1858 In Mainz Musik- 
lAireotor« 1858 nach Bedin aoräckgekefarti wo er 1857 dem Baa^ 
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Verein gründete. V. ist ein dnrcligebiMeter Künstler und ä^el|l^ 

dafür Beweise in seinen Compositionen ; Onrcrturen, Sinfonien fftf 
Orchester, Psalm für Chor und Orcktster etc. 1869 wurde V*- 
znm königl. Musikdircctor ernannt. , ' . " ' . 

Vietato, verhindernd, verbittend. ' ' 

Vieuxtemp», Henri, geb. 17. Februar 1820 in Vervicrs (Bfel* 
^en.) Sein Vater, Instnimcntenmacher, gab ihm den .ersten 
unCMiieht auf der Geige; kanm T Jilire alt, Mt er MTeilttel^' jfk 
CoBcerten anf.' Beriot liQrte üm und sofort' «fbot pr iM; dm 
Knaben zu nnterrichten. Er lud den Vmteir ein nach Brussel zti 
ttbeniedeln; der kleine Henri machte bei Meister de Beriot in 
Icnrser Zeit Erstaunen erregende Fortschritte, so das» er naöh .2 
Jahren von ihm als ausgebildet entlassen wurd^, da er ihm nichts 
mehr lehren könne. Nun unternalim der Vater mit ihm eine 
Kunstreise dnrch Deutschland, überall mit glänzendem Erfolge. In; 
Wien wurde längere Zeit verweilt, um bei Sechter Compositionsnnf 
terricht zu nehmen. Nach seiner Rückkelxr m Brüssel« begab er 
meh .bald naek Pam, eines 

aber nm bei Beieka liefer in das Oekeimniss der Compdkfitton m 

dringen. Tm Jahre daranf bereiste er Bussland. 1840 trat eiriv 
Paris mit seinen eigenen Compositionen anf nnd machte mit seinem 
ersten Concerte ein fabelhaftes Furore. Iii England wnrde dör 
€reigenheros mit gleichen Acclamationen aufgenommen. 1844 be- 
reiste er Amerika zum ersten Male. 1846 erhielt er einen Ruf 
nach St. Petersburg als Solo-Virtuos des Kaisers, eine Stelle welche 
seit Abgang Rode's unbesetzt geblieben. 1852 gab er die Stella 
«itf, da ihm das Klima nicht zusagte. Von klto' ans inAckte ^ 
ehie Beise nack der Tfiikei, Italien nnd in daa afi^cke ^ränk- 
raiek, — eine Beise einem TrinxApffug^ gleiekMIl' 11857 ^ng. 
er zum sweiten Male nach Amerika. Seit einigen Jahren Ii» 
sich der grosse Künstler in Frankfurt a.M. angekauft. Als Con^«^ 
ponist hat V. in seinem Grenre Grosses geleistet. Betrachten 
wir vorerst die Concerte, deren er vier geschrieben hat. Welche 
treffliche Tonschöpfungen sind dies, grossartig an Styl, originell iit 
der Erfindung, u. die Passagen voller neuer Effecte; femer: welchen 
Beichthum an Melodien bieten diese Compositionen, und welche 
Kttbit der Instrumentation bat VIenxtemps' in denselben ge^dgtl 
J^'dttrfen diese CMiceitcf durcbaiis . nicht Ikdt den gewökiincben 
l^tuosenkiraatBtitekcketf vergüdbieft wei^c^ 'tfe stcik'Ai if^^ixUck 
kSker, es sipd reich und brillant instrumcntirte symphonische Sätze' 
itii ernstesten Gewände» jn welchen der^odo^öliiil^ doirdi selna 
dominirendcn Melodien und pikanten, grossartigen Pass'agen sich 
triumphircnd geltend macht, ohne dass dadurch der Werth und 
die Selbstständigkeit des Orchesters an Int(?resse p^schmalert wird, 
da sie sich gleichsam zu bekämpfen suchen, ohne sich indess gegen-' 



Digitized by Google 



3X8 



seitig zu besiegen. Vs. Concerte stellen unter den neueren, ge- 
haltvollen besten Conipositionen in der Yordersten Reihe; zu seinen« 
vorzüglichsten neueren gehören: Op. 35, Fanta:>ia appassionata; 
Op. fifi, Sonate für Viola und Piano; Op. 38, Ballade und Po- 
lonaise. Ais Virtuos betrachtet, steht V. obenan ia jeder Bezieh- 
ung. Fast Geiger eisten Ranges sind gross in £inzelnheit<>ny 
m dem Einen «der Andern: Y. ist gross in Allem. Die verschie» 
denen Orden, womit enropaisclie Fürsten* seine Brust schmückten, 
sind verdiente AnsBei^niingen; er ist ein universaler Meister auf 
seinem Instrumente, der dieses zugleich mit einer fast heiligen Ver- 
elirung seines Characters behandelt und daher ihm stets den Uch- 
testen Geist einhaucht, unbekümmert um ct^vaige Lniissere Klfecte, 
welche widcrstrcbtinde Extravaganzen auf den grösseren Haufen, 
machen könnten. Mau musa V. wiederholt spielen <rehört haben^ 
um ihn als unübertroffenen Virtuosen schätzen zu können. 
Vigorosamente, vigorosOy stark, kriftig. 
Villanella» ein alter ländlicher mit Gesang verbundener Tanz. 

Vinci» Leonardo da, geb. 1690 in Neapel, (nicht der gleich'-^ 
namige grosse Maler, welcher, obgleich .<ehr musikalisch, do<ih. keiik 
Compnnist war) , s. Zeit ein berühmter Componist. Er versuchte 
zuerst das "Rccitativ mit Orchester zu begleiten, welches später 
durch Pergolesi u. andere bis auf lUQsere Zeit verbessert worden. 
Vinci's Gesang-Compositionen sind reich an Melodie, seim? Schreib«^ 
weise ist ausdrucksvoll, dramatisch und reiner im 8tyle als die 
seiner meisten Vorgänger und Nachfolger. 
Vinetten, Trinklieder. 

Viola» Fto^a di bracdo, Viele, Violet, Bratsche, Alt-Violi^ siebe 
aneh Alto-Viola, steht eine Octave höher, als das Violoncell. 
und hat gleiche Besaitung (zwei Silber- u. awei Draht^Saiten^ 
Die Saiten in Quinten gestimmt, heissen« 



Stimmung. Umfang. 







1 -^ir- 








\d 1 — r — 





Viola d^amow, Liebesgeige, nur noch sehr selten anzntreffen^ 
' ist etwas grösser, als die gewöhnliche Viola, hat fünf Dam^ 

und zwei Silber-Saiten. Viola di gamba^ sielie Gambe* 
Viole, Rudolph, geb. 10. Mai 1825 zu Schochwitz im Maus- 
feldischen; Componist u. Miisiklebrer in Berlin. Scliüler von Frana 
Liszt und eifrin;cr Anhänger der Weimarischen Schule; seit 1857 
Mitarbeiter der „Leipziger Neuen Zeitschrift für Musik" und Ver- 
treter der neueren liichtung. Von seineu Conipositionen, welche 
den Standpunkt seiner Bestrebungen entschieden docnmentireo, 
erregten namentlich die 1. Gr. Sonate, die Clavierballade „Schwsr 
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nenjungfrau", Polonaise „Souvenir de Weimar'', Ca]jrice he'roique*V 
„Po^ie^ lyriques" etc. die Aufmerksamkeit der Kritik u. wurden von 
Hans von Bülow u. von Zellner in Wien aufs wärmste empfoliien» 
Tlolentemente» molenio, gewaltsamer Weise, heftig. 
TioUne, Viohn (&.)* .bat vier Saiten, (die tiefste Octave mit 
Silberdraht ubetsponnen) n. ist m Qniateii gestinmt •Gewöbn«- 
lieber Umfaog: ' ^ 

Stimmung. U mfang. 



t 



t 



s ■ 

Violino piccolOf Qaartgcige. Violino dipocheiio^ Tascbengeige» 

Violino primo, secundo^ erste, zweite Geige« 
Violin-Schlüssel, sielie Einleitung. 

Violoncello (fr.), Violoncello^ Bassgeige, Yioloncell, steht ge- 
nau eine Octave tiefer als Viola. 
Violone, hasse deViolon (fr.), Cuntrabass, (siehe denselben), hat 
xwei Silberdraht- nnd aswei Darm-Saiten, in Quarten gestimmt*. 
Stimmung. Umfang. 




Jeder Ton klingt eine Oetav tiefer. 
Vlotti, Cjiiovaiiiii UHtti^ta, geb. 23. Mai 1753 in Fontanette, 
Schüler von Pugnani , war im vorigen .Talirliundert der grösstc 
Violinspieler und Componist für sein Tnstnunent. Seine Concerte 
und Duos werden noch heute von den Violinspielcrn gesucht. 
1819 und 1820 war er Director der grossen Oper in Paris; gest- 
13. M8n 18S4 in London. 

Virtuoso, VürtnoB, Kunstmeister. Virtui09ttQt, Heisterscbaft. 
Vista (a prima vutd), beim ersten Anblick, das beisst vom Blatt- 

spielen oder singen. 
Vistamente, vite (fr.), schnell, hurtig. 

Vittoria, Tomm<iso Lodovico da, lebte um ^hlh bis in's 
17. Jahrhundert, spanischer Priester aus Avila, kam zur Zeit Palc- 
strina's nach Rom, wo die Künstler seines Vaterlandes damals in 
hohem Ansehen standen. Bald schloss er sich entscliicden der 
TOn Palestrina neugegründeten römischen Schule an. In den Im- 
properien (Bittgesängen) ist der Einfluss des bexfihmten gldcbna* 
migen Palestriniscben Werks nicht zn verkennen, während er sonst- 
innedialb der römischen Schule durchaus selbstständig dasteht«. 
Ohne der Klarheit seiner Melodie nnd Harmonie den mindesten 
Eintrag zn thun, prägt sich in seinen Gesäs^gen eine ernste, hoch- 
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erhabene Mystik aus^ welche der reinsten Frömmigkeit des Ge- 
miithes, dag nur heilige Gefühle der Andacht zu athmeo scheint, 
entqinuig«!! ist. 

Vivaee» lebhalt. Vwaeetio, «twM lebhaft. VkfaeMma, aehr 1^ 

halt Vwacitä, Lebhaftic^ VhfomenU, leMaH, fnaolk. 
Viva voce, mit lauter Stimme. 

Vivente, lebendig. FtMs&ui, Lebhafügkdt. Viuido, muakse, Vwo 

belebt, 

Vo., Abkürzung für Violino. 
Vocale, mündlich, gesangmässig. 

Vocalezzare, vocalisiren; auf Selbstlaute (Vocale). Singübungen 
anstellen. Vocalezzo, Stinunübung. 

Tocalmuaik» Gesangmusik. 

Tboe» Stimnte. Voce di petio, BniatrtliDme. Voce <S ieM, Kopf* 
atimme. Voce granUa, nmde, volle, kernige Stfanme, Voe4- 
intonaia^ reine Stimme. Voce pasioetif ToUe, geschmeitfgiä 
Stimme. Voce rauca, rauhe Stimme. Voce spiccaia^ Stimme 

deren Tone deutlich perlenartig zu Gehör kommen. 
TTocina, kleine, dünne Stimme. Vocione^ grosse Bänkelsänger- 

stimme. 

Vogel» J. C, geb. 1756 in Nürnberg, componirte die treffliche 
Oper ,4)emophon", starb 1788. 

Vogel» Irma» geb. 1842 zu Stnhlwdaaenbnrg; eiiie der tfleh* 
tigsten Clavierapieleiinea Ungarns, erhielt ihrei» ersten Unterricht 
von ihrem Vater Johann Vogel, Cantor daselbst, später studhrte 
sie bei den besten Meistern Pest's. Sie ist eine tüchtige' Beetho- 
renianerin und dennoch eine eifrige Anhängerin der Weimarischen- 
Schnle. Durch die vielen grossarti<2;sten Concerte, welche sie 
in verschiedenen Städten ihres Vaterlandes gab, hat sie sich den 
Namen einer grossen Virtuosin errungen. 

Vogler, €icorg Jos., Abt, geb. 15. Juni 1749 in Würzburg» 
dn grosser davier- nnd Orgel^ieler mit einem bedeutenden Com- 
posltionstalent; fiele B3rchensachen, Orgel- und davier^omposi- 
tionen. Von seinen Opern ist „Samori** die beste. Seine Verbet- 
serungen in dem Mechanismus der Orgel sind von Bedeutung; ala 
Lehrer war er berühmt. Winter, Weber, Vollweiler nnd Meyer- 
beer sind seine Schäler. £r starb 6. Mai 1814 in Dazmstadt alB 
Hof-Kapellmeister. 
Voglia, Sehnsucht. 

• Vogt, Johann (Jean), geb. 17. Januar 1823 in Gross-Tenz 
bei Liegnitz, wo sein Väter Müller war, welcher den Sohn eben- 
falls zam Mfiller bestimmte. Johann dachte aber anders, er wsnr 
bei seinem* Cantor in der Schale sehr fleissig nnd sdchnete siek 
daselbst schon in frOhester Jugend beim Singnnterricht aus, sodass 
der Cantor sich veranlasst sah, den Knaben im Fianoforto and 
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«piifter Orgd ni nnteniehleii. Hmngewaelweii kam «. in das 8«* 
miliar nach Bumslan, wurde datm Soldat, ging 1845 nach Berlin, 

fitudirte unter Bach und Grell, ging dann nach Breslau u. genoss 
daselbst während zweier Jahre den Unterricht von Hesse u. Seidel. 
1850 ging er nach Petersburg, wo er von Henselt empfohlen, bald 
ein gesuchter Pianoforte-Lehrer wurde. Er sparte sehr fleissig, 
um Mittel zu bekommen, das Ausland kennen zu lernen. 1855 
erste Heise nach Deutschland, England u. Frankreich; 1857 zweite 
Beise, hielt sich besonders in Leipzig, Wien, Berlin, Breslau, Wei- 
mar etc. anf, um atch mit seinen Compositionen hekanntxn machen. 
Vie» gelang ihm, er brachte 1858 sein Oratoriom »Lasaros* in 
Idegniti zur Aufführung. Die Kvitik nahm da^ We'rk überaus 
g&nstig auf, welches Vogt zu dem Entschluss brachte, Petersburg zu 
qnittiren, daselbst zuvor alle Bande zu lösen u. dann in Deutsch- 
land zu bleiben. Er fixirte sich endlich 1861 in Dresden, woselbst 
er als ein geachteter Lehrer gilt Als Pianist u. Execntant clas- 
sischer Meisterwerke ist Vogt bedeutend, als Componist steht er 
indess vereinzelt gross da, sein Lazarus, seine Streich- u. Piano- 
Quartette, Trios etc* sichern ihn einen vornehmen Platz unter den 
gegenwärtigen Componlsten. V. wnrde 1862 snm kdnigl. prenssi- 
schen Mnsikdirector ernannt. 
Volonte, flüchtig. 

Volata, VolaiinOy kleine Läufer zur Verzierung. 

Volkmanii, Rob., geb. 6. April 1815 in Lommatsch (Sachsen), 
tüchtiger Pianist und sehr bedeutender Componist, studirte unter 
Anacker in Freiberjj: und bei C. F. Becker in Leipzig, pflegte in 
der Zeit die Bekanntschaft mit R. Schumann, dessen Einfluss sehr 
bedeutend auf das jugendliche Genie wirkte; es wmde Tag und 
Nacht stndirt. V. . hat nicht vergeblich gearbeitet nnd gestrebt 
denn er steht jetst in der rordersten Beihe der neuesten Compo* 
nisten, namentlich seit Heransgabe der 1863 publicirten grossen 
Siitfonie, ein Meisterwerk ersten Ranges. Nach vieijähiigem rast- 
losem Fleisse in Leipzig ging V. 1842 nach Ungarn, wo er mit 
einer ünterbrechimg von einigen Jahren, die er in Wien zubrachte 
seit 20 Jahren in Pesth lebt, hochgeschätzt u. verehrt als Mensch 
und Künstler. Das Untorrichtgeben, dem er früher viele Zeit zum 
Broderwerb dienen musste, hat er seit einigen Jahren aufgegeben, 
sich ausschliesslich der Composition widmend. Unter seineu Com- 
positionen nehmen Piano-Trios nnd Strdch-Qnartette dne henrcdr- 
ragende SteUnng ein. 
, VölkaUeder, sind im Volke lebende, von Generation zu Gene- 
ration sich fortpflanzende, dem Volksleben und der Gesinnnng 
entsprochen de Tonweisen. Vergleiche NationalUeder. 

Vollrath, C F., lebt in Gernsbach (Baden), ein gewandter 
Fianifit mit vortrefflichen theoretischen Kentnissen und strebsamem 

21 
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T«2ent. Was er bisher veröfi^tliclit, zeigt reelles Wissen. Gföt- 
sere Werke als: Pianofortequartette, Chöre sind noch Manuscript» 

Volhveiler, G. J., geb. 1770, auagezeichneter Theoretiker; 
starb 1847 in Heidelberg. Sein Sohn 

Volhveiler, Karl, geb. 27. November 1813 in Otfenbach, er- 
hielt den Unterriclit im Piano und in der Composition von seinem 
Vater (siehe denselben). Bekanntlich ist K. VoUweüer vom Nord- 
denlselieii MjOBikTerein in Hamburg für Kinlieferung einer Sonate 
mit dem ersten Preise gekrönt worden; seine Fianocompositionea 
namentlich Trios etc. and TortteflOich; ein sehr grosses Talent 
hat V. auch in seinen Sinfonien, Streich-Quarletten etc. gezeigt» 
Lebte mehrere Jahre in Petersburg von ClaWernnterricht; starb 27. 
Januar 1847 in Heidelberg, nachdem sein Vater einige Tage YOiher 
geendet hatte, vor Gram. 

Volta, volle ^ z. B. la prima volta, das erste Mal. 
Volti, wende um. VoUi subito, wende schnell um. 
VolnbÜe, volubilmente, flüchtig, unbeständig. 
Vorsoihlag, appogiatura, parte de voix (fr.), kleine Verderangs* 
noten (siehe Einleitung). 

V^oss, Charles» geb. 20. September 1815 zu Schmarsow bei * 
Demmin in Vorponmiern. £r geniesst den Ruf eines bedeutenden 
Pianoforte-Virtuosen und gehört zu den beliebtesten Componisten 
unserer Zeit. Ein competenter französischer Kritiker sagt unter An- 
derem: „Voss besitzt den Anschlag Chopins mit der Correctheit 
Kalkbrenners, übertrifft aber Beide an Feuer". Ueber seine Com- 
positionen, namentlich über das erste Concert Op. 52. sagte Men- 
delssohn-Bartholdy, dass sich dasselbe dnrch correkte fliessende, 
dnrehan« musikalische u. gründliche Schreibarti andemiheils dnrch 
bi;iUante Effecte im guten Sinne der modernen Ciaviertechnik, vor 
misähligen anderen Ciayievcompositionen auf das Vorth eilhafteste 
auszeichnet, so dass dieses Concertstück (in F-moU) wirklich 
guten Spielern eine willkommene Erscheinung sein wird, da es an. 
solchen Sachen ganz felüt. — Man beurtheile daher Voss nicht 
nach den vielen Modesaclien, denn diese sind ihm von den Ver- 
legern gegen hohes Honorar gewissermassen abgedrungen. Voss 
lebt seit 1849 in Paris, machtü zahllose Reisen , nicht Concert-, 
sondern Tergnügungs-Basen, nach allen Bichtungen dnrch gani 
Europa n. seit Kurzem beschäftigt mit einem «weiten grossen Piar 
noforte-Concert mit yoUem Orchester. Das Werk ist noch Maim> 
Script, hat aber, wo, es bekannt geworden, Sensation erregt 
Vox (lat), Stimme. Vox acuiOf eine hohe scharfe Stimme. Vax 

nasalisj Nasenstimme. 
V. S., Abkürzung für vOÜi SubÜO, 
Vulgaris, Blockliote. 

Volpias, Melchior» geb. 1560 in Wasungen} hat treffliche 
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Choräle «onqxnurt, welche noeh in IvAuaaaehed Ekehm gesongen 
werden. Starb 1616 in Weimar. 

W. 

Wacbtmaiin, Carl Friedr., geb. 29. Aurrnst 1820 in Ges- 
torf bei Hanover erhielt den ersten Clavier-Unterricht vom Vater, 
studirte später unter Riem in Bremen. Er ging 1845 nach Peters- 
burg, Moskau, Odessa, Tiflis, später nach Deutschland znräckgekehrt, 
bereiste er dann Italien, Fraiüureieh nnd Belgien. Smt 1868 silik 
er tn den geenchtesten Mosiklehrern in Frankfurt a. M. Seine 
Pianoforte-Compositionen gehören der modernen Richtung an, sie 
zeichnen sich aber durch molodischen Reiz und gute Arbeit aue. 

Wagner, Bernli., geb. 1836 in Hamburg, Schüler von Jac. 
Schmitt und Tedesco ist ein eleganter Pianist und seine publicirten 
Solosachen zeichnen sich durch melodische Fülle u. schwungvolle 
Lyrik aus; siedelte Herbst 1863 nach Kio de Janeiro über. 

'Wagner, E. David, geb. 18. Februar 1806 in Dramburg, 
konigl. Muflikdirector nnd Organist in Berlin, hat sich durch einige 
werthTolle Compositimiett in Tenchiedenen Genres bekannt gemaicAt. 
Unter seinen Piano-Compositionen ist für den Unterrieht manches 
Brauchbare, ohne gerade „hervorragend" genannt werden zu können. 

Wagner, Wilh. Kichard, geb. 22. Mai 1818 in Leipzig, einer 
der berühmtesten Opern-Componisten und musikaHschon Schrift- 
steller der Gef,'enwart (l)ichter-(.'omponist); sein Vater war Polizei- 
actuarius, den er schon in frühester Kindheit verlor. Wagner's 
Mutter verheirathete sich bald mit dem Schauspieler Geyer und 
siedelte mit Richard nach Dresden über. Im 9. Jahre kam Vi. nach 
der Ereus»chule nnd erhielt den ersten Fiano*Untemcht von seinem 
Hauslehrer, bei dem er lateinischen Privatunterricht hatte. Im 
11. Jahre entwickelte sich sein poetisches Talent, er schrieb Qi* 
dichte, entwarf Schauspiele etc. ; im 15. Jahre kam W. nachiLeipsig 
auf die Nicolaischule. Bald darauf wählte er die Musik zum be- 
sonderem Studium (in seinem 16. Jahre), und fing an pjosse Or- 
chesterwerke zu schreiben, ohne noch den nüthigen Generalbass 
inne zu haben; was er geschatf'cn, nüssliel ihm, er unterliess das 
Componiren und wandte sich den Wissenschaften wieder zu. 1831 
bezog er die Universität; in dieser Zeit erhielt er theoretischen Un- 
terricht bei Th. Weinlig, und die ans diesen Studien erfolgte Otnrertnre 
und eine Smfonie wurden 1888 mit ermunterndem Beifall in den 
Gewandhausconcerten gegeben. In demselben Jahre componirte 
er in Würzbuig seine erste Oper „die drei Feen" ; 1834 die zweite 
Oper „Liebesverbot" u. nahm in demselben Sommer die Musikdi- 
rectorstclle am Magdeburger Theater an; 183:') erhielt er einen 
Ruf an das Theater nach Königsberg; 1836 trat er hier in den 
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EhesUmd; 1837 ging er nach Riga wo er (1888) den Entwurf nur 
Oper „niend" schuf. Im Herbst 1889 reiste er mit Segelschiff 

nach Paris, verliess aber beim Anlegen in England das Schiff, nm 
sich in London einige Tage aufzuhalten; hier machte er Meyer* 
beer*s Bekanntsclialt. Ent))lös.st von aller Baarscliaft kam Wagner in 
Paris an ; er musste nun für die Musikverleger arbeiten, um seinen 
Unterhalt zu fristen. Im "Winter 1841 beendete er in Paris den 
„Rienzi" und schickte die Partitur nach Dresden an die Hofbühne. 
Im nämlichen Jahre machte er nicht nur den Text zum „fliegen- 
den Holländer**, sondern componlrte auch diese Oper in 7 Wochen« 
£r sandte die Partitur nach Berlin an Meyerheer n. wurde zur AuffiOi* 
rttng angenommen. 1842 ging W. nach Dresden um der Auffohmng 
des Rienzi heizuwohnen; er selbst nannte dieselbe eine gelungene. 
Die Oj)er machte Sensation und Wa;rnor wurde zum Kapellmeister 
ernannt. Jetzt studirte ov auf Wunscli seine Ojier „der fliegende 
Holländer*' ein, die ebenfalls mit grossem Erfolge in 8cene fdng. 
Seine erste Arbeit war nun die Vollendung des schon in Paris 
angefangenen Textes zum „Tannhäuser", die Musik dazu wurde 
1848 fertig« Die Aufnahme dieser Oper war anfänglich eine 
höchst laue, fand jedoch durch die treffliche Leistung Tichat- 
schecl^s nach und liach mehr Eingang. 13un folgte „Lfäengnn*', 
diejenige Oper, welche Wagner selbst zu den werthvoUsten 
unter seinen bis jetzt geschaffenen Werken zählt. Da rückte 
das Frühjahr 1849 heran, er betheiligte sich bei der Revolution 
und musste fliehen, ging über Weimar, um Liszt Adieu zu 
sagen, hielt sich dann einige Tage im Thüringer "NValde auf und 
entkam so nacli Paris. Nach kurzem Aufenthalte daselbst begab er 
sich nach Zürich; hier lebte er anfänglich ganz zurückgezogen, 
sich mit SchriftsteUerei befassend. In dieser Zeit entstanden i) die 
Kunst und die Revolution. 2) das Kunstwerk der Zukunft. 8) Oper 
lind Drama in 3 Bänden, dessen erster Band die Oper und das 
Wesen der Musik, der zweite das Wesen der dramatisclien Dicht- 
kunst, der dritte Dichtkunst und Tonkunst im Drama der Zukunft 
behandelt. Hier zeigt W. sein gi'osscs schriftstellerisches Talent. 
Von 1850 an war "NV. in Zürich aucli als Dirigent thätig, er leitete 
daselbst den dortigen Musikverein. Im Jahre 1857 begann er die Oper 
„Tristan und Isolde**, deren Partitur vom Karlsruher Hof-Theater 
zur Aufführung angenommen aher zur Zeit noch nicht aufgefflhrfc 
ist Seit Jahren ist W. mit efaier Trilogie beschäftigt, welche drei 
Abende ausfÜQen soll: der erste Theil „die Nibelungen** füllt den 
ci>t( n Altend, Weiteres zur Zeit noch anbekannt. — Dass W. ein 
Jahr in Venedig gelebt Und sich seit 1859 wieder nach der Schweis 
(Bern) hat begeben müssen — ist eine Thatsache. Wagner ist ein 
posses Talent, ein (n-nie, t^Moss als dramatischer Componist, aber 
nicht weniger bedeutend als Dichter. W. wurde 1863 amnestirt 
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■and kehrte dann sofort in sein Vaterland zurück. Nach mehreren 
Reisen und einem halbjährigen Aufenthalt in Wien begab er sich 
plötzlich nach Stuttgart von da nach München woselbst er (durch 
•welchen Einfluss ist unbekannt) vom König von Baicm, aus dessen 
PHvatchatnlle eine jährliche Rente von 1200 Gulden erhalt, mn 
nn^^ebindert der Knnat obliegen tu können. Ob W» niyn ednett 
festen Anfenthalt in Mfinch^n nehmen wird — das wird die Zu- 
kunft lehren. 

Wagner» Johanna, geb. circa 1820, Nichte des Componfsten, 

ist eine ausgezeichnete dramatische Sängerin, ein Contra-Alto; ihr 
Spiel kommt dem der Schröder-Devricnt nahe. Seit 1851 künigl. 
Hof-Opemsängerin in Berlin u. seit 1859 an einen Juristen Jach- 
mann verheirathet, hat sich seit 1862 dem Schauspiel zugewendet 

Walehy Joh. Heinr., geb. etwa 1775, Musikdirector in Gotha 
hat sich als Componist dnrek seine MHitÜr-Compositionen bekonnl 
gemacht. Starb 12. October 1855. 

Walcker, FHedr, Eberhard» geb. 1795 in Cannstadt in Wiir- 
temberg» ist nnstreitig der grosste n. genialste jetzt lebende Orgel* 
bauer, dem das neuere Orgelbauwesen die meisten n. bedeutensten 
Verbesserungen und Fortschritte verdankt. Aus seiner Werkstätte 
in Ludwigsburg gingen bis jetzt an 150 Orgeln hervor, die in allen 
Theilen der Erde aufgestellt worden. W. baute die grosse Orgel 
für den Dom in Ulm mit 100 Registern, die grosse Concert-Orgel 
für die Musikhalle zu Boston in Nordamerika mit 86 Kegistem, 2 
Orgeln nach Petersburg mit je 65 Registern, nach Beval mit 68 Re- 
gistern, Helsinfors mit 60 Registern^ nach Frankfurt a. M. mit 74 
Registern, sowie mehrere Werke mit 40 bis 60 Registern, nach 
Agram in Croatien mit 60 Registern, nach Stuttgart, Zürich, Mün- 
chen, Wiesbaden, Augsburg, Würzburg und vielen andern Städten 
des In- und Auslandes, lauter Werke, die das schönste Zeugniss 
deutscher Kunst und deutschen ileisses bekunden. 

Wallaee, William Vincent, (sprich Wällcss), geb. 1815 in 
Waterford (Irland), steht an der Spitze der englischen Componisten. 
Den ersten Unterricht erhielt er auf dem Piano von seinem Vater 
welcher Regiments-Musikdirector war. Als William kaum 15 Jahre 
alt, kannte er nicht nur fast alle Instrumente im Orchester ver- 
treten, sondern war auch Virtuos auf dem Piano, der Violine und 
Clarinette. Als er in Dublin während dreier Jahre Director der 
philharmonischen Gesellschaft war, ist es vorgekommen, dass er, 
bei Mangel an fremden Künstlern, an einem Abend auf allen drei 
Instrumenten sich hören Hess. Er war damals 18 Jahre alt, als 
er in Folge übertriebenen Fleisses seine Gesundheit so geschwächt 
katte, dass er die Stelle aufzugeben gezwungen war. Die Aerzte 
liethen eine 8eer^e, als den iicherslen Weg, wieder hergestellt 
m werden. W. entschloss sich schnell n. wuilte eine Reise nadi 
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Sidney (Australien). Nach einer sechsmonatlichen Reise trat er, 
völlig her*;estellt, an's Land. Alsbald bereitete er sich zum Con- 
certgeben vor und erregte als Pianist und Violin- Virtuos einen 
grossen Enthusiasmus. Nachdem er sich ein Sümmchen erübrigt, 
ging der reiselustige Virtuos "wieder zur See, und zwar besuchte 
er nun Vandiemensland, Neu-Seeland, Ostindien, Madras, Valpa- 
raiso, Westindien, Mexico u. die Vereinigten Staaten, überall con- 
certirend. 1841 u. 1842 war er Director der italienischen Oper 
in der Hauptstadt Mexico. Von 1843 bis 1853 lebte er meist in 
New-York; seit dieser Zeit abwechselnd in England. Als Piano- 
fortecomponist gehört er in England und Amerika zu den rühm- 
lichst bekannten Namen, und als Opemcomponist steht er in der 
vordersten Reihe durch seine „Maritana", „Mathilde von Ungarn" 
und namentlich durch die kürzlich erschienen „Lorelei" „der Tri- 
umph der Liebe" , und die „Bemsteinhexe" ; die letzte ist ein in 
jeder Beziehung hervorragendes geistreiches Werk und wird noch 
von sich reden machen. 

Wallersteio, Anton, geb. 1813 in Dresden; zuletzt Violinist 
an der Kapelle in Hannover, beliebter Tanzcomponist. Lebt seit 
1858 privatisirend in Dresden. 

Walter, Au^nst, geb. 1821 in Stuttgart, musste gezwungen 
zum Conditor in die Lehre. Neigung iur Musik loste die süsse 
Fessel u. er wandte sich an Molique, von welchem er im Violin- 
spiel u. in der Composition Unterricht erhielt; später Schüler von 
Sechter in Wien. Ging 1846 nach Basel, um die Musikdirector- 
Stelle daselbst zu übernehmen. Walter ist ein durchgebildeter 
Musiker, seine Compositionen haben Tiefe und Originalität. 

Wauhall, J., geb. L2. Mai 1739 in Böhmen. Unter seinen zahl- 
reichen jetzt vergessenen Compositionen sind noch die Ciaviersachen 
für Anfänger anerkcnnungswerth ; stai'b August 1813 in Wien. 

Wasielewski, Jos. W., von, geb. 1822 in Gross-Leesen bei 
Danzig, wurde auf dem Leipziger Conservatorium (1843 — 1845) 
gebildet, war eine Zeit lang im Gewandhaus-Concert als- erster 
Violinist angestellt und wurde 1850 von Robert Schumann nach 
Düsseldorf als Concertmeister und Vorgeiger bei dem Musikverein 
daselbst berufen. Von 1852 — 1855 Musikdirector in Bonn u. seit 
dieser Zeit in Dresden. Durch seine Biographie Schumann*8 hat 
er sich als musikalischer Schriftsteller riihmlichst bekannt gemacht 

Wassermann, IL J., geb. am April 1791 zu Schwarzbach. 
Vortrefflicher Geiger, starb 3, September 1838 als Musikdirector 
in Basel. Compositionen für Violine. 

Watson, Henri C, geb. 1816 in London, seit 1830 in New- 
York, ein beliebter Liedcr-Componist und bekannter musikalischer 
Kritiker. Herausgeber einer trefflichen Musikzeitang. Er studirte 
Composition unter H. W. Keams in London. 
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Weber, Bernli. Anselm, geb. 18. April 1766 in Mannheim, 
war königlich preussischer Kapellmeister in Berlin; spielte gut 
Fianoforte u. war als Orcbesterdirigent trefflich; von seinen Com- 
positioneii ist d«! Meiodrama «der Gang nach dem Eisenhammer* 
^ das Beste; ferner achtniigswerdie Werke riad Schülers nTeU"» «die 
Jnngfraa von Orleans* etc., olbenaa stehen seine GesSnge. 6tait> 
23. März 1821 in Berlin. 

Weber, Carl Maria, von, geb. 18. December 1786 in 'Eutin, 
einer der genialsten Coftiponisten, welche je gelebt haben. Schüler 
von Abt Vogler im Contrapunkt, bei welchem er 1810 gleichzeitig 
mit Meyerbeer studirte. Weber war neben seinem Compositions- 
talcnt auch trefflicher Piano - Virtuos und, wie einst Mozart, 
genöthigt) durch öffentliches Concertgeben seinen Unterhalt zu ver- 
'^enen. 8iMe erste Oper war das »Waldmädchen*; sie kam, mit . 
grossem Bdfidl 1800 in München anr AnfEUhrang and war als ein 
Werk von einem 14jährigen Knaben von höchster Bedeotnng. 
Darauf folgte „Peter Schmoll'' ohne sonderlichen Success, an<ä 
„Rübezahl" ist wenig bekannt geworden. Von 1806 — 10 compo- 
nirte er 2 Sinfonien, verschiedene Concerte für Blas-Instrumente 
und die Oper „Silvana" (ein kleines reizendes Werk), eine Can- 
tate „der erste Ton" (weniger bedeutend,) mehrere Ouvertüren 
und Pianofortesachen. 1811 schrieb er die Oper „Abu Hassan" 
(in 1 Act), welche retdimt anf s Neue in Scene gesetst zu werdeiiy 
da die Mndk höchst originell n. das Libretto interessant ist Von 
1818 — 1818 Kapellmeister der Oper In Frag, wo er sich neben- 
bei stark mit der Kritik beschäftigte, durch grössere und kliere 
Aufsätze und Abhandlungen für die Dresdner Abendzeitung. Sämmt- 
liehe Beiträge sind später von Winkler in Weheres Schriften, 3 
TTheile aufgenommen. In diesem vierjährigen Engagement in Prag 
componirte er die grosse Cantate : „Kampf u. Sieg„ u. die treffliehe 
Musik zu dem Drama „Preciosa". Bald darauf erhielt W. den Ruf 
als königl. Kapellmeister nach Dresden: hier gewann er bald 
die Gnade des Königs, die Yerehning der Kapelle und die Be- 
wunderung .des PnbMkams. Er componirte lüer mehrere Can- 
taten, die berfihmte Jnbel-Ouvcrture, 2 werthToUe Messen, ein 
Oifertorium und den imsterblichen „Freischütz". 1821 kam diese 
Oper zuerst in Berlin zur Aufführung, bald nachher auf fast allen 
Bühnen Europa's und der ganzen Welt. Die Auffuhnmg in Berlin 
hatte einen stürmisch glänzenden Success und diente zugleich 
als eine complette Niederlage Spontini's und seiner Anhänger, 
da es bekannt geworden, dass Spontini, der Zeit Kapellmeister in 
Berlin, lange Zeit die Aufführung des Freischüts ans Eifersucht 
an hintertreiben gewosst hatte. Hier mnss angleich Erwehnaag 
finden, dass Böäier behauptet, W. habe ihm einige Haaptme- 
lodien ans seinem FSanoforte-Concert Qp. ^ |g;estohlen, was von 
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Böhaer noch einmal in einem. Berichte 1846, Nr. 41 und 42 in 
der von J. Schoberth r^digirten ,,kleinen Hamburger Musik-Zeitung"*, 
bettätigt Wiarden« Dte Oper »Buiyanibe*' componirte W. für Wien; 
dieie wurde daseibat im Oetober 1823 mit viel weniger Erfolg^ 
aufgeführt als er envartete. • IMe Fehler des Textes tragen wohl 
die Hauptschuld, dann abec aticli wohl der Kinfluss der unver- 
stänt^iacn Kritik, welche ihm vorwarf, in seinen bisherigen Werken 
nur Kiicksicht auf die Menge und nicht auf die Musiker genom- 
men zu haben. Im Ge<^entheil, die Musik "war ihnen zu hoch, sie 
begriffen den grossen Meister nicht. W. forcirte nun seinen Genius 
aus seiner eigenthümlichen Sphäre, seine natürhche Schöpfungs- 
kraft hemmend, daher mteh der apSterfolgeiide Oberon weniger snr 
vollgültigen Anerkeannng gekommen. W. entdeckte selbat den felech 
Angeschlagenen Weg, aber fast an spät, da sein schwindsüchtiger 
Znstand beim Angriff des Oberon schon sehr stark im Zunehmen 
begriffen und seine Kräfte dadiu*ch bedeutend geschwächt waren. 
Den .,Oberon" schrieb er fürs Coventgarden-Thcater in London, der 
daselbst 182(5 mit getheiltem Success zur Aufführung kam. Als nun 
1826 der Freischütz zu Weber's Benefiz in London zur Aufführung 
kommen sollte u. der 5. Juli dazu festgesetzt war, wurde er in der 
Nacht ron 6i.imnf 7. snr ewigen Enhe gerufen; er starb im Hanse 
seines Frenades 8nuurt (siehe denselbenX Weber wnrde in der 
katholisohen Kapelle sn Moorfield beerdigt, später, aber über Ham- 
bnrg nach Dresden geschafft, woselbst dem grossen Componisten 
(1860) ein Monument in der Nähe des Theaters gesetzt worden. 
Bereits 1853 wurde in Eutin ein Musikfest zu Ehren Weber*8 
gehalten und das Haus, in welchem er geboren, mit einer kost- 
baren Dcnktafel versehen. W\ hinrerliess unvollendet eine Oper 
„die drei riatos" , au deren Vollendung sich noch Niemand ver- 
sncht. Webei^s Genie ist am mdslm in seinen Onmtnren entfaltet» 
es sind diee Meisterwerke, beM>nder9 Frdschfits, Jnbel, finiyantiie 
nnd^Qbecon, voll von Fantasie, Fener, Bfelodie nnd Originalität» 
brillant instrumentirt. Weber's vorzüglichste Piano- Compositioneil 
sind seine Sonaten, das Concertstück , die Aufforderung zum 
Tanz, Rondo in E etc. Auch seine Gesang-Compositionen, Leyer 
und Schwert etc., machen Weber in den Annalen der deutschen 
^Iiisik unvergesslich. Scliliesshch sei hier noch bemerkt, dass W. 
klem von Person war, der Unterkörper etwas zusammengewachsen; 
dagegen waren die Arme bedeutend lang, die Kniee susammen* 
gezogen, £r wqrde.sehr Uicht anfgeregt nnd aasfallend, obgleich 
er sonst im X^ben nnr etiU.und solid war, ja selbst ökonomisoh 
lebte. Beim Dirigiren räsonnirte er unaufhörlich, nnd mit den 
Mitgliedern der Kapelle gab es dapiber harte Excesse. So warf 
W. auch viel mit Schimpfworten um sich, welche ihn oft in Ver- 
legenheit brachHio, so 4«ss. ^ einmal sogar an einer Abbitte gegen 
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das von ihm beschimpfte Chorpcrsonal (in Dresden) gezwungen 
wurde. Eine treffliche auäiuiiiiiche Biographie des grossen Meister, 
ist 18M ron fefnem S^^uie, de» Fiaaiu^iuäi Max von Weber, in 
S BSndea enchieneD. 

. Weher, FraMt» gek 26. AvgiiM 1805 Cdln, Oiganiat vnd 

Mosikdirector , Gründer der Singakademie daaelbet Compoiikte 

Lieder, mehrstimmige Gresänge, Pianosachen etc. 

Weber, Ciottfriefl , geb. l. März 1779 zu Freinsheim, (bair. 
Pfalz) nicht verwandt mit den beiden Vorigen, hat sich durch sein 
Werk: „Theorie der Musik", in vier Bänden, einen bedeutenden 
Namen verschafft; componirte treffliche Kirchensachen, sowie auch 
einige Lieder. £r war in Darmstadt angestellt nnd starb daselbst 
12. September 1889 als groaibenoglioli Boitiaeker Oenetalproou«' 
Tator. 

WelMir, Fr. Dionys, geb. 1771 in Wdcbau, grOnMe 1«11 
dae Conservatoriam in Prag, eines der besten in £vropa. Com- 
Positionen in fast allen (knrea^.trefücher Lehrer, ttarb 25. De- 

.cembcr 1842. 

Wedeinann, Wllh., geb. 24. Juli 1805 in Uterstedt, Hof- 
Cantor und Seminar-Lehrer in Weimar, componirte für Piano u, 
Gesang ohne groi^se Bedeutung, hat 4iber als Lehrer Verdienst 

WcSile, Karl, em sehr talenlTOller Compoalftt und FkniiA In 
Paris, der im Jahre 1858 aaf eteer Kmwtteise in Denteoblaad n. 
Bussland sich yortheilhaft bekannt gemarkt. 1884 naehte er im 
Verein mit dem Violoncellisten Kletoer eine KnnsCrcdse- naeh den 
•englischen Besitzungen Asiens. 

Weidt, Heinr., war eine Zeit lang kurfürstlich Hesaisoiier Mn- 
sik-Director in Cassel; talentvoller Licdcr-Componist. 

W^eigl, Joseph, geb. 28. März 176G in Eisenstadt in Ungarn, 
hat sich als Componist durch seine Oper „die Schweizerfamilie'*, - 
ein treffliches Werk, Achtung verschafllt. Er war Intendant und 
. Kapellmeister in Wien. Von 82 Opon^ M eeseni Melodramas, «Bnait* 
licli so nemHcli rergessen, hUt-sith' die Sekweiscttfamifie, irdoho 
noch heute auf allen Bilmen fpegebea «i#d. Starb 8. Februar 1846. 

Weinlig, Chr., geb. 30. September 1743 in* Dresden, Schüler ^ 
von Homilius, componirte Oratorien, welche rottl tieiem Studiilm 
zeugen. Starb 13. Mai 1813. Sein Neffe 

Weinlijj;, Theodor, geb. 25. Juli 1780 zu Dresden, wurde 
1823 Schicht's Nachfolger als Musikdirector und Cantor an der 
. Thomasschule in Leipzig, derselbe hat sich durch seine trefflichen ' 
8ingübubgen Verdienst erworben; starb 6. März 1842. 

Weiss» Jol., geb. 19. Jidi>1814 in Beriln, irar ein guter Vio- 
linist s. gdbüdet nnter BmBSiäfg^* Oompositiett stoditte er wMe 
Bnngenhagen. Sein praktisches pildage^^sbhes Talent hat ei' in 
acpuien pnblieirtcn Werken bewiesen. Jas - Msikaliseber SdurüK 
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steiler und Kritiker ist W. ziemlich bekannt. Bis 1852 geachteter 
Lehrer, qiiittirte dann aber den Künstler u. übemahnx nach dem 
Tode seines Vaters dessen Musikhandlang. 

Weltzmann, Carl Friedr., geb. lo^ August 1808 in Berlin, 
begann tdne Studien bei Henning (Violine) nnd Klein (Theorie), 
ging 18S7 naeb Cassel nnd ToUendete sdne Stadien unter Spohr . 
nnd Hauptmann. Er erhielt 1832 einen Ruf als Chor-Dirigent 
nnd Geiger an das Theater nach Riga; hier gründete er mit Dorn 
eine deutsche Liedertafel. 1834 Musikdirector der deutschen Oper 
in Keval. 1836 bekam er einen Ruf als Vorgeip:cr bei der kaiser- 
lichen Kapelle in Petersburg und Musikdirector der St. Annen- 
Kirche. Begab sich 1846 nach London u. Paris, woselbst er die 
Schätze der öffentlichen Bibliotlieken zu theoretischen Studien be- 
"nntste. Seit 1848 wieder in Berlin, hoehgeschütst^als Lehrer dtt 
Haimonik, des Contrapunkts n. 'mnsikaHscher Schriftsteller. Be- 
sonderes Aufsehen maehte er durch seine gelcrOnte Preis-Schrift: 
das Hannoniesystem, u. durch seine neuerdings heransgegebenen 
musikalischen Räthsel, für das Pianoforte 2 Hefte zu vier Händen. 

Weldon, John, ein sehr beLcabter englischer Componist, Zeit- 
^nosse von Purccll ; Organist der königlichen Hof kirche in London. 
Treffliche Kirchenmusik. Starb 1736. 

Wellen, und Wellenbrett, sind Theile der Orgel, welche mit 
der Gianriainr nmnlttelbiiir in Veibindnng stdien. 
Wel9» Kari» geb. 1880 in Prag, ein sehr roniinhrter Raoist n. 
beliebter Lehrer, seit 1848 in New- York. Seine Composilionen 
sind modern und geschmaokroll, auoh Messen, welche grosses 
Talent und Studium bekunden. 

Weildl, Eduard, geb. 1S07 in Berlin, erhielt seine Bildung 
vom Vater und hat es auf Geige und Pianoforte zu einer bedeu- 
tenden Fertigkeit gebracht, 1824 bekam er einen Rul* als Solo- 
Bratschist nach Magdeburg. Hier kam er in intime Freundschaft 
mit den Gebrüdern Schuberth (siehe dieselben) , n. es wurde mit 
denselben tüchtig quartettfrt ( Jnlins, erste Violme, Lndwig, sweite 
' Violine, Wendt Bratsche, Carl VioloncelL) Es entstanden so die 
ersten Streich-Quartette, componirt von Wendt, so wie die von 
Iiiidw% nnd Carl Schuberth, welche später Bruder Julius verlegte 
und von demselben auch bis auf die neueste Zeit mit Passion zum 
Vortrag gebracht werden. Nach L. Schuberth's Abgang als Ka- 
pellmeister, übernahm Wendt 1847 die Direction. 1850 kehrte er 
nach Berlin zurück, wo er als tüchtiger Musiklchrer wirkt Instru- 



Wenzel« Erpst Ferd., geb. 1808 in Waldorf bd Loban, ge- 
niesst als Lehrer des Flanofortespiels am Leipziger Conservatoriom 

einen ausgezeichneten Bnf. Oeistteicher musikalischer Schriftsteller» 
gehört zu den interesMmtesten rnnsÜML Pessönlichkeiten Leipsig». 
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Westmorelaiid, Graf, früher Lord Burgbcrsh, geb. 3. Februar 
1784 in London, studirte Composition unter Zelter in Berlin, Vio- 
line bei Mayseder in Wien. Als Componist nimmt Graf W. unter 
den Dilettanten eine bedeutende Stelle ein, er componirte Opern, 
Sinfonien, Oratorien, Cantaten etc.; als Virtuos glänzte er auf der 
TloHne in sdnen Jugendjahren, &r war Tiefe Jalnre GroMbritm« 
Bischer Ifinister in Florens, Beilin, mietet in Wien; ftfiber ein 
tapferer General, der fest in allen Ländern Kriege mitgonachl m, 
sieh in denselben ausgezeichnet hat. Starh 16. October 18&9 auf 
seinem Landgut Apthorpehrase in England. 

Wettig, K. B. W., geb. 16. März 1826 in Goslar, erhielt den 
ersten Piano-Untenicht von seinem Vater. Sein bedeutendes Ta- 
lent, namentlich in der Composition, entwickelte sich aber erst 
Tinter Leitung von Mendelssohn und Hauptmann in Leipzig. W. 
war nnter der jüngeren Generation lierrorragend , seine PUino- n. 
Gesang-Compositfetten sind gediegen. Mub als Kapellmdstsr in 
Brünn, 2. JuU 1859. 

Weyde, Peter Heinr., von der, geb. 1812 im Haag, Schüler 
Hümmels, seit 1846 in New^York Organist. Die im Druck erschie- 
nenen Compositionen sind Kleinigkeiten; giosfe Werke, Smionien 
etc. sind noch Manuscript. 

Weyse, C. E. F., geb. 5. März 1774 in Altona, seit 1805 
Organist in Kopenhagen, ein bedeutender Componist und Theore- 
tiker; Opern, Cantaten, Piano-Compositionen, welche verdienen, 
»ehr gekannt an eein. Starb 4. October IMS. 

Wiäiiiiaiiiiy HennaiHi» geb. 84. Oetober 18&4 in BerKn, Sohn 
des Bildhauers W. in Berlin, ist talentroUet liedercomponist, von 
Jenny Lind s. Z. in Berlin sehr bevorzugt. Hat spHter einige 
Jahre in Italien gelebt, wurde 1857 Maail^irector in Bielefeld n. 
ist seit 1858 wieder in Berlin. 

WIchtl, Georg;, geb. 2. Februar 1805 in Trostberg, Musikdi- 
rector in Lowenberg, ein trefflicher Violinist und Componist. Er 
lernte in seiner Jugend alle gangbaren Instuumente. Erhielt 1826 
einen Bnf als erster Violinist und stellvertretender KepeUineistto 
an die fUrstliehe Hof-KapeUe i& Hechingen nnd eiedelte 'niit'där* 
aelben im Jahre 1853 nach XjÖwenbeig &nv wo «r nooh in roUer 
Kraft wirkt. Unter eeinen vielen Werken zeichnen sich die Kir* 
chencompositionen aus, Streichquartette, Schulwerke für die Violine. 

Wieck, Friedricli, geh. 18. August 1785 in Pretsch, zeigte 
schon früh grosse Neigung zur Mnsik, bezog, zur Theologie be- 
stimmt, 1803 die Universität Wittenber«^. Während der Studien- 
jahre exercirte er zu gleicher Zeit, ohne Lehrer, Harfe, Ciavier, 
Violine, Horn und Contrabass. Gewiss eine seltsame Zusammen- 
atellnng* Der einiige Untenieht, den er genoss, war anf dem 
Olavier, indees nur gaoa knise 2dt» Madi vofibracbter Stndien- 



Digitized by Google 



zeit und abf^elegter Probcpredigt stellte sich W. dem Oberhofpre- 
diger Reinhardt in Dresden als Canditat vor. Ohne Aussicht auf 
ein Amt, nahm er die Stelle eines Hauslehrers an. Später ging 
er nach Leipzig, etablürte daselbst ein Mnslkalien-Leiliinstitat und 
beschäAigee sich mit ClaTier-üntemcht 1840 siedelte W. nach 
]>re8den fibett woselbst er noch th&tig ist. Als Fiaaoforte^Lehrer 
hat er einen Weltmf ; dass er als Singlehrer nnübertroffen dasteht;, 
diese Behauptuug vernahm ich selber a\is dem Munde der Gräfin. 
Rossi (Henriette Sonntag), zur Zeit, als sie in New- York war. 

Wieck, Clara, siehe unter U. Hchiimaiiii. 

Wiedemann, Joh. Ernst, geb. 28. März 1797 in Hohengiersdorf 
(Schlesien), königlicher Musikdirector und Gesanglehrer beim Ca- 
dettencoi-ps in Potsdam (seit 1843). Von seinen Compositionen 
sind die Kirchencompositionen die bedeutendsten. 

Wieniawskf , Heinrich», geb. 10. Jnfi 1835 in LnbUn, cht 

sehr bedeutender Violin -Virtuos, der durch brillante TechnÜL 
la Paganini) glänzt. Als Componist schrieb er noch wenig voa 
Bedeutung. Erzogen im Pariser Conservatorium, seit 1859 Solo- 
Virtuos des Kaisers v. Russland. Sein jüngerer Bruder Joseph» 
geb. 1838 in Lublin, ist ein talentvoller Pianist, der sich noch ai» 
Componist auszeichnen wird. 

Wieprecht, Friedr. Wilb., geb. 10. Angnst 1802 in Aschen- 
leben, Oeneral-Mnsikdirector aUer MiUtär-ChÖre des prenssisohen 
Staats, Bitter etc. Er wnrde yon seinem Vater dem Stadtmnsikna 
daselbst, auf fast allen Instrumenten nnterrichtet; ging 1814 zur 
weitem Ausbildung (als Violinist), nach Dresden, "von da nach 
Leipzig, wo er von 1821 — 23 im Gewandhaug-Orchestcr cngagirt 
war und damals als Concertbläser auf der Posaune mit Qneisser 
in die Schranken trat. 1824 erhielt er einen Ruf nach Berlin in 
die kijnigliche Kapelle. W. ist ein guter Musiker und hat sich 
durch die Arrangements der Beethovenschen Sinfonien für grosse 
IffifilSrehSre einen Namen gemacht Er ist der Erfinder der Basa- 
tnba, (welche vor der Ophicleide grosse Vorzüge hat) n.' der jetzt 
unter dem Namen Pariser Sax-Hom bekannten Instrumente. W. 
ist in jeder Besiehung ein Ehrenmann, und wenn er sich als Er- 
finder nennt, so ist dies als begründet fi stzustellen. Von Paris 
kommt gar zu viel Wind, ohne j^erade behaupten zu wollen, dass 
A. Sax nicht auch Etwas erfinden könnte. W. selbst sagt: meine 
Reisebriefe in der Berliner Musikzeitun^ij über Miütärmusik, gaben 
Anlass zu einer Polemik zwischen dem Instrumentenmacher A. Sax. 
in Paris u. nrir, da jener sich meine hier gemachten Erfindungen 
als sein geistiges Eigenthum aneignen wollte, welcher geistige Dieb- 
stahl jedoch durch mich entlarvt worden ist. 

Wilhelnij, Aag^. Emil Dan. Ferd., geb. 1845 in Usmgen 
in Nassau, erhielt den ersten Violinuntemcht Tom Concertmeister 
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'BiBchet in WledMuleii und traft bereits als Knabe von adit Jaluwn 
«ffentiich in Concerten auf. Um sich mnsikaKsch prüfen zu lassen 
wandte er sich 1861 an Lisst in Weimar und spielte demselben 
jeine Bravourst&cke von Emst, Spohr, Paganini mit einer Voll- 
kommenheit vor, dass sich Liszt entschloss, sofort mit ihm zum 
•Concertmeister David nach Leipzig zu reisen, bei welchem er ihn 
als einen zweiten Paganini vorstellte. Seit dieser Zeit hat Wil- 
helmj bei demselben studirt u. sich zu einem Geiger ersten Ranges 
Ausgebildet. Wo er bisjetzt öffentlich aufgetreten in Dresden, Bremen, 
Hamburg ete., hat er ein nngewi^hnliches Anfseheu erregt, Un- 
4Btreitig lebt augenblicldich kein Geiger, welcher mit ^sserer Sra- . 
TOnr n. Vollendung die s'ämmflichen Paganiiu*schen vferke spielt, 
nls dies von W. geschieht; man muss sie von ihm gehört haben, 
um einen Be^niff von Ws Technik an bekommen« Als Con^^ 
nist hat sicli \V. noch auszuweisen. , 

Wilke, V. Frietlr. O., geb. 13. März 1769 zu Spandau; treff- 
licher Organist und musikalischer Schrütsteller; starb 31. Juli 1848 
in Treuenl)ritzen. 

Wiilmers, Rudolph, geb. 31 October 182l in Berlin, ein 
«usgezdehneter Pianoforte-Virtnos nnd , Componist ; Sdhfiler von 
Bummel und Fr. Schneider. Man benrtheile W. nicht na^ d^ 
vielen erschienenen Mode-Compositionen, er hat mehr gelernt 
das beweisen: sein grosses Duo für Pianoforte und Violine, sein 
Pianoforte-Quartett und endlich seine Orchesterwerke, welche noch 
Manuscript. Lebte von 1853 in Wien u. wurde 1864 nach Berlin 
als Professor an das Conservatoriura von Stern berufen. 

Wilsiiig, Fi icdr. Daniel Kduard, geb. 21. October 1809 in 
Hörde bei Dortmund, besuclite das Lehrer-Seminar zu Soest; 
1830 Stadt-Organist in Wesel, liess sieh 1$34 als Musik-Lehrer in 
BeiHn nieder. 1851 erhielt er f&r den 129. Psalm (für 4 Chöre 
mit Orsehester) die grosse goldene Medaille f&r Kunst Dnrch 
dies Meisterwerk ersten Ranges machte W. Aufsehen n. bekundete 
sich durch dasselbe als ein höchst hochgelehrter Componist Seine • 
übrigen Instrumental-, Kirchen- und Lieder -Compositionen tragen 
sämmtlich das Gepräge grosser Gediei^enheit. 

W inkler, 1^., bekannt und berühmt geworden durch seine vor- 
trefflichan Piano- Arrangements Beethoven'schea: Werke.. Lebt in, 
Braunschweie 

Winter, Peter von, geb. 17H Inlifonnh^, ein tre£aicher Com- 
ponist, seine Oper «das Opferfest** hat ibn su einer enropSischen. 
Berühmtheit gemacht; seine grosse Gesangschule gehört za den 
Yorzüglichsten. Von seinen übrigen Opern, Oratorien, Messen eto» 
ist nur noch wenig bekannt. Starb 1825 a^INIünclicn. 

Winterbcrger, A., geb. 1822 in Weimar, bedeutender Virtuos 
auch Orgel und Clavler. Derselbe besitzt ^osseBxaYOur und spielt 
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die Compoeitlon6n tob Liast, dessen SchUler er ist, mit grotoer 
YoUeadunp:. Auf dem Felde der JCompositioii leistet er Ehren- 

werthes. Seit 1861 in Wien. 

Wiiitcrfeld, Carl von, königl. geheimer Ober-Tribunal-Rath, 
Ritter vtc. in Berlin, t;cb. 28. Januar 1784, berülmiter musikalischer 
bchriftstellor. Starb 19. Februar 1852. 

Witt, Leop. Friecir., ^^cb. iSll in Königsberg i. Pr., stuUirte 
unter Zelter in Berlin Composition, war 1831—34 Mu^ikdirector 
in Dandg, darauf in Stettin, Pesth, Wien als Operndirector beim 
Jesephst&dter-Theater; spKter einige Jahre in Königsberg, Leipzig 
und von 1 85 5— 5 7 in Hamborg Kapellmeisfeer am Stadttheater. Seit 
1858 in Kiel Theatenmtemehmer. Talentvoller Componist und 
Dirip:Pnt. 

\\ ittiiig^, C, Musikflirector in Dresden, hat sich durch mehrere 
Studienwerke für Violine vortheilhaft bekannt gemacht. 

Wittwicki, J. D., ein sehr eintiussreicher tüchti<^er Pianoforte- 
Lehrer ara Fräulein-Institute in Kiew, hat sich durch mehrere 
instmctiTe- nnd Solo-Compositiotten (Leipzig, bei Peters) bekannt 
gemacht. 

Wohlfahrt, Heüir., hat einige wertfaToUe Elementarwerke f&r 
Piano geschrieben, welche recht praktisch sind. Lebt in Dom- 
burg bei Jena. 

Wöliler, CxOttliard, geb. 1818 auf der Insel Rii«>^en ; studirte 
Theologie, gab das Studium aus Neigung zur Kunst auf und reiste 
1840 nach Leipzig zu Mendelsohn Bartholdy. Seit 1847 Universi- 
täts-Musikdirector in Greilswald. Beliebter Lieder- Componist; 
reiste 1842 als Pianofortc- Virtuos. 

Woir, J. Ludwig, geb. 1804 inFrankfiut a. M., gehörte in 
seiner Jogend dem Kanfinannsstand^ an und begann erst Anfangs 
der 20er Jahre zu componiren. Nach Wien übergesiedelt setate 
er seine Studien unter Seyfried in der Composition fort Unter 
seinen Werken zeichnet sich ein grosses Clavier-Trio aus, welches 
vom Preis-Institut in Mannheim mit einem Preise gekrönt wurde. 
Er war in Wien ein gesuchter Piano- und Violin-Lehrer und ge- 
noss als Virtuos auf beiden Instrumenten einen grossen Ruf. Viele 
Couiiiobitionen aller Genres noch Manuscript. Starb 1859 in Wien. 

Wi^lff, Edaard, geb. 15. September 1816 an Warschan, dn 
Pianist modernen Genres. £r gehört au den Ylelschreibem, elegnat 
aber ohne Tiefe. Lebt in Paris. 

Woltr, Heiarlcb, geb. 1813 in Frankfurt a. M., seit 1888 
daselbst Concertmeister; ein trefflicher Violin- Virtuos. Quartette 
und Quintette in Manuscript. 

Wölfl, Jos., geb. 1772 zu Salzbm-g, s. Z. ein geachteter Pianist 
und Componist für sem Instrument; starb 1812 in London. 

Wollanck, F., geb. 1782 in Berlin. 1813 königl. preuss. Ju- 
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Btic-Bath, war «in Freund C. M. t« Wtbci't, compoBirte Opern, - 
Yoealr n* Instmmentalsachen, Streichquartette, welche von grosseni 
Talent nnd ernsten Studien Zcugniss geben; viele seiner Lieder- 
CompositioTien haben sicli bis auf den heutigen Tag erholten. Starb 
6. September 1831 an der Cholera. 

WoHram, Jos., geb. 21. Juni 1789 zu Dobrzan in Böhmen, 
ein talentvoller Opcrncomponist. ».Die bezauberte Hose" ist sein 
bestes Werk. Starb 30. September 1839 ala Bürgermeister in 
Töplitz. ' • 

WolfsohD» Karl, geb. 14. Deeenber 1884 wa Aliei (Rhein- 
hessen)» erhielt Clavier-Unterricht von« einer Schülerin Chopins mit 
Namen Anna Heinefetter, in der Composition bei Vincenz Lachner. 
Nach einem kurzen Aufenthalte in London, siedelte er 1854 nach 
Amerika über, wo er in Philadelphia ein gesuchter Pianoforte- 
Lehrer ist. Durch seine classischen Soireen hat er sieh ein bedeu* 
tendes Rennome als gediegener Pianist erworben. 

Wolleuhaupt, H. Ad., geb. 27. September 1827 in Schkeuditz, 
studirte unter Hauptmann in Leipzig. Seit 1845 in New- York; 
fin trefiflieher Pianist nnd beliebter Ck^mponist Seine WerlLe aind 
sowolil in Amerika aJs Europa en vogne, es find pikante reisende 
Tonschöpfungen. Starb 18. Septemb^ 1863. 

Worziscbeeli, Job. Hago, geb. ll. Mai 1791 in Wamberg, 
componirte für Piano und fast in allen andern Geores; Starb 19. 
November 1825 als Hof-Organist in Wien. 

Wrariitzky, Paul, geb. 1756 in Böhmen, 1800 Director des 
Hof-Opernorchesters in Wien; ein fruchtbarer Orchester-Componist, 
dessen Werke jedoch für unsere Zeit nicht mehr ansprechen. Starb 
28. September 1808. 

WOlliier, Franz, hat rieh dnrch rinige Hanofoite-Sonaten» 
Fianoforte-Trioa nnd mehrere Hefte Lieder» sehr ehrenvoll in der 
Mtisikwelt eingeführt. Näheres mir nicht bekannt. 

Wanderlicliy Jnl. Rob., geb. 1810 in JLapzig; bildete sich 
zum Musiker und ging später als Musikdirector zum Theater. Jetzt 
Director des Stadt-Theaters in Halle; seine Opern sind noch wenig 
bekannt geworden, seine trefflichen Lieder werden sobald sie be- 
kannt, eine grosse Verbreitung finden. 

Wurda, Jos., geb. ll. Juni 1807 in Raab, ein ausgezeichneter 
Tenorist, war 10 Jahre lang Direetor am Stadttheater in Harn» 
bnrg, u.hat sich dnrch einige schwnngroUe Lieder-Comporitionen 
ausgezeichnet. Seit 1858 gesnehter C^sanglebrar in Hambarg. 

Würfel, Willi., geb. 1791 zu Planian» war ein bedeutender 
Pianist, starb 1832 zu Wien als Kapellmeister am Kärnthnertbor- 
Theater. Piauoforte-Compositionen d. Z. von Bedeutung. Seine 
Zauber-Oper ..Rübezahl'* jetzt von dem I&epertoir verschwunden, 
enthält viel Vortreffliches. 
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Wfirst, Riciwril, gel>. 22. Febrosr 1824 in Beriln, treflKohe 
SiafoiikD, eine grosse Oper nVineta*^, Piano- n. Liederoompositioneii, 

als musikalischer Kritiker, sehr geachtet. In der Compositi<ni Schüler 
Ton Mendelssohn Bartholdv (1845), im Violinspiel (1843 und 1844) 
von Hubert Ries, später bei F. David in Loipzij]^. Lebt in Berlin 
und wurde 1856 zum königL Musik-Director eraaimt. 

X. 

Xylooarphlon, Xylharmofdam, Hols- und StroUianBinlieay 1810 
erfunden von Utiie in Sangerhansen« 

T. 

Yo, Flöte der Indianer. 

YoilSSOlipofT, IVicolas, Fürst, geb. 1827 in Petersburg; als 
Dilettant ein seltener Violinspieler, Schüler Vieuxtemps; componirte 
eine Sinfonie „Gonzalve de Cordue**, mehrere Violinconcerte und 
trefifliche Salimstficke. Ohne Zweifel ist der Fürst unter den IM- 
lettanten der Gegenwart eines der hervorTagendsten Talente. Als 
musikalischer Schriftsteller hat er sich durch sein Werk über die 
alte msdsche Kirchen-Musik ansgweidmet. 

Z. 

Zampogna (ital.), Name der Schalmei. 
Zarabanda, siehe Sarabanda. 

Zanetü» Francesco, geb. 1 740 in Volteira, seine Opern „An- 
ügone'* und »Didone" waren seiner Zeit s^ beliebt Staxb 'in 
London 1790. 

Zapateado» spanischer NaÜonaltans. 

Zeffiroso, zephirartig. 

Zeienko, Joh. D., ircb. in Tein in Böhmen, 1715 Violin- 
jspieler in der Dresdncr-Kajjelle; 1717 Studium im Contrapunkt bei 
Fux in Wien, gilt als ein bedeutender Kirchen-Comiionist; seine 
Chore und Fugen sind mustergiltig. Starb in Dresden 1745. 
Neuerdings hat von ihm ein Orchester-Suite in Dresden unter 
grossem Beifall AnflfUhmng gefunden. 

Zellner» L. A.» ein genialer, geistreicher musikalischer Sehrifkp 
steiler, starker Vertreter der Zukunftsmusik; geb. nm 1830, lebt 
in Wien. Z. nimmt unter den Kritikern eine hervorragende Stelle 
ein, der sicli durch gi-ündhches musikalisches Wissen auszeichnet, 
und dem zugleich die Geläufigkeit des Ausdrucks zu Gebote st^nt. 
Z. ist auch ein tüchtiger Pianist, überhaupt ein Musiker der über- 
■all zu Hause ist. 
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iSelo, Eifer. Zelosctmente , zeloso, eifrig, feurig. 

Zelter, Karl Friedrich, geb. ll. December 1768 ia BerUn, 
Birecfior der Singaeademie io Berlin; wer ein intimer Fkennd ven 
Goedie, hochgeachtet ale Lehrer und beriUiaiter Dingent. Treif- 
idie Qesang^omDositionen; starb 15. Mai 1832. 

Zerrahn, Karl. geb. 1826 in Malchow (MecklenbnigX studirte 
Musik unter Fr. Weber in Rostock, später in Hannover u. Berlin, 
durchreiste dann als Concertist die Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika und Canada. Seft 1854 ansässig in Boston und hoch- 
geachtet als Dirigent der philharmonischen Concertei der Wndel- 
und Haydn-Society etc. 

Zimmermann, Aag., geb. 1810 in Zinndorf bei Berün, em- 
pfing den ersten Unterricht anf der Violine nnd dem Fiano ron 
«einem Vater. Die Fortschritte waren bedeutend nnd gaben Ver- 
aniassnng, dass der Knabe (1925) zur weiteren Ansbildnng an 
Moser in Berlin übergeben wurde. Bereits 1819 kam er in die 
königliche Kapelle. Später Reisen nach Holland, Frankreich etc. 
Er zeichnet sich in den letzten Jahren besonders als bedentender 
Quartettspieler aus und ist ein gesuchter Violinlehror. 

Zillgarelll, ^icoio, geb. 4. April 1752 in Horn, einer der besten 
italienischen Operncomponisten und der letzte aus der classischen 
, neapolitanischen Sehnle von Scariatti n. Dnraate» welcher Bdnhdt 
nnd Soliditit im Style beihehielt. Seine beste Oper ist: «Romeo 
n. Julie*, in welcher die bertthmte schöne Arie «ombra adorala* 
^ne Hauptnummer bildet. Unter seinen Schülern sind die berühm- 
testen: Bellini, Donizetti, Mercadante, und als Sänger: Lablache, 
Tamburini und Duprez. Seit 1834 Kapellmeister derPeterskirche; 
fitaib 5. Mai 1837 als Director des Conservatoxinma in NeapeL 
Zingaresca, Zigeunerlied. 

Zogbaum, Ga^tav, geb. 1814 in Berlin, ist ein gesuchter Pia- 
noforte- u. Gesanglehrer daselbst, der aich durch einige treffliche 
methodische Fianoforte-Werke r&hmlichst bekannt gemacht; zn 
seinen besten Werken gehören: die Knnst der Mnsüraniermigen, 
die Fingerlösung etc. 

Zöllner» Karl Heinrich, geb. 5. Mai 1792 in Ods, war ein 
ausgezeichneter Orgel- und Piano- Virtuos , guter Componist und 
geistreicher Kritiker. Lieder nnd Fianosachen; starb 2. Jnli 1836 
in Hamburg. 

Zöllner, Karl Friedrich, geb. 1800 in Mittelhausen, hat trefT- 

• liehe mehrstimmige Lieder geschrieben ; sein Vordienst für Hebung 
des Männergesangs ist anerkannt; sein Wirkungskreis war Leipzig 

• "WO er S5. Scmtember 1860 starb. 

' • ZMlner» Andreas, geh. 4. December 1804 sn Arnstadt, starb 
1862 in Meiningen, wo er Musikdirector. Als Compomst für Män- 
nergesang war er sehr bedeutend nnd wird oft mit dem Leipsiger 

22 
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Karl Fr. Zöllner Terwcchselt £0 sind über 800 Werke gedruckt. 
Zu seinen besten Sachen gehören; Gebet der Erde, der Streit der 
Wein- nnd Wassertrinker nnd das Doppelstandchen. 
Zoppa, lahm, hinkend. 

Ziicrnlinaslio-WalillNrülil, A. W., von, geb. IT.M&rz 1808 in 
Wahlbmhl, Herzogthimi Rcr<r, bekannt unter dem Namen von Goti- 
schalk Wedal, ein scbjirtor musikalischer Kritiker, welcher in der 
Leipziger musikalischen Zeitschrift hart gegen die Productionen 
von Meyerbeer, Berlioz u. Iklluii zu Felde ging, jedoch nur theil- 
weise Anklang fand; seine Sammlung von Nationalgesängen und 
Volkslieder aller bekannten VolksÜtofime , ist werthvoll, starb 22. 
September 1860 in Lmpzig. 
Ziifolo, der italienische Name für Flageolet. 

Zuinstccgs Johann Kudolph, geb. 1760 in Sacbsenflnr im 
Odenwald, war ein Jugendfreund Schillers und wurde namentlicli 
durch seine Balladen beriihnit, welche viel Interessantes enthalten. 
Unter seinen Opern steht die ^.Geisterin.sel'* oben an; auch Kir- 
chencompositionen. Er si)ielte gut Violoncell u. starb 27. Januar 
1802 als IIof-Kanellraeister in Stuttgart 

Kamsteeg, Lmilie, geb. 19. Deeember 1796, Toehter des 
Vorigen, war beliebt in Stuttgart als Mnsiklehrerin nnd hat meh- 
rere Lieder nnd mehrstininuge Gesänge componirt Starb 3. Au- 
gust 1857. 

Zamsteegf G» Au, geb. 1794 in Stuttgart^ Bruder von Emilie, 
besass eine sehr geachtete Musikliandlnng daselbst, und darf als 
Begründer der Liedertafeln in Würtemberg bezeichnet werden; er 
selbst hatte eine trelllichc Tenorstimme. Starb 24. Deeember 1859. 

Ziindel, Jolin, geb. 1815 in Esslingen, Schüler von Rink, er- 
lernte Orgelbau bei Walker in Lndwigsburg. Zuerst Seminar* 
Lehrer in Esslingen, darauf Musik-Lehrer in Petersburg und seit 
1848 in New-Tork Organist Orgelcompositionen, Gesänge. 
Zweigestrichene Octave» ist die zweite des Discanti, siebe 
Einleitung. 



» ^ » 
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Arnold, Youry, von, geb. 1. November 1811 in Petersbtirg. 

Schon früh, noch im sechsten bis siebenten Jahre zeigten sieh bei " 
ihm Anlagen für Musik ii. Poesie, der Vater, kaiserlich russischer 
wirklicher Staatsrath, bestimmte ihn aber zum Staatsmann. Von 
seinem siebenten bis elften Jahre befand er sich in der be- 
rühmten Erziehungsanstalt in Wackerbartsruhe bei Dresden. Später 
kam er auf das Gymnasium zu Dorpat in laefland, yon 1828 bi$ 
1830 lag er juristischen nnd mineraUstischen Studien auf der üni- 
▼ersität in derselben Stadt ob. 1831 trat er als Fahnenjunker in 
ein KurassieTregiment ein u. machte die polnische Campagne mit, 
während welcher er Theil an 7 Schlachten nnd dem Sturme von 
Warschau nahm, wofür er mit dem St, Georgenkreuze 5. Classc 
für persönliche Taj)ferkeit belohnt wurde. Während des Krieges 
selbst entwickelte sich das bisher, durch den Vater zunickge- 
drängte Dichter u. Compositionstalent. Nach hergestelltem Frieden 
nahm A. seinen Abschied als Ofiicier im Jahre 1838, um mit in- 
desB erfolgter Erlanbniss des Vaters, sich der Mnsik zn widmen. 
Da er aber, dem Vater zu Gefallen, dabei in Staatsdienst treten 
musste (um sSn Brod zu erwerben), so blieben ihm, um schnell 
das Versäumte einzuholen, nur die Nachtstunden übrig. Bei Joh. 
Leop. Fuchs erlernte er in acht Monaten den homophonen Satz 
und die Anfangsgründe des Contrapnnkts , darauf machte 6r sich 
an die Composition einer russisclien Oper „die Zigeunerin". 1859 
betheiligte er sich an dem Concurse der Petersburger philharmo- 
nischen Gesellschaft. Die Aufgabe war die Musik zur Ballade: 
„Swätlana** von Schukowsky. Einstimmig wurde A. der Preis zu- 
erkannt — Von Natnr schüchtern, lebte A. sehr zurückgezogen, 
ganff sich dem Studium sefaier Kunst hingebend. 8o entstanden 
nach u. nach drei Opern (von denefi zwd kleinere in Petersburg 
«nr Aufführung kamen), Balladen, zwei Ouvertüren, (»^ie Zigeu- 
nerin" und „Boris-Godunow"), vierstimmige Gesänge, ein or.itori- 
scher Psalm und gegen hundert zwanzig Lieder. Fenier hielt A. 
in Moskau nnd Petersburg öffentliche, ziemlich besuchte Vorträge 
„Ueber Geschichte der Musik'' nnd „die Theone der Musik auf 
akustischen Grundlagen (ein Werk, wozu die Vorarbeiten gegen 
15 Jahre danerten nnd welches 1860 beendet war, d. h. in mssi- 
flch«r Sprache). Vorzüglich bekannt machte sieh A. in seinem 
Vaterlande durch seine «nparfheüsdien, vme auf theoretischen n. 

SS* 
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ästhetischen Grundsätzen beruhenden Kritiken« — Im Juni 186S 
dedelte er sieh in Xieipzig an n. hal bxesdbst in sehr kurzer Zeit 
niciit nur einen geachteten Namen als geistreicher, gelehrter und 
nnparlheÜBcher Kritiker durch seine Aufsitze in der Brendetschen 
Zeitschrift für Musik erworben, soudem sich auch als ein talent- 
voller, origineller Tonsetzer bewiesen. A. gehört entschieden zur 
Fortschrittsparthei , ohne jedoch die von älteren Meistmi einge* 
ßchlaj^ene Bahn vollständig verlassen zu haben. 

Dach, Job. UlichaH, geb. um 1660 in Arnstadt, wirkte als 
Stadtschreiber u. Organist im Amt Gehren im Schwarzburg-Son- 
dershuusenschen und starb im Jahre 1707. Eine seiner Töchter 
war die erste Gemahlin Joh. 8eb. Bachs. — Joh. Michael Bach 
schrieb herrliche Motetten, von denen sich einige in den Sanun* 
Inngen des Berliner Domchors und in Lfttzel's Chorgesängen ab- 
gedruckt finden. 

Bernotli, Jnl., von, geb. 8. August 1830 in Rees, (Rheinpro- 
vinz), Sohn des königl. prouss. Landraths, später gleicher Eigen- 
schaft in Wesel, woselbst Jul. das Gymnasium bis 1849 besuchte 
da er zum Juristen bestimmt worden. Bezog die Universität Bonn 
im selben Jahre, darauf zwei Jahre auf der 'Dniversitat in Berlin^ 
trieb nebenher viel Musik, hatte Ckmer^Unterricht bei Sttifensand 
und Taubert, Theorie bei Dehn. Machte 17. December 185S in 
Berlin, (Beethovens Geburtstag) sein Staats-Examen, ging darauf 
nach Wesel als Referendar an das Kreisgericht. Hier konnte er 
es aber nur zwei Jahre aushalten, da Musik zu hören u. zu treiben 
wenig Gelegenheit bot, so er entschloss sich der Juristen-Carriere 
Valet zu sagen, ging 1854 nach Leipzig in das Conservatorium. 
Nach zwei Jahren eifrigen Studiums in Theorie und Gesang, 
gründete er 1857 einen Musik- Verein, „Aufschwung" genannt, in 
welchem die bessere Kammermusik Pflege fand; 1859 rief er den 
Dflettanten-Orehester-Vereitt ins Leben (ein bedeutendes Institut), 
1860 wurde er (als Nachfolger von Biets) Director der Singaca- 
demie u. des MlUmergcsangvereines. 1863 begab er sich während 
der Sonimersaison nach London zum Gesang^Studium bei Manuel 
Garcia. 1864 Herbst wurde er zum Director der Eutei-pe-Concerte 
ernannt- B. hat um Hebung der Musik in Leipzig grosses Ver- 
dienst. Viele Compositionon fast allen Genres noch Manuscript. 

Bilse, H.j königl. preuss. Musikdirector in Liegnitz, hat sich 
durch Tanz-Cümpositionen einen beliebten Namen gemacht, muss 
aber als Orchester-Dirigent in die erste Linie gest^t werden, da 
das Musikchor unter seiner Leitung die Meisterwerke Beethovens, 
Schumanns, Mtndelssohn-Bartholdys etc. in s^er seltenen y<d- 
lendung executirt. 

Deprosse, Aot., geb. 18. Mai 1838 in München. Von 185a 
bis 1855 besuchte er das königl. Consenratoriom daselbst. Unter- 
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rieht im Clavierspiel erhielt er von Werner ii. Leonhard, im Orgel- 
fpiel, Partiturlesen eto. Yon Herzog, in derComposition TonWohlmuth 
«. Jid. Maier. Sp&ter bildete er sieh noch im Clavierspiel bei E. 
Doctor (gest 1847) in der CcMmpofition bei Stnns weiter ans. .Von 
1861 bis'Mära 1864 bekleidete er die Steile eines Professors des 
Pianofortespiels am königl. Conservatoriums, gab dieselbe aber ans 
Gesundheitsrücksichten auf und lebt jetzt in Frankfurt a. M, — 

Dietrich» A., Hofkapellmeistcr in Oldenburg, ein bedeutender 
Dirigent und tüchtiger Componist, ein noch junger thatenkräftiger 
Künstler. Ein Streich-Quartett, darf unter den neuern Tonschöpf- 
ungen mit dem Worte „hervorragend" bezeichnet werden. 

Doiniiier» Arey» von, mnsikalischer Schriftsteller n. Kritiker; 
lebte 1860 n. 1861 als soleber in Leipzig. Hat -sich dnrch Bear- 
MtOBg des Koeh'sehen ijunsikaliseben Lexikons Tortlieilliaft be- 
kannt gemacht. Lebt in Lanenbnzg an der Elbe. SpeoieUe Nach- 
richten waren nicht zu erlangen. ' 

Faisst, J., Doctor und Professor in Stuttgart, gehört zu den 
Orgelvirtuosen ersten Ranges ; als Tonsetzer hat er sicli besonders 
thätig auf dem Orgelgebiete gezeigt, Sonaten, Präludien, Fugen 
etc., welche das Prädicat meisterhaft verdienen. 

Fetis, A. L. Eagene* geb. 20. August 1820 in Brüssel, zweiter 
8olm Ton Fr. Jos. Felia, Setitlkar von Hers, in der Composition 
von Hale?7, kehrte darauf naeh Brüssel anrüek n. gab Unterricht. ' 
1856 nach Paris zurückgekehrt. Bomauen, Salon-Piecen für Piano 
ohne Bedeutung, auch eine Operette: »Le litiiot Schlagmann ''9 
welcbe 1859 in Paris gegeben. 

Fioravanti, V«l., ist nicht 1764, sondern 1770 in Rom geb. 
dessen Sohn Viticeiizo, geb. 1810, hat einige Opern componirt 
und ist Kapellmeister in Neapel. y 

Francis, Joseph, geb. 1820, Bruder von Cäsar August; sta- 
dirte auf dem Conservatorium in Lüttich u. ging dann nach Paris 
wurde Organist und' Kapellmeister an einigen Kirchen nnd giebt 
JetEt Unterricht auf der Orgel nnd in der Compositioii. PnbUcirt 
sind Messen, OrvBloompositionen etc. 

Franco-lMlendeSf Gebrüder, der Aeltere geb. 181 2 in Amster* 
dam, Violoncellspieler, Icht in Paris, der Jüngere • geb. 1816, Vio- 
lin-Virtuos, starb 1841 in Amsterdam. M^ere Streich-Quartette 
nnd Violinsachen. 

Friedrich, Wilhelm Constantiii, Fürst zu Hohenzollern- 
Hechingen, geb. 16. Februar 1801, übernahm im Jahre 1838 die 
Begienrng. Uebereiikstimniend mit der Tenrandten Sigmaringen'- 
sehen Linie abdicirte er Mwiflig dnrch Ueberelnknnft am 7. De- 
cember 1849 nnd überliess, rorbehältlicb der Rechte eines souve- 
ndnen Fttrsten, sein Fürstenthnm dem Chef des Eohenzollernschen 
Hansesi dem König von Plceoasen» — Schon als JSrbprini inter- 
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essirte sicli derselbe für Kunst und Wissenschaft, namentlich aber 
für Musik und war bestrebt, die Uofkapelle künstlerisch zu heben. 
Dieselbe bestand in Folge der franiösiBefaeii Invernoiien so An- 
fang dieses Jahrhonderte fast nur noch ans wenigen Pensionturen 
und wurde nach erfolgtem Friedensschlnsse anÜMigs nierst alleni 
dorch Dilettanten ergänzt; erst im Jahre 1827 erfolgte durch Be- 
rufung des tüchtigen Kapellmeisters Täglichsbeck , sowie anderer 
ausgezeichneter Künstler eine Reorganisation , ausserdem beehrte 
Fürst B>iedrich unausgesetzt die hervorragendsten Componisten 
sowohl, als auch Virtuosen durch Einladungen an seinen geselli- 
gen Hof. Zu höherem Glänze u. zu höherer Bedeutung jedoch 
sollte das dorch ihn sorgsam gepflegte Institut erst durch die im 
Jahre 1852 erfolgte Uebersiedänng nach Ldwenberg in Schlesien, 
der. g^nwärtigen Residenz des Fürsten, gdaagen, und es war 
namentlich der seit dem Jahre 1857 mit dem Kapellmeister- Amte 
betraute Max Seyfriz (s. d.)» der dessen ausserordentlichen Auf- 
schwung bewirkte. Jetzt gelangte die Kapelle zu der au.sgczeich- 
neten Stellung, die sie in der Gegenwart als eines der hervorra- 
gendsten Kunstinstitute einnimmt. — Was die eigene künstlerische 
Bethütigung des Fürsten betrifit, so besitzen wir ron ihm eine An- 
zahl melodiös gehaltener, ausdrucksvoller, die Dichtung charak- 
teristisch erfassender Lieder; er selbst war ein trefflicher 8&nger. 
Ueberhanpt geht seine Knnstbildnng weit fiber das Mass gewöhn- 
licher Kuns^ennerschaft hinaus^ Seine Einsicht, sein Verständ- 
niss sind die des Mannes von Fach. Er ist ausgezeichnet durch 
Geist und feiner Geschrnacks-Bildung. Ein besonderes bleibendes 
Verdienst erwarb sich derselbe dadurch, dass seit der Anstellung 
des Kapellmeisters Seifriz die Werke jener Schule, welche unter 
dem Namen der neudeutschen bekannt ist, vorzugsweise zur Ver- 
tretung gelangten. Die Autlührungen in Löwenberg stehen in 
Folge dieses Umstandes an der Spitze unserer Zeit, es sind 
grössten Aufgaben, welche der Kapelle gestellt^ voa ihr mit sieg> 
reicher Virtnosital bewältigt .worden. Der Filnt ist Micen im 
umfassendsten Sinne des Wortes, nach geistiger sowohl als mate- 
riellen Seite hin, wofür alle künstlerische, bedeutende überhaupt, 
so namentlich für diese Schule, die ihm für die Förderung, welche 
er ilir naclihaltig angedeihen lüsst, zu dauerndem Danke verpflich- 
tet ist. — Abgesehen hiervon endlich, so wird durch die Mnnifi- 
cenz, mit der dem Publicum, das von fern und nah herbeiströmt 
zu allen Aufiiihrungen der Löwenberger Kapelle unentgeldlich der 
Zutritt gestattet ist, sngleich auch ein yortheilhafler Fanfluss aof 
das musikalische Leben der Provinz ▼ermittelt 

Gabussi, Vliic, geb. nm 1800 in Bologna; war Ton 1825—40 
in London Gesang-Lehrer, ging dann nach seinem Yaterlande aa- 
rück; compouirte tre^ä^ehe Romaasen and Duette. 
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Generali, Fiefro, geb. 4. October 1783 in Rom, Schüler von 
Durante, im Jahre 1800 fing er an, Opern zu componiren, welche 
in Italien allenthalben beifallige Aufnahme fanden, sich jedoch bis 
auf die heutige Zeit nicht gehalten haben; abwechselnd beschif- 
tigte er rieh mit der Composhion gdstfieher Musik, unter welcher 
•ich noch Meesen vorfinden, welche rieh weniger durch höheren 
Werth, als durch mdodidM Rrichthimi ansseichiien nnd noch 
jetzt häufig gesungen werden. Lebte 1816 in Barcellona, hü er 
1819 den Ruf als Domkapellmeister nach Novara erhielt und an- 
nahm. Dieser Posten legte ihm die Verpflichtung auf, jährlich 2 
kirchliche Festmusiken zu componiren uüd in diese Zeit fallen 
seine besten Messen. Starb daselbst 3. November 1832. 

Haberbler, Ernst» geb. 5. October 1813 in Königsberg, Schüler 
erines Vaters, begab sich 1832 als ein fertiger Clavierspieler nach 
Petersburg, wo er rieh In kurzer Zeit 1^ zum Hofpianisten schwang. 
1850 unternahm er eine Knnstrelse nach dem Auriande u. eiregte 
durch seine glänzende Bravour grosses Erstaunen unter allen 
Ciaviervirtuosen. Moderne Ciaviersachen und Etüden. 

Handrock, Julias, geb. 22. Juni 1830 in Naumburg a. d. S. 
Beliebter Pianofortecomponist, seine frisch erfundenen zahlreichen 
Ciavierwerke für angehende Pianisten, erfreuen sich der weitesten 
Verbreitung. Lebt in Halle a. S. als sehr gesuchter Pianolehrer 
und machte seine Studien hauptsächlich in Leipzig. 
Harmonium, gleichbedeutend mit I^hcarmoniht, s. d., erhielt 
in neuester Zrit wesentliche Verbesserungen. 

Helnemeyeiv Chr., Vator Ton Emst Wilhehu, etwa 1800 geb., 
Solist der königl. Kapelle in Hannover, war s.Z. der grösste Flö- 
tenvirtuos der durch seine BraTour Staunen erregte, schrieb auch 
einige billante Concertcompositionen für die Flöte. 

Heiser, Wilh., geb. 15. April 1816 in Berlin, Schüler Zelters 
und Greils, fungifte kurze Zeit als Hofsänger in Schwerin, wirkte 
1840 als Gesauglohrer in Berlin, wurde 1852 Dirrctor der kÖnigl. 
Akademie in Rostock, trat aber 1853 in ein Militair-Musik-Corps 
als Stabshautboist. H. hat ein entschiedenes Talent Ar Lieder« 
Oomporitlohen, von welchen mehrere sich einer grossen Popida- 
xitSt erfreuen. 

Hersog, Joh. Georg;, geb. 6. September 1822 zu Schmölz, 
Professor der Musik in Erlangen, einer der bedeutendsten jetzt 
lebenden Orgelspieler und Componist für sein Instrument. 

Keler, Bela, (rectius Albert von Keler) beliebter Tanzcompo- 
nist, Regiments-Kapellmeister in Wiesbaden, geb. 13. Februar 1820 
in Bartfeld (Ungarn), stammt aus adeliger Familie, war vom 
Vater für die juridische Laufbahn bestimmt, studirte später während 
drder Jahre Landwirtfaschaft In dieser Zeit erwachte der rege 
MuriksSmi n. es entstaadeB die enten Compositionen. 1845 ging 
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er nach Wien zur weitem Ausbildung u. nahm ein Engagement 
alä Violinspieler am Theater an der Wien an; er studirte dabei 
emsig bei ScblesiDger und Seehter Composition; wurde 1894 
Oungi's Nachfolger in Berlin. Auf die Nachricht vom Tode I«an- 
ners kehrte K^ler nach Wien zorfick und trat 2. December 1856 
an die Spitze des Lanncrscben Orchester bis er einem ehrenvollen 
Rufe als Militär-Kapellmeister, zuerst 1856 in Wien, 1863 nach 
Wiesbaden folj^te. K^ler geniesst als Dirigent u. Tanz-Componist 
einen vortheilliaften Huf; hat sich ausser Tänzen auch in grossen 
Chor- und Orchester- Werken versucht. 

Köuigslow, O. Fricdr!, von, geb. 1824 in Hamburg, erhielt 
seinen ersten Violin-Ünterricht vom Vater, von 1844 — 1846 Com- 
position bei Hauptmann in Leipzig. Spi&ter Kunstreisen mit seinem 
Freund C. Beinecke. Seit 1858 Concertmeister u. Iiehrer in C51n, 
£in trefiBicher classischer Geiger. 

Lade^ast, in Weissenfeis, gehört zu den vorzüghchsten Orgel- 
bauern der Gegenwart. Dies Etablissement erfreut sich p^leicher 
Berühmtheit im Norden, wie das von Walther (s. den6.)i Süd- 
Deutschland. 

Lampe, Phil., Dr. phil., geb. 1836 in Leipzig, studirte Chemie 
in Heidelberg, erhielt daselbst das Doctor-Diplom. Während der 
Studien-Jahre wurde emsig Musik getrieben, spielt tüchtig Violine 
gut Pianoforte und Orgel. Seine theoretische Ausbildung erhielt 
er unter Richter. In neuerer Zeit hat er sich vielfach mit Piano- 
forte- Arrangements classischer Werke beschäftigt, unter welchen 
sich besonders auszeichnet das im Druck erschienene Werk Rob. 
Schumann's Op. 52, „Ouvertüre, Scherzo und Finale", zu acht 
Händen arrangirt; eine höchst werthvolle Bereicherung der Musik- 
Literatur. 

Langert, Aug., Hofkapellmeistcr in Coburg-Gotha, hat sich 
durch seine Opern: „die Jungfrau von Orleans* n* »des Sängen 
Fluch'* Tortheilhaft bekannt gemacht Er lebt rüstigen Strebens 
daselbst. 

Lutze! , J. Heinrich, geb. 1823, widmete sich Anfangs dem 
Schulstande, später der Musik, lebt als Organist u. Musikdirector 
in Zweibrücken und hat sich für Verbesserung des Volk^- Schul- 
und Kirchengesangs in der bayr. Pfalz grosse Verdienste erworben. 
Psalmen, Motetten, Orgelstücke, Choralhuch, Kirchenchöre, Samm- i 
lung von geistlichen und weltlichen Müuuerchören, SchuUieder- { 
sammlanffen etc. , 

Hetadorff; Riehard, geb. 28. Juni 1844 in Danzig, Sohn des 
Kammermusikus, Professor am Conservatorium in Petersburg, 
machte seine Studien unter Prof. Dehn, Prof. Fl. Geyer in Berlin 
und bei Heinrich Stiehl in Petersburg. Die Zahl der CompositKhien 
ist gross, darunter eine Sinfonie, mehrere Sonaten, Trios, Ciavier* 
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Mcke, Lieder etc. Seine enchieneneB Clanerstfickey Op. 1, be- 

rechtioren zn p-ossen Hoffnungen. 

Musikalien- Verlagshandlungen, zu den grösseren sind nach- 
triiglich anzuführen: C. F.W. Siegel in Leipzig; ferner gehören 
unter die bemerkenswerthen Verleger noch: Aibl in München, 
Arnold in Elberfeld, Jul Uainauer in Breslau, C. Luckhardt 
in Cassel, Fr. Schnberth in Hamborg. 
. OertscD» C Lt Kammerherr Ton, geb. 1801 in Strelits, Sohn dee 
Ministers daselbst, hat in Berlin Jnra stndirt and nahm später 184S 
bei Prof. Marx Compositionsnnterricht, ging darauf nach Sirelits 
zurück als interimistischer Kapellmeister der Hofoper; darauf In- 
tendant der grossherzogl. Bühne. Seit 8 Jahren in Schönberg als 
Justizrath angestellt. Componirtc Opern, Streichquartette, zwei 
Motetten (welche pnblicirt) und eine grosse Zahl Mäuncrchöre. 

Popper, David, geb. 1842. Erster ViolonceHist in der Hof- 
kapelle des Fürsten von licchingen in Löwenberg, gehört gegen- 
wirtig in die erste Linie der Virtuosen , sein Ton und Vortrag 
sind edel, Technik bedeutend. 

Riedel, Carl, geb. 1827 in Cronenberg bei Elberfeld, Apo- 
thekerssohn, bereitete sich zunächst auf die Seidenfarberei vor u* 
xwar in Crefeld, blieb bei derselben fünf Jahre. Seine weitere 
Geßellenwanderung wurde durch die 48er Zeitereignisse unterbrochen, 
die ihn in der Schwei/, trafen. Durch einen Nebenarbeiter, einen 
eifrigen Sänger, wurde er veranlasst, sich der Musik zu widmen 
u. erhielt seine erste Ausbildung bei Carl Wilhelm, Musikdirector 
in Crefeld (der Componist von der Wacht am Rhein"). 1849 
begann er einen Curaus am Leipziger Conservalorium, von Mo- 
scheies, Becker, Biets, Hauptmann u. Bichter vorzugsweise unter- 
richtet Dann lag er mehrere Jahre auf der UniversitiU wissen- 
schaftlichen Studien ob u. wurde bald ein vielbeschäftigter Lehrer 
im Ciavierspiel u. in der Theorie in Leipsig. 1854 gründete er einen 
Gesang-Verein, gemischter Chor, wobei er sich zur Aufgabe gemacht, 
besonders alte Kirchenmusik zur Aufführung zu bringen. Die Lei- 
stungen dieses sehr zahlreichen Vereins (mehrere hundert Mit- 
glieder), sind bedeutend. Als Dirigent, Gesang- u. Musiklehrer ist 
B. ausgezeichnet, sein theoretischer Unterricht wird allgemein sehr 
gerfihmt. 

SeiOris» Hax, geb. 9. October 18S7 in Bottweil; Hofkiq^ll- 
meister des Fürsten su HohensoUem-Hechlngen, Vlolbspieler nnd 
Componist Noch nicht 6 Jahre alt, erhielt er von seinem Vater 
den ersten Unterricht im Violinspiel, dann im Singen nnd Ciavier- 
spielen. Ein Jahr später zog derselbe als Chorknabe und Solo- 
Alt in der dortigen Stadtkirche die Aufmerksamkeit der Gemeinde 
auf sich, durch seine schöne Stimme und Sicherheit im Treffen 
u. Lesen der oft schwierigen a vista zu singenden Vespern, Messen 
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M., 80 das» im Jahre 1888 der Magistrat den Entsoiiliies fasste, 

den nnbemittciten Knaben, dem damaligen HechingeniBchen Hof- 
kapellmeister Täglichsbeck zu weiterer Ausbildung anzuvci-traucn, 
nnd ihm für sechs Jahre die Kosten vorzuschi essen. Der talent- 
volle Knabe war sehr fleissig, so dass er iChon im Jahre 1839 
als Geiger u. 1841 als Solospieler in der fürstl. Hofkapelle fungirte 
Ein Jahr später wurde von ihm eine Messe für Chor, Soli u. Or- 
chester in der Hechingen'schen Hofkirche und eine Sinfonie (Es- 
dnr) in einem der Hof-Concerte zur Anführung gebracht, welehe 
beide Yersnche grosses Talent cur Composition erkennen liessen. 
In Aeselbe Zeit fallen Solostücke für die verscliiedensten Instra^ 
inente. Als der Fürst im D'ahre 1849 sein Land an die Krone 
Prenssen abgetreten hatte, erhielt die Kapelle Urlaub auf unbe- 
stimmte Zeit. Seifriz gin^,' in die Schweiz, blieb einen Winter in 
Zürich u. wirkte dort am Stadttheater u. in Abonnementconcerten 
(letztere unter R. Wagner*s Direction), als erster Geiger u. Solo- 
spieler. Mehrere Compositioiien von ihm kamen daselbst zur Auf 
iührung und auch als Dirigent wusste er sich bei diesem Aufent* 
kalte berexts üebimg tn Ter8cba;ffe][L Als VioUnspieler TersdiaSle 
er rieh sehr bald in writeren Kreisen Geltong, wobri ihm ein näherer 
Verkehr mit Emst besonders förderlich irar. Namentlich im Qnar- 
tettspiel übte der eben Genannte den wohlth'atigsten Einfluss auf 
den jungen Virtuosen. Nachdem der Fürst seine Residenz defi- 
nitiv nach Löwenberg in Schlesien verlegt hatte, erhielt S. seine 
Wiedereinberufung und wurde, geehrt durch das besondere Ver- 
trauen desselben, im Jahre 1857 zum Hofkapellmeister und Inten- 
danten der fürstl. Hofmusik ernannt. Zu Anfang seines Löwen- 
berger Aufenthaltes componirte er schon eine Sinfonie (H-moll), 
welehe in LSwenberg, Görlitz nnd Berlin wiederholt und mit sehr 
günstigem Erfolge zur Anffiihnmg kam. Er schrieb femer OuTer- 
tnre u. Zwischenakts-Mosik au Schillers ,»Jungfrau von Orleans", 
zwei Hefte Männerchöre u. zwei Hefte für gemischten Chor (Byron's 
hebräische Melodien). Sein grösstes Werk ist die Composition 
einer Concertcantate für Chor, Soli und Orchester in drei Abthei- 
lungen: „Ariadne auf Naxos". Als Dirigent leistet S. Ausgezeich- 
netes. Die Kapelle wurde durch ihn zu einer der ersten in Deutsch- 
land erhoben u. es sind insbesondere die Werke der ueudeutschen 
Schule, welche neben den altclassischen, dort eine mosterhafte, 
Siren innersten Grist erfassende Darstellung finden. 

Topp« Allde, geb. 1646 in Rostock, Tochter des MnrikhSttdlers 
in Stralsund, Schülerin von Hans v. Bülow, ist schon jetzt eine 
bedeutende Pianistin. Ein wahrhaftes Furore hat sie auf dem 
CarlsruherKünstlcrfest 1864 durch Executiren von Liszfs Mephisto- 
Walzer erregt und es unterliegt keinem Zweifel dass Alide binnen ^ 
Kurzem an der Spitze der weiblichen Virtuosen stehen wird. 
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WolfT, Bernh., geb. 25. April 1835 in Buckowiec (Preassen), 
wo sein Vater, ein Schullehrer, dem Sohne den ersten Clavier- 
Unterricht gab; im 10. Jahre kam Wolft' nach Graudenz auf die 
Schule, wo er während 5 Jahren seinen Unterhalt durch Clavier- 
Unterricht verdienen musste. Von der Schule heimgekehrt, ver- 
bot der' Vater ferneres Miuiktreiben; der Sohn, darüber nnglück- 
lieb» yeillees heiiiiHeh das i^rOche Hans und michte rieh dnreh 
Coneert^ben an kleinen Orten lifittel za ererben, um nach Berlin 
gehen u. dort femer stndiren su können. Dnrch HochherzigkeiC 
eines Kunstfreundes wurde ihm dieser Wunsch ermöglicht und er 
trat in das Conservatorium, woselbst er besonders protegirt, Unter- 
richt von KuUak im Piano und von Prof. Marx in der Compo- 
sition erhielt unter schweren leiblichen Entbehrungen. Nach fort- 
gesetzten Studien bei Prof. Marx kam er durch dessen Empfehlung 
als Lehrer an das von ihm verlassene Conservatorium, wodurch er 
diesem Ennstmeister besonders Terpflichtet ^ESndlich erhidt W. die 
letite Feile als Pianist bei Hans Ton Bülow. Wolff hat rieh in 
einem bedeutenden Pianisten herangebildet, ist ein gesuchter Lehrer 
und seine Compositionen sengen Ton gründlichem Stndinm. 



Bruck von Friedrich Gröber ia Leipzig. 
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